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Vorarbeiten  znr  Textesmiagnbc 
Kaiser  Ludwigs  oberbaiorischon  Land  rechten. 


welche  lediglich  dem  früher  durch  die  Handschriften  befriedigten 
praktischen  Bedürfnisse  nun  auf  dem  bequemeren  und  zugleich  wohl- 
l"i>ih:fi]'.  Wri:?  ilrf  \".  rl':i  ili]]ip  ,1h:i-1",  l'hjzi  lli  i-.k  ;\:  OLil  i  l-Iil1:!  Ij'.vmiit:lo 
waren.  Schon  eine  anders  Aufgabe  hatte  eich  Heumann  bei  eeiner  Be- 
;iilx-iri:i.^  u'^:1-'-" ,  '.ve!( l.r-v  int!r>.i>u:L  u.u.li  liu1  A'::dini:l;  ^iiiiiioii^t 
einer  im  uwoitoji  Visrtsi  .iu-  I  j.  Jidii-lnii.d  .^t- :V r r i _r t : ■ : i  Hjud-diiii': 
7m  i.irr.ji  io  li.:^:.  l'i-i  ''iL'  virlc.i  hülin-  eudbcli  lii;1  d.u'di  ['iiiiiarn  v..n 
Freyberg  bosoT:.-c  .'LH&tr.ibc  "loh;.  h.o:!ii.'ijL]!  .^iihV'j;-  ;.\.  "j-j-.ii tLi.iiorj , 
.In    'vir  nidit  bi^i.urkt.  :indü:i,  '.icldia-  ILiudrdiiLlt  :i]ül-  goj.-dxii 

ist,  und  aus  welchen  Urinidoü,  nder  ob  tit:  vifjiuicli r.  lul:,  iiieiiii'iTii  ^'J- 


i'.rniL.lcn  - 1 r i ---  nidjl  in  il<;r  I.,i'.:e  ln-fundi-n  lii.h  Auftrage  zu  Ullter- 

KL^Ibi'I^  >l    ilil   i  l ii-n  r.,illi-]  k>  Simn<l  iii'l  Al]S:^;il U  li  'h--.  in  [■'l'.l..-'-  -  u-ln^iden 

Gesetzgebung-Werkes  nueh   innn^r  der.<i'[t'^.    Und  man  von  dem 

Welthe   ab   weldien   sie  in    ni-seji-chafllichcr  Begehung  »nailäjirf 
haben,  iniinfrliin  wird  d«i:h  nicht  y.n  leugnen  sein  das?  sie  sammtlieh 
iu  ihrer  Zeit  ihren  Zweck  erfüllt  haben. 

Gestattete  ducli  auch  uirgundwann  du-  Geschick  bu  günstig  an  eine 
den  wissenschaftlichen  Geboten  entsprechende  Hearueitung 
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sulegeo  als  oben  in  der  (■egonmiM.  Nicht  allem  dass  nunmehr  eine 
viel  grössere.  7iibi]  von  iiiirnUclii-ilren  <;.:■  hi-1  h, -i  lelth:  i.t  beiiiir/tn 
ist  als  ehedem,  hat  sich  jetzt  namentlich  uuch  Uber  die  höchst  be- 


OberbniBrn1)  am  i'ti.  Mai  IMi.i  KebalUinen  Vortrage  „zur  äusseren  (io- 
achichte  von  K;;i;n  Lnqv.-lj!.'  uberbaioritchetii  Land-  und  Stadtre cli-jy' 
dargelegt  heben,  wovon  abzugehen  uns  bisher  kein  Grund  vorliegt. 

So  Hast  sicii  ii.ii]  uiit  u:i£]ei;li  u.ch;  Sicli-.-iiril  .ils  rfi-Jmr  an  diu 
Läsuug  unserer  Aufgabe  schreiten. 


In  diesen  beiden  im  wirklichen  Loben  fuaseudon  Gesetzgebungs  werken 
lag  für  die  Umerbeiiung  aus  welcher  das  bekannte  oberbaieriache 
Landrecht  vom  Sn.mstn.go  nach  dem  Dreikönigsfeste  dea 
Jahres  Ulli  iiervorj.'eüar.p'ii  tili  trefflicher  Kein  vir. 

Ob  diese  Umnrbeilnng  in  einem  Zuge  geschah,  ob  nicht,  diese 
Frage  wird  sich  nufwerfen  lassen.  Sichreres  möchte  darauf  hindeuten 
dass  Itti.ttre.  ihr  Fali  jjeivcsen.     Ja  vielleicht  kOsmi.c  das  Jahr  I.MI 


hier  in  Betracht.  Zwei  liiiii'Uchrifruii  d*.1.-  ÜeLcl^t'reiharTrj  vjr.  ^pnckpn- 
berg  erwähnen  nach  dessen  i-anz  bestimmter  Aussage')  dieses  Jahr,  and 
auch  nicht  den  Samstag  Sündern  den  Sonntag  nach  dorn  Dreikönigsfeste. 
Auch  Kremier-}  spricht  sich  dafür  aus  dass  dio  Umarbeitung  beziDhungs- 


itnttgefnnden  höbe,  obpf 
l  eraterar  Behauptung  i 
:toa  Handschriften  nur  i 


anderen  Exemplare  auch  des  oberbjieii-t'keii  Land  rechtes  vom  Jahre  ]H4(i 
ji.i,-b  [M)(j  ii tM-  i!i:  ':if:_;-:.  ili.i:^  d;...,.,  ■.vni;;-iiM-  .'im-  i'ridicif  im! 

im  vorliegenden  falle  noch  dazu  kaum  abweichende  Angabe  des  Tages 
stehen  bleiben  konnte,  so  durfte  ;[[][  auch  die  Annahme  einer 

neuen  .Ausgabe  dt-,  iilten     ) ui i , ■  f i -t-l  LimWIit.'-  ,-1       im  Jiilnv  1314 

und  vielleicht  ani  Sonntage  nach  dem  Ureilirmigife.ti'  sich  nicht  ohne 
weiteres  al*  unwahrscheinlich  eriveijpn.  I.Vln  i^.ins  ir.nii!  »Iijresi'lif-ii  hiovon 
[jaast  für  die  Annahmt!  smier  in   d.>r  Zwisclienmit  ütattgijfi  Inden  im  Um. 
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arbeitung  auch  dar  Anfang  der  nach  dein  l'ublicatiouspatenta  and  vor 
dem  Beginne  des  wirklichen  Gesetzestextes  eingeschobenen  Stelle: 
daz  ist  du  recht  pnoeh  also  ganu  ' 

Ausgaben  gewiss  besser  ein  nach  blos  einer  von  dem  nunmehr  ganz 
und  gar  vollständigen  Werke  sprechen  liess.  Je  vielleicht  dürfen  vir 
auch  hier  —  in  ähnlicher  Weise  wie  wir  bei  Kaiser  Ludwigs  oberbaior- 
isekem  btadtrechte  so  zu  sagen  den  Kutwurf  der  soiuerzeit  deno  auch 
»irklich  mit  Gesetzeskraft  bekleideten  Ausgabe1)  vermuthen  zn  können 
glauben  —  auf  eine  den  Uebergaug  vom  alten  in  das  neue  ober- 
haierischo  Landrecht  vom  Samstage  nach  dem  Dreikönigsfeste 
des  Jahres  1340  vermittelnde  und  vielleicht  nicht  viel  vor 
der  zwölften  Stunde  vollständig  zu  ihm  umgebildete  Re- 
daction  aus  dem  durch  ScJinli'IKt's  uuisicljtigou  Blick  erworbenen 
Cod-germ.  2148  der  münchner  Staatsbibliothek  schlio.asen,  Welche  ganz 

noch  keine  Abthsilung  des  gesummten  StofTen  in  besonders,  je  mit  Ueber- 
scbiiften  versehene  Titel  oder  K:i[pin  l  nuiwi.iis:  i;nd  underutheils  noch 
insbesondere  der  beiden  letzten  Titel  des  neuen  oberbaierischen  Land- 
rechtes  aber  Lastfuhrwerk  lind  r'itclHliuustahl  entbehrt. 

Nuturlich  hatte  sich  vom  ersten  Versuche  einer  Landesgesetzgebung 
bis  jetzt  das  Bedürfnis!  grösserer  Vollständigkeit  ergeben-  Selbes 
iet  wohl  deutlich  genug  in  der  Bestimmung  gekennzeichnet: 

Wuz  für  reht  kvmpt  das  das  puech  oiht  hat  da  sol  der  rihter 
an  der  schran neu  fvnf  nennen  die  peaten  die  da  sein  dez  tagez. 
vud  sie  eullen  also  stille  sitzen,  vnd  nullen  sich  dar  vm  niht  he- 
spreehen.  vnd  sol  si  der  rihter  fragen  auf  ir  ayd  was  si  reht 
dar  vm  duueh  nach  aus  anclsg  vnd  ans  vvtdsrantwrt. 

Vud  werdent  die  fvnf  ei:  eyu  mit  ir  vrtailn,  da  mit  hat  der 
behobt  dem  duz  reht  gevellet.  so  sol  der  rihter  haben  ein  laerz 
puech,  vud  sol  an  das  selbe  buech  haizzen  schreiben  die  an- 
sprach vnd  die  antwurt,  vnd  wuz  dar  vber  ertailt  sei. 

«™Til3  mir  d™  yorlcifkn  -lb.,u.  ärn  Noll  II  bpd  dm  Notto  11  „„J  28. 
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und  ist  weiter  im  Artikel  24IJ  ausdrücklich  bemerkt: 

awoEliie  uriickel  sri-nimn^-r  .-.i.r  ^omori  >:n:i  oder  new  fanden 
sein,  itu'-  die  fjieuiiiu  im  ^cinetu  rechten  chuinen  schaden  bringen 
Süllen  daz  er  mit  dflm  reohteD  erlangt  Eud  Quell  dea  pündou  ols 
vor  ^reacliribon  i.U:t,        uli-iii-  piiii.J]  'jij.'t-,  oder  niil  dem 

i-L-;iiL"ii  vil.ui!.":  ;i:ii  ''■  d;i'.  ^iiiki.lit  j-l. 

Weiter  lnuaatä  ea  bei  dieser  [iiij'.n.elii-  ^i/^-'  i^ri  von  Artikeln 

inj  li;H]/0!i    v.-;i;  Inj i   iln    .\ii.-.i'LliniiiiLr  j i ■  - 1"  ^iViciun  lpi-.L.ri:iur.:ii]ii  [>-:- 

hiüiJ'jliiiiriL  liii4i]».Hl  i.li;i:,i;li.i;iL  '/v,-;  :k.[ i, ■■•>■!'] ij:;  •  ■irdi^Lri'jri .  _;iv.i-^-  Vir-J.'l 
üil.M  Knalle]  *u  bilik'li,  deren  diis  ni'iie  ' l'ii-.-H  In  .-i-.iiiM.-r  nr^i-l- 
mäsaigen  (ioslalt  im  ganzen  ÜS  mit  foUj<-nJr>n  Lieini-d^'N  i.'fiier-i-i-äriftun 

1)  de  jndicÜM  et  iiuibuadam  annexij, 

'1)  furtürum, 

8)  viohmliuiu  [laceiu  ei  t i-i ■.- 1; :ih  cum  ju.eiiii  eoriimleiu. 

4)  Htujirorum  ei  |iuena  eor-uiideiii, 
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■irljill  lil  i:i  .uil'flü  ]i|-.,i  ;;iü 


]9|  procnrntonun,  quomodo  coimtirui  dibi'uut,  «  quid  juris  balx'nnt, 

•20)  ufficiuru.ni  praeconi»  et  muram  subditorum, 

21)  super  priTfttionilius  iiicri.jlirLiD-.  es  uclitionibus  subministrnniiuiD, 

:!L'i  <ii'  iur.i  l.i.iHliir.niTiiiuL  Li  c:i iL jjun . 

23)  occupatioruui  per  viam  jurin  et  damiioruui  st  mpor  nctioiiibua 


10 

Die  Stadt  München  hatte  .eine  auf  dem  Wege  dt<  Artikels  de*  nidol- 
fiechen  rmheitabriefos:  . 

swolh  man  noh  tili  eigen  in  dirre  af.t  bar.  gewnnen,  vnd  das 


etädter  StadtroL-hti»1)  foin  15.  Juni  l'SVJ  bestimmt! 

nach  geniaMicni  '■■-■In  -]ivdidi  uuin  ..'d.;-  w.'i].  ein  uigen  te  Ingolt- 
•tat  gewonnen  hat,  vnd  duz  hat  geliebt  in  stiller  gower  iar 
v:li[  t^di  r-i i:"a j-i,  ulk  :n.ir:i]  il.-'-vni:.  I:i-jvjj^  nieiimnt  :mge- 

gprochen  vnih  das  aigen, 

utid   Nv'dtur  um   aä.  Mai  LÜ1Q   in  Folge  hulgeriditlidien  K  [kennt  Misses 

dit     OuWCrslJUjH      litt     ULI.     ÜL'lilL'L-ÜtlTL-j     .Uli    Jillil      Ullll    Tllj{     iiml  tc(-bs 

Wochen3)  Bsastülich  festgestellt.  '  Wen  Wunder,  wenn  ullmälig  bei  der 
(;::.!. ;ii-,v,.Lfl  K-  :ull']1  illm  I  i  t:i  - ,  ivddiu  üid]  drmgimd  geltend 
lu.idltr,  iL::i!.t!iti:i;ii  --■!  i  .d-j jiti  lVj;[  tmur  umfassenden  neuen  lieselzgebung 
,li:v  aloL=iiiinri;i-li.-  Jur  oi]>iv.-<!.vi  l-.i-.-.ilwins  Uni  Kigi;li  Hie  l.ciu  n  sicli 
im  Artikel  in  de.  nt.<duud]te.-  n  ie  in  den  Artikolu  1HB,  1J3,  ->10  des  Land- 
Bossen  und  Strafen')  als  angezeigt  erwiesen.  Wie  man  hier  und  eiert  Oroud 

auch  das  Kcdürfniss  heraus,  eine  Erhöhung  eintreten  zu  lassen.  Snch 
ho  manche  andere  Dinge  hatten  auch  bereit»  einen  gesetzlichen  Ausdruck 
ni  d.r  än,ij-ur!ii>r]  gefunden  welche  Ludwig  der  Baier  —  allerdings 
sji.inli-i    Ca    Nii-iiiTh.iiüüL         .il-  l'tiiyer    ■  l ■  ■  r-   llw-iügs  ,iiji|;,Kn  Jessen 
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welche  uns  diLBErfbe  vrhallen  zu  lialien  »cheiiit,  olm..  das»  Air  .ill.Tdmi;. 
vor  ihrer  Einsichtnahme,    wiiiiii   bisher  keine  iislegenheit  geboten  war, 

vijr!:i!.!-i.{0  Mittheilung   darüber   m    Iiis";}        im   Sliinile  Kind.  U.i;efron 

stehen  von  dein  neuen  eine  grosse  Anzahl  tob  H  lind  Schrif- 
ten vom  14.  Jahrhunderte  an  und  drei  schon  bemerkte 
llruckmsgabeii  aus  dem  IS.  und  16.  Jahrhunderts  wie  aHS 
neuerer  Zeil  die  von  Heitmann  und  Freiherrn  von  Freyberg 
zu  tiebot,  welche  unter  einender  tbeilweise  mehr  oder  minder  liier  und 

Kntschiudenheit  belinoplet  werden  mag  welche  daraus  für  die  künftige 


borg  erwähnt  werden. 

Wir  ivtirdi.'!!  «11«  nur  Kl  -itlinij:  ridi:  it-i:|-  l'rgebniä^  der  Aufgabe 
nicht  entichlagen  dürfen,. im  einzeluon  hierüber  lttn:Ni'n.si'liafi  su 
geben,  und  halten  im«  hiebui  vor  der  [fand  an  die  chronologische 
Reihenfolge,  soweit  uns  Itir  aie  eben  im  grossen  Hansen  mehr  oder 
weniger  Anhaltspunkte  zu  Gebot  «teilen. 


'  iuur  St 

8.1  B.i.pii.1..«.. 
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fiHs  tothon  Caber3clri(ten  der  je  mil  toUign  Anfangabuchataben  beginnenden  350  Ar- 
tikel, wrtclie  big  447  eineejiliesil»  jtdnmal  beim  Beginne  am  Bands  roth  dnreh- 


]He  aua  dem  Klmt«  Karkulmcili  «i«  Ht-i™iim:li  •Lmnu.aiili  Pspierhandschrift 
Cod.  germ.  43!  der  niünchner  Staatabibliothek  in  Qrart  aus  dem  Jahre  1300') 
enthalt  von  der  gleichen  Hand 

Iii    'i.i.  F'-r    ;— j]  Iii         l   Ii  iV).  ^  ■■  -.v -  --.1  i  - -1 . -■ :  i  ■:-yl:m^-         lii'.|.:i  — 

voneichniaa  deH  Dborbnisriachen  Landrechtea,  unter  rotbeu  latcmiaeben 
,i  :iv,r,i,  r<  i.n:i.-:  n.    j.  v. ,  :l  <_>,. ,  njther  Anfügung  des  t'olium  auf  welebetn  jeder 
rinmlne  Artikel  sirfi  im  ]],ul]Mi,TLiilcn  Teitn  Brohl: 
b>  nur  Uil  >on  ilar  gleichen  Hand  auf  jeder  Seile  oben  in  der  Mitte  mit  romeoben 
/„^■il   in   i.i   Uli.-    nun,,  rju-ii   lü.MI.T.   i.,,,  (Ii'  l.i-LJi:   H.-li  2viT!i!:i,i:r- 

liisendm  Selten  des  »urgesehbgeueii  Hucbea  ein  Follom  bilden,  nie  beSepleliinun 
aucli  bei  Jon  Han-l.-du  Lllcji  1  cdti  :..  uml  lii.li-i  auu-li  mi-li  uleirii  ilif  S\>rihr-»:ile 
dB  eisten  Blattm  mit  der  Kahl  I  verwben  ist,  das  obarbnieHselic  Land- 
recht  «clbst,  unter  rotten  lateinischen  liebersclirilUn  seiner  2S  Titel  und 
.'i.l.l.l.iii..  r  .- j  i-:^  1' (■]■'■]. v:ii:i".il:  i.ii  '.   ]<i!l  l       -j".  A  iiIj:i:°::Ii11lI.:-[;:!ivii  !"L:i  tiulll 

s»8  Artikel. 


Auf  2  uraprOnglicb  nicht  liewicliueten  und  sodann  auf  51  'er  ganj  ilter  Hand 
:l::j  JU-.TC1L  lilr.ili'  l.'jirlNi  -.1,"  i:.i.  ;!:.i>:-ii  I  l.l.iiii.'[ii .  -,v..-,.-n  in.l.'.^.'n  ■  .".  irr.lll 
sehen  seit  geraumer  Zeit  in  Verlust  gegangen,  «(Mit  der  Mb«  dem  „Gaur.  Horb.  Uarl 
HP.  iij'.  V.'.  in.  i-i"       l,r"'-  I.L..H.LI- .i;i;i  :  ."ml"-  (.'ö'l.  I.-V.  U1.".<1  ili;v  Itlii  n  ibl]  f  I 


Digitized  by  Google 


11. 


Digitizedöy  Google 


Diaitized  ö/  Google 


23 

I)j£  ci™  iwlif«  rrtailen  sali. 
Wjt  sollen  vnd  niiimo  julI..  .1 1'.  i )  'in  '.i-.t  □  Li- L\ I ■  - r  in  ili  r  ■;■  [r'Tii.lit  -ilrt  njdit 
yrtnilen  will.    Er  sol  ein  Yerlioerer  dpi  rechtens  sein. 
Vnd  »h  das  pntch  ist  da«  sol  er  nicht  nrr«  wbiiibeu. 
Wvi  iili^r  ila-r:  i.iL.L'i  ni.:li[  <il:'t.  ...I.-:  ,mi  /iv.m  jv  <h[ieg  «irier  einander 

I    im-;  ii  il.ir 
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der  mllnchnei  SUstSQiMiothnL  in  Folio  aus  dem  Jnhm  [4.16')  enthält  .011  d> 
(hink«!  Hand 

.)  .on  -Fol.  1-4  in  je  7 


roth  neigamcikt  Lhi.        r^iilii;::-;  iiü:.  i.T  lli'nwrkong: 

Eiplicit   Uber  Ulm   doraini  CadHld    ImpWllMil  BotuUWniD   Et  dueis  Bn- 

i-i'i        l^m-  :  ■  :>•  W;;r:iK.>i..n.  I't.m.-'v.^'ViI  .1-  :.L-nU^-r|r; 

'  teueifinniss  des  oberhiiorisobfn  Lanirsohts^nut«  im  ntnenbmeiiten 
k  geKUTletienen  Tileln  desselben  und  tbeilireBe  aMli  besonderEn  »illWlIidi 
■  "    £  Untertiteln  hiem. 


il  ■!•■>.  1',.  _r :l1  :  h-i.-  h'-ii..^  ..l'M".-)ip"T-;iT"  ;%..-!lTi-Llb.-!li  ür"v--:iie  Cod.  gpira.  760  der 
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<b  lom  lahsItiTerxeicbiiiie  des  oborbaieriscben  Landrechtes  n- 
toltamO  onprtcjltcl  nidil  inmertrtu  BBKen  nila  roUea  litafnholiio  ü«bsnefcitf. 
len  der  Titel  den  Hcsl  von  Tit.  XI  Art.  3  bis  an  den  Sellin»  des  Titels  XXYI,  nelohsr 
mit  dem  Bude  dar  eisten  Seite  des  Fol.  3  susgoht.  misnliadaun  auf  dessen  weiter 
iH«  Mli  if.'ichwters  u't -.v ."■ -i ü I  lj .?  E i 1 1 1 1 L: :. i; n  t::^ct:.isi'ii  is! .  nhiit:  In 
IniiaUsrfrnyitia  dci  triJen  Scbijsstüti  SXVli  und  XXVIII  folgt,  in  der  Weise 
da«  den  Uibeiscljrillfn  Nor  l'i'.i.l  iWa  l.wllMufc  Zan!  «lrnan  übergeschrieben, 
den  Kapiteln  dapcKtn  bis  um  die  Uitta  dsa  Titel)  XVII  die  I'c-lioa  Krnom  bei- 
gemerkt  sind  auf  welchen  .sie  im  nnelistebenden  Teilt  <n  linden; 
Ii  ü'.if  40  ™  ilir;  js  in  Ju-  i.-l«.Trri  .VjiüTc::  liln  kWim  iiimitrinta  iüi.Hi-Tn 

dos  obnrbaiBrische  Lflndrecht  selbst  unter  rothen  lateinischen  TjBberscnriilen 
.  seiner  38  Titel  onil  gleichfalls  rothen  Uoberacbrirwn  der  je  mit  rothen  Atitaigs- 
■    ■     ■  irükrl.  iiei:iji:i  im  tr-A-::i  'iL:.-]  .-Lcij»  .Vj.le  vua  :kr 


r  rotben  Ueberscbrirtsn  se 
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Tor  dorn  (jerieht  nl  nyerriarit  weysan  noch  lersn.  Doch  an  der  sprach  ung1  jednr- 
ir.:.n  hpv       vud  le:en  iite  nr  |t.--!.  '-in  vun  sohlen  treuen. 


Iiis  vitiJ  eiridl  Jf  statrechten  m  Mltoehen. 
Unter  deren  nun  auf  nicht  i.uai.'irbn  lj::,t;.;:ii  fol  Inliilisvcrceiennijsen  stellt 

loch  jenes  Jos  all  drittes  Hauptbuch  bei«  lob  rieten  oborbiiemclisii  Land- 
rechtes  mil-r  se'in  ary/in  aller  reih  unlo^ri.  l'-'.n  TiH.il-r.-.f1inHi:i  Iniler  n>lh(r  Ikl- 
iLj:ui.;:  lioi  in:  ]'...;■:■  i'rit^  ir.'ÜII:  l.'n  [-'c-iii  LI . 

Dieser  Teil  des  oberhnierlsclien  Lamlrecliles  selbst  tnitm  nimmt  unter  rothen 
lateiDisebsr,  Ueberscbiiften  saitirr  28  Titel  und  etekhfalls  rothon  Uobcradiriltcti  der  jr. 
mit  rotten  Anfaiigsbuclisrjben  beginnenden  330  AiUtel  in  der  Handschrift  nie  jo  oben 


idc  die  Schluaabsmer 


letetei  Bammt  der  zweiten  Seite  d(s  vorlauten  leer  ist.  unter  dem  mit  rolh  und  blauer 
Initiale  rolh  gputliriebeiiec  Anfangs  „Hjri  bebt  lieb  an  (las  reygiiler  dra  Barijscheu 
JMibpnrJ»  vnd  dei  Lehen  Hecht  puchs.    1011  erbo  vnd  son  cygen         k-  dm 

olins  Abteilung  in  Tilrl  -  ilrnsi  lKi'ir  kUl  ilW  [„wfili  mnl  Fisu  1.- 

ttaM  diese  llundwhrin  nicht  tennt  -  fortlaufend  bis  zu  Nuro.  U36  durcbsczählto 
Verzeichnis*  dar  Artikel  d.,  ol>ert,ai«ri.r,i,ei,  I, .ud, e,i!,  1h  in  V.',.]«: 
itrelEQda  Numcr  rotb  beigefügt  ist; 
,  auf  Seiteman  ton  deren  louttem  da:  letita  lllntt  summt  dar 
zueilen  Spalte  der  rorherjjeiieii  ien  S-'il«  nirlil  ineli:  grl raucht  "wie .  dm  oliei- 
blierische  Landieohl  salbst,  ebenfalls  clma  Abtheilunp;  i.i  Titel  unter  rolh™ 
üebersehrilten  dar  »30  Artikel  mit  daran  bell  elfenden  gleichfalls  roth  beige%len 

Y.-Me  i -  .i ■?  i:.-.i.on  u;.d  A:ifi.iik'sl.r,-li:-iiV:i  J« -iiiMLicn,  im  Srlii'sf  mit 

der  rulli  l.ei^fcrEirlahciLCii  ü^meiliung:  llya  liat  duz  puch  ein  ende;  gel  der  wotla 


quart  ans  dem  Ii  Jahrhunderte  enthält  auf  rauf  Nr-iWuH:.  imi 
UlMt  Yerloren  eeeansen,  und  TOn  deie«  letztem  die  raiifSrliluas 

das  obsrl.aierisr.lie  Landraelit  unter  rothnn  Uiiln-rrh  rillen  s 


ie\.t.n  ih.'i  iwl/hun  ..Tvii.l  ■.:>■'  r.'lli  im  -Juri  lUud  l.u-ill  i.-t:  ■;':i':i 
lateinischen  noeli  dfr.is:licu  Uclpr:d;r:lt.'n  van,  l'iteln  oder  Kapiu 
Zahlen  erst  ton  spaterer  üand  scliwan  to  den  baUglklien  Or 

de.  ir.  JaJirbiradala  der  Judsneid'af 
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Die  Anzahlung  von  Handschriften  und  Drucken  welche  im  bisherigen 
gegeben  worden  ilt,  nie  macht  natürlich  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch, und  kann  dieses  Bach  aus  von  selbst  einleuchtenden  Gründen 
nicht.    Haben  wir  ja  selbst  vor  so  und  so  vielen  Jahren  eine  schöne 

Pn-JilriKliiiLmi. !-!■], ]-ifl.  .liii  rl.;,i|i|is,'l  pn   I  ("■  rt-cli I i<k   vr:ln   .Isjlim    1  S4(! 

Bus  guter  Zeit  des  IS  Jahrbundertes  in  der  fürstlich  wall  erstein'schen 
Bibliothek  zuNaihingen  eingesehen.  Verzeichnet  sodann  eine  Pergament- 
handschrift  welche  selbes  enthalt  zu  London  Homejer  in  den  deutschen 
Rechtsbflcbern  des  Mittelalters  und  ihren  Hand Schriften  unter  N»in.4H. 
Wissen  wir  femer  aus  dem  Munde  des  unveigesslichan  Freundes  Gustav 
Freiherrn  vun  Lerehenfeld,  das»  er  das  heim  Gerichte  Rattenberg  iu 
Gebrauch  gewesene  Exemplar  besessen.  Führt  weiter  Auer  in  der  Ein- 
leitung zu  seinem  Stsdtrechta  von  München  S.  54  Num.  22  eine  Porga- 
manthandschrift  des  wasserburger  Stadtarchives  Hn  welche  Kaiser 
Ludwigs  oberbaiorisches  Landrechl  enthält.  Spricht  ausserdem  Huumann 
in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  desselben  ausser  der  ihr  zu  Grunde 
gelegten  noch  von  anderen  Handschriften  dos  fraglichen  Gasetzgebnngs- 
werkes.  Ist  endlich  an  mehreren  Orten  des  Archives  der  Gesellschaft 
für  altere  deutsche  Geschichtkunde  und  in  Homever's  erstem  Verzeich- 
nisse deutscher  Rechtsbücher  des  Mittelalters  uud  ihrer  Handschriften 
S.  fjti  von  Sura.  -I~2  im  gluieblalls  vun  mehreren  bisher  nicht  berührten 
Exemplaren  unseres  Landrecbtes  auf  der  Hofbibliothak  zu  Wien  die 
Bede.  Und"  an  welchen  Ecken  und  Enden  und  in  welchen  Münden 
mögen  noch  bisher  nicht  bekannte  oder  wenigstens  nicht  genauer  be- 
kannte Handschriften1)  des  neuen  oberbaioriechen  Landrecbtes  vom 
Samstage  nach  dem  Dreikönigsfeste  dü:i  Jahres  I.-Mfi  »ich  finden! 


Abi.im.d.avAk-d.v.'^ii.iu.i.jnb.  .  7 
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Immerhin  aber  wird  sich  nach  dem  obigen  Stande  schon  mit  voll- 
stem Fuge  bohaupt'.::i  h^siri  dn's  Forschung  gans-getroet  auf  dieser 
Grundlage  mit  einer  gewissen  Behaglichkeit  fussen  kann.  Einmal 
n;ii:iliuli  slu:it  ihr  zu  iilür.cin'ii  jkiiü  iliu  nicht  zu  verachtende  Zahl  von 
nicht  weniger  ula  sieben  liiindstLrii'tun  mich  nu  dun  11  Jahr- 
hunderte selbst  m  Gebot.  Ausserdem  aber  haben  wir  es  bei  der 
weit  überwiegen  den  Mdn^iM  Jim-  .ml^i-l'üiiii.i^i  ll.Lii.L-il.rifceii  mit  solchen 
su  thun  welche  eben  im  Mutterlande  unserer  Gesetzgebung  und 
zwar  grossentheils  an  dessen  Land-  wie  anderen  Gerichten  in 
wirklichem  .Gebrauche  gertandan,  irk  Horn.  S  !>eim  städtischen  Ge- 
richte in  Manchen,  Num.  21  zn  Schongau,  Nun).  33  im  Kloster  Ettal, 
oder  welche  theilweise  von  Personen  gefertigt  wurden  welche  iu 
enger  Verbindung  mit  den  Gerichten  standen,  wie  Num.  19  von 
dem  Gerichtschi-eiber  zu  Ingolstadt  Leonhart  Mnniehnuir,  Nnm.  21  von 

ll'-in    N(i(:u-  villi   T,;iri(is:iB-i..  IVi  »r  Kjiii: r  1 1 ,£,-!-.   Nlllli.         Km  dein  (iurwllt- 

schreiber  su  Murnau  Jobann  Ring,  die  Nnm.  4S  und  44  von  dein  Ge- 
richtschreiber su  Wolfratshausen  Jakob  Geck  von  Riedlingen,  Nnm.  61 
von  des  mBnchner  Stadtunterrichters  Diener  Wolfgang  Elsenbamer. 


lege  der  bisher  naher  verzeichneten  Handschriften  ond  Drucke,  und 
swar  inabesondere  der  ältesten  und  besten  Hundachriftun,  diu  nocbfol- 

und  t^reiberrn  von  Freyberg  bekannte. 
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1)  Die  harze  lateinisch 
der  Handschrift  1  mit; 

3J  Ihr  ecbltoat  sich  eins  Verzeichnung  des  Inhaltes  de*  Ganzen 
in  dar  Weise  an  dn-id  llieila  unli'r  b;.ninl-jvr  lateinischer  Titcl- 
einthailung  t!iails  auch  ohne  solche  der  Inhalt  der  einzelnen 
Artikel    desselben    in    deutscher    Sprache    kurz  angage- 


1)  Daren  wirklichem  Texte  geht  sodann  das  Publica ti onapatent 
mit  dem  Datum  vom  Samstage  nach  dem  Draikflnigsfeste 
des  Jahres  1346  voraus. 
J)  Z irischen   liicaes   und   iluii  CSL-C n Indien  Ucsoteoatolt  ist  nuch  in 
der  kurzen  Fassung: 

daa  ist  daz  recht  puueh  also  gants:  alt  pezzert  vud  auoh  new 
arlickd  geaiatliBient  uuz  allen  geriditen   steten  vnd  inosrgten 
nach  de;  keysers  gekeizzen 
die  Kennzeichnung  des  Werkes  als  neues  und  vervollstän- 
digtes oberbaierisehea  Landreeht  eingetragen. 
3)  Endlich  folgt  die  Hauptsache  seihst,  der  unter  Einreihung 
in   28  mit  lateinischen  Uoberschriften  versehene  Titel 
in  regelmäßig  SDOArtikeln  erscheinende  Text  des  ober- 
baierischen  Landrech tes. 

Gestalt  des  oberbaierischen  Landrfcblee  bei  den  vorbemerkten  Bestand- 
theilen  fehlt  es  nun  keineswegs.  ' 

Abgesehen  von  bemerken  swertheu  Sonderbarkeiten,  wie  bei  Num.  4», 
welche  mit  dem  am  Anfange  nunmehr  lückenhaften  Verzeichnisse  der 
Artikel  das  oberbaierischen  Landrechtts  von  Titel  11—26  beginnt  wel- 
cher aai  Kndi!  dar  «r-iltn  ti:]lf-  dm  jct?irfi!:i  Fol.  :■!  niKips-.!..  i.<i-:ii.  aldl 
auf  deüüiii!  Kituilur  St-Lti-  di^  l-  ■  t l l  rlirielniie  llinleidir].;  ünreiht,  nach 
welcher  erst  die  beiden  letzten  Titel  27  und  28  jenes  Verzeichnisses 
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ischen  Lan  dra  ch  t  e.;  fehlt  lierspiLhuvoise  in  der  Handschrift  45. 

Es  int  aber  auch  kein  Mangel  an  lisamplaren  von  solchen  in 
welchen  beide  eben  liirlhrlc  Stikke  lUjlsn,  Da?  ist-  beispielsweise  der 
Fall  bei  der  Handachrift  27,  in  welcher  aber  möglicher  Weise  die  diese 
Stücke  ursprünglich  eulliiJU-nJo  h:igs  heim  Binden  verloren  gegangen 
sein  kann;  bei  Num.  35,  welche  indessen  anstatt  des  Verzeichnisses  der 
Artikel  wenigstens  ein  solches  cier  Tilel  in  ahnlicher  Weise  hat  wie  wir 
oben  in  Note  1  auf  S.  34  und  Note  1  auf  S.  45/Jfi  wie  unten  auf  S.  53 
angeiruj;;  Num.  4!ir  in  welcher  aber  die  fraglichen  Htüoka  vielleicht 
gestanden  haben,  indem  drei  Blätter  unmittelbar  vor  dem  ersten 
Seitern  des  wirklichen  Teiles  herausgeschnitten  aind;  bei  Nmn.  52; 
bei  Num,  56, 

Ausserdem  isf  n  .cli  y.n  be:  k-n,  <i;i  —  i-I.i-n  d;i- Tüll  d  t-.'iidiuN-i 

bBis]jLelsiveisi)  in  den  Hund ichriften  14  und  33  eine  andere  Stellung 
einnimmt,  r.iiiLÜtli  siit-lir  j;lt-iidi  i . : l i  1  a  d,;i<  .■  ■- tv:i-n i: fti  l.i?«inisr;rif!i  K.in- 
leitung  sundern  erst  nach  dem  Teste  des  obeiUsioiifdien  Land  recht  es 


Spirillen  enlwodtr  ganz  und 

;i:icli  tlii'ä.'.VL-i-ü  i.eijci:  Li i  n-L'ti  ln.jii-ir:ic:i 
Schriften  16,  35,  47,  48. 
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Alt  eluo  L<csriE]<k~l]<:ic  iiicbni  vicJdcht  Mich  z.;  crwuhnca  dnaj 
mehrfach  ur.ch  v,->r  dc-m  Inhaltsvorzcxhnisso  sich  eine-  lediglich  die 
Titel  beziehungsweise  Kapilol  umfassende  Zu sarnrrien Stellung 
von  deren  Ueberschrifton  findet,  wie  in  der  Handschrift  15,  in  der 
Drackauagabe  des  Jahres  1405,  der  darauf  fubsendcn  Handschrift  ö£>- 
Wir  theilcn  dus  hill'CV  jono  rii;r  if.^uholi:i:'t  1  "1  i ■  i L D : 


der  Ktiaeden  netarcimmeira  vnd  ueberpAwns  iil  lekdierp- 

der  jnszi  Her  froomdsa  Mlz  vnd  biow  Inf  colMDbt  rad  hin  faeelt 

der  prukksii  rud  der  scheftMul. 

vnd  peo  bayroisch  hlna  \ichs. 

ili  -  iii[i!l..TdiH  yii  1  ;:-..ivr:1/  Ilms. 

J.'r  l<  "L-il>  lli:ucd5  vud  haymstcwr  vnd  prief  vjil 

der  morgeDgab, 

v.-rl.miiitt.'  o.l  M;.;!'/  vnd  andrer  socfeiojjfr  hJewi'lol  dez  £ck;:li:M  -nit. 
dar  Iribgcdiug  vnd  der  cnloealer  Sfllgarnet. 
(kr  [hintsttod  tud  von  eeltscbuld  »egen, 

.1.:   M.I.:liii:'E::;.r-   ^7'  lim.!  i!r;['n  Lllll-  ::ll'klh[C   7]]d  atLilmr 

.l:]i:r  J.u'  ^lll  M-i!  ir-.^t  x<  bcliabön  :[iit  dem  reclilen. 


iill-T  :;-'l"fl.nl.l  Iii         :1  mi  ,;t[U  /./■/ 

ik:  i.. vi  1  l-.I,:e-i  ;i:Ij:1.'!]  vlI  ■  [-.t  [.'c-"' 
der  BDgnBen,  der  hanUoast  jnM  lud  jualgel 
der  muellner  rnd  muehecht 
dsr  rechten  der  geladen  Tnd  lacron  Karbon. 


Nicht  minder  verdient  auch  nach  angeführt  zu  werden  dass  die 
Handschrift  4«  diese  Zusammenstellung  der  Ueberschriften  der  28  oder 


□igitized  ö/  Google 


21(=23).  Dm  nj  capittel  aller  Reit  sehn! 

vjnh  rail:;^.  ;.-L-rT  l':;r  '■■■]<. 
2i  (=  24).  Du  'nij  capitis!  der  porgicbal 

jn  welch™  Gericht  ainer  (in  ai 
2S(>2&).  Du  Uli)  aplUtl  äer  an 

24(^26).  Dal  IJÜÜ  appiUsl  dar  : 
jnll.    viub  gewicht,  vml 

25  (=21)-  m  ceppittcl  der  i 
»is  da  lir  dem  geladen 

26(=5B>.  Du  uij  aippittol  tmn 


f.  ].ri=-:T  j v,„l  l,a„ir-Sr.  i 


II  3,  Buch  niohrlache  Abweichungen  entgegen, 
auf  diu  A  btbeilnng  das  ganzen  oberbaie 
danD  auf  die  Zahl  soinor  Artikel,  weiter  ai 
ng  in  Rücksicht  * 

Wm  den  er 
Regel  hingestellt, 
rechtes  sieb  untei 


l'nnkt  anlangt,  haben  wir  seinerzeit  sie  die 
daas  der  wirkliche  Text  des  oborbiiierischen  Land. 
Liin'jiljLii,^  i:i  -'e  :i.it  f;Lrciuii:fhrji  Ucljei:chiif[ü]i 


1  Ihril.tiu,  01  Ibtit.ein.  18 
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zeichnet  sind,  62  bis  zum  Artikel  108,  wofür  ober  jedeäm. 
Rand  kurze  Schlagworte  «im  derselben  IlaiiJ  beigesetzt  sind,  1 
iTuliiili-J'    fi!".i;1ih:«:I!-    die    kurve    [l.v.uinhnui^    lioiiu    Titel  1 


Was  die  beiden  folgenden  der  vurliin  angedeuteten  Punkte  i.nlaligt, 
die  Abweichungen  sowohl  in  Rucksicht  anf  die  regelmae- 
aige  Zahl  der  SüuArtikel  als  auch  bezüglich  deren  ßeiheu- 

folge,  würden  wir  wohl  ein  ganz  eig.Tirl  n.rms  hervorrufen, 

vnMIifi:  '.Iii1  diu  Iji'T  in  Hi-Irai.ht  kouinirnds  in  eiu/elm.'n  (irnppea  manch- 
mal nicht  so  ganz  unbedeutend  aus  einander  laufende  Gestaltung  der 

bi'tr.  ir.Miili  n  llanrliirlii  ifri-n  und  Ur  irku  ji-  lies  lerfl  iT:rzi>idmon.  während 

es  doch  für  die  Sicherheit  der  Forschung  selbst  unarlüssüch  ist  einen 
Kenaa!'ii  KiablicLt  dntin  Ikun  zu  kUmiL'ii.    Wir  glauben  in  dieser  Hin- 

siekr.  da*   ;li:inlifhfti!  und  /ii«:(i,4i  ■:il-.i.r..L(h;lii:!i^ii!  Bild  idoniber  in 

einer  das  ganzn  nheitiabrunhu  Landrocht  umf'asaundon  Tafel  geben  zu 
können,  aus  welcher  wir  —  um  dun  uns  zugcinuiiuniui  üamr.  nicht  über 
Gebühr  zu  überschreiten —  am  Schlüsse  unserer  Abhandlung  die  ersten 
ü  Titel  mit  deren  7J  Artikeln  ii.itt heilen,  ui  nur  T  afui  ivolehc  in  17  Spalten 
den  lilhslt  von  SM  vt,n  r.na  zu  Af.zn  li"li".i':i  vrr/.-üchunun  llor.däriinftun 
wie  den  der  6  Drnokansgaben  in  dur  Weise  darstellt  dass  unter  den 
'iben  i.ii)L'rr,cr;;rr.  runu^hen  liudurab-ji  diu  nricbluJfr.ünk-ri  Ihr.di.-tiritirn 
and  Drucke  orechoinon,  unter 

A)  l)  die  Handschrift  dos  müuehnor  Stadtarchives  Hnm.  XII,  oben 

2)  Cod.  germ.  mon.  546,  oben  Knm.  31  S.  30  und  31; 
3|  Cod.  germ.  mon.  325,  oben  Nora.  SO  S.  25  und  20; 

B)  Cod.  germ.  mon.  1135,  oben  Num.41  S.37; 

C)  Cod.  bav.  oder  ouoh  germ.  mon.  1506,  oben  Horn.  2  S.  16  nnd  17; 

D)  Cod.  bav.  mon.  1527,  oben  Nutn.21  5.  36  und  27; 


.  btr.  mon.  2150,  ubmi  N'nm.  7  S.  HP  nud  20; 
.  garm.  mon.  314,  oben  Num.  13  S.  20  und  21; 
ie  Handschrift  Ii  des  Reich  aarchives,  üben  Num.  18  8.  24  und  25; 
I)  Cod.  gerin.  mon.  30,  üben  Num.  IG  S.  23  und  24; 
3)  Cod.  geim.  mon.  5«,  oben  Nun..  34  S,  32;  ■ 
germ.  mon.  545,  oben  Nuin.  22  8.  27; 
germ.  mon.  044,  oben  Sura.  39  S.  30  und  3fi; 
rniHlfolirifl  il,-.  uifirn:lnci-Si.„lM:viiiv,!,  Sinn.  XIII,  ..:«■.,  Kum.  3  Ii 


[)  Cud.  gorro.  mon.  284,  oben  Kam.  S  S.  18  und  19; 
e  Handschrift  Nr.  5D,  obeu  S.  44  ; 

e  voni  Freiherrn  von  Freyberg  in  seiner  Sammlung  historischer 
Schriften  und  Urkunden  IV  S.  387 — 498  besorgte  Druckaungabe1}; 

'  a  Num.  4.  S.  17  und  18; 
m.  3  3.  17; 

46  S. 39  und  40; 

5  S. 18  und  19; 
48  S.  38  und  39; 
58   S.  45; 
42    S. 42  und  43; 


!)  Cod.  gerio.  : 


i  ?0'i 


ei  i 


1  17; 


5.  SB; 


')  dis  Handschrift  der 


i)  diu  lUndachrift  G  dos 


r=i;(iiI.,b:blintLf:l;  Sum.  231 ,  oben 
3  S,  29; 
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|die  Handschrift  D  des  Keichsarchivus,  obon  Kam.  4' 


Ausnahme  des  Anfanges  und  Endes  Stork  lückenhaft  ist,  wir  also  die 
genau«  Stellung  ihrer  Artikel,  welch«  euch  aus  dem  Inhalts veizeichniane 
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ss  die  Zahl  der  Artikel  sich  zwii 
(389)345  und  -S5G  bewegt.  Hier  und  dort  sind  welche  auagafalle 
und  dort  neue  eingefugt.  Insbesondere  findet  sich  in  vielen  Handae 
um  KciiisirsB  der  Jmiuiwid,  (linils  bi^umiios  gwshlt,  tlieils  auoh 
Ea  kann  femer  nicht  entgehen  dss»  dio  U  ni  Stellungen  de 
seinen  Artikel  mehr  oder  weniger  bedeutend  sind.  In  einer  £ 
Zahl  von  Hainisöliiiftsn  wird  d[a  Ridaaitl'.d;...  iiameiirlii-li  var,  !!■ 
l'JI  wie  vuü  M>1  11  ml  iili^  gewadisull.  In  man.juai  d:ige_'tii 
_  Verseta  angun  ganz  enderer  Art  statt,   (So  bringt  beispielsweise  N 

fange   zw-jscbrn    den  I  i  ■  ■  1 1 6  ■  1 1    .\]iiln-l:i   :    i.ü.l  Ii.  .luss™ 


aelbct  daos  bei  eiuur  svtrtliclwti  Ot.fttJi'i.-lmng.  als  welche  eben  dooaelbo 
ausu.sehen  ist.,  niclit-  'n.ig-itiil.i  ii  A  Lr.,-.  itli-.iri-.'eri^  Li':;  Handschriften  unter 
einander  voikummen  können  wie  solches  etwa  boi  jenen  der  deutschen 
Kechteb neuer  dar  Fall  ist,  bei  welchen  wir  es  eben  mit  Privatarbeiten 
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zu  (liim  hsb™  welch.:  il«  <]■.[■!  mich  iühsi.t:  ml.']-  jen^i  üeili'irfrjisaen 
diese  oder  jene  Aenilirii:ij,'  sich  tri ■  f n ] ; n  iniissten.  Trotsdem  treten  uns 
in  einigen  Handschriften  wenn  auch  in  höchst  untergeordnetem  Mause 
Verschiedenheiten  entgegen  welche  sich  auf  den  Inhalt  selbst  beliehen, 
Verschiedenheiten  welche  f;ii.  .ii.?  ji -i  hi.4iili^l.i'  iiii'.wickluug  des  ober- 
buerischen  Landrechtes  in  der  »weiten  Hälfte  des  IS.  Jahrhunderts  bis 
au  dem  Erscheinen  der  neuen  bayerischen  Gesetzgebungswerke  im  ersten 
Viertel  des  folgenden  Jahrhunderts  nicht  ohne  Bedeutung  sind,  über 

anlassung  haben  wo  es  eich  lediglich  um  die  Vorarbeiten  zur  Textes- 
uusgalie  von  Kaiser  Ludwigs  oberb  iberischen  Land rechten  ii  iiniilt ,  i:i 
welcher  ihnen  an  den  betreffenden  Orten  —  wie  sich  ohne  besondere 
Athlpu-liiii;  verteilt  ■-  dir-  liI'.i  ilcjlioin-  l:i.vii?l;!i'l-li.-M|]^  >-.u  Tui;ii  viid. 


im  Felde  der  Unmöglichkeit,  zu  einer  wirklich  den  Anforderungen 

Haider  Ludwigs  oborbaierischon  Lnndrachteii  zu  schreiten. 

Für  das  alte  ist  natürlich  von  den  beiden  Handschriften  desselben, 
vorausgesetzt  oben  äass  wir  in  der  oben  H.  Ii  und  15  erwähnten  Pergament- 
handschrift  selbes  mit  Hecht  voruiulhen  dürfen,  jene  als  Grundlage  sa 
wählen  welcliu  den  besserun  Text  bittet,  woniljci'  wir  im  Augenblick« 
uns  nicht  endgillig  iu  äussern  vermögen,  da  wir  nur  die  Pajjierliaiid- 
sehrift  ilni  Laieriselieii  Keiehtoi-diivi-s  uns  der  Kweik'n  IliUfte  des  14.  Jahr- 
hunderts benutzen  konnten,  von  dem  vorhin  bemerkten  Pergnnientcodex 
desselben  Jahrhunderts  aber  Einsicht  zu  nehmen  zur  Zeit  midi  keine 
Gelegenheit  gehabt  haben. 

Was  dae  neue  oherhaierische  Lnudreeht  vom  Samstage  nach 
dem  Dreikönigsfeste  des  Jahres  134«  anlangt.,  verstellt  Hieb  wohl 
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Uh    Ii    Ktil.l  jUm  Na  0U  l'p  ,  Ijn  ;  Hr   S*   Tt  V„  V, 
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von  selbst,  dasa  als  (irundlnge  für  seinen  Teit  bei  dem  Vorhandensein 
von  nicht  weniger  als  neun  bid  uilf  Elan dstlicifrcii  mich  aus  dorn  vier- 
aehnteu  Jahrhunderte  selbst,  wovon  uns  sieben  zur  Verfügung  stehen, 
die  Wahl  auf  diese  ältesten  Hnndsohriften  zn  fallen  bat.  Welche 
aus  ihnen  zunächst  in  Betracht  au  kommen  haben,  darüber  wird  nicht 
hinge  zu  rechten  sein,  wenn  man  erwägt  daas  die  oben  gleich  unter 
den  Numern  1  und  2  aufgeführten  als  gleichseitig  mit  dem 
Erlasse  unseres  lieaetzgebungawerltes  anaunehmon  sind,  die 

awischan  den  neiden  genannten,    Und  »war  glauben  wir  in  dieser  llfl- 


auffallender  Weise  dadurch  dass  die  erste™  durchaus  rein  in  ihrem  ur. 
spi-unglichen  schönen  Zustande  erhalten  int,  wahrend  man  der  anderen 
in  starke  mit  rotheni  Leder  aberzogene  Holzdeekel  gebundenen  je  vomo 
und  hinten  mit  5  grossen  Slcssiugbu  ekeln  beschlagenen  ^nd  mit  2 
liriL'schiin  Sshlwescn  viiraüiu'iiim  ilaiidselirift  auf  den  ersten  Blick  ansieht 
dam  sie  irgendwo  bei  (larinfit  in  Gebrauch  gestanden.  Abgesehen  von 
dem  abgegriffenen  und  durch  immer  wiederholtes  Aufschlagen  nament- 
lich am  unteren  Hände  wie  an  den  äusseren  Scitnnenden  theilweise  weit 
aber  dio  bekannte  Farbe  von  gelb  gewordenem  Pergament  hinausgehenden, 
so  zu  sagen  schmutzigen  Zustande  derselben,  und  abgehen  davon  dasa 
schon  die  oben  S.  16  unter  Üa  bezüglich  des  Inhalts  Verzeichnisses  gemachten 
Uemerkungon  darauf  hindeuten,  ist  auf  der  inneren  Seite  den  Vorder- 
decken) auf  einem  Popierblatte  die  Reihenfolge  der  28  Titel  eingeklebt, 
welcher  von  apäteror  Hand  theila  Anfinge  einzelner  Artikel  thoile  un- 

il,:JL     Ik'lLILLL^llli1;^!     1 1.  i^L?l't  '[      .V  OtÜeil  .      i:<      iU"    ^  0 1 '  H  ■?ij'l'(Jn    A  I]  Liilld 

eines  jeden  der  28  Titel  ein  mit  der  bezüglichen  Numer  vorsehen  es 
kleines  l'er'TJni'.  Hille;:  ki:3ie:i  o^i  ü.  e  j'i:;veli<  ndea  >ti.llcii  lieiii.l-  i  ti-ei. 
Aufschlagen»  au  den  t<iruiase,L:k[ebt ,  sind  auf  der  ursprünglich 

leeren  Vorderseite  des  ersten  IMatUi  de;  [niiultsverieicliuisses  wie  auf 
der  anfänglich  gleich  l'j;].«   Lu-.-l--.-i-.  lüiikseite  von  Fol.  5  desselben  die 
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Stellen  verschiedener  wie  *s  schämt  sehr  häufig  in  Anwendung  gekom- 
mener Artikel  theila  unter  Anführung  dor  Zahlen  ihrer  Titel  wie  ihrer 
eigenen  Numer  theila  auch  unter  Angabe  der  liluttaohl  eingeschrieben 

so  zu  sogen  auf  allen  Seilen  dea  ganzen  Teste«  des  oberbaieriacbon 

Heitenenden  von  früheren  wie  spateren  Händen  theila  Uemerkongen  über 
'■vciEer  'i.ihii:  e,ndcbl'i,iüL,ciu  Arn  Inj :  [jnji'rt  \  Lr-seisii  ',;;■.■[!  ,n:f  -.il:;l;c  iiL 
anderen  lii->i  duuj  berichte  ■.-'.rkiiinliüiui  I  ln[i.i.-ch:  ;i[^n  jeJe..i:i.il  juip 
iiitmenllsulurr  Angabe  ihrer  Stelle.  di.rl.oÜbl  iiadä  der  helrelfeimcu  [Ilntt- 

Liber  niger^nd'ein  Liber  novu»  eine  Kollo  spielen.  Gerade  diese  Ver- 
weil e^die  Möglichkeit  bieten  uns  auf  den  einstigen  Aufenthaltsort  der 
m  Frage  stehenden  rifllldachrift  zu  führen.   Nach  einer  Andeutung  zwar 

.<ir  früher  i   Uiki  :k   <:.:■  I  imhm:,!:..  h  von  I-'j  uiain.;.     Iii«  llidi- 

tigkeit  dieser  Annahme  zu  bezweifeln,  liegt  uns  kein  üiuud  vor.  In 
dorn  im  .lallte  1G87  unter  dem  bekannten  ilecau  Juhunu  Franz  Ecker 
von  Kalling  und  l.ichtonek  angefertigten  Ordo  libroruui  der  Bibliothek' 

dei.  Id.uiCiiiMI.eli  vun  Frei-itiij  Ii  ein  igen  Cid.  Int.  Ii 470  der  inüiicliner 

Staatsbibliothek  Fol.  329  neuerer  He/eichrniiig  »im!  um  Kai  «er  Ludwig« 
oberbaierisclieiu  l.andrechle  die  beiden  Handschriften  lih  Gl  und  1)1  43 
in  Foliu  aufgeführt,  llie  letztere  ist  in  dem  von  Anselm  Peaing  im  Jahre 
1757  verfassten  Kataloge  auf  Fol.  tu  als  Cud.  III.  43  niit  der  weiteren 
Angabe  „uiembr.  fol.  saec.  XIV"  eingetragen,  und  sogleich  hierauf  der 
Anfang  dea  Pnblication  spaten  les  daraus  wich  besonders  ausgehoben. 
Nun  sind  aus  der  Iiibliothek  des  Iluincapitols  von  Freieilig  nicht  mehr 
als  zwei  Handschriften  unseres  oberbaieiischou  I.andrechles  an  die  Staats- 
bibliothek hieher  gelangt.    Iiis  eine,  nämlich  die  von  uns"  üben  S.  17 

wenn  auch  keine  der  vorhin  bemerkten  Signaturen  mehr  vorhanden. 
Die  andere,  nämlich  die  um  u'elehe  en  sich  gegen* artig  handelt,  wird 
demnach  wohl  nur  die  seinerzeit  ebendort  befindlich  gewesene  zweite 
sein,    womit  die  Nachricht  auf  dem  bemerkten  frei  in  ihr  liegenden 
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r  Ludwij 


stelligt  hut,  jenes  Esemplar  von  welchem  wir  selbst  in  der  Abhandlung 
zur  äusseren  Gesafaichte  von  Kauer  Ludwigs  oberbaie  riechen.  Land-  und 
Stndtrechte  mohrfach  zu  handeln  Veranlassung  genommen  haben.  Wir 
i\"  vni;...i]   1  Vlu-i  ll.i --    l:otr;>dil>  n ,         Un;   vir  jiii:r  inicl] 

ühor  den  Zusammenhang  der  beiden  Gesetzgebungen  dos  bemerkten 
]]iMT,;:;lbi-]-.j  :'u;-  ihi-  obj:  i;;;ii'i  i-i.'lu'  J.:n:i]  iind  !ul'  ilio  i_:'jLibiii.-rL^::'::  21: 
¥t;"L.ltu  wi'i  lliirktu  Uli-,  d-.'i  wd:orCT]  vordem.  Iltiid-.c-n  sich  min 
aber  alle  diu  Vorweisungen  wovon  die  Hede  gewesen  auf  die  erwähnt« 
UniirlrH.hi-Lj"[  Jt,.  r.bci-minnsdipn  Sisdlri'duc-j.  .■:')  ui-ri;li-jt!  -..iL-  dj-, 
diejenige  des  nouon  oberbaierischen  Landrechtos  um  welche  es  sich 
handelt  seinerzeit  nach  München  gekürte  und  ohne  Zweifel 
heim  städtischen  Gerichte  hieselbst  in  Gebrauch  gestanden. 
\u:l  vurwjlir!  midi  ilna  Miiihiüclns  Ap.viiv  Iji.ü-cti'-t  n;):;!'.  (n-utu  die  ev- 
itiire  i:i  ihrc-r  iii-.)iriiiigl[(;hc]i  llpinlit.il  crliaitejne  Handschrift  des  noum 
oberbaieri scheu  Landrechtcs.  Bedenkt  man,  dass  eben  daselbst  das 
beim  städtischen  Gerichte  in  Gebrauch  gestandene  oberbaieri  sehe  Stadt- 


me  nicht  ferne  dass  da«.  Verhältnis«  der  beiden  in  Frage 
n  1 1  an  d  Schriften  von  Kaiser  Ludwigs  oberbaieri  sehem  Land  rechte 
dasselbe  gewesen.  Der  Werth  welchen  die  vom  Gesetzgeber  auf  alle 
mögliche  Weise  bevorzugte  Stadt  mit  vollem  Hechte  auf  die  beiden 


ili;s  baitn-rbt-u  .S1:i;ijjnl;,!iik-s  .niauf-.Tr erkiel\  nas  bei  ibtin  uljerbakr- 
ischen  Stadtluchtts    bekuiintti  'fimtsidif    ist-    111: d    ijfini  olitrljuiui-clieiL 

Landrachte    wikl    knir          l>-i;!iiii:i-;li:i,   Xwvit'ul    HiLSiirlii'fjr..    er  vertjrjt 

eineallieilii  die  gewöhnliche  alltägliche  Bentltjung  der  von  dem  geliebten 
Hcmelicr  Lliv  iibi;:-!i]:u;h!>'i!  Kxemp'.j:  ;' ,   l.cil  aber  auf  der  a:i  Jorfii 

^ ri t u  ;:ur,rleLe!i  ;].;s  Vuiiiandrns,.'!:!  i'.:ie-i  fm-  d"u  Holm:"  'in  Üeuütüiii^ 
im  st&dtischen  Gerichte  tagtäglich  dienenden  Exemplaren,  So  war  den 
lU'diü'JiiLjoL'it  lies  cN-dri-eh-ri  t.Tviid.t.-:  roite  Keelm  imr?  i.x(r^^'L'[]  .  Li  ml 
(iit!  AsiitlLn,'  fiir  die  lirLginalu  ii>ir  IjrtH'tb'nih'n  (.iuf.it'^eburjswerlle  in 
ehrender  Weise  an  den  Tag  gelegt.  Und  gerade  wie  beim  oberbaier- 
ischen  Stadtrechte  kein  Zweifel  besteht  dnss  der  Cod.  II  des  munebner 
Stadtarchives  das  Original  desselben  und  der  Cod.  III  die  davon  zu- 

wir  vom  neuen  oberbnierischen  Landrocbte  den  Cod.  XII  des  misch- 
ner  Stadtarchives  als  das  Original  desselben  und  die  andere 
ehedem  dortbin  gehörige  nunmehr  auf  der  Staatsbibliothek 
befindliche  Handschrift  als  das  bei  den  Verhandlungen  im 
städtischen  Gerichte  neben  dem  oberbnierischen  Stadtrechte 
uufgelegene  Exemplar  ansehen.  Wie  es  dem  städtischen  Gericht« 
bliebe  weint  dem  -radrr-eheii  A^diivc  t-:iti"ic  1 1- let  ^'Of'ki:  und  an 
das  Doiiicirf>iteJ  Toi.  l'rrmni.'  klangt  soin  mag,  sind  wir  n i-c J ; *  ia  '!or 
Lage  zu  entscheiden.  Jedenfalls  seit  dem  Jahre  1687  begegnet  es  uns 
in  dessen  II;.ni]^-liiit':eikver 'idcbnif.iieti.  I'ür  inism-u  I!'.:1lu:'  ist  es  auch 
am  i  urni  (;ar  pl-iebAdti^ .   ir.?:i;<j::ie  daieh  die        dem  bru'.'i 

und.  '".-ic  i'ln;d'im  im  ^i^ilriTi Archive  ^i^-omb. il  Libe:L  "mTu.i  stim- 
menden Vereisungen  der  Handschrift  Num,  2  oben  das  städtische  Gericht 

Aufenthaltsort  nachgewiesen  ist. 

Erkennen  wir  auf  solche  Weise  gewiss  nicht  ohne  guten  Grund  in 
unserer  Handschrift  Num.  1  das  Original  des  neuen  ober- 
baierischen  Lundrschtes  vom  Samstage  nach  dem  Drei- 
königsfeste des  Jährt!  1346,  so  wird  man  nicht  mit  uns  darüber 
rechten  wollen  dass  wir  es  sur  Gr  nndlage  der  neuen  Ausgabe  zu 
uSUmmi  hüben,  und  [liebt  die  Naiidseiirirt  N  jui.  2.  Aber  auch  ein  aridere;- 
ibk.  i.  tU.CI.a.  k.  Ak.d.Wu»II,Bl  I.lbUu  S 
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.Ui.n1    .f.lii:  vi.i  .üneii     i.iei.f    il'.l  i  i  i  iwu.-k:  be- 

lüliroudcn  1-Ttllon  steht  der  Text  ,i]bxt  an  verschiedenen  Stallau  in  der 
Hnnduchrift  .>  hinter  jenen,  von  1  au  rück.  Wir  «ollen  „nstalt  anderer 
üla  Doiepial  nur  im 8  dem  Schlusen  des  Artikels  201  dia  Stella 

aol    der  untwurlter  hinli  dem       nol  der  uniwiirtler  hin»  dorn 


nächtlichen  Üb^lieb- 
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vnd  den  .-'jl  ov  im  mit       vn-.j  .ien  so]  er  im  gehen  mit  der 

der  sswigtllt,  vnd  secli>.  vnd  drei/-    zwigült.  jst  er  vnder  einem  halben 
ziel»  ufumiiiig  auf  diu  ziviytilt,  jst  pfunt. 
er  vnder  einem  halben  ]}fimd. 

Hieaach  kann  uö  !;  t-jii  ^ri  i  (Sedci-koQ  unterliegen  dass  wir  dio  bisher 

SU    iU  ÖJ^CU  Jlicht  b^Ll^i.'i  '■'  dl.'ni  l"T:t   l'^'T    "itl  Ktcjs  dl?T  KoratliUDg 

gezogene  Handschrift  1  zur  Grundlage  der  Ausgabe  des  Text  ob 
von  Kaiser  Ludwige  neuem  oborbsieriseben  Lnndrochto  m 
wählen  haben.  Ks  ist  dieses  Ergebnis»  für  di'e  Frage  nach 
der  sicheren  Gewähr  de«  Originaltextes  oder  falle  dieser  nicht 

immer  möglich  stehenden  Textos  von  nicht  iu  untor- 
echätsondor  Wichtigkeit.  Es  ist  wobl  nuch  um  so  überraschender 
iik  ?.w;u-  b-.i-U.ar  si:h{ji]  .Nicnwru-i  i'ltion  Zweifel  hegen  kennte  das,  g>-ga.- 
flbor  dor  Planlosigkeit  welche  in  der  Veröffentlichung  des  Freiherrn  von 

do/uiekLeitigkeit  der  Handschrift  2  mit  dem  Erlasse  unseres  tieseti- 
huebes  selbst  auf  diese  vor  allen  anderen  eu  richten  sein  möchte,  sie 

dein  ehemaligen  städtischen  Gerichte  von  Manchen  nicht  geahnt  hat  und 
nuch   vic!   weniger  seillter  ir.   der  Luge,  gewesen  ist  dadurch  eben  auf 

i:ie  wul.)  k  üijsii-eiteinie  A  u s  ii  ndigmacb  u  ng  des  wirklichen 

Originales  unseren  Gesetzbuches  im  städtischen  Archivo 
von  Manchen  su  gelangen. 

Wir  können  uns  sur  Zeit  mit  diesem  auch  insbesondere  für  den 
Werth  des  Textes  der  neuen  Ausgabe  von  Kaiser  Ludwigs  oberbaier- 
ischeu  Landrechten  wichtigen  Ergebnisse  begnügen.  Allerdinge  durfte 
uns  —  nachdem  für  die  Grundlage  dieses  Textes  nichts  mehr  iu 
wii]!Hi:li!n  lileibl  —  etwu  nucli  eriibri.'iiL.  die  lü-ii-i-lTeinlün  Ai:deul  mig.ri 
darüber  zu  geben  wie  die  übrigen  von  uns  namhaft  gemachten 
Handschriften  und  die  drei  alteren  D ruckau sga ben  für  die 
seinerzeitige  Ausgabe  zu  benützen  sein  möchten,   Handschriften  wie 
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Drucke  auf  deren  tbeilweise  durchaus  nicht  au  unterschätzende  Be- 
deutung für  die  vorliegende  Aufgabe  schon  aus  den  von  B.  16  bis  *8 
initgetheilten  wenn  auch  so  sehr  als  möglich  gekürzten  Nnchwoioungen 
vielfach  wenigstens  Streiflichter  gefallen  sind.  Einmal  aber  müssen 
wir  die  dabin  einschlagenden  Bemerkungen  hier  zurücklegen ,  insoferne 
der  uns  zugemessene  Baum  <ibuem:i  ben-ilH  übeM-h  ritten  ist:  und  auf 
der  andern  Seite  kdnnen  wir  und  auf  (Iiis  beziehen  was  wir  bereits  üben 
S.  60  berührt  haben  wo  von  den  Abweichungen  der  einzelnen  Hand- 
schriften unter  oinjmdnr  welche  sich  auf  den  Inhalt  der  Artikel  des 
neuen  oberbiierisehen  Landrecbtea  beziebeu  die  Rede  gewesen,  dass 
nämlich  denjenigen  von  ihnen  welche  für  die  geschichtliche  Ent- 
Wicklung  desselben  in  der  zweiten  Hälfte  des  15  Jahr- 
hunderts bis  zu  dam  Erscheinen  der  neuen  bäuerischen 
(jesotsigeb  ung  im  ersten  Vierlei  des  folgenden  .Ishrhim- 
derta  nicht  ohne  Bedeutung  sind  in  dar  neuen  Teiteeausgs.be  nn  den 
betreffenden  Orten  —  wie  sich  ohne  besondere  Andeutung  versteht  — 
die  r,rf(;rd,!rlnl.e  DiTucisicluiiriiiijr  zu  Tki.ii  v.u  wi'nba  iniL. 
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Beiträge 

Feststellung  der  historischen 
Ortsnamen  in  Bayern 

und 

des  ursprttnglieliou  Besitze?  des  Hauses  Scheyern- 
"Wlttelsbaeh. 


Friedrich.  Hektar  Grafen.  Hundt, 
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Feststellung  der  historischen  Ortsnamen  in  Bayern 
des  nrspriin glichen  Besitzes  des  Hauses  Scheyern -TVIttclshafih. 


Jang  der  historischen  Benennungen  der  Ortschafton 
früheren  Zoitea  sehr  ichwierig. 

.  Uns  Land  iit  tcü  trefflichen  A  im  in  n1  sehen  Landtnfoln 
s  XVlJahrliunilertK  oiue  vorsiehe  Kulte;  allein  noch 
legenden  Maossvorhaltnisaen  fohlte  dar  Kaum  zur  Auf- 
kleinerer  Orte,  und  die  ürknndm-SohStaa  »aren  damals 
nig  durchforscht,  ola  dnss  daran  Inhalt  hatte  Berück- 


vielen  Füllen  höchst  erwünschte  Aufschlüsse. 

Iii  ■l  l.n|lll!  lllr:    II  ■■J.ILO     -.V  II"  '!.LU-..^..|i 

des  Landes  behufs  giner  richtigen  Anlage  der 
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welche  bald  nach  Bugirn  unser«»  .hüivlin  ndtrl  s  in  Angriff  g 
wurde.  Mit  dem  Fortschreiten'  des  Werken  wurden  für  die  einzelnen 
T.ririiljtrii'ii [■.!!( ■j.irkr'l"iil>;T-i:'k(s!i:.rlcii.  für  jrä-rmauu  iiuniid],  mniJi's.ji'Uai], 
welche  alle  Ortsnamen  in  der  erwiiiiaishiiü'tüti  v\d^i:muii:k<:iL  (h.riiieien, 
aber  leider  gor  hftufig  ungenau  aas  dem  Mundo  des  Vulkea  von  Fald- 

Uic-itm    fi(t;<iw.t:  .:[[    sind,    iirlcK'n    der   1 .1  niü--,l  inlsikr    aunz  fn.n.il 

geblieben  war.. 

!■::]'.  l'niir  .Idiivrlmd'  ;;|i:iILr  l;rj:.,un  ;uidi  die  ;■  ■( ■: ■Lrc-.ifh- nuliu  Auf- 
nahme dos  Landes  durch  Offiziere  des  (ieiioridstabgs ,  ans  welcher  der 
nun  in  111  Blättern  vollendete  ausgezeichnete  Atlas  von  Bajorn  ber- 
vOrgeganson  ist.  Iiis  lijhsiv  K-ufu  litt  Liidim^  dtv  Ii'k'ik:  liu-cliutiiirkn 
tritt  in  einer  viel  richtigeren  Noiuenclatur  des  Kartenwerkes  hervor. 
Abov  shj  liL  Tiiltl  d  "  b  r.:ir  Million  mir  ^]j'.''iidlL,n  li'.'ti'ii-i.'li'jri  fu^diuiip»!, 
■.Hui  ii  1 1 l ^- i ■  i . i . 1 1 i r_ : ■  L  in   ■Ist  AmLis-nnu    li'ji    iiii.nili'.ii  ijc'M'iulcji 


enl-ortschritt.gegen 
digkeit  derAnfzahl- 
[■  Regierungsbezirke 
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kff:;s  erMJhioricm  Hi']i;.:r"3[:hü  ciu'ui'liiT  ni-di  ininiiT  dir  L" jii;irljL j!  11:1^ 
für  den  umgestalteten  HnyieruTigsbozirk  der  Uberpfala.  In  diu  Lücke 
tr.iti.ll  in^vi-diLi]  dti  l'0ilio:-ic;<  für  J.s-  l\f  [li^it  loii ,  vr;r,  lIou>.'>l  iii-lio- 
EMiduio  da=  von  L.  IkiHm.mii  b-.-iiibc;tft.:-  bui^:a  tjit  Uij;ü'Ü!.i:i(.Q  aur 
Behörden  vom  Jahrs  IBiiiJ  bt^Lii-küicli;^; ,  .nitk  n--jauntliciie  ViirfcOäser- 

IIIIL'I  H   ulr.i    litiikmtindi:    Vl  I'jji tili  ■Li';:..:    Im  tut. 

N'^'ii  LizuiiLT  Ijliu mint-  dii:  <  Jlt.vi  v^nju  C  in  ]";i:.t  :Lrn:i  ];i;'-]  li^:n'r 
Weiae  mangelhaft.  Zwar  hutteu  die  unter  dem  Ministerium  dos  Fürsten 
v.in  ili'tiinüiiL-Walli'i-nrcin  ii.  ijiii;':iäai!ui!sli:i-  V,"..i.r  .ii.([i'..i,iIik:ii'i:  -t.iliii- 
i-i:!n.:i  Ar;)i-i!.-n  diu  All.iüli-  .l.;ii  r.vli  .- : Li i^ihk!: (i- 1  ,  (kisa  l'ilr  julou  Lmd- 
.miniriit-Wifk  mit.  der  Viilka^ljlung  in  Verbindung  ein  Ortskataater 
aufgestellt  winde.  Abel-  obwohl  die  ernte  vollständige  Herstellung  tckon 
dem  Jahre  1340  angehört,  gehmg  i-  iinE-.ü-  tii-r  iiitisicJuigei!  Lt-itm  -  ikr 
um  die  Statistik  hochverdienten  Staatsrat!*«»  von  Hermann  doch  erat 
im  Jutli«  jBIjf.  diesen  Katuate]'  in  "Htm  Aiutsliitfirknu  v.ii  «mir  jdnidi- 
lil;nH-iU'  ■■<.:]/.  ■u;"<K';.  l'i'i.mr'iil.iiuiu'  ,:il  liiin_tin.  i:n,l  .iir  Kl  i;;i !  1 1 1  ng  -.im- 
Vollständigkeit  ist  nuniimlir  iludarcli  i;csiiii ■!!■(,  du-.  die  I  ;.-i:..tji:.l:i.l;  uiitr 
nBuenintehunden  Orto  dar  Königlichen  lienehmiguug  badarf,  und  durch 

ln^eaug  auf  Voll  Blodigkeit  der  Ortanamen  wird  nach  vollendeter 
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im  topographischen  Atlasse  und  im  stnl istisch on  Handbuchs  dreifach  at>- 
v™  sehe  ml  gestalten. 

Zum  Nachweisa  der  geschichtlichen  Umbildung  !cr  S-.-.-.nea  sind  endlich 
dk  dam  Mittelalter  angahorigen  Urbanen  von  hohem  Belange,  welche 
uns  nicht  nur  über  die  lundoshe-rrSiclieii,  s-omWn  imch  lilier  Ii»  [[leisten 
dar  ausgedehnten  Besitzungen  der  zahlreichen  Stiften  und  Kloster  ent- 
liuKeii  sind.  Erat  seit  wenigen  Jahren  ist  mit  deren  Veriiffentlichung 
wenigstens  bezüglich  der  lan  des  fürstlichen  Saalbücher  begonnen  wonitjj. 
Sie  liegen  nun  in  den  beiden,  die  Numer  XXXVI  fahrenden  Bänden  der 
Mi n ui;ie n ra  bniri  zur  l'(n':chui'.^  vir.  ivdrcirs  iibci'ivii-l;o  Jla.:msl 

ist  im  allgeuii.'iuon  licich-.irohivi!  hiim:i].'i."t..  i,cid^r  sind  diu  Eur  Er- 
piiniutS  der  Vürbindnns  diese.  Sc1ij::<i;s  mir  Jcf  JstzMüil  S:j  \v:cht.i({Ctl 
l.:i!l:ni:tli:rl:ci:  (..-uncuiiclicr ,  welche  dc:i  L'sSiüixranp  des  lili.f  ?rrbo.iUos 
,.n  den  Stiiat  Ii  ii-luvt-iHOJ:.  toi-  liciii  tie«!\:ii  iiiior  die  Alumni;  ikc  i;mnd- 
herrüchen  Laaten  vom  Jahre  1848  sinn  grossen  Theila  achon  aus  den 
Kegiatraturen  der  Unterbehörden  verschwunden.  Es  w6re  eu  wünschen, 
dass,  was  hieran  nach  zu  retten  ist,  nicht  dem  Stampfe,  sondern  dan 
Archiv aconaervatorien  Ubergeben  würde. 
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gelti'U-n  !ti;i  ■[.!(:[■  im  (im  ersten  14  Banden  der  M.  1).  und  zn  dan  publi- 
cir:en  [.'iIi.uicil  r:iitbe;iLvii  AndenliLui;  libi-r  La-ii-  i.nd  in, .iI.m-ilb 

In  neuerer  Zeit  wurden  indessen  insbesondere  in  zwei  Richtungen 
die  dessfollsigen  Forschungen  mit  Benutzung  vollständigem-  Hilfsmittel 
wieder  aufgenommen,  und  umfass endere  Arbeiten  speziell  den  hier 
beiprochenen  Zielen  gewidmet.  Gegenstand  der  Erörterung  bildeten 
nämlich  einerseits  der  nr^iin.  nabeln-  Sliiii-,jiih.-st(i  d.-~  iseheveru-Wiilids- 
li;ii:ii  sehen  Herrscherhauses,  andererseits  die  Ft'KlawllimL-  d..-r  zahlreichen 
U.et:iL:hk.rile:L,  welch.!  .Mi-icheU'uck',  Ijßriihmti'ii  IjiLelL-i.wcrkf;.  der 
Ilistoria  Frisingonnis,  vorkommen. 

Was  das  letKtero  Work  betrifft,  so  beruht  dasselbe  auf  den  bis  in. 
die  AgilolBngor  Zeit  zurückgebenden  Codices,  welche  vom  iiocbstifto 
Preising  an  Bayern,  leider  statt  in  die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek,  an 

Ks  !.(■!  dem  l-'nrscLiur  sc  =  "lt:tjt  ■  hiur  iii.ii  Ausdruck  des  iledaueriis- 
d,irQi:e:-  nkik'iz.nle;,-i';i,  d:i.s  he;  A  :;,.-i-li,:-d-ni-  diu-  I.Koralieu  un.l  ("l  :.:ir..J.'u 
i-chen  iitrii  nri'h-n  i.i  i  i":  üi:iti;:i  nn.i  i  :'iliii.li.:!i  t:c!.:iiile:i  ^1  i.d -;Lii-l.-.ll^ri 
nach  Aufbebung  der  Stifter  und  Klöster  reine  Willkühr  und  blinder 
Zufall  .^iiim-isi  enUchieth:];  zu  haben  scheinen.  Gar  manche  der  Com- 
ujissärs  vi, .Staudt Ii  es  i.ielil  besser,  mler  finden  t»  iyi'M  and;  :>-;i:cme-. 
den  ganzen  —  nach  ihrem  Kruchten  —  Quark  und  Wuat  von  Perga- 
mentbtlcbern  aller  Art,  den  eie  zu  erhalten  eich,  genüthigt  glaubten, 
den-,  iteichsarchive  zu  überweisen,  und  dieses  kuiuiin  ..iun  nielis  mehr 
ttns(;li!ii'i->i;n ,  den  niiiasenliiift  /ii.üed  rbmtrn  /liivui'lis  näherer  Prüfung 
zu  iimtrsteileii  und  einma!  eiTi;];gt'ia;m  lienidr.  wieder  zu  entsagen. 

So  :ra:'  die  seit  .lahrhi:iiilei-:.'i:i  ;iiLi^-estii;'|. ilten  Schäl/t,  r.cur  un- 
gleiches und  in  seiner  Nucii  nick  lull;  j.-ilu.;  verschiedenes  Schicksal. 

Allerdings  e/eain.L-tl'  eine  r.aznbiu-:  /.Uli  gcsrl  Mellrich  li'jch-.vichtL'ev 
Codices,  -wie  die  von  Scheyern  und  Indursdorl,  zur  k.  lhhlipriwic,  uud 
sind  denn  auch  schon  vielfach  benutzt  und  in  verschiedenen  Riciitunijuu 
bearbeitet.  Andere  aber  und  die  Mehrzahl  verwahrt  das  k.  Reichsarchiv. 
Was  endlich  damals  bei  äussern  Aeniteru  und  Stellen  verblieb,  ist  seit- 
her zumeist  zu  unheilbarem  Schaden  verschleudert  und  vernichtet 
worden,  wie  der  gif— !<■  Thei!  des  lumnirchives  von  Itegensburg. 


Unreal]  anbringt,  su  Jnsi  um  den  i:u  M:in:silli-:i -.To  befindlicher,  [-'u:-- 
sctaern  ausser  einigen  Vormittagsstunden  in  den  Ferienzeiten  und  ein 
oder  der  andern  Mfirgons-tLindn  in  der  Hegel  eine  iietlieiliguiij»  in  cr- 
LTi'Jjj^'L'l-  '^\'i:u   nur  j-   damit  I-Itj.li im i^-Cl-ij   und  den  Arcbiv.4- 


»Oljr    ii:  .U'JHUJUNIL-N.    J'ü  i«    US    .ri  lU  ''('llt  diu    Hiebt  LlHV 

.  in  hundert  Taugenden  von  Urkunden,  sondern  auch  in  Hunderten  von 
Händen  ,111  L-su-itlbli  vi;iliiig-J!!ibü]   Schürze  jp-i-oiti^h!  Meli  und  stut  irisch 


Bai  der  massenhaften  Aufhäufung  von  zum  Theile  noch  j'alzt  un- 
gewllillei!  [.irerulieu  und  Urbarien  im  Iieichsiircliii-e  kann  es  durchaus 
nicil'    :mi:l'.L!!--!i,   .l;^.   n.:'!  den    lu-.-'illiliitl-:.    v  i  d);i- .  n  K :  ,i  :'r  i:  a.  ilrn-li 

mnOelml  uine  ganz  andere  und  kaum  an  bewältigende  Aufgabe  durch 
die  Dienste  «pflichten  lugeii-iesen  iBt,  wissenschaftliche  Arbeiten  nur  in 
di  u  illchli.'j-teii  Fi;.--!,  -■■h-.i-'iir:".  -.iiuili  r.  dure.u  imru-i-  i-ii.,;  l  ull,,  sich 
in  den  Vordere  rund  drängt,  und  uf  kann  in  keiner  Weis»  irgend  Jemand 
Sur  Last  gelegt  werden,   nenn  nach  einem  halben  Jahrhundorte  die 


Wir  ■.:([<]  weit  entfernt,  Hill  dafür  jiifziisin-ecluüi.  i J i ■  = 

vdohe  bezüglich  dar  Conservierung  von  Urkunden  als  wohlbereohtigt 
für  du  Itcichsarchiv  anzuerkennen  sind,  einer  Abänderung  zu  unter- 
stellet] waren.  Aber  die  Erfahrung  hinsichtlich  der  an  die  k.  llibliotbek 
ec-LKirtim  lvifliuirun  ('■■■liitcs  lehrt,  rinn:!  f-ir.  für  die  Jkaiitr.uiiL'  «obuniiciitr 
llaiid»ch  ritten  keineswegs  nothwondig  e™hcinen.  Die  für  die  k.  Uibiicthek 
zulässig  erfundenen  Erleichterungen  durch  Ilinausgabe  von  Ilundscbriften 
haben  sich  vollkommen  bewährt,  der  Benützung  höchst  förderlich,  für 
die  Erhaltung  unbedenklich  erwiesen.    Ebenso  wenig  durften  aber  auch 

von  Saalbachern  hemmend  in  Frage  kommen,  welche  bereits  seit  einem 
lialljrjl!  Jatirtüissi'iiJ  um]  IiLilü  --  !iljfc'--il.lr:.M:]>  sirji!,  ■.vel::he  Stiftern  und 
Klöstern  angehorten,  deren  Aufhebung  sebon  vor  einem  halben  Jahr- 
hunderte verfugt  wurde,  /.  al  nunmehr,  wo  '.Iii;  Ablösung  aller  Grund- 

bstri:  seit  /waii.'i;;  .hibren  a'.ali,!;efi!]i:ini  lial  .  V..1I:;;  m-nt-r  RechUboden 
gelegt  ist,  dudiirrh   die  in  jenen  Haniinntinftiüi  m-ort  wten  Ki-ohts- 

vririiähiiiise  tu  :i']]ijiislu::-i']ii?:i  Liev'ie'deu  sind.') 

Von  den  vorher  erwähnten  im  Iteichaarchive  hinterlegten  Hand- 
=chri:"Ktl  i.ltä  1  Jon:  stifte,:  r'rüiiini  ha*,  den  Aufzeichnungen  dm  Priesters 
Cosrob,  der  Grundlage  dos  ältesten  Theils  von  Meicbolbeck's  Quellen- 
werk-,  Herr  Ueirk^rcbivj  r  Liikti  .n-.r  Lir.  Holl:  mchrerr  Arbeitrn  pewi'i 
tuet,  un.l  hieliei  ..Utk  Jij  fc-ii^eliliug  der  darin  berührten  Oertlirli^.iitcn 
angeatrebt^J 

In    umfassender  Weise   erstreckt   sich  ferner  Ober  den  ganzon 
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Urlamdenniiid  .lluitlitlbeet'a  diu  ans  zwei  Johrosprograuiiiimi  sich  bil- 
dende '  erdienstvoll«  Boll  rift  dea  verlebten  i  vvniimialprofeseors  Dr.  Freuden- 
sprung.') 

Furschungon  über  den  St&ainibaaita  lies  ll:u:srs  .-iene/err -Wi".el-.. 
ii.ich  liiiiivieder  bot  mieret,  auf  gediegenen  arclrivn  Ii  sehen  Arbeiten 
büi-iiliLTiil,  in  /usiimneufassender  Weise  der  Archivar  Dr.  Unschberg  in 
seiner  (iesr.liiehle  des  Dauses  Sei  ieyern-\Vi  Melsbach.2) 

Später  lieferten  hiesu  Beir  i  fli;  eins  Arbeiten  über  die  Besitzungen 

ile-,  Kl.sita:-  Süli-vf  iluiI  iHier  ilia  fleilhuli  keilen  in  .li-n  U:!ii:nd..n 
des  Klrjsters  Inderarinrf,'|  unter  welchen  siuh  das  von  einem  der  drei 
BrDder  des  ersten  Herzogs  von  Bayern  aus  Witte]  sbncli  seil' sehen  Stamm«, 
via  l'füU-raf  l'riediieli  über  seine  i/e  sam  in  ie  u  Hciit/unswi  bei  Antritt 

halten  bat. 

Jungst  hat  nun  in  dem  durch  eine  Preisfrage  der  Universität 
Miiiieheu  hervoretrnfr.iu-r,  Werke  der  [JrlJr.  Hriijri  und  Kinzler  filier  das 
llcrsu^tlmm  lirivcni  zur  Zeil  lleiiirich's  des  l«wen  und  ütto'a  I.  von 
Wittenbach  die  Ihuäiiiiidil  di:r  Witl.elsbaeker  in  Ii-  liieder  einen  neuen 
l!e;,r  heiter  ;;efnT:d:in.!'J 

Die  Erörterungen  hierin  erstrecken  sich  über  mehr  als  400  Orte. 
I  na:  i  lerne  hiebei  die  Minis!  erialgesdileclil  er  des  1  !•■::-.  ■.!n-i-ti;iiiH''.i  .™» 
dem  llavrischen  Adel  aufgeaählt  werden,  i-t  ein  (iehiei  berühr:,  m .-b.-lLen; 
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Ich  bi'i  IlniTlifjviiiin;;  der  Urkunden  uljerljj..iri-i';ici-  Klieler  be. andere 
Beachtung  gewidmet,  hübe.  AimeirMiingeu  Ton  meinen  Feststellungen 
sind  über  ein  Hui bhuniicrt.  Zum  Theilo  gaben  hiezu  diu  seither  im  Drucke 
ausireeobiinni  iuadesbofi-iiehea.  Irbiuiir  suic-  UonriinJuij».  In  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  habe  ich  mich  aber  bei  erneuerter  Forschung  mit  den 
getroffenen  Aonderungen  nicht  einverstanden  erklären  können.  Ich 
musste  mich  versucht  fühlen,  die  nur  in  ttegisterfurm  kund  gegebenen 
Resultate  meiner  früheren  Forschungen    naher  darzulegen    und  mit- 

Von  eelbst  bot  sich  hiebet  Gelegenheit,  einige  der  ishllcMn  Unge- 
nulgkeiUa  der  älteren  Bände  der  M,  B.  in  die  Erörterung  zu  liehen 

Zeichens,  dos  Beisatzes  einer  Aäteriske  m  den  verbesserten  Worten, 
bediente. 

Dr.  Riozler  scheint  ■  in  «besonders  Professur  Froudunsprungs  niemaln 
t,j:i  ihm  eitirro  hdirift.  -\elelie  :;n  linehkindel  sclmniig  r.u  f!"!:iii.jiT.  :si, 
nicht  gekannt,  oder  doch  su  wenig  beachtet  au  haben.  Nachdem  ich 
Freudensprungs  Workchon  wicderb.di  ^  jy.i-Ann  vo-jnluast  war,  glaubte 
ich  den  Erörterungen  nuej  die  litiicliriL'iing  eimtrur  in  demselben  mir 
au%i!::tiJ!:äi;tiur  L l  f  i .ift; r  Aiii'ätclluiig'jri  beiiÜKeu  Sil  '.,<'.].;u. 

Ho  sind  die  Hl':  Nimmr-rn  '.Min  Ni»dr.ioiä«,  uJu:-  liueh  in  Erters  eh  Im.; 
historisch  nichtiger  oder  doch  bereits  besprochener  Oertlichkeiten  und 
Gebiete  in  Davon]  entstanden  ,    wi-k-lii!  leb  der  CI:i-,-e  liien.i-,  ids 

ge-iriyi!ti  1  Seit  ras!  und  :A~  liVkisiulun.;  de-  eiTi:-l"!i  Sliübt- Iis  nach  Tlii'il- 
iialime  an  iliren  ivisHeiisehal'tlieiuJii  Arbeiten  vuti.nlegen  mich  be-idire, 
«äliremi  in  luljhiifri!if:r  lletkeilieung  nwiir  ninlit  Lud  und  Eifer,  wohl 
aber  die  erforderliche  Afusue  gebricht. 

Bezüglich  der  Eriiiidlunj;  des  <divynrr. -WitiilibiHih'achon  Sbunai- 
besitzes  babo  ich  eine  des  .Ufers  der  lieTreärr.deM  Th-k mukj  wegen  y.-.i 
den  wichtigsten  zu  zahlende  Oerüiehkeit  —  liozinwauc  in  jjago  Chela- 
gowe  in  comitatu  Ottonis  comitis  sitam1)  —  um  1040  nicht  berührt, 
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weil  mir,  wie  Dr.  Riezler,  nicht  gelang,  irgend  eine  Spur  in  der  Um- 
KulliuimB,  selbst  in  erweiterten  Kreison  aufzufinden. 
Aur.li  schien  3iif e-  iiifi  lieliorilcliaa  üua,-i:iiirl-j:iias-ir!i:  dir  ä;ii«-')riiii-:ieii 
l'™l>:ii''i-.  «iliiilii  n.ii'li  i"n-r,  iiHof  .AiiürSfersr.iiri;;  wtrtluMi  Arlmit  Dr.  Hiei- 
ler's  iiocli  nicht  an  der  Zeit,  zumal  die  von  ihm  angedeutete  LOcke 
hinsichtlich  den  an  deh  Zweig  zu  Valley  gefallenen  Stamnigebiete*  er- 
sithii!  fi-nil  traf  «1  sinn  verum j;  ,iiiv."i-tYil]l  zu  -.venlen,  ivmin  Tr»ilrli..n-l>üi'!>iT 
und  Urkunden  der  von  diesem  Kw«ijp  iM^t  iiii.ii  i -.i:  KKi-ler  genügend 
bearbeitet  sind,  wahrend  zur  Zeit  z.  ß,  Dietramszell  noch  ganz  in- 

In  dein  Folgernden  wurden  zuerst  die  in  Zweifel  gezogenen  Orte 


hnu'P"  eigabell  ■•li.I.  In:i  ilri-  ;iii::.->rL:>n  I  1>::i.  .f.  Ii  iiil.'  vrui  i  "i  i  J .  ■  r  ■  und 
Urkunden.1) 


mit.  l'ri  ii-füiir  l-'i-c-i:ilr;ii:i].rung,  dem  auch  Ulis  Kruiätcr  in  den  Indrrsdnrfrr 
Urkunden  grfclfit  [.i,  i:i  WUldcrsilorl',  1..  Lundshur.  Ks  i-t  ■cd'ioli  oln-.t- 


11  3.  J.n  (iMcdk  ii  ,1™  lndlinil<»fcT  UiWlcn  .(IKtl.ijT.  ArL-l.i.  SS1V.1  Nr.  If  3.10  nel» 

iiel.1  ttfeMrtffl,  »iL  nichl  beilrilK        N.msLis-,  P  unä  Onrnsiilft  B.II.  (Ober- 

h»jr.  SrtliiT  XXV)  Iffll  nB. 
i)  Ii  Nubsl.teml™  lorlire™  wir  l.r.i,i]t™cM  :  ■  I.  Il,inti„.l.- -  B.  ]lri"S  W«il«r=W. 


Libt'i    I:  .■  Cot 


Za-oifi-1    ;i i l f. hj    (h-i  \V:(;iri[j(!diiM"   dir    V.i-i    M.'idielijecl;  ■.■urtommt 


in  der  D.  Kburatctten ,  L.  Pfaffenhofen.  Dnss  Facliluuipt  abgegangen 
und  mit  der  K.  Ginthnl,  G.  Kuernuach  L.  rfaffen hofen,  vereinigt  i-f, 
habe  ich  ans  den  Urbarien  von  Kuliuyni-n  iinchsiäwie-eiL.1)  Ka  darf 
hieher  auch  nicht  Pacha]>ptn  (1,  A.)  uder  Bachappcn  (11.)  gezogen 
werden,  der  Weiler  in  dar  G.  Affolterbach;  dort  besasa  nach  dem  Guter 
und  Untertlianen -VerBeiclinioae  des  I,.  Pfaffenhofen  aus  dem  XVI  Jahr- 
hundert «-olii  Himer  I.  Ki-iiUT-ü  Slifr  in  Mitm-Uusi  7  UmniHi-iidm.  Schejvni 


chlnaae  aoinoa  Worken  auf.  In  dem  Ortarogiator  su  Indera- 
ch auf  Hertzenhofen,  L.  Kegenstauf,  hin.    Das  Ort  heiast 

zu  Ende  dos  XIII  Jahrhundert»  so,')   Aber  die  Verkürzung 

wohl  zu  pjissen,  wie  die  Lj<;l>  dra  Ortes. 

Unmittelbar  folgen,  srii.-iri:f-ill-  I'i;'  Ivisdnrf  bestimmt,  dar 
Huf  Harmaraleten  mit  Uuiirebui:^-.    \<>n  1)1.  lüezlrr  in, 
lit  mir  in  Horraonatctten  E, ,  G.  Wolfaogg,  L.  Regenstauf, 
],  Haaanwiaen,  dem  Bruder  Pfalzgraf  Otto  dem  jungem 


leraiiiHübcrn  der  Ensdorfer  Urkunden  und  Profes-i™  l 
iestimmung,  üaaa  hier  der  Hasel hof  in  derselben  G.  Petl 
tohe,  die  Aoertenoung  nicht  an  versagen  sein.') 

Ktnftn.      Ob  die  Vinoue  in  Karrina  in  einer  zum 


Dr.  Bioilor  io  Kör 


In*  „m-schcn,  wo  der  Edle  Dietmar  sa6E,  dein  duss  (int  Enivertra«!  ward. 
Dr.  Itieiler  hat  dafür  das  viel  entlegenere  Pfarrd.irf  Üeuerbach,  I,.  YuV 


VieLstnnde  daselbst  {0 
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iiicdü  ]■!>]!;-]•:.(:] 
im  Grandaten 

förstera  Wipfelsfurt  heiast,  und  zur  Gemeinde  Stiuaacker  gehört. 

7.  ItlciMiH-     Dem   Kloster    Biburg,   L.  Abensberg,  widmet  Pfalzgraf 
r*rj«.       Friedrieb  .das  Gut  in  Wicniannosnerge  und  übergibt  ea 
in  die  Ifcindu  Ikimj-i'  von  H'üiSstoticn.   Die  Kraiil.tiun..'  ihüstr  Ik-itAiii:! 
isr  .""Ir.vHii.:.  II J^/fili.^1.'  ni'il  Iii-,  [ii  i."1''-1-'1,1-   liu  ■  diu"  d:oi, 

dun  bed.iditeli  [vk'.  kr  unm  deo  HdiNlzliurrn  so  lernen  W[ri:ii.ii]r^lj;!|-.L.r 
1..  I'.i-.ciil  liic;i'T  b >-:■:-. l . ■  I i . -■  1 3  ;:u  k-i  i.n:u.  \V,:td  kün.nil  ihm  WirziiMi.u-li.ü-jj 
in  den  Nieder  bayrischen  Urbarien  tor,  aber  unler  jenen  Gutern,  welche 
ala  bischöflich  Bambergiache  ausdrücklich  bezeichnet  sind,  fiber  welche  ■ 
der  Hersog  nur  die  Vogtei  übe.  Sulcbe  Hüter  konnten  aber  von  Pfalz- 
geuf  l-VIcdrii-li  läirfjl.  ver-i:lie(ikt  iiiüiirii.  -idii^t.  neim  .l:nri\l-  die  Voijl.i'i 

Wittelabach  ^gestanden  halte.  Mein  Vorschlag,  die  E.  Weichsberg, 
it.  S;'lii;i!i[?.lii.;Lsi':i,  ]..  Kutti-nliuvj;,  für  du:  Gnjf '!t¥Nu:(i  linv  "chteikiir.u 
an  zuerkennen,  dünkt  mir  iioeh  immer  auf  grosserer  Wiitiv.-theiiiiiidikijif 
'11  i;r  i'ijii I c i ..  liiu  Ur  i'Luiu:  de-:  :YI;h  die  JeinTLTi  lr'u'L.'ei.MaijiMieri 
hk'i-ters  lUljr.]^         K  ::tdi-n:  t  l]ive  kunc  b|ii]r  der  liLiglichen  lie- 


l'f.d^raf  friede):   i,::,   ■■,■„;::::■.■.,■:■:  XiiW     I  el,::v  I  ia  .■,;,t,.Il  l,.->ld  kein  l. 

denken.  Iis  iat  das  Dorf  in  der  Pfarrey  tSimeltsliauaen,  tum  L.  Geisonfe) 
Bezüglich  Inningen  halte  ich  auf  ilsia  Pfnrrdorf  im  L.Sl  Ilmberg  hi Ilgen i*si 
Dr.  [tiezier  auf  Moosinning  oder  Inning  am  Holz.  Ea  ist  dies  eine  1 
richtigung.  Denn  die  Urbarien  des  Klosters  S.  Kmeram  bissen  kein 
Zweifel,  daes  ea  Moosinning,  L.  Erding,  sei.  Iiier  hatte  das  Stift  2  HÖ 
T  Huben,  1  Mühle,  Wirthshaus,  7  Vncarien,  eine  recht-,  eine  links  c 
Ach  (nun  die  Dorfen  genannt).  Die  Flur  iat  durch  die  Angrilnzung  v 
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XLinLii-nuichiiis-.  L.  Kb-:::T,l>L'i.L.' .  und  ,.ii;  .Vucjibnr-diaf:  vim  Ubtitki.c, 
Ueliling  (Italiag)  und  Zeidlarn  (Zeillern,  Ii.  Pmtsten)  gonsu  beseicbnat, ') 


Iiiaii  fehlt  ea,  und  ist  keines  der  dort  im  timfango  dea  jetzigen  L.  libers- 
berg  eingelrajreiieii  Creiii,  deren  einen  jetet  Fleiligkreuts  in  dor  0.  Anzing, 
(lux  andere  Krem  in  dar  G.  Glon  heisst.  Ilienacli  darf  ea  nicht  mit 
KreiiK  I..  Kbecs.1  i.-rj;  lnv.nii'liiLi i  ue:',l.>n  .    uml  ni:il-    iU  ]l-:>;iiel  [iclii'ii, 

i-ii.i-  irL'iiiiin;  i'u-iiiiLNiiin.L;  Jlt  Liitc  kleinerer  Orla  nur  durch  den 
Beisatz  der  Pfiirrei,  wie  Freude naprung  wählte,  oder  der  Gemeinde,  »n 
nun  i  jl^üjjl >'ii]]cinli:-L-  .tili  düif:o,  andich  wird. 

Tetinborc  dürft«  nach  Heibung  und  Delegatar  eher  in  einem  der 
Todtenberg  in  dor  Ii.  Aschau,  L.  Mflhldorf,  und  der  (S.  Vogtarentb, 
L.  itoaonhoim,  von  der  Hoimburg  dea  i'fftlsgrafen  niebt  (O  fern,  wie 
icb   im    Indt.-ailDi  i"i>r  H.  N  -  ii.  ■  ^  i  h  !_-_■  l    y>:-d:.ni;  .    als  Iii  di-än  L'[.;ii:iin^nii.jL-ii 
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und  wplclie»  nniweiielbaft  Wengen,  L.  Rain,  i 
nach  der  Bestimmung  für  S.  Georgenberg  ii 
vermag  ich  bezuglich  dos  ii 
nähme  in  dem  Ortaregisler  dar  Tndersdorfer  Urkunden  festzuhaJten,  »«nach 
der  IV.  Weng,  G,  tTohantiian,  L.  Aibling,  zunachat  in  Frage  steh en  dürfte. 
Denn  üits-s  i.t  duch  mwliuaj  [Li-  WrüiL-u.  wii  jdu'ii  Liberi  Cliinlia- 
roiniahowo  und  Arnnlftbowa,  die  Kinüden  Klou,  nun  G.  Bajriachzel],  und 
Arnhuf,  Ii.  Hulzrtolliiig,  I,.  Jlieabach,  Gräfin  Haiiga  von  Scheyern  Ho- 


ff!-, llie  *!er  ii;  Mui-ig  ■:oii'>i:uiii!i]i:  ltiid .  ]'f,i:r:-iluii 
im  ii.  Seul>nrg,  ileiikmi,  ätuiäern  t-l.iubl'-n  uutci-  il 
ri-jjislm-  r.u:u  Iml.  li'ritiüuleiibucliii  nij-geicbliiireneii 
Reith  im  L.  Mainburg,  G.  Oaseltrfiausen  oder  G.P( 


SlteBten  Urbar  im  Amte  Fnlkenberg  vorkomme  und  bei  I.auterbach 
iw.'ifpüiiLit  W(-:i..i!,  r.ti  es  im  I '(',■. H'-i Ii urVii  m  suchen  sei,  Nach  der 
Aufzahlung  sind  wohl  beide  Orte  in  der  Gegend  von  Abersberg  gelegen. 

Im  i/rcii-i.  [  r'nr  Ibiiiim  vir  :  sittolliur  nunh  IVukke  (lau  Dorf  Puben- 

hovtn  iiii  Amte  t'alktüilhü-g  mnl  nah«  ibiliei  [ , i ■-■  r . ■ ,  1 , ^ , , ■  1 , .  In  ilein  spiitelTii 
Urbar  aus  dem  XV  Jahrhundert  erscheint  Pubenhofeu  und  Lauterbsch 
unweit  von  einander,  nun  mit  Valchouberg  zum  Amte  Schwaben  gehörig.') 
Ea  sind  daher  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  das  D.  Ilauhof, 
G.  Bruck,  und  daa  1).  Lau  ;■:■[■  buch,  ü.  Sinmhüini'/.  h-/:dv  1.  tlKiribars. 

L i j j  dur  Markt  stliiviiiin.  1111:1  o c  1. ■. . •■  t .  diu  im  bt'iilzsruf  Friedrichs 
'i'M.minim  üriviihi.tcii  Orte,  und  es  iat  hieiiacb  das  Ortsrogister  zu  den 
Indoisdorfer  Urkunden  zu  berichtigen. 

IS  *.««■  -Unliiittelbar  folgend  wird  das  Gut.  in  Mubsb  in  die  Hand  Adil- 
brirt.  i  u:i  Slivi-lingiu,  N-hi-'iiiii;-.  ],.  t-Ii  jT.  -i         ,i r  1 

einem  Proust  ErneBt  geschenkt,  dessen  Stift  nicht,  ermittelt  ist.  Y&  bildet 
den  llebeigang  zu  den  Besitzungen  des  Pfalzgrafeu  um  Kelheim  und 
Abensberg  und  in  dor  Oberpfalz.  Desshalb  scheint  meine  Bestimmung 
dafür,  QroeamoBB  I,.  Kelheim,  viel  näher  zu  liegen  als  liiitermusse  io 
officio  Angetherperg  hiehor  zu  ziehen,  wie  Dr.  kiezler  vorschlagt.  Wohl 
iiiuss  /. u lt^.-: -! i-1  l ii  worden.  ii;i:.s  Isirorimusc  mit  iiiiidiii  Sill  in  'J'i-r.,1  in 
demselben  Amte  liegen  wurde,1)  in  welchem  Dr.  Riexlsr  das  Solo  iu 
Pfalzel  Mi  ['rjcdricha  Timtamont  zu  erkennen  mBint.  Aber  in  dem  Ta- 
stamente  sind  die  Verfugungen  überSele  nnd  Muese  keineswegs  beniich- 
bart.    Uober  Sele  Weiteres  in  Nr.  20, 

ii  mimiLiih-ni  rilii'ii)].ii:CQ  viiii  l'iiij'.i'i  ni  3  ':-ii"-il;-:  ch  iin  T.  :it:im.int.j  liI  i- 
MiltDl.oTcii,  von  Aboiisberg  l.u-ümi:U  uns  (  iLrjjpokl  rtin  llilenhuven. 
Jlolhoifn.  Meilenliofcii,  1,.  Muinburfr,  imvei  lraiit ,  kiirm  schon  nach 
sprachlichen  Gesetzen  nicbi  ijili  M  ii 1 1 1 hn.u>i::i ,  !..  Abensberg,  idoutiiieirt 
worden.  Meinv  Annahmt!  Mtüllii.iisen ,  I).  (!.  11  ulitti  um  in  bimsen  I,.  Maili- 
burg, dürfte  vollkommen  entsprechen. 

Perhtolt  de  Miilliuseu  da^gi-ti,  dm-  Wittelsbscb'scbe  Mininterinle  in 


Si'li .!)■!■«]'  rrkniulüN,  ki'.itin.l  iiii'lirf:-,.  li  v.  -r1),  und  iir,  von  JlaUev  in  teiin-n 
r l - ■  t » — i :■  3 ä J.-. u rj _=_■■(=■  1 1  ili's  !:.  Friadberg  für  das  bekannte  Castrum  eu 
Miili-:iiii:i!.i'ii  lifi  I'\:h1:-i:!iu'  -iiiyü-jJL-  n-l;tn  minien,  «-kh.MiL  eil:  .■:irii:ii!r, 
spaier  dem  pfalzgruflidniii  Marsch.alla.inte  in  Schiltharg  sugetbeilter  Anjts- 
beiirk  angehört«. *)  Diesen  Forschungen  folgte  ich  im  [ndersdorfsr 
ItegUter  um  ao  mehr,  als  auch  ein  Udalricus  de  Mulhusen  in  Mitte 
•<<-.-  \\1  und  Heinrich  und  f.irmid  j.-cu!':l  Keule  dcP  XII  Jahrhunderts  für 
ein  Kdclgoschlecbt,  dem  die  liu^liul  Muliili.i.i: cn,  L.  Friodberg,  an- 
vertraut war,  mit  einigst'  Yeriiiä-viirLtcit  in  Anspruch  genommen  werden 
können.5) 

Doch  läset  sich  nicht  lüognon,  du»  der  im  IX  Jahrhundert  in 
Welte  uburijer  Urkunden  vorkommen. h.-  Udidricli  d-j  M lj h ; 1 1 . [ ti  wühl  au 
llli],]li;iii-i  i:.  I..  A  ■.■..■ti.il nirjr.  ■.'":i;li':-  lir.  fti«]-ir  t:> j   d:iri  Siis  eine.i  Wittels- 

ljlUMH-l-  Milli.t(:li:ll.;,..,  llll-(  I|S  ].!l|(,   J  -I  II  d'jl-fli.'.1.       Ill.i    (]|JV  MlrljV- 

h'reyherr  '.■■Ii  K.ru'er  i;:nl  i'v-y  inii.iu  die  l'riLin-  in  ihrem  A 'irtl-lj iluIis 
offen. 

II.  IMtlrtiie*.  Abitinhueen  bestimmt  Pfalzgraf  Friedrich,  nachdem  er 

llilail,:,.-       lil,,.,:  r..|  -iili,:-r,    I,.  K-gell  -  titllf.   vririusri    llilt,   dein  Adtllwru 

a,lT*  vun  läriickberg,  L,  Mousburg,  und  gibt  es  in  die  Treu- 
hand Kniest 's  de  Owe,  vom  Markte  Au,   L.  Mainburg,    ür  geht  dann 

Diu  Ii i . - c L e 1 1 ■  l  r.uüiiiioat.A.i  l.npi  im  Au;'-:  haltt'nd.  »nh  ich  nach  ver- 
geblichen Forschungen  mich  genöthigt,  Professor  Freudensprung  bel- 
^ ( i 1 1 . : i j ■_■  ;j -. L ,  iiiL  3[i-:;l-l  -iI--i  f'.iL1  <J:  tj:'j_'|.  tur  ti:LL  thcüwciic  K jiliuii^-;; r:düi;i[i l^- 
au  vermuthon,  und  es  mit  Abbatiedorf  zustimmen  in  Ober  oder  Unter- 
Appersdorf  zu  suchen.  Der  Grund  lag  für  Freudensprung  in  von  Moichel- 
bock  gegebenen  Urkunden  uns  dem  IX  Jahrhunderte,  welche  unzweife!- 
auf  dieselben  Orte  sich  beziehen. 


Ii* 
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Dia  Pfalzgrafen,  Timo  und  nach  ihm  Fritilu,  beaasaen  nämlich 
Güter  in  Tulbach,  (i.  Wang,  L.  Mooaburg,  und  der  Letztere  vortäuschte 
an  Freyung  Güter  daselbst  nnd  zu  Fidateadorf,  Figolsdorf  L.  Mooeburg, 
gegen  einige  Huben  in  Apatinhuair  und  Witarineadorf. l) 

Alle  diese  Orte  sind  nothwesidij;  in  dcr.-ulbüu  liegune;  ju  ku.Jkti, 
und  ich  bin  daher  der  Ansicht,  daee  Witarinesdmi'  einer  der  Weiler 
Wadensdorf  oder  Weihoradorf  ist,  welche  beide  in  der  G.  Figeladorf 
l:n.ri:iL,  riii;]to  iih*jl"  ;1i.h  J'etluri^  '''"[,].  Ib'isd'irl"  i:n  [.,  LiMLildint.  ]iei  Apnr.iii-. 
S[>S,t*r  Abitillhusen  kann  hienach  wühl  nicht  mit  Dr.  Riezler  an  das  aehr 
entlegene  Appertahauaen  in  der  G.  Petersdorf,  L.  Aichach,  gedacht 
«erden.  Aber  auch  Fi-BiuleiisiirnriLf-i  VernimFiuiig  einen  i-!«ri-rfju  Ui'bci-- 
gangea  dea  Namens  in  Abbutisdorf  iat  zu  gewagt.  Es  ist  hiebei  ttber- 
eehen,  dasa  der  Ort  im  IX  Jahrhunderte  Apatth-  nicht  Abr.ti.;-:iusii 
genannt  ward.  Diese  wesentliche  Abweichung  hatte  eich  auch  noch  im 
XII  Jahrhundert  erhalton,  obwohl  hier  schim  cinu  Umgestaltung  durch 
Aufnahme  dea  I-Lautes  in  Abitinhuaen  eingetreten  war.  Es  wird  hiedurh 
ein  Fortdauern  der  Umbildung  in  anderer  Richtung  aehr  wahrscheinlich 
gemacht,  und  so  ergiebt  sich  für  die  Wiedorerkonnimg  des  Ortes  ein 
Arihj^fijunkt,  der  diu  AufRiulucy  fiarli-.  in  der  Nähe  i'r.eieli'.c;!.  In  d.r 
b.'iiiiclibiirti'tj  C.  Iii/-iofen  Ii n.Liriltulj ,  kaum  eine  Ä1:;;idu  vim  Figeln- 
d'.il,  nur  eiiif  Vi^i-;.'l.-tuuiu-  v:m  [ :j^t:r;i£:i h-j-pi I .nT,  ein  Kinfldlnif,  deastsi 
Nimm  midi  auf  der  Kataster-  und  (Ii  ;-  Furslkdi-M  Ainhiiiiien  lautet. 
Braunmfihl  und  Hevberger  geben  ihn  mit  dem  topographischen  Atlasse 
achon  entstellter  mit  Elnhausen. 

Wir  glauben  demnach,  da-  Auiitiiihiis™  iliie  IX,  das  Abitinhusen 
des  XII  Jahrhunderte  in  d™  Ainhauson  des  XIX  Jahrhunderts  mit  ziem- 
licher Verliisaisküil  [i,<clii':iseü  au  k'jniion.  Diese  [."inj  «Haltung  hat 
wahrlich  in  einer  Gegend  nichts  Auffallendes,  wo  Suanihiltiadorf  in 
Schweinersdorf  übergehen  konnte. 

IG  HuwIiWorf  Hnnoldisdorf   vermacht   Pfaligraf    Friedrich  nach 

S.  Emeruni  einen  Sief.  Weinberge  u:ul  iwei  ^chwaiLinn, 
welcho  er  Worinhard  von  Schierling  überträgt.    Ganz  richtig  bemerkt 
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Dt.  Kiezler,  dasn  o. 


r  (iibiatorf  hutte  ich  im  Ortsregiator  r,a 
auf  den  oben  genannten  W.  Klein-  oder 
enbürg,  hingewiesen.    Eins  seither  aufgefi 


IB.  veloen.      D>0  Güter  in  Velde»  und  Sola™,   welche  Werinher  von 
Bilm,      {iibistnrf  anvertraut  werden,  sind  vmn  E'falnjjTi«  Friedrich 
für  Hohold  von  ScGenburg  bestimmt. 


.■eifellmft.  Ks  gibt  der  Vel- 


[1.  Pfaffonliufeu  filiere  if.en.'ii  [':  .ri-l/ciiibu  I'  uv  !n  s.-l  ni.lii'ii  .  ij.'idifcll- 
in  bekanntem  Sclnjver'schen  Betiitae,  wo  schon  das  Kloster  I Ullersdorf 
durch  Graf  Kkkhard  von  Scheyern  Gttler  erhalten  halle.1) 

Die  liachelingere,  welche  gleichfalls  Wernb er  von  Gibistorf 
'  anvertraut,  vom  Pfuligriifen  aber  mit  liberhuid  und  Öifrid 
von  Purchhtim,  dam  Markte  Hurgheim  im  1,.  Neubuig  am  rechten 
Donau qf er,  seinem  Bruder  dem  jüngeren  Ott.,  beniinijnt  werden,  nach 
Kscliing  au  versetiun,  das  sclum  im  XIII  und  XIV  J stirb u ml erte  in  den 
Aemtcrn  Kaltenberg  »ml  Sdiwalion  untiu'  iliVsmi,  durch  den  Ausfüll  des 
L  in  der  Mitte  u-esuntlicli  anderen  Niiinun  v.irkörainl  ;inil  jout  ptira 
in  Oasisig  ■:.;.■]-  lixiiiir.  nucij-.!  Li iii 'i u im  I,.  >m  suchen  sein 

dorf  und  mich  libellohn,  nun  (loberloh,  G.  Olon,  genannt  ist,  liegt  mich 

'  Indorsdorfor  Urkunden  nachweist,  ganz  in  iler  Nahe  von  Burghorn  in 
lisc Illing,  L.  Hain,  im  urallru  Jfuu:ml.!i:tit:  der  ^i'Hcv-Jin-V,'iMl;sbr..;iridi^:i 
milI  lim-;.;(;f!;'sfiiiwi  Ih.Um  Iiüu.-lt. 
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M.  P..1.      Dem  Grafen  Conrad  Ton  Valeige,  Valley,  t 

Sde.  gr,f  Friedrich  ein  (lot  *u  Puch,  wekties  ikn  Fortblieb 
von  Suaidliiltisdorf,  Kirlnveiiiersdurf  1..  Mimsbwg,  um)  eines  in  Sele, 
welches  dem  Albero  vrai  Prugge,  Brauk,  L,  ribarsberg  anvertraut  wird. 
Uni  er  Puch  wird  iHieri'iinliiiinnsiid  das  l).  Bucli ,  [,.  Bruck,  verslanden. 
Sele  ober  erkennt  Dr.  Ki eller  in  Seil,  L,  Knistern  io  Tyrnl,  wahrend  ich 
auf  Seel  E.  Ii.  Hasslbach,  L.  Monsburg,  verweise.  Ii.  r  vichjer-iiiiiirn 
Ministeriale  von  Schweinersdorf  dürfte  aber  eben  für  diu  Annahme! 
Uriisäerou  (inii.ill>:!ii.;;i  lici  i'.i.n--::  ytm-WMv'iihai-h  m:i  MiKiillurg 

»prechon  und  knum  genügender  Grund  vorliegen,  die  Gegend  um  Kuf- 
:-r tji>jv  Ij'.'i^-^.iL'l-.i.ib ,  ..■Ir.vii'ii  iihI^i.l;!:^!-  iU-.-  ihm-  aii^^i;'.li.l.ii:ii  JV-if/- 
ungen  am  und  im  Hochgebirge  hatte. 


t  Husehberg  die  Ein 


dem  Zusatz  „prope  elauatrom  Bibnrch",  eingetragen, 
mftu  Itcridiiir,]  ScliüH^unji,  uli  die  Jiltfsir  Erwerbung 
L,  D.  G.  Biburg  L,  Abonnberg  suche.  Ks  dürfte  daher 
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Heber  die  Burg  Schoonburg,  früheren  Beate  des  Grafen 
'.'  Heinrich  de  äcoouburg,  und  deaseu  Leute  verfügt  PfeJi- 

grnf  Friedrich  zu  Gunsten  seiner  beiden  Bruder,  der  Ottone;  aweimal 
auch  delegirt  er  Güter  in  die  Binde  Henrici  de  Seimburg,  Wenge  1  Nr.  in) 
für  S.  Georg  iin  Innthal,  und  den  Vielisland  iu  Vendenhach,  Fendbacli. 
G.  Ilelzdelhng  L.  Mieabach,  für  Kloster  Attel;  endlich  wird  Hohold  de 
BcEenburg  mit  Gütern  iu  Velden  und  Solan,  bedacht. 

Huschbarg  glaubt  diess  Schönbnrg  lesen  7.a  dürfen  und  bezieht  die 


Seeoilburg  dürfte.  Uber  SooweiiUlir.!;  llüi.C)-  Mfiluii.  Ulaf  Heinrich 
von  Schowenburg,  Schaunburg,  kommt  um  diese  Zeit  ausser  in  den 
Urkunden  von  Ensdorf  ond  Prüfening  onqh  in  jenen  der  Probstai 
Berchtesgaden  und  der  Klöster  Au  am  Inn,  Bauniburg  an  der  Alz,  Al- 
dersbach L.  Vilehofen  und  Weihen  Stephan  uiq  1150— 11Ü0  vor,  häufig 
im  Gefolge  der  Pfebgrafaii,1)  Wahrscheinlich  nind  die  Brüder  Heinrich 
und  Ulrich  de  i^viiinurdi  in  einer  Tradition  au  Preising  unter  Bischof 
Heinrich  I  gleichfalls.  Scovinbareh  iu  lesen.1) 

Wigulaus  Hundt  i&blt  den  Grafen  Heinrich  xu  dem  mächtigen  Ge- 
schlecht« der  Grafen  von  Julbach  und  Schainiberg,  welchem  damals 
aueli  schon  .hilt>;idi  gehin-t  hall.-,  Jini  welches  auf  süiiLtjn  ÜtnniliisitMS, 
der  SehsnnliiüX.  min  Klline  irlj  dem  Murkte  rili'tirdmjf  ii,  itcsluwidi 
ob  der  Enna,  wo  er  selbst  im  Geleite  des  Heriog  A Ib recht  V  den 
Letzten  der  Grafen  noch  besucht  hatte,  im  Laufe  des  XVI  Jahrhunderts 
erlosch.4) 

Daefl  das  Schloss  Schönburi?  L.  Le.u'Cniitinii'  je  ^fo 1 1 : 1 1 1  r ii j :i r L'.:hci:::.t  >: 
ist  nicht  iingedeulet.  Iv-  hiiiioat  bei  W.  Ihmdt  und  aui  A)i|>i;n;s  Ki.vto 
Schon])erg,    W.  Hundt  kennt  noch  eine  lluiue  Seh  um  bürg  im  Gericht 

V.  irkl,  ein  SinU.j-a  Soli'-]]i:iiln-rg  in    t  v ;  ■ . I .  ilii:  lluinr  Sc ■! mi rib.-ifj  üb 

Ohlstadt  in  Überbajern  L.  Werdenfels.    Kin  Edelgeeohlecht  weist  er  bei 
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keinem  dieser  Orte,  sondern  nur  bei  dem  W.  Schünberg,  G.  Gufnbam 
L.  liurgliausan ,  nach,  damals  zur  Grafschaft  Wald  an  der  Alz  geliürig. 
Diana  Edelgescblecbt,  vun  denen  er  mehrere  Raphold  aus  Urkunden 
kennt,  hat  er  im  Grabnissbuche  des  Klosters  Rsitenhoslach ,  aber  nie  in 
l.'i'kur.d™  uin  .uudlicar-  bnzüiHiiift  n.[[i'ii. 1  (  ^  hin  hur-,  Si;]li'iJii 
und  Dorf  in  der  G.  Kuhnham  L.  Rutlhal  Münster,  fahrt  W.  Hundt,  welcher 
am  Ina  nur  iias  zortirrjchrrif  IIjuj-;  Jiklxicli  Iju  Braunau  normt,  nicht 
auf.  Erst  l'l-ofcan.ir  Mr.rib.  hn;  L:i  Krklariini;  der  in  dun  Knsdorfor  Ur- 
kiiii.kn  vurkuiiunüinii  n  Oit<j  auch  d-JiM-.it'  J.in^o^'LL.-.iirri .  und  vwttuiiuiji 
ist  ihm  hierin  in  liezug  auf  dun  Brntbr  Udalridi  gefolgt') 

An  anderer  Stelle  macht  Wittnisnn  jedoch  auf  die  beiden  Einöden 
Si'iiiiiLinliii-jj  und  Wöllstein  aufmerksam,  welche  in  derselben  l'farrei 
Adlkofen  und  G.  Wolfsbach  im  L.  Landsbtit  liegen,  und  lührt  der  Wahr- 
heit (Tfiii-i-i  Uli",  ila-s  Heinrich  und  (Mnlricli  von  Solluailhurg  lirilder 
waren  und  der  letalere  »ich  später  von  Wolf  stein  nannte.3) 

Probst  Jodok  Stüh  vom  Chorherren  Stift  St.  Florian  in  Oesterreich 
hat  oVr  Gi--<:"nii:h1-  der  ilcrmi  und  Grafl-n  «im  Sulmiiril.nii-g  zwei  grossere 
Arbeiten  gewidmet  und  der  einen  höchst  danken  awerthe  Regeaten  bei- 
gegeben.*) Er  erörtert  den  genauen  Zii-ammenliitna  der  Herren  von 
Schaunberg  und  J  Illbach  und  bemerkt,  dass  im  Xll  Jahrhunderte  nur 
oin  Graf  von  Schaunburg,  eben  unser  Heinrich  vorkomme.  Nach 

und  hat  der  auf  derselben  fortblühende  Zweig  erat  im  XIV  Jahrhunderte 

—  der  erste  Graf  rindet  sich  in  einer  Urkunde  vom  31  Oktober  131b' 

—  die  llrsfenwOrde  erhalten. 

Zugleich  macht  er  darauf  aufmerksam,  Jims  in  ihrem  Ursprünge 
nach  den  Urkunden  des  Klosters  3.  Veit  bei  Neumarkt  in  Oberbeuern 
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eine  engo  Verwandtschaft  mit  den  Grafen  von  Dörnberg,  dem  H.ir;s-lsll 
L.  MÜddoif,  l.H'?r.i!iilcn  hab™  miissi;,  -AI.] :-):h'  ur  nii-li L  naher  ergrundet. 

Hier  kommt  nun  wieder  ?vi  linaditmig,  dasa  W.  Hundt  in  seinem 
Stamme«  buche  noch  dein  \'g:-£Mil'v  von  Avontiii  und  Lasius  die  Grafen 
von  IjO'ül !>:r_',  Lnribtly,  I)  mibe-:;  mi-.ä  l-un-uu  in  Kiiiiuvu  :ds  einen  -Urin: 
bebau  de  It. ') 

Hullz  Regest™  wer  Jen,  wie  nn.-i  scheint,  durch  die  .-..Ii  ™  unter  So.  37 
gebrachte  Orknnde  nicht  unwesentlich  ergänzt,  und  der  Zusammenhang 
stellt  doli  nun  für  das  XII  Jahrhundert  recht  gut  dar. 

Ks  war  die  Zeit  des  Urb  lieh  werden*  der  gaugia  fliehen  Hesitsmigen 
und  Würden.9)  Auch  boten  die  harten  Kämpfe  in  Italien  unter  Kaiser 
Friedrich  I  vielfach  Gelegenheit,  sich  her  Kurz  Uttum, 

Der  Gaugraf  Dietmar  vom  Lungau  hatte  eine  rirlitochter  Hiltiburg, 

bnrgf  den  Bruder  Udalrielis.  Dnas  schon  ihr  früh  verstorbener  Gemahl 
den  Grn-en:olei  geführt,  ist  nicht  tiacinvfi-bar.8)  Wohl  aber  erhalten  ihn 
ihre  SBbno  Heinrich  und  Wolfram,  noch  einfach  de  Seoovenbnro  genannt  in 
der  Urkunde  vom  lülblrz  1140.*]    Bald  erscheint  Heinricus  Conics  do 


11U0  heissfc  er  dreimal  einfach  Wolfram  da  Dörnberg  unmittelbar  dem 
benachbarten  Cbuno  de  Megelingen  folgend;0)  boide  nachher  lirafen.  In 
Milte  der  BcthaigLM'  .i.ilnv  lies  Jal;il!i]:nli-ris  -eeiMüt  d'm  iiliurc-n  iinidet 
'.rillen  lleinridi  i-iui  Seil  nulluni;!  ein  rneiil  niiUer  mifirfkliiitei-  Mi— be- 
schick getroffen  /u  hühi:]:,  ila-  seine  li-^il/iiNgen  und  Leute  in  l'fnl'.graf 
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Wolfram  die  Bezeichnung  von  Leonberg;. 

(Jliborschnuon  wir  dic-i  l^djtii-.  uor  [.'tt;-.mi]:!:if:si'-dLNii[; ,  ms  ^c- 
iviüiu  Probst  Sniltj  Naohridilr ,  diss  <i\<:  ti-ivg  t>c)j3;itil>crs  ob  Eii'crdiirij} 
oral  lud.  Jl'j-  MiC'.f  tk-i  .VI  ,l.<:il!i!i)kiati  v:j:i  <l-.'iu  ijLtcji^iiiiiä  m  lulge 
reichen  llrhe-  von  W'u  du: lsl    i-.lt  ustJ  Abbild:  >u  jtiriLi:  i  ii^osiiicSL  sds.v.i( 

LV..||i"l1  LH-i,  ."LI;  ^VibS-TVjbOiiLlk^llidl  ,  11 1  -  l  Iii.1  HHlT  Iii  l!  i  SU  H.'  11  I  Ii  L"  ILM  LT'Jll 
Ill.Llli    ii.iS    UtIUSI:-    Ulll'.T    lillS.    l'l'  -  I  i  1 1  1"L'  II    (IlMVll    ILiTIlld:    Süll    Mcl  U.lll  I  l-lll',; 

ihren  Namen  erhalten  haben.  Graf  Heinrich  aber  kann  hiernach  nicht 
auf  ihr,  sondern  or  ist  wohl  auf  der  nunmehrigen  E.  Schauniburg, 
L.  Lanäähnt  gesessen,  in  desüen  Nähe  nein  Vaters  Bruder  Udsilrich  auf 
Wolfutem  hauste.  Diene  Hurg  ging  wühl  an  Pfalugraf  Friedrich  über  und 
verlor  bei  der  Nahe  von  Landshut  fOr  das  bald  herzogliche  Haue  ihre 

Ob  die  Mein  im  Testamente,  Heinde 

js.  xt,.       Mit  der  Burg  in  Scfienburg  gibt  Pfalzgraf  Friedrich  seinen 
Emtt.      Brüdern  auch  Mühle  und  Viohetand  in  Ahe,  das  Gut  in 
Ruin  und  die  Burg  Kolheim,  alles  Hadmnr  von  Ahusen,  Ahausen,  der 
alton  Burg  ob  Landau  an  der  laar,  anvertrauend. 

Abo  baba  icb  als  verbunden  mit  den  Schuunburgiecbea  Besitzungen 
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durch  Ach,  gegenüber  von  Binghausen  jenseits  des  Inns,  Rute  durch 
Koith,  E.  G.  Taugan,  L.  Kelhaim  zu  erklaren  versucht;  mues  aber  an- 
erkennen, duss  diese  Nomon  m  häufig  vorkemmen.  ihr  Auftauchen  hior 
in  i-oi-übeigehcnd  i<t ,  uri:  mit  Vorliiäsijjltoi:  ±:<:  I.iiL'i!  riiiiiitrlii  y.u  k  jnni'n. 
at.  enme.  Am  Schlüsse  der  testamentarischen  Beatioimongen  des 
Kawsnäorf.  pfulzgrafon  Friedrich  folgt  dem  Weingarten  in  (irazze, 
Gras  D.  in  der  Ii.  Prüfening  L.  Stadtamhof,  eine  Hube  in  Nuwondorf, 
weiche  or  lür  seine  k:i(:dle  in  Ik^ensbur;;  :id  S.  Muri.ua  bestimmt. 
Diaas  Ort  findet  sich  ganz  in  der  NüLo.  Ks  ist  NeudorF,  ein  Weiler  der 
zu  Pfalzgraf  Friedridia  Besitzung™  unzweifelhaft  zahlenden  G.  Petten- 
(lurf  L.  Iu;.;e[i-tiiul.  Ks  diirf'e  Kiiimi  ein  (inmd  bestehe:!  ditKi:  in  uu:ii 
Ortsregiater  zu  den  ludersdorfer  Urkunden  gegebenen  Sachweis  11 
anstanden.    Nuwendorf  kann  «ollin  nicht  den  [.'iieruiit  teilen  t 

Iiei  der  ersten  Stiftung  de«  später  nach  Scheyern  Über- 
siedslten  Klosters  in  Fischbachau  gibt  der  Sohn  der 
Grafin  Hazacha,  Graf  Bernhard,  predinm  suum  apud  Husen  et  Mittel- 
steten  at  Webteringen  at  Olingen.  Alle  diese  Orte,  nicht  nur  Mittel- 
etetten,  Wächtering  und  Ettiugen,  sondern  auch  die  Einöde  Hausen 
G.  Wächlering  liegen  im  L.  Itain  und  blieben  bis  zur  Kiusler  Aufhebung 
im  JJOfiK  ;'i;hi!j-crns,  wie  ich  :n  nirimni  Khvter  >chevcni  nnchgowieson 
habe.1)  Es  kann  daher  an  das  Hausen,  Pfarrei  Htozord  L.  Aichach, 
hier  nicht  godacht  «erden. 
tu.  Mit  du  Di»  Wittenbach' sehen  Ministerialen  de  nueen  dürften  auch 
lhl'™-  t.iuin  in  lliiN-Ni:,  L.  Aicliiinli,  (;.;sih-,ihi  ■■■in.  V.',-,iigi.teiis 
iBt  nicht  nachweisbar,  dass  ein  Kdelgesch  locht  von  diesem  Dorfe  sich 
nannte.  Die  Hausen  sind  in  Oberbayern  sehr  zahlreich.  Am  wahr- 
scheinlichsten aber  dürfte  d^s  bjiü^c-clilrcht  hior  iu  Frage  stehen, 
vt-lckcs  sich  de  Husen,  Hüfner,  Hausner,  nannte,  als  Haupt-  und 
Stammsitz  im  Dorfe  Freinhausen,  G.-L.  SchrobODhauson,  früher  l'foflcn- 
hoi'on,  soss  und  den  nufstoi£i*nt!c:i  Widder  im  Wappen  führte.1) 


schenkte,  ist  uiclit  .Im  L'fwrdnrf  1-  Aichach,  sondern  wie 
schon  Huschber-  annahm,  und  ich  ans  dem  Besitz  des  Klosters  Scheyern 
nachgewiesen  habe,  da-  Dorf  gleichen  Namen*  nahe  bei  Scheyern  im 
L.  Pfaffenhofen.1]  Ob  auch  die  Schenkung  der  Gräfin  RicbkardU  an 
Kloster  Geisenfeld  du  letztere  Dorf  betraf,  ist  weniger  gewiss,  aber  der 
Lug,-  i;cili,i,|ji.t..|:    nach,    ,.;!;]    waiir -cticin^rh  .    ituiual   du*  Kloster 

Scheyern  nur  einen  Grundboldeu  Wer  bcsa.s.- 

s».  fe.H.tu    Der  Comitntua  llertoshusa  hat  seinen  Namen  zuverlässig 


irrdurf  an  der  Eck, 


1-irU.r  h,W;,    Niidi  BraiiiuiüLiii  niul  Hoyrn,.-^.,  Umlaut  -I,i,l,.,.:,^i7 

für  beide  Orte,  lelztrror  .kdoeli  iiiieil^al'lictl  nur  tiir  den  Cememde-, 
nicht  für  den  Orfouamon  anigunuimm-ii.  Vgl.  J'oi--soin,si  und  t')i--si-">ri-i!i:r 
zu  den  Indersdorfcr  Urkunden. 

1>  miKhor»  vlltcb°v™.  *'°  Otto  V  su  Gericht  soss,  dürfte  wohl  eher 
Lipfkofen  im  L.  Malleradorf  sein,  welches  im  ältesten 
TrlM-  Ui.tdn.vtHi  heW,  als  Inkofen,  ■lcsf.-n  Name  westlicher  ab- 
weicht.") 

lo.H.rai...  Hnrtwic  de  Herdieshusan  (Meicbolbeck  1.  2.  S43.  Nu.  1310.) 
kuu.  wirQ  0;n9ni  ,)icii(  ni.d.j-  bej:nTju  roi.  iiarthauson  gesucht. 
BraunmüH  und  Heybergor  zahlen  3  Hnrtshansen  im  L.  Moosburg  auf- 
von  denen  aber  jenes  in  der  Gemeinde  Zolling  nach  Applaus  Kurte  so, 
wohl  als  nach  dein  Landgericht  sbilnsler  liart.huusun  lu'isst.     Die  andern 


es 


beiden,  hei  Itiuckbei-g  und  bei  Schweinersdorf,  sind  Einzolhöfo.  Es 
könnte  wohl  in  Hartshausen ,  nicht  aber  in  Harthsuien,  Herdieshnsen 
oder  »ie  bei  Meichelueck  soii-.!  noch  vnrkijmmt.  Hpridieshiwa,  Herdis- 
huseu  übergegangen  sein. 

rmideusprung,  welcher  jedudi  im/Lihi-.-<iL,'i-r-  Weise  auch  Hetites- 
husun  in  der  S.  BSO  bei  Meichslbeck  hereinzieht,  was  zweifellos  mit 
den   riurt  genannten  Wengen,  und  Ill.loiT  [..  itain,    und  Hollenbach 

L.    Aii-i,;.rll.    hi    [l:J!^lillL-Ml    ij.  S.-ljr.Ui-liLiLll^.T]    -IL    -IK'lliU    Lfi,    iii'lK  K.rl- 

ncshtidir  zusammen  nur  lieridios-  eder  Kerdieshuscn  für  Hörnzhausen 
L.  Frpjsing.  In  Harthunsen  bei  Zolling  «üdht  er  dagegen  den  Kits 
Ud ulriohs  de  Harlhusun,  welcher  als  Dionstmann  der  Bischöfe  Meginwuit 

oft  in  Urkunden  vorkommt. 

Die  Edlen  v.:n  Herdisbusen  kommen  sonst  ran  1090—1148  als 
Dienstmannon  dar  Kirche  vor.  Dietrich  und  Heinrich  bei  Heidelbeck, 
und  »eginhalm  und  Heinrieb  in  Urkunden  von  Weihen  Stephan.1)  In 
den  späteren  Urkunden  von  Weibenstephnn  sind  sie  nicht  mehr  unter 
den  Etteln  de  faoiilia  den  Klosters  und  heiesen  auch  wohl  de  Herdinis- 
husen,2)  endlich  de  Hernskusin.3)  Die  leCOenvahnten  Varianten  des 
Samens  sprechen  für  Freudensprungs  Annahme  und  B--  ist  demnach  das 
1),  Hären  Ihausen  in  der  (i.  Günzenhausen  nnd  Pfarrei  Haimhausen  als 
der  fragliche  Edelste  zu  erkennen. 


r  A  Piper,  wiederholt 
in,  welche  Mutig  in 


i'iiiftniiii!  i'üi  Hi-t'i  iiaiiui-g  mein  lud'  Ii  i-kni.-inir-i  iii-n  ]  d^iit'idilndili'  :m.:lJ 
Seine  Heim»!  kann  daher  wohl  nicht  hei  [nchennofen  L.  Aichach,  son- 
dern nur  in  Eidianhufeu  I..  1'nn-liori;,  "der  Eichhofen  L.  Hein  au  gesucht 


■1  SiuisrHti  Zu  anttt0,,Pncn  schenkt  üraf  Ekkehard  11  von  Scheyern 
einen  Huf  im  dn.i  K!i  sfer  Scheyern.  Dieis  Schnattcrbacil 
darf  nicht  mit  Ober  mul  l'irtii'sL.l.iijidK.di  im  I..  Aichach  vrrwcdineh 
worden.  Ober  Irtld  NiriderndiiiririMbiidi  liefen  in  der  :i,"iduk:n  l.'m^i.bimi; 
vi.il  Bdnivurrj  in  der  ((.Winden  ]..  t'^lLnhjfcrr,  i:nd  ;idi(irten,  wie  ich 
ijactijjiswictwi  I . i l  1   ,  vir  i.ltoste-r  Y.r-A  /.:;  ilux  KlimriuT.         ^unjji'n ,  welches 
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zuletzt  4  Grundholden  in  Ober-  iiml  7  in  Unter-  oder  Niedei-ach  Katter- 
bach hatte.1! 


In  Stetpaeh  schenkt  Herzog  Ludwig  i  bei  dem  Tode 
'      "    '    Keiner  Mutter  Agnes  einen  Huf  an  Scheyern.    In  den 
späteren  Urbnrien  den  Klosters  kömmt  er  nicht  mehr  vor,   und  da  ea 

deutete  nur  auf  die  niederbnyrischen  Steppach  hin,  wo  sich  ein  Sitz  des 
Namens  G.  Koheneckelkofen  L.  Lnndsbut  nid  ™ei  Weilar  Obentappacli 
ü.  Roicheredorf  L,  Landshut  und  Unterst  eppach  (i.  Altfraunhofen 
L.  Vilsbiburg  finden.1) 

Dr.  Kiezler  sucht  den  Hi.f  im  L.  Aichach,  weil  er  im  ältesten  Ur- 
biii  iir.  Amte  ijioliL'i]|]'h:''j[] ,' i  ^•■.öbnlioli  S.  Luutiharii  nun  ijeiuuiil ,  im 
L.  Aichach  erscheine. 

Aipir  JnlK-r»  M    .T ■ : i-l ■  = « : i i   hiuiirE   N licf-i-lm-i  ,     [La-   „ihr,   Ampi  Inneii- 

cboiin  «hör  in"  zweifellos  seinen  Sitz  im  Schlüsse  Inkofen  an 
an  der  AmpHr,  nun  Ii.  Moushurg,  hatte.  Im  unteren  Amper  und  linken 
Isargebiet  wäre  also  Stet  nach  zu  suchen.  In  diesem  Amte  werden  auf- 
i.;<-riiii!T.  K.il.-J.iif  mir]  Kidtiiii  ihn,  nun  Ki'hl-.ilurf'l  und  Zeilhufen,  Weilar 
in  der  U.  Hnumgarten,  L.  Moosburg,  dann,  I'ucbaim  folgend  und  un- 
mittelbar vnr  l'uplii.-jlrirf,  d:is  r'r.HKUüü-prima  in  l'fatCemliivf  [..  Rotten - 
bui-j;  erkennt,  aa-ior  Sil-: | ■ : ■  ■_  1 . _  Abu:-  l(m;]ilii-im  um!  K-r.|i|iiu'!i  Ii.sbou 
sich  in  jene:.  Geuim.ni:  :iicht  [ladnvei-un.  Wnlil  kommen  damals  öfters 
auf  historischer  Grundlage  bei  einzelnen  Aemtani  sehr  entlegene  Orte 
als  Insoln  in  anderen  Gebieten  vor,  und  man  könnte  so  auf  Buch  am 
LjkniKu-ln:-  inj  [ir,e-  de:1  :!  Stuppadi  am  rechten  Isarufer  (,'erathen. 
Ailiin  bc-^iiiklich  bleibt  es  iuiruur t  duss  bei  dem  Amte  Inkofen  kein 
anderes  Ort  sich  findet,  w^Ii-Lls  iwc-it'tiiiiij:  um  rechten  liunifer  jie- 
legen  wäre. 
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Dachau,  richte  und  in  .in«  iU.„<,;.  ,.inur  l-'amihe  war.  Sie  blübta 
längere  Zeit  in  zwei  Zweigen  bis  in  die  Mitte  des  XV  .lühi-hnnderts. 
jJieset-  Familie  gehurre-  F.ngilram  an.  Kv  scheint  nach  dem  Ausstürben 
der  Grafen  von  Dachau  und  dem  Rückfalle  der  Burg  an  die  zum  Her. 
logthum  gelangte  Linie  der  Scheyern -Wittoisbae  hur  mit  der  Hur^hut 
zu  Dachau  betraut  worden  zu  sein. 

Uli:  1'2'21'i-  ■'.'■«  kiimiiil  er  i'i.'i  lii'iTL  Kaule  unii!-  Hole.-*  ;u  (ini;.t''::'. 
Ilnuislürf,  W,  Ci.  _Virt>!r=rhtiyuru,  von  (li/nhiird  v,i:l  Meiv.in:;ij]  noch  dem 
Richter  von  DadiiVL  ah  ..Kiiuvkaman  Lhiilc:« i"  i.n'-|,  und  ii.d  lir.ir.  \>r*,iuic 
eines  Hnfes  und  einer  Sölde  zu  Pachnrn  (Ober-  oder  UnWrbachein 
I,    Dachau)  um  I  Li :■! r,  huiwt  er  rnjnlraicma  mile.  de  iladiawu.5) 

Vim  nun  an  nennt  »ich  .Ii/  Familie  Daehauur  villi  1.iiiiW:i:.i'Ii. 
Die  Besitzung  l^nterhach  bleibt  stets  allodial,  obwohl  neben  derselben 
wivihl  E-r^ül  imilj  als  >i'ii;i-  NKtilik'jiiiiiiun  vm  dun  Liill.lushumi  mit. 
Hrifcn  au:l  l.uurn  iiulelmt  wurden;  siu  geht  t,U  Frtjgut  mit  dum  Ans- 
sterben  des  Edulgoaohlochtea  um  1440  durch  die  Erbtoehter  Mnrtha 
Di.uhauer  an  den  Cornau]  Main  Hundt  von  Doi-fneim  bni  Sulfeldon  im 
riuzgau  tibor,  und  diesa  Geschlecht  nennt  sich  von  nun  un  die  Hundt 
von  Lauterbach. 
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sunt  qui  uiderunt  et  audiernnt.    abbas  foi  Michahslir.  prepofilur 
Kberhanlnf.     dachannf  Folmaruf.     nrenofitus  Ödalriiuf.  cu«t<» 
Chouraduf.  Archiureluiter  Heinridut  comaa  Itauoto.  Adelbet-  (o)  ds 
Da  lieft  eleu.     Adelber  (u)  da  Sturcbold.if  iioueu.     limo  et  Kuerliard 
du  Scunemfeld.    AdelüJc  de  Siiainefhard.   Burchsrd  de  Windafbacb. 
Sibitu  da  Trenneh-i;.  Ili-inrir  (it.  Wulfram  ile  Scuuenburc.  Eberhard 
de  Fricchendnrf.  RBdolf  ile  Botendorf.    Heborhard.  Hetnric.  Mein- 
gi«.   ChCnrad  da  Tanna.    De  uiiuifterblibus  autem  babenbergensis 
ecolesia,    Eeio  de  Bnrhelin.    Thsmo  et  Glii  oius  Ueinric  Godefrid. 
Pilluno.   Gundelocb.   Hualin.   Ödalric.    Sigeboto.   Eberhard,  Hoc 
natem  factum  afl  tempore  regin  Choni-adi,    priino  nuno  Egüberti 
episcopi.    anno  ab  incarnationo  domini  niillofuno.  centosimo,  qua- 
dragsaimo.    Indictione  tercia.  quarta  deeima  Knlendarum  A}HÜia.') 
Graf  Conrad  11  von  Dachau  und  seine  Gemahlin  Adelheid,  »eiche 
durch  diese  Urkunde  bekannt  ist,  besassen.  hionnch,  wohl  aus  Erbrechten 
rierliattin,  da»  Städtebau  Pottonstoin.  Landgerichtssitz  in  Oberfranken, 
Mulrioheabarg,  nicht,  wie  Huscbberg  annimmt,  eis  Mfllberg  bei  Krön a oh, 
sondern,  wie  schon  die  Karle  des  Elercogth  ums  IM  franken  nachweist,  wolobe 
der  historische  Voroin  von  Dörnberg  im  Jahrel837  durch  von  Sprunner 

Ii.  r-._  :i  sl;.!  1  ■.   <l;:.i   1' in  rvil  • .  I  I   N  ■  1  !■  n  in ;  i.li-' ij    Uli    I ..  1' il  t  ■■  :i  :.f  ii  1 1 .    in:]  K-raiir-, 

das  Pfarrdorf  Unterroduoh ,  L.  Kronaota.  Sie  tragen  diese  Güter  dem 
llisllmm  Hamberg  ml  Inibon  auf,  und  nui]  .fangen  dafür  nr.ili  ein  ivi'iteve« 
Gut  des  llisthnnn,  Hadeljujiedoi'f,  als  Lehen.  Das  Letztere,  bei  Ueflinann 
nicht  genannt,  findet  sich  daher  nicht,  auf  der  erwähnten  Karte  von 
Detfranken.  Wir  weisen  dossfalls  auf  das  jenseits  dar  Hegnitz  an  der 
Aisch  lieg.'uiii!  Pfurrdori  Hallecnd.Ti'  I..  Furcliheilij :  1 1 in  .  Inllsson  aber 
die  Entscheidung  den  mit  den  Urkunden  jener  Gegenden  vertrauteren 
fränkisch™  Gelehrten  anheimgeben. 

Von  Interesse  sind  auch  die  Zeugen  der  Urkunde.    Der  zuerst 
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I  11(1  Lii-li  kh  ihn  llwit.an.fin] 

dor  Ministerialen  des  Ceaammthauseä  zu  zählen  sind. 

44.  Vtldmork-    lieiüglich    der    Olli;    Keldiliodlhi;.-    Ulli!     .Mii:.n<!|.  v.'-ll:'ms 

Ingen.  Hiiifai.  richtig  bestimmt  sind,  ist  nur  die  Verwechslung  stu  be- 
richtigen, dasa  Conrad  Ton  Lotzbach  als  Miuistorinle  den  dritten  Otto 
von  Valley  erscheint,  welcher  mit  seiner  Mutter  der'  Gräfin  Mathilde, 
seinen  Vater  Otto  11  zu  Scfaeftltu-n  um  1198  beatattel,  *)  und  dasa  dieser 
Otto  III  es  ist,  der  das  (int  au  Feldmuehing  gibt,  wahrend  UrafOttoVI 
von  Wittulsliucli  die  Güter  m  Mcmocb  schenkt. 

Seeholzon,  wo  l'fulzgrnf  Inodrich  Heaib.  hatte  und  an 
Kloster  Schäftlarn  verlumobte,5)  findet  sieb  uuf  keiner 

Karli  I  in  keiiu:ul  l)f[svufw;i.-[ii]i:is  J. r  .U  li  l-  ti"     I  >  ii  ■  rS  r  ■. :  1 1  i  s  ilm  tiwii 

im  vorigen  Jahrhunderte  vorhandenen  Edulsitzes  gehört  jetzt  au  Lirsit- 
fmg  L.  München  i/U) 
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I,,  Khersburg  oder  I  Ii-iH  ii.m  ml  sindien  sl-i,  in  kuiiinr  Weise  für  begründet 
su  erachten. 

(H  [mB  Dagegen   wird    iliiti    liiiliiH»   dur  Yi;rmuthimb!Tn  der  Site 

Fridricbs  deLuse,  in  lnäorsdorfer  Urkunden  vnrko  in  inend, 
k iL fi in  siiti/lieL  bu  aiiteioheu  sein.  Während  ich  ihn  Lues,  E.  ff.  Tftinang 
1..  l;...^'i.]i-iiu,  anweise,  IiilIi.  Dr.  ILMVali-r  Oha-  uder  EInterlaua,  W.  Ii  Nohen- 
rain  L.  Aibling,  dafür.    Das  Edehjeschleebt  verschwindet  früh;  zulötet 


gehören  gelöst  werden. 

Das  Amt  zu  Werde  wird  in  dem  ältester.  Urbar  nach  jenem  zu 
Vohburg  und  vor  jenem  au  Abbach  aufgeführt,  was  dabin  deutet,  dass 
es  längs  der  Donau  au  suchen  sei. 

Wir  finden  denn  annh  die  daau  gehörigen  Otto  an  beiden  Ufern 
des  Stromes'"  in  langer  Ausdehnung  in  fortwährendem  Hin-  und  Her. 
springen  aufgezählt.  Am  linken  Ufer:  Fettenkoven,  Tunzelsowe,  (Dimt- 
limj,  üorlnng  (Gerolfing)  oberhalb,  das  Schergenamt  zu  Tollingen,  die 
Vogtei  zu  Hagenstetten,  (W.  G.  Untordolling)  unterhalb  Ingolstadt,  slramt- 
ILcL  L.  IliL.':ll:il":l:it ,  .Uri.,l:m£o:i  I  An  csüihi  *  L.  A':j;'i^bo.  _T.  An;  ji.ciu:^ 
['A\:t:  dua  ^cbcr_'Cn.i:ti*.  .'.j  MouLc Millt j::  :uit  i'uliula  (Mniid-iu;/  uuj  J'Hil) 
Ii.  Xui-bivg,  d'.L  Vu^ld  l:i  ;di\v:.iä,',  L.  Ahi:i.;-bi!r,r,  \ä.t±:,L..  ilü;if:ln,!ui:!isti;r, 
mit  der  Kircbo  Ell  Münster,  Knobdorf  (Knodorf)  und  Gismundesteth  □ 
(ätBeatlettai)  oratcre  nun  aimmthoh  1*  Geisenfeld,  letzteres  L.  Abens- 
berg; Muem  ■  .Ifi.'CJ-Jii.  Kukiiiifun  Ulüti.-iwi).  Sl^Ikil,-,:!!  <  :i::IUi;,,\,  liLHi.. 
imocli  (^WentlSrr™*««*)  um)  Owl-iiIhivch  (-'lauiT/inj  skiuiiitlioli  J,.  Abens- 
berg;  dann  weiter  in  das  Land  hinein  das  Schergeuaint  uud  die  Voglei 
zu  Sigonburdi,  noch  L.  Abensberg!  mit  Lodmarsturf  (Ludmttmixdorfl 
Bitliou  im  L.  Uotlaubiir:;  an  Maiiibiirgs  üjüiummi;  in.  I,.  Mamburg  Liilit- 
doldeatorf  (Landtrsdurf  W.  Ii.  Katzenhofen),  das  Schergen  arat  iu  Eigels- 
paeh,  nun  Aiglsbach,  endlich  am  Schlüsse  aufgezählt  Vi'Mianbaeh  und 
^Iri^piu:!]  I  H'r.iijiirifii  I,.  i.iiiilkirthi;]!  iL  ml  Srlili-n-ih.itli  :)  W.  I.  Hl.ii-i  i  .u  r^. : 
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mit  a.i:itr  Miiiiii  uii:'i::-[i  i  n:i  ililviiiiiff.  L.  Aliwisburff,  in  der  Dunau  iu 
Buchen  sein  dürfte. 

DttHfl  Donauwörth  zufolg«  der  erörterten  Ausdehnung  den  Amtes 
ninht  nie  llnuptort  desselben  iu  Frage  kommen  könne,  mächt«  sich 
schon  .-iiii  den  ui|io^r.>ji!ii;sdiPu  Vus-fiiiltnisätii    mit  tio\vii.>ln:i(  ergaben. 
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Hier  auf  der  langg»it.!'si:ktt'ii  Insul  -.iernlieh  in  der  Mitte  das  weit- 
vensweigten  (iebietaa  glaube  ich  iweifeUos  den  Siti  des  Amtes  ze  Werde 
erkennen  xn  sollen.  Von  Ober-  Kiivriihl  als  Niederwühr  nannten  sich 
l'ldelge-dilechter,  sei  ea  "Ii  des  Kigentlnims  »der  »Ii  der  Kurghut,  Olier- 
WÜbr  sahlt  nooh  um  1600  unter  den  Hiifmarken  de*  I 
NisdetwShr  aber  liegt  das  uns  Quadersteinen  erbaute 
vom  llorft  in  Lmmitreltiareni  Zuswimelllmilgo  mit  einen 


r  IVir„r  I^Lti.u'Jiit'lii  LviLi.'rK 
stehe  l'faligraf  Otto  IV  T 
sburg  erhielt.  Im  Enndorl 


KWtr  j.iifiip.kg«li1|1gte  .  ist  auch  in  der  Ii ealiitigmigs- Urkunde  fiir  Ens- 
dorf von  Kscbof  Otto  I  vun  Bamberg  1139  genannt.  Mit  seiner  Be- 
s(i]:iüii]rij;  be-clmflyten  sirii  daher  sehi.n  .Lio  Iii  ri.j-i^-i  Ii--  Je.  WiV  Landes 
der  M.  Ii.  Sie  fuhren  an,  dasn  diese  Besitanng,  seit  Mitte  des  XV  Jahr- 
ii'.u, S.utien  i;Miii::i;il'  td^eiKL ,  dem  Kloster  bia  mr  Aufhebung 
geblieben  sei.  Ks  iet  diu  K.  Baumhuf  in  der  Helium»! ,  L.  llurg- 
lengonfold.  Dieser  von  l'i'ofeanor  Moritz  anerkannte  Nachweis')  mochte 
ii:'i':  :i  il:p-i,  um.  ;i,.h-r  ;e.u:l-  i  rlil  i i:  .l'  i  mni,.  rk.ln;  I :*.-=-;■=■- 1 ■  i  =-  V.  : : i r  1  ■  ■_■  i l ■  l i . I" 


J 


in  der  0.  Putti-iHViu  ln-i/i-iojrri  \>.v~rli  u  kilmien.  Ii::!  P:iljuji3tufi?i: ,  ii;is 
Dr.  Riealer  nennt,  eiiatirt  aur  Zeit  nicht  mehr.  In  den  Urbarien  dea 
IUI  Jahrhunderts  findet  sich  allerdings  noch  ein  Pobenhofan ,  im  XIV 
l'iii'biiiliiifi'i]  Uder  Paabi'nhof,  rlsa  seiner  Anffi.thrtm;-  in  der  Jiillio  dta 
JJutfüS  S.hh  n:.c':i  Kuli]  i>!ior  nuf  Üubi  üiini"  ii[s  au:'  d:-s  in  Kl.ü.l.er  Kas- 
dorfs Besitz  gebliebene  Bnumhof  zu  beziehen  sein  dürfto.') 

Uu  i-o in;  d ] j ■  ■  iVii :  v.jrbei  oolioii  Hoz  i?]  ic.:1j-^ fi.-u,  in  dei  L"'.-L^-i  ^^jf i:if c  llcv- 
schofen  genannt,  erklärt  Piufesscr  M':ri.i  mit  Hörschhof  ii 


hiegogen  dürften  eich  nicht  ergeben.  Das  Urbariuui  Üaiuwariac  trans- 
danubianao  nennt  den  Ort  IloificLoucii,  j  int:  dc^  Yieed^iuiuti^  Lenge  nfdd 
um  132G  Harrzschofen.*)  Das  Uorbeiaichou  des  iveisniiii-ttr  abweichenden 
HergershovOn  oder  Horgolsboven  Dracheint  dah 
WideweBfiel  ist  Uebersetzung  von  mutuatjo 


Glsslpbli[iD.  nicht  im  Dorfe  Hittliny ,  L.  Abensberg,  gesucht  werden. 
Diess  Aich  cliomiils,  wie  bfnits  in  Nr.  "if  li'-yUjii:  in:.,  imrb  den  :i;:o!'eu 
Urbanen  und  nach  Appiain  I.iindufolti  Sikk-imge:!,  j:i  im  WidKüT- 

Kriift'^bcu  lUtjitrti  111:11:  vi,n  1  77-i  i-Hcfclir.j;  und  hr.it c.  ü:::ii  f-i j;i.-i;i-s  Edd- 
geachlecbt.  Weihenstephan  blieb  im  Besitze  jener  Schenkung  und  sie 
liegt  nach  dem  ältesten  Urbar  des  Klosters,  wo  die  Güter  in  Plaeitis 
iiul'gtvjjill,  Warden,  im  Plarituiii  ultra  luntum.'1}  Ks  kouiuiai,  iluhivv  die 
beiden  Weiler  Singelding  im  L,  Erding  in  Ilatracht,  deren  einer  in  der 
G.  Altenerding,  der  andere  in  der  G.  Fraunberg  unfern  Warteuberg,  liegt. 
Die  Gabe  ward  aohin  aua  dem  plabgraflieben  Resitaa 
N'jcii  gefüllten  Mi!lheillilii;.:ii  d«*  Herrn  iieidbeamt 
gehären  nun  die  beiden  Höfe  zu  Singelding  0.  Altenerding  z 

,  wahrend  in  dem  gleich- 


Am-li  ;u  %l:i!i£,  L-iuuul  'irit.uiii  Wuik-l'  in  lUr  (1.  Dbuniii:!!  ikisuibeu 
Landgerichts,  bis  mm  J.  1848  Hofmark  mit  Portinii>m.Ll,;mdLt:biir:;rit, 
wjiii-n  ;U:iij.Ti-]ii  Klii-H  1-Liuäitzuiiycu  und  hkiLcr  v.ii.t  die?™  Ihttiiei) nui.-en 
zufolge  der  vuu  den  Preising  au  Sigolpbingen  nach  Scheven]  gestiftete 
Grundholde  zu  beliehen  sein,  wonach  meine  Feststellung  untor  Nr.  247 
der  Kloaler  Scheyern' schon  Besitzungen  zu  verbessern  ist. 

WillllM1    ili'    I  In!  I l e Li L ■ i  III   ijd"'il;Ui  lk:  ;T.il;.e;]-.li"eil 

Kd,  pi-iifaiiiiii;  im  Aj.ril  11  tili  'i  lmttii  awcifoUoa  seinen 
Kit?,  im  jefii-eti  l'furrilorf  li:ei,l<eiiu  an  ücr  Dun. im  im  ]..  K-Iiiiiim ,  ili.s 
in  ilcn  Crbiii'i™  Il  iiiJirin:  um!  llönlii-iiu,  in  A]<pinna  Lnndtafcl  und  hei 
Widmer  Honhuim  heisst. 

Das  Edelgeachlecht  kümint  ziemlich  häufig  in  Urkunden,  inabesondere 
dor  nahen  Klnstcr  I'rllfeliiiii:  unii  lVi.]l  :ii)i  i|i:r,  Mir.  Am  frühesten  erscheint. 

iciilu;:-; ,  (Irr  Minii-i  iiniui-..  [(■■iii-ii-li  i:.'iir-iiiui'  HmvI  hu  1»5-m iV-u in.i^ 
zur  Zeit  Abbt  l'ornold's  (1O60)  schenkt.  Es  folgen  dann  in  gerader 
Abstammung  Marquait,  Gewold  oder  (iebuif,  Marquurt  und  wieder  Gebnlf. 
Mit  dem  zweiten  Marquart  gleichzeitig  ist  Horrund,  dessen  t'rau  Machen, 
berg  um  1150  on  Prüfening  verkauft.  Der  zweite  Geb olf  ist  mitWimar 
gleichzeitig;  denn  er  erscheint  auf  dem  Landtage  Herzag  Heinrich!  des 
Löwen  zu  Moojburg  am  •!'.)  Januar  1171,  und  »iodiär  ids  Kaiser  Fried- 
rich I  den  Kreuziug  11H9  vorbereitet. 

Niich  ist  i'ej'clltult  und  seine  Tochter  Lenbirdis  in  den  Nekrnlogion 
vuu  Weiteliburg  genannt.  Im  XIV  Jahrhundert  hoisst  der  Ort  Hönhoim, 
und  l'erchtel  der  liönheinier  1341  und  Wagd  von  Hönhoim  1352  sind 
die  letzten,  welche  die  M.  B.  verzeichnen.1) 

Ipenhoven  (eo  liest  der  Cod.  Weih,  nicht  Vpenboven),  -wo 
"""  ,,  Graf  Otto  III  Ten  Scbejern  ein  Gut  ktiuft  und  an  Weih en- 
tl«"-       stephon  schenkt,  kann  ich  nnch 

in  Upfkofen  suchen.  Ks  kömmt  nochmals  vor;  derselbe  Ursf  Ottode 
*  schenkt  zu  Ippenhovin  2  llöfu  und  3  Leibeigene  dem  Hochstifte 
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Die  ältesten  Urbnrien  .'Mi  WeilieMslqihim  cntfi.ilten  seine  Spur  von 
dnser  Beattiong,  deren  Lage  daher  kaum  mehr  mit  voller  Gewissheit 
zu  bestimmen  Bein  wird. 

SS.  wtntpoi-  Wintpoizingen ,  tun  der  Pfulagraliii  iluilica  und  ihren 
■tw»-  Söhnen  bei  der  Bestattung  des  ersten  Pfnlzgrafeu  Otto 
zu  IWnuT  .min  Tn-ilc  iiiieli  limJiii  f  ;^.i;l ii-n kr.,1)  iieiaet  jetzt  nach  dem 
liind^.ü-iL'ljtliclifsrt  Ort  ske  fast  er  Wintpfssing,  bei  Hevberger  Windpadaing, 
und  ist  ein  Weile,  in  der  (i.  iiüIVldorf  im  L.  Nubluri:.  fWeisiii'  Mortu 
führt  es  unter  dem  Saniin  Win[j.i,i.!-i:iL;  uder  Wijil [.^is-ing  auf.  Im  Ur- 
bar des  Vicedomamtes  Langenfeld  10m  Jahre  1326  heisst  ea  Wiiii]i;ic/- 
zing.  <)  Autfallend  ist  die  Zahl  von  \HI  Ortschaften  Wim  -  pusiiiL', 
pn-siti;.',  )i«ia^.  jiursiiig ,  wfk'he  allein  in  Ober-  und  Niederbavera 
sich  finden.  Ks  mag  daran  erinnern,  wie  allgemein  Windwflrfe*)  die 
Aii.-iiMli'liin^ira  in  <]■■[!  n'i.iten  Ui-.v-il.liiii_'i-n  .lt.-  \r:Lioii;i]:di'.H  forderten. 

68  B»el«     1)aE"  i,nsL'laho-  womit  PfebP**!  Heilica  für  sieh  und 
ihren  Gemahl  einen  Jahrtag  nach  Kasdorf  stiftete,  identisch 

dam  ältesten  Urbar  eine  Vogtei  Hiesst,  ist  zweifellos.*)  6 

Professor  Mori»  nimmt  den  llaslhof  in  der  U.Pettendorf  L.Hegen- 
Stauf  für  Unselaho.  Allein  dessen  Bestimmung  dieses  Hnsibof  aia  Hasel- 
wiaen  doa  Urbare  ist  in  Nr.  4  im  Hinklanga  mit  seiner  Annahme  bei 
Herausgabe  dee  XXIV  Band«  der  M.  Ii.  anerkannt  »erden.  Du  Urbar 
führt  Ila.elaeh  und  Ilusehvisen  gesondert  und  ziemlich  entfernt  von 
einander  auf.  fliese  Orte  sind  dabei'  nicht  identisch. 

Aber  auch  Dr.  Itiezlers  Hinweis  auf  llaselbacli  L.  Sehwaudurf  ver- 
mögen wir  nicht  beizustimmen.  Das  Urbar  nennt  Haselaeh  unmittelbar 
vor  Dieteli ndnrf,  Dieteldorf  an  der  Vile;  eina  Stande  östlich  davon, 
nur  eine  Viertelstunde  von  Oberdierdorf,  finden  wir  das  Dorf  Kaasla, 


Oigitized  by  Google 


^  welchem  wir  zweifellos  jene  Schenkung 


e,  die  Schenkung  des  pfalsgraflichen  Ministerialen, 
«dche  llIh  rtiinm'ielii.i'li  im  Amte  Pell  und' Iii'  lind  YkedmiL- 
amte  Lengenfeld  in  de:i  Ihbiiritr  umarmt , ')  iat  gänzlich  von  unseren 
Karten  verschwunden.  Professor  Moritz  weisst  sie  nicht  nach.  In  der 
Nahe  von  Vilsbofen,  dem  Pomiaeicbach  in  den  Urbarien  benachbart  ist, 
finden  wir  in  dar  si" 
E.  Füufeicheü.    So  n< 


r.s.  nnnltn-      lienvicus  de  Hdi'ikuiLhiitnii ,    Mini- tu  r;  nie  tii's  riiiljetutbii 
hol»,        Friedrich,  n-olchor  in  eadetn  villa  viele  Güter  an  das 

lilliStfr  W  -1 1.:  t    .1:1(1  flll.il  IV  lliljribst    leillT-rliil'Kiilll  CIL  )>I  Jll.jt, 

dnit  Ii i:-l;r  in  1 1 1> i -  <Hi.'i j.i'.J/  ^i:::ulit  ■. euli  ii.    Im-  u:iil  d'.in  xi.lil [tLtlj-.ü 

I  Ii::,!'  I  ll-.cL;    kvlllllieil    UlllV    Lilllll.'    III  l\cV.  L'lli  UIl.luil  Hill  i  I L.  i  CVS  <1  Ol'f ,  Scheft- 

lorn  und  besonders  Weihen  Stephan  vor.*)  Oefters  sieht  hiebei  Uorscben- 
bofeu.  Sie  gehören  iweifelloa  Oberbnjern  an  und  der  Btammsits  ist 
Hflreohenhofen,  nach  der  misiverstnudenen  Mundart  bei  II  raun  müh  1 
Hirschen hofen,  bei  Ilcyberger  Hergeben  liofen,  Weiler  der  C,  Hob eukaui.il er 
im  Glonthale,  L.  Preising. 

dl.risi      Pfalzgraf  Frianrioh»  Ministoriolon,  fassen,  in  den  Urbarien 
Trasuius-,  Tnutmiuis-,  auch  TragmanBriedJ),  hat  »einen  Namen  in  Tressen-  ' 
ried  verändert  und  ist  ein  Dorf  G.  Nuuzenried  I..  Ohervieditadi. 


(  " 
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|-rj.t„,ia,>rf  i-^'e  Sdii-rkiinji']:  dir  IrrüNn  Il;,;k'^  im  Sclii-_i- .Tü  lipisn-ji 
mm      in  dem  ].;hi-i-      u: :is  i'ui.thitioniK  von  Scheyern')  im  Ein- 

FrJn»«dorf.  Hangg  m]t  aer  Bestätigung» Urkunde  Kaiser  Heinrich  V 
vom  Jahre  1107  Frillendorf  et  Knzenidcrf,  nicht  Frizondorf,  wesshalb 
bei  meiner  Bestimmung  der  Besitzungen  des  Klosters  Scheyern  Nr.  372 
und  37:i  Eur  Seite  der  M.  I!.  das  Zeichen  J(T  ii'';tlji.u-on  l'm in: tu-  c  !n:i- 
gefögt  wurde.  Der  Xusjrz  Mixta  Humum  lie-im  ist  allordinga  nur  für 
Fridondorf  richtig,  das  Dorf  in  der  G.  Hobordorf  L.  Cham,  Ein  Eitzen- 
dorf, weichen  im:  durch  l.o.-ic-  und  liiuzkfcldt  r  oL-chüinl.  eiht  (-•  iK-tJo:' 
Bin  Itegen  noch  an  dar  Vils.  Für  Enzensdorf  endlich  «ird  aber  nur 
in,:'  Ivi-ilci!"  an  ilui-Vilt  hiii.u'i".vi-.'».!H  ui.rden  svn  d.u  iieicbh^it 

HK.i!iVllus  anwar;  liesiUnngirJ;  liiittü ,  .-Iiis  wuldiwi  afiMei-  d:is  Kin.-c.er 
lln-.iiui  ;:r:.riNii.|,-l  -.viii-.':.-.  iv.vj  >i  Snlicvi-:-:i  ujitii  ]!i:h:(/  riidiiri  nb^eyt-tiHr] 
haben  mng. 

tl.  gml.  Donausfuuf  unterhalb  liegen sburg.  und.  noch  entiegonor, 
WM»  Ehring  L.  Itogeneburg,  an  der  Strasse  nach  GeiBclhörmg 
im  nilon  Niedcrbnyorn,  zu  den  \Vilr.hli:irli'»chc.:i  SMir.mbeiiuutigO!]  zu 
mliici;.  scheint  nii-  kaum  uuii  judusiijü.i  nicht  li'.^i'l:  Jk-  Ilicniilcijrntig 
der  Edleu  Hein  rieb  vonStauff  und  t'abo  von  Eriug  zu  begründen.  Heide 
werden  in  der  Kanshofer  Urkunde  Herzog  Heinrich*  des  Löwen  vom 
20  Sept.  1174  unter  den  Liberi  aufgeführt;  ihre  Stemmaitaa  werden 
daher  als  Alled  erkannt  worden  musseil.») 

lieber  Heinrich  von  StjuitT  brin.T  VV.  Hundt  jjvwii-liti^t;  Criiinle 
dass  er  von  der  Stofferburg  bei  Igling  L.  Landsberg  zu  Hanse  war.8) 
[ndeasen  muss  zugegeben  werden,  dass  der  Name  Heinrich  damals  hehr 
liiiiiiig  war,    und  mehrere  Familien  Stauf  und   Stoiihen  neben  einander 
bestanden  haben  mögen, 

Pabo  von  Erbigen,  welcher  sehr  oft  in  Urkunden  der  Klöster 
S.  Zeno,  Chiemsee,  !l*umlmrL',  [tnnsluifeTI.  An,  Keicliersbarg,  Uaiteulias- 
lach,  dann  Aldersbach,  in  dem  Codes  des  Grafen  von  Falkenntein  in 


Weyarn  and  öfters  unter  Beziehungen,  welche  seine  Nac. 
deuton  vorkömmt,  ngnti  entschieden  für  Eliring  L.  Sitnbac' 
len.') 


82.  rVriniomi-  Peringozzesrewte  oiler  Beringozoirout  cum  vineis,  die 
Schenkung  Olm'-  [V  rm  llu-durf,  si.ehL  Prof.'üäor  Moria 
in  Gemen™],  nach  llsvbergi'r  fiiinzeTirieil .  Einöde  in  der  G.  Petten- 
dorf, nun  L.  liegunstnuf,  wo  Ensdorf  auch  den  Hanl-,  Harras-,  und 
Urtlhof  besessen,  und  eümratlicb  im  Jahre  lölfi  an  das  Stift  zur  Alton 
Kapelle  in  Iiegensburg  verkauft  habe,*) 

Ist  es  schon  bedenklich  oin  Keut  oder  Itout  dos  Xll  Jahrhunderts 
in  Uied  ubergehen  tu  lassen,  so  macht  mit  Hecht  Dr.  Riezler  darauf 
aufmerksam,   dusa  der  Name  Perngersrsut  noch  in  einem  der  älteren 

Die  Loge  ist  nun  wohl  durch  jene  Stolle  des  Urbüro  nicht  in  dor  an- 
gedeuteten Weise  bostimmt.  Die  Abthoilnng  des  botroffenden  Saalbuchs 
von  Niederbayorn  mit  der  Ueborschrift  „Itatiapoua",  zunächst  dio  Hechte 
des  Herzogs  in  Iiegensburg  aufzählend,  bat  nämlich,  wie  die  Herausgeber 
durch  eine  Note  bemerklich  machen,  Zusätze  von  anderer  Hand,  welche 
mit  der  Bemerkung  beginnen: 

„Dm  ist  der  gelt  iler  zun  Parkttein  geliürt." 

V.i  si'i:l  >Jm>  [■«i'.eri.  iielciu-  y.m  !■'(-- N:  l',irk-ldj!  T,.  Seiäsiadt  an 
der  Waldnab  gobürten. 

Dem  gemäss  sind  Parkslein,  Horn,  Vobenstrouss,  Pleyetein  und 
anders  Hamen  der  nördlichen  Oberpfalx  aufgezahlt.  Perngersrent  er- 
scheint mit  Wallscnhof  verbunden,  und  wir  finden  denn  auch  auf  der  . 
trefflichen  Forstkarte  wie  im  Katnsiorbktto  du  Dorf  Bergnersrsnth  und 
zu  seiner  Gemeinde  geherig,  dio  K.  Walbenhof,  südwestlich  von  Flosa 
im  selben  L.  Neustadt.  Im  top.  Atlas  und  bei  tleyberger  lautet  der 
Name  liorgTHt:r;vit.  Zu%-crliis:-ig  i:-.t  ilx«s  d:i:;  alle  ['cnnsuziemewt«. 


BS.  WouMtM-      I,er  Beweil,  ilaä.  im  i'fiii  rJo rf.?  lliiidlfirig  I..  Landau  ein 
ili.rf  Unlili.l-  Miui-Vrialt-  (i,:r  Widdiharlier  liei<i"il<;j-|  wur.  kann  niciil 
■Um.        darauf  gegrflndet  werden,    daaa  der  Minisleriale  des 
Pfal/jrrafcn  Otto,  Heinrich  de  Wolfbit  estorf,  ein  Gut  von  Abt  Rajioto 
von   Weinens  t«]j!i!i[i    in   Durrenhaidoly.    ;       lautet   der  Narau    im  Cod. 
Weih.)  um  7  Talente  für  sieli    uml  Keine  beiden  Mölme  K.inrad  und 
Heinrioh  Huf  Lebensdauer  mit  dar  Beatimmung  erwarb,  dass  es  nach 
ihrem  Tode  ala  Seelgarathe  mm  Altare  des  hl.  Btephanus  zurückfalle.1) 
Fb  Bind  zweifellos   die  Orte  Wolfersdorf   und  lliirrnhaindlfmg  im 
L.  Moosburg  in  Frage. 

Mit  minderer  Verläjsigkeit  linst  sich  entscheiden,  welche  Ocrtlich- 
kait  gemeint  ist,  wenn  der  herzogliche  Ministerin]«.  Otto  da  Vrowenhoven, 

ain  rechten  Isorufer  L.  Vilsbiburg,  acin  Out  in  Iloidolfingen  nach 
Weihenstephan  schenkt.9)  Dem  Master  liegen  das  Pfsrrdorf  jlairllfing 
L.  Preising,  und  die  beiden  W.  Ober-  und  Unterhaindlfing  der  (i.  Dürn- 
fasindlfing  L.  Moosburg  näher. 

Hier  waren  Frei  sing  und  Weihen  Stephan  reich  begütert,  und  es  sass 
hier  ein  zahlreiches  EdelgejenleHit  <]■.:  lLnli:h  in^en  .  liiinlig  nur  ramilia 
Muna-terii  j«.'f.ihll.  Kj-.iiinielii.u  für  ,';:n  :\l'-ti:j-  nur  iliiluir  !;ewi-  eine 
VormuSLrnrij»  dos  Busitj-ea  in  einsin  dieser  Ovis;  uns  dünkt,  sie  auch 
wahrscheinlicher. 

«4.  Conttu  Graf  Siboto  vou  Falkanttsin  erhält,  wie  om  Eingänge 
Miirxlimrlc.  aeinsa  bekannten  Urbnrs  angeführt  wird,  Besitzungen 
apnd  Gisilbacb  in  der  Grafschaft  Morsfuorto,  wie  Hr.  Itiezhjr  den  bo- 
trid:,-:iden  _Yiu.cn  i:<: ricllüg.,  in  ;iej.ei.'.va.  I  Jus  ['fjLigvafiin  tHtu  V  tu 
Moringen,  Mehring  L.  Friedberg. 

Moreafurt  kömmt  noch  zweimal  liui  Jleiohelbeck  vor.  Dor  L'leriker 
Fngilporhl  schenkt  am  1  Mai  80D  unter  Bischof  Atto  dem  Dcirastifta 
Freieing  seine  ererbten  Güter  ad  Moreafurt  und  ad  Mataclsp&i.  Graf 
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Luitpold  und  dio  iUchtcr  K.llanperht  und  Pittto  sind  anwesend.  Noch- 
iinils  t;n;<di'  lü^ctifif  Al  liold  riLf  Köllig  Kur! mann ücwillignn,,',  >  i  biü 
8H0,  Aecker  ad  Moresfurt  mit  dem  l'Mlcn  Kniicho.  und  uwi-ht  Misch:.! 
Gotschnlk  (994  —  10Ü6)  liositzungan  zu  Mataglappba  gegen  solche  su 
Snelrstigun.'J 

Sfeicbolbeck  weist  bei  der  ersten  Stelle  auf  daa  l>.  Moosfurt  in  der 
G.  Wallersdorf  L,  Landau  am  linken  lanrufer  bin,  bezüglich  Mntaclapfin 
bieten  ihm  die  damaligen  geographischen  11  and  hü  eher  Uber  Bayern  keinen 
Anhalt.  Dr.  Rieiler  bemerkt  nur,  das»  bei  Hooafnrt  ein  Giaelbach 
fehle,  Dr.  Roth  fuhrt  beide  Orte  als  unbekannt  auf,  Profaaaor  Freuden- 
Sprung  endlich  erklart  .Moresfurt  mit  Furt  in  der  Pfarrei  Mariadorfen, 
eine  Einöde  in  der  0.  Hausmehring  L.  Dorfen,  Mntaclapfin  mit  Maier- 
klopfen, W.  der  Pfarrei  und  G.  Eschelbach  L.  Erding,  hart  an  der  Grinse 
von    Dorfen,     und    Sil el in! m gl- n    mif  Sdiirmsdiiuf.  K.  I'fmrei  [.imgdurf 


Moreafurt  der  ''von  allen  Forschern  in  der  Geschichte  dea  Hauaea 
Schevern-lVittetsbach  zu  dessen  Ahnherrn  gezahlte  (irnf  Luitpold  genannt 
irt,  gewahrt  der  Frage  besonderea  Interesse. 

Sein  vielfaches  Auftreten  in  den  Freiaiuger  Urkunden   ist  schon 
von  Graf  Dubunt  naher  erörtert  worden.     Er  erscheint  in  amtlicher 
T]i:(tij,-kni;  Igelit  nur  u:l  dm'  (ilMi  arid  Ai:i|n>r.  wo  ii;  A]U'rrsh;iusi -i: 
Vcruainllui;  rj-.-i^i; sind,  iLnii  Inn  Mn.i-iinr^,  so:i;l!:ru  nui;li  n:n  iwlitim 


iHiirtifer  KU  Fiilirini;,  ai  Cnw.iri:,  n\\:ea:  J"i'  sefln  Gras,  der  I.I..  KrJing 


sich  diu  unendliche  Verzweigung  des  guiähcrrlichcil  licäit/os  tnoviciell, 
der  sieb  bei  dun  meisten  ratriinoninlgorichton  bis  in  diu  mnicsro  /Vit 
auf  Ausbrüche  aus  mehr  als  einein  Dutsend  Ortschaften,  und  in  solcher 
Knll'isrni.nj,'  fT.-tri!(:k-,<!.  die  LicmlKt:  i1ej=  XIX  .l;i[j::jlli:d'j[ti  i^-.sbiiu 

mim  M.-Iiutzis  der  UnintilnJ'ieii  Mtiii^l  iier  Wirksamkeit  dur  gulsljerr- 
]ii:!L,:'i  Lü.llil^illt;,-;::  V  L.:l'  \l'<:^!  N!ul        I.  :ii;iu-  rV];:ai]kc]l  ;i  i:  |V:uim1i';;,!:i 

geboten  erachteten. 

Ho  möchte  denn  die  Ansicht  nicht  unberechtigt  erscheinen,  dase 
In  der  .lern  l'l'j];-jr,il.m  Ut.t.o  :<,:i,(.flit'lij;li  l'iMI'sirbiilo  llu  !>-biHi-  eitj  ur- 
altes ISeaitithum  deB  Hauses  zwischen  der  Strogen  und  Isen  sich  erlialten 
batte,  welches  früh  unter  dem  bedeutenderen  Wartenberg,  Markt 
L.  Erding,  verechwand,  wo  der  zweite  der  Halzgrufen  des  Namens  Otto, 
der  spatere  Herzog,  sich  gerne  nufgebalten  zu  haben  scheint,  und  von 
welchem  er  mehrmals  benannt  ward.1) 

es.  if\wffi,  Wember  und  Kgilulf  de  Igienspacb  ersclioinen  unter  den 

Es  ist  die  öfters,  hier  in  N.  2  zu  Nr.  31),  besprochene  Stelle  des 
l.iber  pr.  f.  von  Scheyern,  welche  von  den  Einen  auf  Conrad  II,  sollin 
auf  1159,  von  den  Andern  auf  Conrad  III,  somit  auf  1180— 1182  ue- 
!ogon  wird. 

l>i'>  .'.■il.:.,l:lu]iK    dfi  ZiV^'.n    ii:n  .-S,- -lLu  =.s-t? .    wddio   uua  liier  allein 


1)  IhucMniK  1  c  S.  140-  K.M. 
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beschäftigt,  Untat  in  dem  Coden  von  Scheyern  genau,  wie  folgt  (wonach, 
der  Abdruck  au  berichtigen  iat) : 

Fridsricua  Palatious.  ChSnradna  Comet  de  Valeie.  Hobolt  da.  Wol- 
m&tfa.  Eberh.  de  Meila.  Chunr.  de  Pipinfried.  Wornhart  da 
Stsreholtsh.  Eberh.  da  Abenfperc.  Eberh.  de  Husen.  Luitoldua* 
de  Hagenawe.  ChEnr.  et  Heinr.  du  Transmunesried.  Gotpolt  de 
Loehuiea,  Porht.  Chüiir.  Arnold  de  Sulzimna.  Hup.  et  Gebch.  do 
Giefoobacb.  Hainr.  Kngilram.  Heinr.  do  Otorrhulan.»  Grim.  Hainr, 
Wcinlsiui  fratves  de  L^cninitfu.  Diftudi  ü6  Ujgf  ribiuii',.  l'fiiit. 
Heinr.  Grim.  Ortolf.  Ölr.  de  Itotpnch.  Weraher.  Kgilolf  do  Igienf, 
pach.  Heinr.  Grim.  Cliüiir.  de  tir.iuign.*  CI11W.  de  IVlrbim. 
Quid  plura?*  ümin>-.  iiiini.^-LiiU  ::  i|jfiua  Ducis  defuncli  qui  aderant 
testes  funt. 

Nach  dem  Gefolge,  worunter  auch  achon  Ministarialadel  sich  findet, 
von  den  bekannten  Orteu  Wolnsach  L.  Geisenfeld,  Meisach  L.  Druck, 
I'ipiri-ri:'il  L.  rb.flj.iii,  S 1  n  i-k  irr  L -,  1  i .  i  f.  ?  1 1  (\:\  :J-7/,  Aln-i^liiir;; ,  i  K.-iu 
(N"v.  ■lt\],  lhig-.na»  I",.  n,il>iM!bHv!i:i  L.  l'rpisiiig,  Tr,!,äetifh;cl  (Sr.  59)  reihen 
eich,  mit  Gotpolt  de  Loch uaen,  Lochhanseti  min  i..  Mütidiuri  1,1.  beginnend, 
nur  Edle  des  Stammgebiatea  um  Dachau  nn,  ven  Sulaemoa,  dem  Pfarr- 
dorf,  l-,ie=enbadi,  Vi,  der  ü.  (jrcraertshinMen  1..  i-'vciü: i'IU'r:  Immn, 
D.  dar  G.  Hemhausen,  Etzenhausen  nächst  Dachau,  Goggonpoint,  dem 
bekannten  üurgstnll  filier  dem  Kloster  Fürstenfeld  L.  Bruck,  Rottbach, 
Pfarrdorf  dea  L,  Bruck,  Grafing,  W.  der  on  Dachau  grämenden  G.  Pain- 
dorf, L.  Pfaffenhofen,  Palheim,  Pfarrdorf  Hiebst  Dachau.' 

Mitten  unlcr  diesen  erscheinen  nun  auch  die  Ldeln  von  Igiena- 
pach.  Dr.  Uuachberg  bat  sich,  Hie  häufig,  begnügt,  die  allen  >"a:nu:i 
ulslU!  IlcmKfini!.'  ilüi-  A.::nl<:i  1 1 : i ■  --  uilei  N'i.diwris  (U:f  (irlsliiiri!  in/iifiiiivL-ij. 
So  nennt  er  denn  hier  Werner  und  Egilolf  Von  Igenabach;  Dr.  Riezler 
win!  iii-ülurdi  Eii:  Ijjji'inliiidi  irr;  Cjj'ji-Küi  Ni.'ili-ilinivju,  i::  1,.  iTniirüts- 
berg  jeoseite  der  Donau,  geleitet. 

Ich  habe  das  Edelgescblecht  in  meinen  AlterlhOmern  des  Glon- 
gebiotOM    im   01jurl::.vi-isfl]C[i  Archivs  naher  besprochen.  Igincsbach, 


17 


Digitized  0/  Google 


ünsbacb,  du  Pfarrdorf  L,  Dachau,')  nnd, 
haben  die  Bearbeiter  der  Urkunden  dai 
;orf  aue  denen  Trationsbnche  im  vorigen 
ien  andern  Orlen,  sogleich  den  modernen 
-scheint  bei  ihnen  statt  des  Ionspnch  des 


ilügen  d>s  Kili-hü  r.ii:ii]?,-.-  Jiei  vOi^o^.Lii  u"^:!''  Lk'Sir.£:m£:<>[ 
und  lintiT  diü-iu  raelircro  ("iüicr  in  i'ictringr.n.  Zu  d 
möchte  daher  das  Gut  jenes  Ministerialen  gehört  h: 
*Jach  dieser  Loge  vermochte  ich  Piatringen  nur  mit  Waiderinf 
L,  Kitzbichl  in  Tyrol  zu  erklären,  bemerke  jedoch,  daae  das  dritte 
loselbst  in  einem  der  ap&tann  Urbarieo  mit  Eningen,  Haimin) 
(,.  Kufstein  nächst  Söll  verbunden  ist.    Der  nähere  Erweis  wird  kv 
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gegeben.  Meicbelbeek  bringt  diese  uns  alten  Verzeichnissen  bei,  welche 
aber  die  Lage  gar  keinen  Anhalt  bielon,  wohl  abor  grösstentheilB  gegen 
dus  und  in  dem  lialjirgi;  (.'idcytüm  Orte  aufzahlen.1!  Für  daa  letzte» 
Ort  gibt  Freudensprung  Weidenkam,  Weilar  mit  Scbloss,  G.  Hollos  DI  SO, 
Ttarrei  Münsing,  ]..  WLlfrotsliausen ,  eine  unverwerfliche  Ixisung.  Für 
Jus  er-Teie  weiss  (.■[■  keinem  Vvr.ilila;;.  Wir  ^Liiulji'ü  (L[-si-f:itls  jaif  Wiähr- 
Bcheinlichkeit  auf  Salier-  oder  Süllerstadt,  auf  der  Forstkarte.  Söllersfätt, 
Einöde  der  C.  Heldenatain,  unfern  von  Ampfing  im  L.  MUkldurf  hin- 
weisen zu  können. 

CS   «ilpr.liin  ^r  Scheilkun:;  '-ln',:'  tmtuä  KU  Viehle,   Vieth,  L.  l'fji&U- 

Inii'iin,  an  tks,  llocii^tiii  ]'t<:isi;iy  linier  I  hsdni'  1 1  einric h  i 
(1098—1137)  wird  untor  den  Ministerialen  dca  Pfalzgrafen  Otto  IV  nebon 
Htiuridi    ^ibeuhar,    d'!-se:i    tleschleeht   wenigst   sjiMer   in  WüidUtluu 

I..  Sdir.'iwiLljaliPli]!    MilSH.    I.ii[flii:i!   Miiüi'siiiLü    iLI]%t!r:i!ir(.3j    ^■■11    llKT  llicht 

lle.<rhht:hl.-na-Lie,  viu  I  ■  i  Li  um]  ir-u  i  nn  iiiimut ,  furlieacrj  ,  imiilem 
de  ausgefallen  aein  ,  so  ist  allerdings  in  dieser  Form  kein  Ort  nachzu- 
weisen. Allein  es  durfte  dann  noch  ein  weiterer  Fehler  obwalten  und 
etwa  Milerstelin  au  lesen  sein,  deren  es  mehrere  f-ibt,  wie  im  L.  Itain 
und  im  Glongebiet  des  L.  Bruck. 

Bier  wird  aus  dem  Felda  der  Conjekturen  nicht  zu  kommen  sein. 
03.  imiMb,  In  dem  Moosburger  Traditionabucbe  kömmt  unter  den 
YluAth..  sdolea  Palatiui  tlugilmaruB  de  Wihheim  vor.  Derselbe 
Ini^ilimir  licicst  auch ,  wie  schon  das  [{vgiaier  itu  (Hierbajnscbcn  Ar- 
rliivi  nachweist,  in  Nr.  SS  und  ftO  dineibst  .Ii1  Vilabaiiii,  in  Nr.  -10  do 
iiiliahaiiu.  Ausser  ihm  Huden  sich  m>ch  Kraust,  Weri^nnt,  Uodalric, 
Perhtolt,  Chuuiuj,  .-.eine  fli'.lun-  I1  ■iluL.-cliiili;.  Mi i j.i] .  Il.ddniii,  bald  da 
uilz-,  bald  de  WLbhaiin.  Mit  Rech!  wirft  daher  das  Register  beide 
Furoren  zusammen.  Unzweifelhaft  ist  die  Hofmark  Vilsheim  L.  Lsndshut 
ihr  Stammgut. ') 


1SB 

10.  Ou-mt-    Wiohnuura  vou  Woitorekirohen,  einem  Weiler  der  G.  Beuern 

liajin.  L.  Bbertberg,  «cLeufct  ein  Gut  in  Chronvelingen  mit  Zu- 
stimmung seinen  Herrn,  dpa  Pfahgr.ifen  Friedrich,  nach  Eberjberg.  Ea 
ist  der  W.  Krügling  (im  KatasterblattB)  oder  Krügling  in  der  anstOBBenden 
Vi.  Grua-hübenrain  L.  Aibling.') 

11.  Smllaliu.      Unter  ilrai  Schenkungen  des  Pfaligrafen  Otto  IV  und  aeinea 
LM.b.n»-    Schwiegervaters,  des  Grafen  Friedrich  von  Lengenfeld, 

""lt-  werden  Sudlaha  und  Clabansrowts  genannt.  Professor 
Morili  hat  sie  bereit*,  im  KinkLuige  mit  dem  über  die  nächste  Umgebung 
von  Ensdorf  dem  XXIV  Bends  der  M.  B.  beigegebtuen  Karteben  in 
Seulohe,  nun  Sauloh,  W.  der  G.  Ensdorf  und  einer  zur  selben  Ge- 


i(h    Die  Brüdor  Adolbert  und  Tiomo  de  Boucpach,  der 

Stere  UUcb  Addlireht  <;er  Ii  oi;ih  bechere  genannt, 
ifellos  dem  noch  blühenden  Edelgeacblecbte  der  Herrn 
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15.  Aniiinlm.    Als  die  beiden  Pfalzgrafen  Otto,  dar  altere  und  der  jüu- 

g*™.  f't  ihren  Gemahlinen  Pfingsten  auf  dem  Knrlsbergo 
bei  Leutstetten  L-  Starnberg  feierten»  befand  sich  unter  den  zahlreich 
um  sie  versammelter,  Edlen  auch  Otto  de  Goiabaira.  Nach  Benedikt- 
beurer  Urkunden  nonnt  er  aicti  auch  do  lleriburch.  Ea  tat  Gosabeim, 
Pfarrdorf  L,  Monheim,  und  daa  Stadtchen  Horburg  L.  Nördlingea.1) 

16.  UittlrcacD,  r'olchranr  von  IJrsinjjen  ,    Srscliiriij    Ii.  (ilisenfeki,  Qber- 
LlnUIrctitn.  T,i|!lm;  L>L:i   lilil    vi, Ii    itmiigjnr  j : i l Q   1  int fiii'il   V(MI  Vulili iirg, 

um  es  für  Kloster  finvacella,  Ifüiistift  nächst  Preising,  für  die  Aufnahme 
einer  Schweater-Tochter  der  Stifter  zu  bewahren.  Diesa  geaohieht  auf 
dem  riiiLitum  tlns  Pt.il/.^rMMi  KriedrU:!i  v.n  Lir.'kiidii.'ri* .  lJfandurf 
L.  Mamburg,  -ii  nämlich,  nicht  I.liirkiridisn,  .-t-bt  im  Oud.  Wi^h.  mi 
äo-  nrii:lij;iil.rii.ii>[](.Ti  Stulle,  welche  dem  Abdrucke  in  den  M.  ]!.  zu  (irundo 
ligL'J  Liutkirchen  ist  daher  aus  dar  Zahl  nicht  der  unermittelten, 
aunderu  der  Orti-  überhaupt  in  streiken. 

JJ,  TJra  Wirte.  '"'    1'ilisr  vnT1   -icli'-'/iü'ii    l.iin i.t  Schtirikiitij; 

Slrtilrorfrä.  Perchtulda  von  Sulzemus  (h.  Nr.  05],  welche  zu  mehreren 
TuDiHk.      Bedenken  Anlass  gab,1)   in  der  ältesten  Schrift  um 
1210—1220  eingetragen,  vollständig  so: 

Töricht-  quidum  ni'jiih[i.iinliiii:i  ^iiimiMili  ilii'::ii  do  Uachawe  cum 
mors  lu»  üfita  beute  mein,  da  Sidonius  contulorunt  nobis  predia 
her..  ViHicli-üi.  I'u iiilliin-tü-^ | ii-t jri-.  S;^i:.(.'ink:il.  I'iatuai  uniiin  Tiem 
werde  dictum.  Moleitdiiima  uiiurii  n;>.  Itasslioiifn.  firmum  et  per- 


„ue  Güte  anniuaraariui  agatur.    Testes.    Ipso  Parht.  de  Sukimos. 


(n  Flusse 


WCSOllliiub.    ilb-iUWiäclltlJ    Sclli'LNCtt.       Alll'l(|i[]g4    kfnilitü    iUlfll  Sifbi'tÜ  gai 

ausgefallen  sein,  und  etwa  Ried  1).  L.  Friedberg  in  Frage  stehen.  Ab 
es  liegt  keine  Andeutung  hiefflr  vor,  und  im  die  nahem  Ried  bei  Inder 
,li>]  f  ■.Hill  in  il,;r  ('..  OWk.cii^i  k:ui:i  njtjii!.  ijeiLwlit  wurden,  lU  nach  Ai 
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I  Udersdorf  er  lii-barien  ersteres  keinen  andern  Namen  führte,  letaleres  aber 
früher  Dietiiried  hiess. 

So  sei  ana  dann  erlaubt,  in  anderer  Weise  auf  eine  Möglichkeit, 
des  Namenwechseln  hinzudeuten.  Die  Gutsherrn  von  Sulzemoos  besassen 
bis  in  die  neueste  Zeit,  wo  sie  den 
koniiiiicii™  I-'nrHt  Ilerzogiindach  e 
Bossbuch  einen  Forst  von 
;Lni]]i<;hc  Gol:.tiiu  -;ir.h  iinlL'buu.  deren  Anwjuhsou  %ou  Nii'izi.inden,  =clb;.t 
der  Sage  nach  von  dem,  dem  Orte  den  Numeri  tchoiloudan  Gutsherrn  nicht, 
gerne  .i_-i.--.-Li-ti  wurde.  Dies«  nnxh  SiJzeir.ucf  bi-,  IS-Iii  grund-  und  gcrichti  ■ 
iliire  Dörfchen  im  i-  i-norlborg  heii-ft  irr:  V,>;!;.H:nur.dc  Kijräiicrgora,  bei  Hoy- 
berger  Six-iLitjjtni,  iUif  riem  Ki!tjslerl>ki:7.u  Sixtusen].  Köiutrj  nicht  hier 
diu  eiste  An-iadlun^,  dm.  e:-:.re  lüed,  n  ie  diu  rilt- :i  Jiiiill.'üuiLLir  ;cr;;'.rciite 
Häuser  auf  isuiibruuim:  ueieicheeii,  Sigbntenried  geheisjen  haben:' 

TMlvci-bcEEtrunE  in  der  anjxrtiiii:  teil  Steile  :;i;ilt  das  liutivcu  r':;doricin 
doTunninch  der  iL  Ii.  (jotfridus  do  Stnninch,  mit  dem  Abbrovationszoichon 
am  Schlüsse  auf.  Es  ist  Mtiininc]ii:'d:cn,  ätoinkirchen.  Gottfried  ist 
der  Vater  der  Brüder  Sifridtu  und  Gotfridus,  welche  die  M.  B.  auf  der 
vorhergehenden  Seil«  nennen.  Dia  Zeit  dar  vorher  abgedruckten  Stiftung, 
,■.:■]<:).:■  i'l.il^Mf  f)It<J  Vii  wohl  bei  L.der  i.nlil  iiiich  der  liur-UÜ-un:;  „eii^ 


welcher  des  Klosters  Güter  mit  .1«.  dai-w  flies-emlen  lauten  aufgezählt 
werden.  Jedem  Guta  ist  der  Nachweis  der  Erwerbung  möglichst  ange- 
fügt Dur  Vater  um;  flio  liriidc:-  kommen  iu  dt'!l  Urkund™  vm:  Scheyern 
öfters  vor,  die  Namen  kehren  aber  auch  in  mehreren  Generationen  wieder. 
Die  Lesung  Stnninchi  rohen  ist  vollkommen  sicher,  und  kein  Grund  ein 
unbekanntes  Staninehoven  zu  vormuthen.  Der  Sitz  des  Hdulgcsrhlochtoa 
ist  wohl  dos  Pfarrdorf  Steinkirchen  im  Ilmthilo,  L.  Pfaffenhofen,  nicht 
weit  von  Scheyern,  nicht  der  Weiler  mit  dem  uralten  Stcmkircliieiu 
nächst  Dachau  in  der  G.  Egenhausen.  Der  Letato  des  Geschlechtes 
scheint  Auguetiu  o1.iii;L-nki  Icker  jreweauli  SU  sein,  der  um  IJHD  noch 
die  Engelb  rechts  in  üble  an  der  Glon  unter  Indersdnrf  besitzt  und  klagt, 


o  dem  Kloster  Prüfen; 


7B  WtrJs.       "a9  Ton  "r"  un,er  äis  unbestimmbaren  goiahll 

Word,  welches  die  Brüder  Albero  und  Gebend  dum  Klnst 
Iudersdurf  schenken,  ist  durch  dessen  Saalbürhor  zweifellos  als  i 
W.  Wöhr  in  der  G.  Inderadorf  L.  Dachau  nachgewiesen.*) 


G.  Valley  L.  Mösbuch  , 
Grflnwald  L.  München  r 
Urburien  vun  hdiofr.!;^ 
XIV,  nicht  mehr  aber  : 
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dun  Orlen  jenseits  der  Isar  aufgeführt.  So  ist  ea  denn  Wattersdorf,  die 
ViiUcv  n.iiii'  iii::n.i%t!  Ihi^inirx  ir:i  )..  Miesbacl). 

Nicht  hieher  7.11  zahlen  ist  Dietmar  von  Wjdtpflrhtesdoif,  der  um 
1100  Zeuge  ist,  ab  Perhta  de  Priaiiiuerch  Zehenten  «1  Niiicliiugen, 
Neaehing  L.  Ebersbsrg,  nach  Preising  uchenkt.  Kr  gehört  einem  andern 
Kdelgeschlecbra  an.  Freudensprung  hat  dessen  Sitz  mit  Recht  in  dem 
W.  Walpersdorf  erkannt,  welcher  mit  dem  D.  Preisenberg  in  der  Pforrsl 
tirainelkam  und  Jsjr  ("i.  Niederkam  I,.  Landslint  liegt.1! 


Lechhausen  L.  Manchen  11  und  Lanzing,  L.  Mahldorf,  sind  Zeugen.') 
Im  X.niLüu  "L^ii^^e  ^  1  ^ ■ " " i  ■  1  n e r : li ( .-.  y.  ind  Ii. 


Denn  als  im  Jahre  1169  Bischof  Adalbert  den  Zohenton  yon  dem 
Höfa  dem  Probate  Heinrich  von  Scheftlarn  schenkt,  wird  er  curtis 
llbusiJCsh'j:'*  franiuin:.')  und  c'j!:i!u  lu  <W  iieä[.itic;iii!£i  Urkunde  Je.  Bi- 
schofs Ottoll  von  i'rcising  vom  Jahre  1195.') 

Dagegen  hoisst  er  wieder  Um ungosho von  in  der  Bestätigung,  welche 
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die  Grafen  Otto  II  und  Chonrad  II  von  Valley  den  Schenkungen  ihre» 
Vaters  bei  dessen  Bestattung  um  1170—1175  ertbeilen.1) 

Unzweifelhaft  ist  es  auch  (ins  imfllungeälituon.  üW  lin-soD  Wiesen  J:n 
Kloster  mit  Jörn  Itomüsftc  l'iciai:ic  zwischen  :  17  J  und  11SU  in  Streit 
geräili,  welche;-  Douiprobit  Li'^iacuLÜk  von  Imci-iii;!  und  l'rolj^t 
Heinrich  von  SohefUarn  anegegUcnen  nird.s)    iiier  ist  die  Logo  seht™ 

Domherr  Friedrich  von  PubenhuBen,  nan  Bogenhausen,  die  Dekane 
Hartwig  von  Verlagen,  Fehring,  und  Heribort  von  Manchen,  der  Pfarrer 
Berthold  von  Ehingen,  Eching  L.  Freising,  und  die  Edlen  von  Jone, 
Jarat,  nnd  Iseirnuiutien,  l»ti-.:in:n^,  b-v.U'  1,  ['rx-ising,  von  dein  bereits 
n  Pubsnhusen,  von  Swahingen,  Yellmuchiiigen,  Louupen,  nun 


,i:>i!r  durch  diu  lniruiiH  uligi'l'ülnto 
>f[>;  drr.il  Liit  M-ini  al-  unlsujjenJor 
sliSi-fi'ilirt,  div^o?  ll.-ltiiri  lleriliorv 


duiTli  isi  :mc-li  :li.v  (M:ririirsi£:Ti>ti(ji;l  l:(-.tii]]:i,t,  ir,  weklie:ti  tias  (inl  lag; 
es  ist  jener  von  Dachau,  welcher  südöstlich  bis  aum  Beginne  unseres 
Jahrhunderts  an  die  Tliore  von  München  und  zur  Isar  reichte.  Im  Ein- 
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Hange  hiemit  zahlt  das  im  Seichiarchiv  erhaltene  älteste  Urbar  des 
Klo atera  Schäftlarn ,  das  der  €lnviger  itiidulfua  im  Jahre  1313  verfasste, 
dessen  betreffende  Besitzungen  in  der  Ordnung  auf:  Veltmoehingen,  Mö- 
tsch, Ilmongaehofen. 

Im  XV  Jahrhundert  TolUieht  Bich  aber  ein  Namenwechsel,  Zwar 
tonnt  noch  das  aus  dem  altem  tbersebriebcne  Urbar  dea  Probates 
l.ooiiLiii'd  l-'ftbri  vom  Jahre  151  i  Illiiitrs-  oder  lthau-ihMietj  im  L.  Dachau. 
Aber  schon  der  in  Abschrift  erhaltene  Ldbsrisdingsbricf.  "-dcKn  l'rob-t 
Jcerg  dem  Meister  Hans  Keforloher  und  seiner  Familie  im  Jahre  14TB 
über  diese  Besitzung  des  Kl.iater  ausstellt,  lautet  auf  Mulmatzhofen  im 
Dachauer  Gericht.') 

Nicht  nur  laust  die  in  den  Hauptbeatimmungen  gleiche  Belastung 
knitifiü  Zweifel,  dass  llliiigsbofen  des  Urban  und  Mulmatzhofen  des 
<'oiii;il[iiL,:ii''H  identisch  sind,  sondern,  auch  schau  das  Libur  delegationum 
hat  liH-i  i L i m ■  1  ■[■künde  iib::i-  diu  ^trdlaLi-^iiuih'.mg  mit  Freising  die  Rand- 
glosse aus  dem  XV  oder  XVI  Jahrhundert  :  piMtornni  njrad  MilmcrtTOuen 

Appiana  Landtafeln  aus  der  Mitte  dea  XVI  Jahrhunderts  enthalten 
den  gleichen  Namen  „Jlilmertzhoucn" ,  kennen  aber  auch  ein  Kirehlein 
daselbst,  und  schreiben  über  das  Orteaeieben  einen  aweiten  Namen 
„St.  Georgen". 

Das  Kirchldn  S.  liiirjrsfisn  eeivinr.l  iLÜTiuililii;  grünere  Ik'deLltnr.g. 
und  wahrend  der  Ortsname  nochmals  die  Umbildung  in  Milbertshofen1) 
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erfahrt,  tnuobt  daneben  ein  zweiter  Name  „5.  Georgonschweig"  auf. 
Immerhin  nennt  aber  noch  Abbt  Karl  von  Bobeftlirn  in  sein?).  Aid'ieich- 
nungen  hei  Erwähnung  de"  l'eier  des  1.1  eoii;>  lest  in  j^ncr  KirTl-n  im 
Jahre  1644  den  Ort  MilfflerahoTen.1] 

Wie  von  Kronner  naher  nachgewiesen  hat,  steht  mindestens  ein 
grosser  Theil  der  Haupt-  und  Residenzstadt  auf  Grund  nnd  Boden  des 
Kl, H.:i.«f;]iij-]L ,  und  t'elniLli!  ili-w.ni  aibezu  die:  gw.H  Umgebung 
entweder  eigentümlich,  oder  war  dncli  dun  München  Kehent|ifliohtig. 

Audi  die  ii.irillich  an  ihn  RühKitfIili-I  sich  aHHdiiie-^r-ulci  Hi'äitjun.i,- 
Milmatii-  oder  Milbertshofen  erstreckte  sich  weit  hin.  Die  BeEohraUmog 
des  L.  Dachau  fuhrt  sie.  als  einen  -anzou  Hof  ,,uhi  inlli i;eizi  Feldbau 
uf  JO  Juchuit"  durch  12  Pferde  bebaut  auf,  neben  welchen  der  Wiesen 
Besitz  die  gleiche  Aussöhnung  an  logiverkoii  nmfinsto,  beides  iu  dem 
alten  grossen  Maasso  uud  nur  auf  !:cbLUiunLrcn  ioerulienJ.  ■  [)-.&  Einöds 
hebst  L:er  ..SchivaiR  fdilbertzbüvnn  Lei  S.  Uturgon."    Diese  Benennung 

Lange  Zeit  wi,r  diusui  schöne  Hut  dein  beschieße  der  Ke:'(!!\i>lif'r 
Terüshen  gewesen,  welche  wohl  von  einem  sinlern  /r]-.r:n:piiicMi>.oii  f,-.iin 
des  Klosters  Schäftlarn,  dem  durch  seine  Rossmarkte  berühmten  Kafer- 
loh,  Weiler  der  G.  Grassbiunn  (urkundlich  Gransprunnen)  Ij.Munchen.rrI. 
stammt.  Der  schon  genaaad-  Il.ius  Keferi.dier ,  fifters  Maister  Hans 
genannt,  scheint  ein  sehr  reicher  Herr  gewesen  zu  sein.  Ihm  waren 
von  fcdieftkij-u  nu™  der  Dieliioi  bei.  uml  ein*  NijlVinC,  in  fimniithal, 
damals    L.  Wulf  rat  sh;i  uson  ,    jnt.il    [..  llnncan:  r'l.,    der  Hof  z 
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L.  Schwaben,  nun  Erding,  and  der  Hof  in  Wamberg,  L.  Starnberg,  rar- 
liehati.  Dara  liess  er  sich  vom  Kloster  barnried  dessen  zwei  Höfa  in 
dem  an  Milbertshofen  anluvenden,  null  ab^eLrunireui'n  und  jii Lc.  Schleiss- 
heim  vereinigten  Obortnirtinntinc.  auch  in  Loibrccbt,  geben. ') 

Seine  Nachkommen  zierten  mit  ihren  Wappen ,  dem  Käfer,  den 
Weihbrunnkessel  lind  die  Grobitcinn  nua  rothoni  Sandsteine  in  der  Vor- 
halle der  Kircho  S.Georgen,  deren  Umbau  ihnen  wohl  grossenthoila  zu 
danken  ist..'! 

Nachdem  indes?™  das  Kloster  durcli  churfürstliche  Verleihung  sin 
III.  Jänner  l!il>>>  iimdi  iioen  di-  N'i.^)i;t L?hit -.IKuktiLt  auf  dieser  Uesif'iiug 
erworben  hatte,  verauasart*  ob  ia  Halde  dieselbe. 

Der  oIin  rinnt  ücli  r'  Oboi  sib.  j'im-isler  und  Geheime  Rai  ha- Direktor  Graf 
Hermann  Egon  zu  l''Brstenlierg,  Heisenberg  und  Werden  berg  hatte  ein 
Auge  auf  die  nahe  schone  Schwaige  geworfen.  Er  erhielt  tob  Ohnriunt 
1'eidiriK.nd  Maria  laut  Lrkuiide  voui  2B.  Mai  1070  in  Anerkennung  seiner 
Vi;rdiL-];slF;  die  ch'.irfiira'Üiho  Ibjimark  Piivbraiin.  lSuverhrLiin .  I..  Wolf, 
mtsbau-üu  :nit  litrb'bMiarkn', ,  iv.ir  (iifl  b(jh,i  Jai;c!  i'.iyrimmnifls ,  ;.:f- 
achenkt,  und  Aljbt  Aniaii.  l'iior  Caspar  uoii  '-"CiL v-l-:i t  Ovaren  iicrou  f.|:roit 
IT« LC  tiinvi Ii ij.ii :ifr  dl-]  l':;ter  diimus,  des  Abbt  Matthias  zu  l."rfbcrg.  eesen 
die  Schcftlarn  so  nahe  Holmork  des  Klosters  „Schwaig  Milbertshofen 
boj  8,  Georgen,  da  Stift  und  Gilt  beedor  Urten  nit  so  [rar  uutrkich"  au 
vertauschen,   üie  war  damals  noch  wie  lllDIj  Ludwig  und  Maria  Galer- 
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[Deisters  Sayler.  Als  Mai  Kmanue!  1715  in  sein  Land  zurückgekehrt 
war,  nabln  cv  al-.balr  :nil  -iiu'.i'inn-r  PiiLehtüebii  die  Bauten  in  sr.in«ii 
ßesdderiJschlöftneni  wieder  :mf.  Kr  verwendete  bis  1726  neuerdings 
300000  Gulden  darauf,  vorüber  die  Rechnungen  erst  nach  seinem  Ab- 
leben geordnet  wurden.  Der  Churfürst  Kurl  Alberl,  nein  Sohn  und 
Knobfblger,  war  nicht  weniger  prochtliebend ;  unter  ihm  verursachten 
Ki-iee;ü,  solche  dev  li".iL:i  spi^chtiuliiLje  ^  i.WtL'ncicbideh.-jii  l-^be:;  und  der 
Annahme  der  Kaiserkrone  füllten,  unsebonro  Kriainn,  brachten  llovorn 
neuerdinge  an  den  Band  dos  Verdorbene. 

linier  solchen  Verhüll  nissen  ward  at  die  Abl'jhruiii;  lim  liauf- 
schilliiij'ä  für  iliu  Sciiwii:;.'!!  ."hl 1 1 Ihm tshofan  nicht  gedacht,  dio  dafür  au- 
i;u!icl:ijrti!  Hrji-e  tun  l.'iiK'  Ii.  des  Jahren  lau:n  »L^i-linSssiu  ciitriubrel. 
Ali  daher  ni.ch  dein  frühen  Tode  des  Kaisers  Karl  VII  Churfürst  Max 
,)i)iiiph  Il'i  inii  oru»!(!ii!  liiter  die  timin/en  zu  i.idiien  sln-lite,  gnb  er  im 
Juhre  1746  die  Schwaige  den  Sayler'schen  Erben  in  solutum  zurück. 

S.,  ^dieb  Milheiiabul'en  an  die  Wittwe  Peler  von  Dulae's  Maria 
Anna  Josophu,  gebnrni)  Ssjler,  und  ging  auf  ihn:  Ti'chler  Fräulein  Mi.ria 
Theresia  von  Dulao  Ober,  welche  bis  in  hohes  Alter  des  Genusses 
sich  erireuio.  Allein  iiir  diu  au—cdehnle  lieMMuujf  scbuint  .deich  an- 
fangs das  Verlagsbapital  ungenügend  gewesen  au  sein.  Die  für  die 
Landwirtschaft  so  ur.^ilni-Iijüi:  ^.Lbzir-uj-  ,h:iic  des  vocige:]  Jahrhunderri 

Schon  1703  werden  Uclder  auigenoiumen  und  endlich  sieht  Fräulein 
von  Dulac  sich  genöthigt,  das  Gut  den  Gläubigern  zn  überlassen.  Chor- 
t'jistKad  Theodor  lässl  sieb  bestimmen ,  ulMOfl  Luiden  für  die  Schwaige 
anzuweisen,  und  erwirbt  sie  laut  Gantbrief  vom  20  Mai  1782.  Fraulein 
von  Dulao  aber,  damals  schon  90  Jahre  all,  lebte  noch  mehrere 
Jahre  in  den  diirflüj.-Len  Vöi'hiUr-nisaen,  UNteistnt/I  rnii  ein  ?:i:,r  <  inldsll 
des  Monats  aus  dem  Hof-Elemosinariate.1) 

Milbertshofen  wurde  nun  bis  mm  Jahre  ISOO  mit  Schle.ii- heim 
vereint  verwaltet;   dann  aber  ward  das  bis  dabin  ungeteilte  Gut  ver- 


m  Hsuptort  t 


?.a  Schwabing.  Dies-:  Uelnitte ,  Miibln  un.-]  Wi.tlisci'iük.  führt  ar.f  daai 
Atiiisbhitte  Müncliilli  ;lou  ■Vitium  ..<  r.^ivr.^lmei.lie''  .  und  Ldt  111  L'riii' 
Münch™  .iiuer  diM3i3i.L Ijiü  lickaiuii  .  tuii  liier  im  .Jahre  InJi;  <iie  erste 
Scbwi  einlach  ule  für  dio  Hnupl-  um!  Uraidtiizaliult  vorübergehend  ein- 
gerichtet war. 

Aber  v.v.r  Anerkenn  ung  in  ilen  iil'tiiiellen  Urgiitein  li,i[.  ns  ■.Iii:..!.' 
OeorgenBChwaige  so  wenig  als  die  altere,  nun  Milbertshofen,  zu  bringen 

vt-lllicdir.      Ve:;;eblidl    Willi    rh;r  X.-iiiii;    ln.'i    1 1 r:mu:ri iik:    Uli:!   1 U' J i ) e rj; i' r, 

auf  dem  Katasterblatte  wie  auf  dar  l'orstkarte,  gesucht.  And.  die  neueste 
Erhebung  für  die  Zahlung  des  Jahres  186/  keimt  ilm  nicht,  und  (heilt 

huber    .lell    V.    Jlie-eniVl.lfti    /"Hillen    Zivi    (",i-iiliiilliiiMi:  Mililut^Kifcil 

jene  14  Haimor  mit  7S  Seeleir  Sehivabiiir;  über    Woiuijrebiiir.k-  mit  im  Ki:i- 
wohnern  zuzahlend. 
M  >— fc.     Bei  der  Schenkung  de«  Grafen  Ulrich  I  von  Scheyern 


(Nr.  40),  in.  L. 
tod.  Semtgebi, 
Gililer inj;;,  F.  P. 


,)  Moginhart  de  Adü'.iniristorf. 
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L.  Kifi-LiiL-  ist  iivoifollo-.  Aba-  minii  J'tdlfi  t-kofr  n ,  'kt>  lusnacbb^rt.; 
Schweige,  ist  zuverlässig  liier  in  Frage.  Denn  an  einer  andern  von  den 
Zehente»  handelnden  Stelle  heisal  der  Name  Mqdelhershoven1);  endlich 

mehr  im  l.'i.d.  Weil,.  erbdR'n  i,t.  nbw  int  Ahirucku  ü.'i  W.  11  mu.l r  sirh 
findet:  Madal  hart  s  honen,1)  Die  lletheiligten  und  Zeugen  jener  zweiten 
Slelle  sind  aus  der  nächsten  Umgehung,  von  Gunsenbansen ,  wo  Graf 
Gerhard  in  der  dritten  Stelle  aucli  einen  Huf  Buroellgibt,  Herschenhofen, 
Eching,  dann  Pülllmiuen  W.  der  G.  Sttnahautteii,  sänniitlich  L.  Preising, 
Wir  finiii'ii  dt-nti  »u.:h  in  dem  !ilteHri;Ti  Urbar  iIim  Kk>.le[-  V(.-iljc!i.-ti-]i|i.iii, 
wnleh"»  ili.'  l'ii;>r  In  Piin-ili.  i. :itTi"L h-T.  rin»  J'lnfit u i il  llidur.hof  mit  den 
Hilfen  in  Hnlaren. 

M  Do[nlcrc  Ais  Hfil-wij(  H^iiiridi  der  l.iii'-,.  in  Kn-isini;  dem  Bischöfe 
Adalbert  I  bezüglich  der  Besitzungen  den  Domstifls  in 
Innichen  in  Tirol  Zusicherungen  gibt  (1160  — 11SO),  erscheint  unter 
den  Xuim-en  wischen  dum  liralon  Sifrid  von  Ulibonowe,  Liebenau,  nun 
Lebenau  E.  G.  Fridorfing  L.  Tittmoning,1)  und  dem  Pfidigrafen  von 


Olgitized  by  Google 


Orts-Verzeichniss. 


:od  b'i  Google 


Druckfehler. 


Zur  Geschichte 

dei 

angeblichen  Bündnisses  von  Bayonne, 

nebst 

-in-  rijiujl'-  fi- bt  Ol— v  Ii"  Hri-ikb-u  »1- znviteli 

Heligionskriegs  in  Frankreich. 


Auguafc  Kluckliohn. 


Abb  <l,:iT,CLa.k.Ak  d.Wi«  XLBLI.Ablk  20 


Oigitized  by  Google 


r*—  ■  '"i 


□igitized  ö/ Google 


Zur  Geschichte 

angeblichen  Bündnisses  von  Bayonne, 

einem  Originalbericht  Uber  die  Ursache  des  zweiten 
Religionskriegs  in  Frankreich. 


Oigitized  Dy  Google 


Digitized  by  Google 


IM 

Abar  mit  dorn  Nachweis  der  Unrichtigkeit  jener  Ueberliefo  ran  g  ist 
ihre  Bedeutung  fBr  die  iJoscbicl/.u  aichl  ab-tthan.  Es  bleibt  vielmehr 
die  Thstaacbo  bestehen,  daea  der  Eindruck,  welchen  die  Ccntcrens  iu 
Jiavünuo  auf  dio  |>r.ir-ea  tan  tische  Welt  machte,  Lad  die  aufregenden  C'jni- 
libaüijneu,  ■:.-<.■: che  sieh  daran  knüpften,  die  Haltung  dar  l'iolest  aalen 
in  und  iiussuriiiilb  Krim k reich  lür  eiuo  licilie  viel  Jahren  haben  be- 
stimmen helfen. ')    Buher  acheiat  auch  die  Frage  nicht  ohne  Interesse, 

finden  konnte,  ohne  dass  je  auch  nur  der  Schein  e::u:.  ii'.'.b.uimii^ijju]: 
iieweiMji  für  iliij  liiihii i-Ufil.  dpi-s.-lli#ii  Iss^eWiht  '.rorduti  wäre? 

Der  Verfasser  dieser  Zeilen  wurde  auf  den  Gegenstand  durch  die 
CorreEpunduDien  dea  Kurfürsten  Friedrich  dea  Frommen  von  der  Pfahl, 
in  denen  das  m  Bavonne  abgeschlossene  BUudniss  wiederholt  erwähnt 
und  besprochen  wird,  geführt.  Seit  dem  Ende  des  Jahres  1567  nament- 
lich wird  iu  den  Briefen  des  Pfalzgrafan  immer  von  neuem  auf  die 
HiV'.nTliT  l'eberemknuft  als  auf  aifieTl  hnebwichtigen  Factor  iu  der 
Politik  jenetTage  hingewiesen.  Was  in  Frankreich,  in  den  Niederlanden 
sulbst  in  Deutschland  geschieht,  wird  darnach  beurtheilt.  Der  Vor- 
kämpfer der  reformirton  Kirche  beruft  sich  auf  jene  kathobache  Liga, 
wenn  er  für  dio  Sache  der  Uugenotton  und  der  evangelischen  Nieder- 
länder die  Theilnnhme  der  deutschen  Fürsten  in  Anspruch  nimmt;  auf 

drohendes  Ereigniss  hin,  wenn  er  die  Mitfürsteu  immer  und  immer 
wieder  zur  Wachsamkeit  im  eigenen  Vaterlande  auffordert.  Er  suchte 
gegen  das  katholische  Buudnisa  eine  Vereinigung  der  evangelischen 
Fürsten  eu  Stande  zu  bringen,  und  wenn  daa  Ziel  auch  nicht  erreicht 
wurde,  so  ward  doch  mehr  als  ein  protestantischer  Hof  durch  die  I'.riimir- 
ung  an  die  Verschwörung  der  Gegner  in  Atheiu  geli.dren,  ur.ii  l  'ricrl:  ■eh 
selbst  glaubte  nur  eine  durch  die  Lage  d«r  Iiin«  g.dmtene  Veitheidig- 
ü  r.u'-i  u-i  - J  1:11  ergreifen ,  wenn  er  den  Glauben  agenosaen  in  Frank- 
n-iiii  -,v b'  in  dii.  .\L:ie::indin  üiilie  sandte  und  selbst  feine  Sühne  an 
ilor  Seite  der  Hugenotten  und  der  0 ufs lindischen  Nie deiiauder  kampier]  linss. 


l)VIn{l  .lioli  Pol™,  OboSWiH  d«.  In»,  C.] ,  in  hin»  II.  SSI 
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Mbd  hatte  zwar  io  Heidelberg  die  Zusammenkunft  zu  Bsyonna 
nicht  von  Anfang  an  als  so  unheibringend  angesehen,  sondern  ei  na 
Zeitlang  den  Versieh  orangen  des  spanischen  wie  des  französischen  Höfa, 
wonach  es  sich  bei  jener  Begegnung  keineswegs  um  politische  oder 
kirchliche  Pläne  gehandelt  hatte,  (ilauben  jw-ifhenki .  !■;<  ist  aber  Ik- 
merkenswerth,  dass  König  Philipp  selbst  es  gerathoo.  fand,  schon  Monate 
long  vor  der  Bajonner  Conferena  den  Kurfürsten  von  der  Pf.dz  Uber 
diu  Absichten,  die  Iii. Sil  mit  jener  Zusaiunieiikunft  icrbimia,  liErniiuren. 

Philipp  liese  am  1.  Februar  1565  —  die  Cunferenz  fand  erst  im 
Juni  des  Jahres  statt  —  ein  Schreiben  nach  Heidelberg  abgehen,  worin 

thanna,  vuJi  dem  ei-£ü!i:,  liir'O  Tuclltcr  die  :Hpn!U:.d-e  Ki'jni^iu 

Gemahlin  an  die  französische  Grense  zu  begleiten,  und  wie  er,  durch 
(iiwcliäfte  selbst  an  der  Reise  gehindert,  endlich  der  Königin  erlaubt 
habe,  da»  lebhafte  Verlangen  ihrer  Mütter  zu  befriedigen.1)  Darüber 
hnbe  der  König  dem  Pfabgrafen  in  besonders  freiind  liehe  tri  Vertrauen 
noch  vorher  gründlichen  Bericht  geben  wollen,  weil  ohne  Zweifel  im 
h.  Reich  deutscher  Nation  Bolche  Zusammenkunft  der  beiden  Königinnen 
lautbar  und  viel  besprochen  «erde.  Vielleicht  werde  es  auch,  wie  in 
snlehür  Fallen  hu  gi-re  liehen  l'fle.s'r,  ,111  Leuten  nicht  fit/neu,  ■Ire  Jas 
Vorhaben  anders  als  es  gemeint  ist,  zu  deuten  unternehmen.  Philipp 
bittet  den  Kurfür.-toii  in  ibe-;oiti  Fall  ihn  von  allem  ;mrccl,:on  Vorda.;;it 
freisprechen  zu  wollen. s)  Der  Brief  kam  nach  Heidelberg  über  Brüssel. 
Margaretha,  die  ütntthotterin  der  Niederlande,  halte  nach  ihrerseits 

regierenden  fje  so  Ii  binden  IVclt,  v  o  10:1  uufritdsasnoti  Leuten  ili:rijlL'i.:iiLi:, 
besonderBwasmSpBnienge.chieht.  dem  Könige  zul.  ne;hm[it'i;e(!ni]let  *  enir.'-." 


o  kann  doch  nicht  schaden,  dass  man 


Wege  bringen  mochfc,  in  Betrachtung,  dssa  Vielen  bewusst,  welcher  Ge- 
sdill  dit  al(t  Kiiuigiri  in  Frankreich  gewinnet  um]  wie  si.>  si'-h  li:.*Vr 
verhalten."  Der  Pfalsgraf  setate  also  damals  in  die  Absichten  Spaniens 
wenigstens  nucli  kein  oliemjj  Mißtrauen,  und  wenn  or  von  der  Königin 
Katharina  weniger  Gutes  orwurtoic,  so  versäumte  diese  nicht,  ihm  nach- 
träglich dou  aus  der  Zusammenkunft  m  llayunne  etwa  geschöpften 
Argwohn  au  nehmen. 

Ueni.  ::u  Anfang  M-nnnular  dü:,  Jahre-  Ii«  kam  ab  frimzösiaebaf 
Gesandter  Peter  von  der  Wevda,  um  die  deutschen  Fürsten  über  die 
stiitlgcrumienc^uäiLmuicnkuLft  zu  beruhigen.1)  Man  klagte  schon  Qbor 
diu  tiiw.cbeiici  falsch™  Heden,  die  aus  Argwohn  und  Misstraun  ausge- 


iu  beweieen,  dans  gegen  die  Protestanten  nichts  verabredet  sein  könne, 
beruft  er  sich  auf  den  vom  König  gefasaten  Entschlusa,  einen  auf  strenge 
Aufrechthaltung  der  Italigions-  und  r'riodenssdicto  gerichteten  liefehl 
jn^iboii  an  lasten,  —  Nach  der  Antwort,  welche  F.  dem  Gesandten 
urthEjilto,  schonktc  er  dir  Voi-Eichei-oiis  tilanben,  »venu  er  auch  hervor- 
hob, dass  der  Argwohn  verbreitet  sei,  als  nb  ein;  Zi^-aim^-nkLinfl  ai;t 
andern  Gründen,  im  besondorn  7,ur  Vertilgung  'iir  waii^cn  christlichen 
■Religion  stattgefunden  habe. 

Es  hing  von  dein  Verhalten  der-  katholischen  Machte  gegenüber 
don  llekeunern  der  neuen  Lehre  ab,  ob  der  Verdacht,  das*  diu  liegier- 
ungen  von  Spanien  und  Frankreich  zu  llajonne  verderbliche  Plane  ge- 
aehraisdet  hatten,  featern  lleatand  gewinnen  sollte  oder  nicht.  Denn 
nahe  genug  lag  ein  solcher  Verdacht.    War  es  doch  bei  der  ttliorull, 
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;^ii]!!-p;;]U:i:]-,  dahin  gekommen,  dass  man  auf  der  einen  wie  auf  der 
:m'iuli]  N:itu  jt:üi>  J!u'*c;;iu]£  du.-i  k ■  ■-■l: i u ■  r.-.  Clin     J L : . r^t in.- n  ,    ^;ji;;e  und 

Und  nicht  mm  ersten  Mal  geschah  es,  dass  die  eine  [leligionaparlei 
von  der  andern  glaubte,  dass  sie  sieb  dtircb  Bündnisse  za  einem  Ver- 
ni/:iii!i.H^!,;.ii;j,:  Kiüiü-  ;liu  t!uL'i:iT  aiilrke.  D«  (ilaube  an  solche  Ver- 
bindungen lag  gleichsam  in  der  Luft.  Su  hatten  diu  KufJmlik:'!!  ach  <ri 
wenige  .lalire  nach  dum  deutVidien  Bei  igi  f  in  »Fried  e  1 1  von  lääü  die  Pro- 
testaatsn  i"  I)i  n:h.'nI;iik!  ,  Fi-iLultn-iclj  und  Mnjrbmd  star  Au-i-.;tt.ijj:-Lf  der 
.ilii^i  Kiivhi-  .l;-ü  !-!.■(  hl  'i.l.i  ij  üi  '..  l i ; 1 1 1  (iic  cv-inu-oli-dien  l^lr-ti'n 

nrjdi  öfter  und  du  h.Tidcr  dn.i  (iusjiunst  cijn*  i.'L'iiiji.n  k:i[ -i uü-urLi-n  Kundus, 
du.  l  Sj.it.u-  du:-  l'i.ji-r.  nhiI  du.'  iviüi.i  vu:i  S:.:n.:i.N  Staudt].,  wahr- 

]m  Jahre  1SC0  hflren  wir  bereits  von  einem  unter  den  Prutestanten 
verbreiteten  „Diacurs",  wiroaHi  ■  J ■- ■  j -  K.dsur  (dimmls  b;h  i'cidin.uidl  und 
.iL'  anduivn  kalbali.diun  l'^ti.u ;.;'.(. Li  mit  dum  l'J.iui.  ini^uauii  mllriüi, 
diu  l';.if-.nl:inli:]i  n;il  \l\iiVciii;nn.ilt  zu  vi-riil.iun.  Ks  ivuiuu  uut-ii'  lindern; 
nii^üiicbi-ii,   iiui  dem  jii'ijjslrn    r'ricilijiissi'hliiss  anisditn  Ramien  und 

des  Kaisen  die  lutherische  Seele  ausrotten  kannten.  Der  König  Heinrich  U 


r  Tbat  hörte  man  8 


1S8 

Der  Papst  und  König  Philipp  worden  von  den  Protestanten  fort 
und  fort  als  Verbünde lc  gefürchtet,  und  die  Niebricht,  dass  in  Spanien 
m;d  Italien  (fiTÜ-.tut  werde  und  dupi  aueli  de:'  Kaiser  Ferdinand  .li-i 
Hände  im  Spiel  habe,  tauchten  im  Jahre  l.'ifla  su  iie^liminl.  auf,  dass 
der  Pfalzgraf,  der  Herzog  Ohriitof  top  Wnrttemberg  und  der  Landgraf 
Philipp  von  Hessen  es  nicht  fflr  überflüssig  hielten,  au  gemeiueame  Ver- 


Wai-  dies  Jie  Mnisuin^,  die  man  vor  dein  ersten  Hidijrii-'U'kri'-g  in 
Frankreich  von  den  Planen  Spaniens  und  des  Papstes  hegte,  so  konnte 
weder  dar  Hei-tand,  den  Kkiiil;  Philipp  in  te«  oritün  Hiij.'L'iiir.teuaricL; 
dui-  kat bcli sei; er.  Partei  leistete,  die  Sorge  vor  Spanien  verringern,  noch 
der  Verlauf  und  .U-enlu^s  des  Trideniine-r  C'uncüs  Basieres  von  llom 
erwarten  laäjer).  In  trän;:  reich  aber  L'idt  nicht  mit  l."n:echt  Ter  allen 
der  Cardinal  van  Lothringen  als  der  unversöhnliche,  rSnkovolle  üenner 
der  Protestanten,  dessen  Machinationen  man  es  vorzüglich  zuschrieb, 
daes  der  Friede  von  ÄmboiBO  die  Hoffnungen  der  Hugenotten  nicht  er- 
füllte. Itecbnen  wir  endlich  hinzu,  dass  auch  in  Deutschland  der  katho- 
lische Clerns,  einzelne  Bischöfe  voran,  selbstliewuster  aufzutreten  anfing, 
wahrend  der  neue  Kaiser  Maximilian  II.,  auf  den  die  Protestanten  ge- 
baut hatten,  bedenklieh  schwankte,  mi  körn. er,  wir  uns  erklaren,  wie 
aufregend   das    YuisIeLci]    Spanien*    in    den    Niederlanden    wirkre.  id» 


Reat  schon  bezwungen  waren ,  noch  Alba  mit  s 
Das  war  die  Zeit,  wo  in  protestantische 
Gerüchte  von  alle sunifn säenden  Restauration 
aten  Boden  fanden.  Wieder  hörte  man  und 
im  Sommer  15G7  —  von  einem  grossen  püpnt; 
Kaiser  Maximilian,  durch  weltliche  Vortheile  g 
ü.'gar  die  Artikel  des  veii.Lerbcnljiii.^niden  I: 
Abaclirifteu  in  Deutschland  verbreitet,  und  w 
protestantischen  Fürsten  die  den  Gegnern  zi 
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Kji.-er,  ^::ci:  .ciinT  .nv:.d-'icklicl.tii  Uei'lltlV.isun:;,    r.-.cht  für  mit- 

schuldig erkannten  .  si:  ^uij-jhc  d"ub  :in  den  iiIjJl  Il  Ab^.iclitc:i  de.4 
L'üpsuj.  Spaniens  IUI-  linderer  V(iikiini|:fer  <iuä  Ki.dmliiJsirma  kaum  iüuer, 
S-:,r.\i  henvdi'e  ::i  l-'rmkn.idi  l-'i-iuilun.  Wohl  '"r  (las  li-ügums- 
edikt,  das  den  Protestanten  sehr  bestimmte  Hechte  zusicherte,  durch 
]>whi:-itlic-ii!L   ;  Ite.-iriciuiui-]!  in  «e-.euti!dien  l'unklun  illu.-orisdi  ge- 
macht worden,  Gewalttaten,  welche  von  katholischen  Behörden  unge- 
shudet  blieben,  mehrten  »ich,  und  selbst  die  Häupter  der  Hugenotten 
iahen  Freiheit  und  Leben  gefährdet:  aber  noch  dachte  man  nicht  na  den 
Wiederbeginn  de«  Bürgerkrieges,  und  am  wenigsten  glaubte  man  in 
Ilcut.suhland,  (l:ns  da;-  liamfir  in  Fr  im  kr  (.'ich  ;,:sb:ihi  .■IltllrcTinun  Mi-J-. 
Denn  der  französische  Hof  verfehlte  nicht,  die  protestantischen  Fürsten 
durch  Keine  Agenton  niederholt  der  freundschaftlichsten  Gesinnung  zu 
versichern;  ja  es  gingen  ihnen  von  dort  sogar  Warnungen  von  den  go- 
;ii.)()'liclli.T]  Absichten  Sr.anicns  kv.iI  dui  I'up.-M.)  in,  uud  MLnucr,  diu  im 
Dienst  der  französischen  Krone  standen,  veranlassten  die  deutschen 
Fürsten,  an  den  Abachluss  einer  nähern  Verbindung  mit  dem  König  von 
Frankreich  zu  denken.  Im  Sommer  des  Jahres  15G7  wurde  in  Heidel- 
berg, Stattgart  und  Kassel  ein  französisches  llDudniss  ernstlich  erwogen 
und   im  Iiilerc.se  dieser  Angelr-gcnhi'i!    eine   (ieim.i'si-liufr,  n.i-.-:i  t'uris, 

Da  mehrten  sich  die  Nachrichten  von  der  wachsenden  Bcdrancniss 


s  die  Führer  der  Unzufrieden 
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lies  andern  dieser  Gesandten 
filmten  Augen  alles  Gewicht,  sc 

susagte.    Schon  hatten  zu  diese 
ilii'  li''u"'.Ti-.virl:i;!i!:ii!  i] :r;n 
setzt  »Ofden,    F.«  war  dar  fies. 
Herrn  von  Lignerollos  und  lioch. 


dessen  Freunds  . 


dass  der  Kurfürst  nach  dem  mündlichen  Vortrag  dor  Gesandten  eine 
s^ji r  i:'[  iich''  Jjr-:\i  i;:;:i.u"  i]:n:s  Ai]lii  i:iLT'  ii'  'idi  u:  :'^t.  l.m.s.-e.  d.'L  cih'in 
Andern  gegenüber  arg  genug  in'n  Gedränge  gekommen  war,  sagte  zivar 
einen  schriftlichen  Bericht  zu,  lieferte  ihn  über  nicht.  Der  (lesandte 
Ci>ndi'.'s  dagi-geil  verfaßte  eine  weilliLulige  Denkschrift  über  die  Vr.r- 
gange,  -welche  die  Hugenotten  mr  Waffe  nerhtb  im  g  veranlasst  hatte". 
El  ist  des  Aktenstück,  in  welchem  7,uin  ersten  Mal  des  Bündnissen  vi.n 
Hayonno  ausführlich  gedacht,  und  die  Quelle,  aus  der  die  Erzählung 
stammt,  dargelegt  ist. 

Fragen  wir  zunächst  nach  dem  Verfasser  des  Berichts  und  dem 
Werth  seiner  Arbeit  im  Allgemeinen!  Friedrichs  Correapon dornen  nennen 
den  Xanicn  des  Gesandten  nicht;  eher  so  wenig  findet  sieh  dcreclln 
Anfang  oder  zu  Ende  der  Denkschrift  oder  vielmehr  der  deutschen 
t':!::ci:ut/ung  dor  ursprünglich  französisch  abgefassten  Denkschrift,  die 
uns  in  Abschrift  vorliegt.  Auch  ans  dein  Inhalt  laslt  sich  die  Person 
des  Vertaner.,   i.ichl    Ulli  Sicherheit  ff stelle:!.     Dagegen  erfahren  wir 
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au«  La  Popeliniore'a  L'  Histoiro  de  France  elc.  Livr.  X][l.  f.  1A,  dass 
zwei  Gesandte  der  Hugenotten,  Chnteliera  Port.ut,  (sonst  Chaste- 
lior  l'onrtaut]  genannt  la  TW,  und  Franoourt  zugleich  mit  dem 
lic-.uijilichm  (ii^amlr™  Lunsac  um  lldildbiTgtr  II»fi'  svnrcn.  IIa  jedoch 
i:\  Friedricha  Briden  nur  Ton  einem  Conne'schen  Gesandten  die  itedo 
ist,  wir  als  5"lchcn  den  Kdeiniann  betrachten  dürfen,  dem  Franccurt, 
der  Hausier  des  Prinien  (Sulilim  II,  2S0)  nur  zur  Sliitze  Injigcgeben  zu 

«•in   scheint,  si:    ivci-ilfül    ivif  id.   Crl.i  li-r  di-r  ]i|.|ik><cli;"fl    lit-ll  l"]:i!Blclir.T 

Puurtaut,  Herrn  de  la  To  Ii  r,  anzusehen  haben  —  eine  Annahme,  die  da- 
durch, dasa  der  Verfasser  am  Schlage  vi>n  «ich  seihst  als  einem  Adligen 
spi-idit,  n:irh  inriir  lieff-li^-t  wird.  Ilüa  hindert  miliirlidi  niclil,  il*sa 
nicli!  Fr.miMLHt    einen    Antlieil    au    der   Abfassung   der  «cliril't    .'!■]. m ■  > r. 

haben  mag. 

Was  PüQrtaut  anbetrifft,  so  ist  sein  Name  nicht  unbekannt,  viel- 
mehr durch  eine  Gräucttliut,  i'inon  llurd,  bariiclirij;!  wcinlen.  im  der 
h!Ui«o  Freund  und  Iliener  Audelut's  im  nincan  Parte ij?«  11  n ? n  der  Gniaen, 
dem  Cupitan  Churry,  gegen  Ende  dus  Jahres  15H3  verübt  hat  ').  Four. 
laut  führt ü  fi\>il  cli  "ii'  fcu'^chuldigimg  der  H'>rdthat  an,  dasa  sie  nur 
ein  Act  der  ISlutradie  gewesen,  indem  Charry  vnr  Jahren  seinen  liruder 
ermordet  habe,  Er  linchteto  und  suchte  am  Hofe  Philipp's  von  Hessen 
eine  Stelle;  der  Landgraf  trag  jedoch  Bedenken,  trotz  der  Kniufehlun- 
gen  dos  Aitiuirala  und  Andelot's,  einen  Edelmann,  der  einen  Todtachlag 

Seit  drin  (iud-n  wir  i-.-u  Herrn  ■].<  1 1  T-mt  "<>cli  sili  r  als  Gesandten 
dur  Chfitillon,  im  deutschen  Hofen  >),  was  immerhin  Weisen  mag,  dass 
er  selbst  in  den  Augen  eines  strengen  rlbreninauns,  wie  der  Admiral 
iviir,  weg!-!!  j.-n.-i  .\hi:  illh:.t  Vi  r;-,  ihi:n::  n-i-.li  -nlc,  ,-.;i-;l-;,  h  ;ihr-r  -in  P.e- 
weis  dafür  ist,  duss  die  Killirer  der  Hugenotten  Bein  diplom  itischss  Talenl 
nicht  minder  zu  schätzen  wussten  als  seine  volle  Hingebung  an  ihre 
Person  und  an  ihre  Sache. 


cd  Ooctlo  Mc»uira<ic  endo  I,  las  (Hiijir 
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i]  i'VtiiIi-  uji(]  dorn  Atlmirnl  Si 


man  schon  im  Allgemein  oh  aas  Serraniü 
p.  85),  daae  die  Kenatniss  der  Bayonno 
HujjMHilEcii  durdulen  F^inuu  d.j  h>  Kut- 


jr  genannte  Schriftsteller  erzählt: 
;ae  Hispaniaeque  regibüs  inito'ad 

rinum,  regia  consanguineum  a  fom 
fuerat,  Condaeumque  ipsiim,  nt  taut 
ttua  iüerat,  paulo  antequain  morereti 
i  Coligni'a  aus  dem  Jahre  1B7B  i 
us  I'riuceps  Rupiaurio,  regio  prngn 


e  Zeit  der  Anwerbung  der  Schweizer,  Herbst 
im  Oktober  IBflü)  langst  nicht  mehr  am 
.Ii'  :,;irh   [[:..    Cil;mbv,-ür:l iiikoil  ikr  N.4iü  lii-s 
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Nun  sehen  wir,  dnss  allerdings  der  geniuiiito  Prinz  als  die  Quelle 
L-j  N.^liriclit.  iT::lo:is  <]-J[i  J-'i'i  ln-4j  ::l  il.j;1  II  iiL'Oil'itt.'n  üIkt  ili.!  \  [■nbiv-: 
viiii  iiiivuiiiic  ^iil'liii:,  im  bciiiiclit'jii  ist.  Aber  die  lyinsfümlc.  mUur 
lenen  die  Mittheilnng  erfolgte,  ivaitn  ii'.Ii.uiiLl  h  genug.  Der  Prinz 
rainfängt  todtkrank  und  „schon  gar  schwach"  den  Itasuch  eines  Abge- 
.nndlen  des  Adn.irnls,  eines  jungen  Edelmannes,  der  dem  Kranken  die 
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die  Richtigkeit  der  Baydnner  Beschlüsse  gleichsam  vorweg  gewonnen. 
Dann  berichtet  der  VerfaKu:;-  :k-t  Bi-nkiclirifc  von  dam  Aufsehen,  daa 
äie  HittbeUnog  des  Prinzen  bei  dem  Admiral  und  den  Seinen  erregt 
habe.  In  Rücksicht  auf  den  hohen  Rang  dea  Gewährsmannes  und  auf 
die  Zeit,  in  wddier  (!!■  jene  Kröfl'iL-.Lriir.'i:  uiadilti,  njirdicl:  Aiuri'aidits 
des  nahen  Todes,  wo  man  deich  nicht,  gm-a  diu  U:lu  ahrboit  mir,  kur.mii 
pin  Zweifel  an  dar  WnJn lioit  dar  Aussage  nicht  beslolnüi.  Ihn.  j>e- 
ingatigteu  Admiral  aber  blieb  vorl&uli«  nichts  übrig,  als  nuf  alle  Dinge 
gute  Acht  zu  heben  und  neben  andrer  Vorsorge  sein  Vertrauen  auf 
üof.,  ^i;  lichten.  VYjs  al'bald  van  Spanien  ii»  d>j:i  Nic;i^i i:-.:iU-; 'r  ia l j t o - 
nomraon  wurde,  verstärkte  nur  den  f;U:i;>en  au  dio  Crjr.^iration  von 
Bayonne. 

Wir  aber  werden  heute  aua  dieeer  Erzählung  mit  Sicherheit  nur 
das  entnehmen  können ,  dass  von  dem  I'rini.eu  de  la  Roche- Sur- Yon, 
der  sich  in  seiner  öflentlichen  Wirksamkeit  als  einen  billig  denkenden 
Mann  bewährt  hatte  dem  Admiral  Ober  die  Conferenz  von  Payonne, 
welcher  der  Prinz  beigewohnt  5),  kurz  vor  dessen  Tode  *)  Mittheil ungen 
zugingen,  welche  den  Argwohn  bestätigten,  dass  dort  Gewaltra assregeln 

gebracht  worden  waren.  Der  genauere  Inhalt  jenar  Eröffnungen  da- 
gegen, wie  der  Berichterstatter  ihn  wiedergibt,  inabosondero  dio  Nach- 
richt von  dem  zu  Bayonne  abgeschlossenen  heiligen  Bunde,  bat  keinen 
Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit.    Denn  abgesehen  von  den  Bedanken, 

„fBBt  in  den  letzten  Zügen  liegt",  erheben,  ist  von  vornherein  zweifel- 
haft, ob  der  Abge.-wmite  de-  Ailmir.ds  den  Wortlaut  der  Ailsssjwi  (;<-ii:iii 
übermittelte,  und  nicht  minder  zweifelhaft,  ob  unser  Berichterstatter 
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getreu  wiudcrgibt ,  wus  il<:r  Atlmiral  swei  Jahre  vorher  vernommen  hatte. 
Wae  in  Wahrheit  nur  Besprechung  oder  Eernthung  gewesen,  konnte 
olll'.o  jb^L^LOirbo  ]■' üb ;:].;[]]]:[  :n  "ü^b.'L;rL;]i'lcVni  A:LL;i"iiil]  lii'^cblijä:. 
dargestellt  worden,  und  was  Besonnene  anfangs  besweifeln  mochten, 
wnrde  durch  die  kommenden  Ereignisse  sattsam  erwiesen. 

So  ging  ob  auch  dem  Kurfürsten  Friedlich  von  der  Pfalz.  Als  er 
von  dam  Bericht  dea  Condä'schen  Gesandten  andern  Fürsten  nuerst 
Mittheilung,  machte,  legte  er  noch  kein  besonderes  Gewicht  anf  die 

Erst  der  Gang  der  Dinge  in  Frankreich  wie  in  den  Niederlanden  nahm 

:-cli-,vu:-.iuc  j^i'prijn  do:i  1  'rote stau tismuB. 
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Coodiaclien  Gesandten  Bericht.  " 


;■■  elvi JT-.--J  ;'.rr.      r':i-kn -.Ii     i ■  U-i -._ i : i ": .  i;i._'l.  Im.  n:i-l  io.l-i  ?.li h r- \\:r.  iv.-ij-"n 

Ii  i!'  .1  ■--■■Ii  tul  IV  ;:i  ]  r  -  lr  .  i.i.iii  i  '-  lln  i':.-  ui:l  v : ■  ■ ! i ■  ■  ■■  :i  '"i'IVIi  <iiv  lt'-.-'.i-  Li.iiI  ifl. 
■■:  .inr.li  :  r- ii:'.  il.'n    ;' .  ■.-■.yti-l  ::i  ,   LT'I  l-- I -■ !  l   ■::  I:  i.-.'i:  Ii..!i  vii  :il< 

Ifi-sltalti-i  l.'-.b.l. ■  1  ■  = ;  — "        1-_  I'.inl  I  Ii---  r i .  [.L-l  i  ,-,<«  1..11  i.  V.'l.l.ä  1 1 . ■ . 

und  anderer  Yorncmer  herrn  und  ohrislen  des  fcönigligOjon  krieptolks,  über  nelcbfa  J.  F.  G. 
L":  'i'i       ^liill'I^T  p'i'V  :i  I  I  ■.■'r.v.n  I"::;-.  h,:ll  -:i    --L-liiiL":  :.'..  I;it:ih  l: -  i:  .1.  I'.  um] 

der  ganzen  satli»n  icu  tin  f.n.j.'lliin,  ticiiln  airäns  i-tir  mlirwülirni  und  nutli  dra  ilurrh- 

ljlicliUj;:!  :j  i-:.-.  h  !'|-i  ]..:  ::  Ii.;  [  l  lI:  l'^ .i1"m  li'-i  Kli-'i:.  II-.-,  l;  ■:  I:!;-"-  i" ■; : 'V. '■  1 1  In..:  Ll.u- 

in'in  in  .!«        r.iiiiliTi:!  ;:■  j:r-:;i-  j:ii.;:;-:t  I  ■.      So..-:,  ■vli.  vc-nprarlinus  tin 

HILilerllieiiigsl  genügen  ■!!  iluui,       miLi^uin  h'»'.li?rL  lii»1!!  «■•Meli,  ilise  ile^ir.iliuii  «ml 


Uitt  i.'iu  .in-.';  iitidsilbtriieat  J.  Chf.  G,  iiiul  ivorn  ss-wteu  diie  moina  sclirift  tnr- 
komraen  mMiln,  «ällen  ts  dmfflr  uiclil  halten,  indem  ich  vil  besclmerdEn  und  klagen 


ig  txObsal  und  erbarml] 


Ab  der  altaaelilip;  en%  Gott  durch  seine  unanmprecldiche  gOle  die  K.  Mt.  mei- 
n  alleren Irjissten  beim  und  dero  cron  Frankreich  mit  gnaden  ingesalien  und  inen  »ei- 
■n  Frinäoa  gncdigsl  mitpolbeUl,  ohwol  das  r;k:  Jc-r  Iritii/juillio;  and  vertrag!,  bo  di- 
iLs  u7gericht '),  den  itadBchni  ntigtoi  iy«wau  Iben  fielmehr  mm  v.>rtheil  und  besten 

;iU  'fcii'.'li  U  .l.:r   niiruiiHh::   [■'.■lil'i       ■'!  rr.i!    im  ;:;"■>-'  - 


winw  ]--!i;rii'H  ii'  llh, r:i  it.  r -i- It-;.  - ? i s»t  i-1  «Miil  in,   li'.LI;  III:.  ;-:\:  l.'Uk'ruü  S5?i,rt.  kf-:  iiiti 

•il  atJt  in  FruiSwith,  iu  welchen  die  nntera  darmoch  am  alertesten  geiresen,  insondn- 
heit  diB  rtätt,  Schlosser  und  henger,  in  welchen  mein  gm?i%j>r  liirr  der  rtiri*  um  i.'odlIp. 
da  hm  Admiral,  d'Andelut  und  Bochefocjul.  auch  hochBblicher  gedechünia  der  prini 
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■h  die  K.  Ml  gedachte  ponctsn  aoii  »ndition  der  edicten  von  lns 
1  dm  zu  gntein  verbessern;  du  mite  nur  90  lassen  machen,  sie 
band  vol  bieten,  nnd  kb  plann  genzlich,   das  solcbcs  J,  Mt  a 


Bs  tut  Uber  notbstennclter  J.  K.  Mt  weit  gefehlat,  nnd  sind  such  wir  solcher 
irtristung  und  luversicM.  30  wir  auf  dem  nort  und  gute  geseilt,  gniu  beraubt  worden, 
nnn  b  statt  das  man  uns  nhvaa  n  gutem  SfllTo  verbesserst,  haben  unsere  Widersacher 
it  höchstem  vleiss  alle  rigel  vorgeichoben,  damit  hoehstermolter  J.  11t.  Hillen  nit  vol- 

-;-T.I.  'ii.nli^  hlh:'!i  ni.lil       1 1 1 ; i- T. i -i - (- r.  ,11  Ii,  1  t-ii       1  julrachten,  wie  sie  SS  SrgCT  macht™ 


nachiomman.  AI»  feinen  diu  bosähitWge  neuen  geseigaber  ire 


Diss  haben  unsere  »idFrsacber  genuginm  an  tag  geben,  all  sie  der  K.  ML  dm  ratb  gaben 
id  dieselbe  beredeten,  das  sie  die  festuitg  umb  die  statt  Orleans  liesaen  einroissen  und  ein 
laAel  oder  featsehloss  darein  hanen,  wie  dann  gleichfalls  auch  m  Lyon  geschehen  und  zu 
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im,  nie  heftig  die  K  Mt.  in  Frankle-ich  anscre  soch  hustet  und  ier- 
liu  mit  gelHter  bind  denan  miiersoil,  welcba  tfch  als  hoschirmer  der 
ausgaben,  damit  sie  die  «cvt>  olbjemrint  liüvli  <.'liristi  veiNlgeu  und 


der  ji.  Mr.  nr:il  ;;!h  ..ron  rriiikirL.-l,      'i:  I     T.r!  -iie  .lilo  in  I  ^ii:rr.  Irin  ir:  1 

Iii  i'ii,  "'i'  1  Uli  iiii.I  a'A".  'v.h        i:i    Li--r  v..l    ......l;:,  .'.hl-  --.  lii!lirj;.\     -  ■  ■ .  -J  i ! .  - 

und  ehrliche  weho  Et^rh-Ii.:n.  Liiiv.i.1-^  ■>.■)  ^ ■  -_ : i  1;  i;mi  dä:£efttreekt  haban,  nnd 

(Ii;  nu  ll  v:il  Klliurtl,  nullen  silrti  .  i  -n  cl:r  n;;  I  ■  :.:.  ir  l,;.ni,-i;  .ini  !I.L'i:r  ■,■::< 
uil  tentionet,  damit  sie  irem  lonig  sein  Iel«n  und  krön  errettel  ■)  und  äaro  bestell 
Mlil  ü'!|'.l;i-I'':i  J'i^ll'EJ]  \il  l:it.  t. ■  - 1 1 1 1  1  iL!'  1h;  l'i'i  -iO.  v:i  'i'T  -..iliren  j i-L i ■ 
gion  bekennen,  erhalten  mdclitcn.    Dann  «o  »ir  in  verlgnenen  krieg  des  sigs  undcrgele- 


reden  nullen,  wir  weren  aufrürisebe  rehcllcn,  ferrälher,  schuldig  nnj  stryilbar  des  liislera 
üi-r  verliHfuni:  äer  Imhen  ,  dos  i.vli  .'.i'1  -Ii: i- . " -. : i  iii  l;1  ii:il(  ikri'ldim.lirijjn  lifkil]- 
geborte,  und  kMhlöblicht  [Unten  lea  htHlgm  romiaelii  a  rticra  abgejagte  feind  dea  iCnigs 
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»leben  haben  sie  ihrs  gebaim»>le  yerstaodnnssen,  muhen  ssbendlkhe  und  sebedliche 
tnnjiraivi  nn.l  hi^ir.;-;  rn.it  inen,  ufdia  sie  luitilgen  nnd  Ttrdorben  den  mehren] 
1  .,-.=- 1  -■  1 1  t.h.iil  ,1-v  iiltii^Nsll'n  in  lt: i i Frjiitrcpili  :-.it;.ln<  (>f]j  il]-'  ,rf|-:iii.iti-  l.lin-.j 
tier  liiii:L:<!i.::ir>3  ..t.ih  innl  Iii-  !.1.-:k  V.       imnvni  1;.'  ni^ni. ■';]-.  ninl  lau  :,inl.  .-ini- 

UMrtH.lin  m?!ipi        Mira  u:]i:ii!..i,.o:i  i:»..!  ilasn™.  50  .1.  K.  Mt.  lab™. 

Weil  «.bei  li«  gemein  miran  und  liio  sn  Lfp-iiiirfi-r-s  stsndi  i;k>  bin  und  nidor  iti 
«teilen  und  deu  lauKscnilten  angefnebien  und  betenbet  »erden,  gelit  es  ndller  seU  nid 
des  grossen  hsra  und  furosnliitm  um  der  ritterscbail  nit  zum  besten,  sonder  neiden 
>iel  änderst  gtbiltcn,  dann  es  ibr  Bit  und  hobaa  berkommon,  ire  tapfere  tiiten  und 
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m,  K  «ollta  bmiimcts  thuü,  wie  da  furumlisKo  l*vBlchi!haber  ein«  da  ■  , ,  fenk. 

ligheit  in  »erben  und  sampt  dentflbeo  uf  mittel  mgederita^it»  ma^Jit  letor  helmj- 
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kamrcm  und  sie  brauchen  ab  eins  gnardi,  ire  mnjestettM  perttraen  nnd  Wniglichai 
hoSigor  znbnwaren.  Darüber  strvchen  ria  diese  tob  nnd  naraen  sich  an,  sie  wolle  man 
»iE  in  die  Picariii  at  die  frontier  Irgen,  dieweil  *ich  ilus  .Vtiisd]  kriegsrolli,  tagten  sie, 
daselbst  Tetsaiubletc. 


Diese  lent  seind  iol  sonsten  gcschniudo  raeister  Bf  dem  lundwcrk  die  leut  zu  he- 
!.ii-.w:i,  Ii',-  h-    vi  i.-i' vi'- ,   .Ii.;  i'n-j.   i.i.l  iil.ii   i:-.  .1I1H1 

in..:  l: l. -j k !■  1 1  I.,  :i-,  m.  in!!  n:i.i  llirl-L-ci  :k-  -iiiiI.l'i.iilvii.    -Vl.h  .il-^  ,V  ,'.  lllo  J.T  Lil  i.li^-I 

i'^ii  >w:i  1^;:  Jl''i  irlii'li  J r 11  r  ih:.:;m\  .111  u-:  S...j-'.v,'i,ir  nu.'li  :..]r.ir.  eiikuimncn.  ilwi 
wüste  auch,  Ja»  sieh  ru  1li.11™  kriegsvolk  noch  ZBnnzig  lieinlp  mm,;.']!  s.:.!ii!ni 

wlsuii  sie  iffmii'Vil,  a-if  m -i  1 1  .1 11  -1  jnivil-n.  n:r  >\t-\  .1  i -i H>t-  vidi  in  ii-  i  lii-tui^ 
raueUrari  linseen.  Deren  obersten  nnd  haubtleut  waren  alzinnil  der  TSmischen  reugioo 
und  ir  hiegsioll.  wie  sie  auch. 


Unser»  lH!iii]e  tsi.<J,  Ol  ilerü  woil  nil  riet,  bieltcn  nueb  musterung  'lori-illj;n 
doch  üb  in  rfstung.   Damals  liesseu  sich  elllch  frev  öffentlich  hlren ,  n  «olle  die  K.  Mt. 

MLL  li.vliv  u.-mIIi'ii.  i!:i:-  in  ii.  111  k-~ 1 1 : LT i L I;  kilt  'i>'l''Jn  ili-:  -ii'l.  ili^  i.ilÜH  <u  K<.JI  ver- 
n  ■  .  I.Iul  .Li-  -i.:  vii.  iiIt  ii;i  ll:i:v..:.  r:  ;M"'i-l  m  1  - '  1  •'  Ii' •'  11 .  wiiin       iMill.'j-  .i.  Ii],  wnr- 

■I1-1  miMii   lfili.  iifüiu.s,'!,    --rsllir,  .i.i.   -ii  Ii  .liri.N   »lisl-jlM    Intlill.     Ii.  null' 

.ILuli  um:'  l'uill  liohps  Stauden  da,  WCldie  well  li'nl.  ill.'  Iijiiil'ulij'   wii^cr:  lind  11I1 

aus  ir  selbst  noeb  ton  hSren  sogen  sieb  öffentlich  solches  auch  vernommen  liessen,  gegen 
einem  von  adel  unserer  religiou,  dem  woll  in  glauben  ist. 

Dx-  ij.tr  11,1.  Stlinri.wri.~Lb  V -i  r-,'  -  -  -1 1.  \a:  i:n.'ivi.  iii'lt-;i.(l;L;ii  ib.l:i:i  fd'.f  si- 
bnnelt  »erden,  tht  es  heutigs  tag:  gibtaucht  wOrf,  war  neu  Sott  lob  von  anfangs  nit 
verborgen.  Demi  in  ganz  Schweoerlimd  uud  nnb-i-  w:n  li-injn-,!.  vll-.l  mit  d»  i'i-irin 
gesebrei,  sie  ■il  i'jn.,.-  :'.i::ii  kr.ui^  n:-.i  -s -ill  i-j  iL  wi-'n.  nüid  nun  das  editzt 

■  uViilwii  ii?:l:  ilw  v.in  ilf-  i--Tui-iiivti  ti  i.'luriui,  ^  L-rlrcil.L-iK  und    li~  uVrii  ;il-j  j.i;..  i-.k 
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die.  fron  Frankreich  heftig  angefochten  und  belrfibct  uanl.    Und  n-Qr'l  (ii  !l  dm  ;iisiii  in 

psrungen,  so  sieb  In  Frankreich  imjstragen.  dia  NSlkleln  lieh  slwegen  wider  seinen  banu 
mit  ccwtiVr  haiiJ  ERwb.t  hat  und  dem  gegentbai!  bejfi.l  ihiIibii.  i ltl-.L  w  oft  es  ilir 
gtwehr  in  die  band  beadurnen,  hat  es  akegen  einen  beaondern  janter  und  noth  angericht- 
Ob  sieb  nun  die»  besser  Italien  werden  als  iis  TodMuii,  laaae  ich  die  dunen  reden,  so 


il;i]ifTa:  1:11  i  ■.•T:ltii.:.jL'i?;>  hcrrcti  ein-  i-itn'iu   i.>lc::c!]  licvbürit   [■Of.ll  ^l-r'^ieiu-t 

Des  neuen  Conneatables  seines  hnrrea  «UirJ,  welcher  du  erst*  und  Oberaha  ampt 

der  gössen  und  in  Irem  der  statt  bims  gebeult  and  geschrien,  als  «an  es  ein  Wolf  oder 
soiul  ein  i-ild  -i;r  were,  Lind  das  ijf  eben  »sin  lenlienlui  lolia  «sesn,  das  er  die  ni! 
da].iercr  hu.  :  ihm;  rill",  „  ünd  iMlrallt,  -.e.-lii]?  ^:  ij-.cn  r  l'-rll  Irtclj  Iii". J  fr-.'v ■  uüieli  ff 
macht  haben,  und  das  er  nit,  wie  ar  null  kunt  und  bilHeh  gaUian  aolt  haben,  die  Un- 
ordnung und  elend,  tu  ir;  l'ian^re.ii!  --linden,  leilliebei  aoriomnun  und  abgeholfen  hat. 

Demnach  aber  keine  such  so  blas  in  der  gatmn  weit,  deren  man  nit  ein  färb 
kein-  iilifsfreielieil.  i;  irilU-  Kideisnelnr  sie  1i!|-,ei  diese  neue  lliein.iil-.baiw 


lob  .LI  Purin  j.'n:U:'M  a  J'<  in  J.'i  Li  El,  I  Irr:  /.lani  IuLLH.i  k- i  1 1 1  >  1 1 :  :.|;  de:  Iii'.  1.1  £.i:i.-  i-'ri.uk- 
i.-.l-Ii  l.i'ri:  v  Ilt  iiiiiI  all.-,  vidi  idiuh.r,  '■rj:eMiltii;iiM,;.   ]i-i.:.i  li.-'rl-ii.  Iii.iri.ai  n:il  r;,ul .  :i 

in  guetem  frieden  und  stiller  rabs,  auch  wider  irsn  willen  ist  hüben ;  wieviel  mar  aalt 
si-  die  belli. hl.i:.  -.ml  /..hdiivl  de:  J.-.M-.iv.-ti;.;.]  K.   ■■[  i,  e.bne  die  Ii.,-.  -Ii!.  ei" 

gewonigüch  bey  sich  am  bof  haben,  in  iwing  tonneu  halten,  wie  dann  aacb  ohne  Zweifel 
gssehehen  ivore  und  ohne  alle  mliha,  wo  unsere  windersaeher  nit  alle  gaete  Ordnung 
lertehrt  und  umbgeatoaaen  hellen  und  iren  rliat  und  uaeHag  mit  denen  Benieia  gehapt, 
abb.d.IILCI.d.li.ilkd.Win.!l[.Bd-l.Ahlb.  25 
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null  IiMtRinft  KMen~i(3sU«nII,i5SAna.  ä) 


alw,  niofierirnl  Iwttim,  bo  wollen  tie  mit  den  Ol 


Wörde  brnnchen.    Aid  kflugftahr 


Mittler  teil  vergass  der  cardio»!  ton  latlringpn  an  iiiiipni  lmmln-nl*  nMus.  Kr 
nun  angifäifieb  rii  mono»  oder  ttänf  »neben  in™  an  hof  tonen,  eins  dann  sich  diaer 
Itriag  erhob,  und  nie  er  rino  gar  glficllichc  band  hnt  nichls  gnetra  10  tbnn ,  hat  er  in 


Ii  j;i.-^I]:ii  ^lu-.lii.^  hin;-  und   L".j]]i"ul::  -i  .'.r::^'-   in:ii  v- 
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-eh  .lir  j.'iir./'  11  ■  lni„l.:ih-ii  so  jUnierlirih  Terbrent  unrl  ru 


(luise,  mit  sich,  das  sie  au  «incm  wehem  ort  die  liochlSblir.hr,  ..■ran  rrnuiiiiirli,  »-..■Mis 
Bit  idfetHgai,  ober  diu  maa  Hieb  gemneht  nnd  mm  höchsten  chico  erhaben  Imtie .  mit 
Inst  teibrenuei  Kien,  gleichwie  der  gotLloas  taysei  Naro  seinen  Lust  het,  da  er  «ein 


Seit  den  vorigen  antLioningen  hat  er  nie  underlaicen  seine  heimliche  raUischlilge 
und  praclticken  mit  etlichen  frembdra  potentsten  au  nahen,  die  der  oron  Fr:in<:-i:Ji 

f  -A *■  i  1  :k-  .>J10  lvoT.irl  Ii.-.  hrnML  ?.U'.C]i:]i|.l.:u  ;:■!'  j„  llnj  l!hvi;:.:n  n-.l...r:[.i[lilL':]i  -iL 

iiTi.ic  v.t.Ii;.  htig  Mini),    Kr  hat  mm  oftermali,  i.i  ohne  asJ,T].Ks ,  hfl  dem  titaig  und 

 h  ih  r  k.lnipi  arj'.rlnll'J-:-.  Uli!  tu.  I:    .launf  |'iir.lllh-i|,  .T.  MI.,  ,-ill.fn   .1>  :;rtik(l  J"! 

l'rii'LiLLi.;lii-!i  joi.tiLi  Lii'_oijd::rihcn  und  ■',  !;-.h  dir;  kLiii^li...::.:'!]  :.i:h  h,-:h..:ti^jii  liii.1  Lrxid 
LI IX  <iii>  pari  ,L  rinnt  nilirf^n  Hill  in  alltn  n-n  ii  iitr:;,  ■■In  ;.:..rn  n-.l  inr:.::  i:;i:tcn  T.thlt,::!  eil 
iinil  i^TiMii.!"'.ii  Ii-mv,  ■-■  ■'- 1 1  ■  I  >  1'in-  h..k,:iir.M]^  .1«  glauben*,  (wo  acultrat  einiget  u1;lii1-:i 


s  halten ,  gemess  sebd.  Er  lioas  der  haebffb-er  laden  und  henEer  mit 
.-■•inhii],  v-il|.':,.s  l,.n.  i^ ■"■  n i lt"! L. -1  ■  e-n   ■     t  |!;ni.  um]  gar  zuwider,  in 


wird,  das  ein  Jeder  in  seinem  hans  seines  gewissens  frei  and  unbeschwert  lel 
Ein  ding,  witwol  ich  es  alt  für  gewiss  and  wahr  sagen  darf,  hab  ich 
sagen,  von  einem  der  ime  sehr  nahend  aligetlian  und  es  oraelet  in  heisein 
lh:  L'.VT.i'.li:;..r  lent.  (ur  eine  gewisse  warbeit,  das  erT  der  Uajlit:;:! ,  .',n 
Harfl  in  Fru kiekt,  an  wslehem  ert  er  apt  ist,  viel  ainder  widenimb  tau' 
suvnrn  nach  Gottes  wort  and  Ordnung,  deren  wir  in  untern  kirchen  gelot 
w:ircn.  en.'j  :ir;ii.;n  inttcr,  «ciclier  solche  gotslosUiigii  shm;;h  an  sein' 


gehen  noch  dulden  könnt  und  skh  ituwita-setite,  mf  in  stell  ils  bnld  hit  urabrin- 
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Man  redet  und  discutirt  damals  last  allenllialben  ron  dem  gewalt,  so  ein  pototat 

 1  hohe  Obrigkeit  hat,  gleich  als  wan  die  macht  and  gewalt  der  potentnten  ein  nnorden- 

liclie  Lreiheil  Win  solle,  di.  ntiier  auf  einiges  ff^!  noch  anf  diu  billiehlcit  sehen  durfte 
und  nil  äjTiulJij.  nere,  ihre  wert,  Iren  und  glauben  weder  in  gemaia,  noch  in  Mnder- 
hej!  :  il  lul'en.  tind  als  cb  ein  hin-  macht  hette,  so  ml  ab«  das  gewias«!  der  nnder- 
tbarien,  als  fflwrr  ihren  leib  und  guet  m  herscheo,  und  dm  ein  guter  getreuer  underthan 

m  dienen,  weder  leib  noch  seel  ansinnebman.   Solcher  reden  trieb  man  tlel,  dardnrch 


in  dem  Schlachthaus.^  Ua  aber  unsere  gedall  dnicb  so  rällaltine  belejdignng  nberwnnden, 

*v<ii<IlI  -i.;  dlnn  ,vulil  ,ti,:l1.!.  ii  M!;;i:rt;u L.-:i.  il,..'  '.jli't'.-.  ÜL'.'dlülloLt  winde  u:]j 
i.ml  La:- i c.  I.'];iir.[.':i  i"rr ■  i 1 1  u.i.l  riiiiii'iiri.i  dninlne.  sie.  Sic  wären  ihrer  sach 
w  gewinn  und  Tersicliert,  das  ao  bald  wir  mr  wehren  griffen,  betten  sie  schon  gewannen, 
demnach  aie  durch  eben  guten  schein  verursacht,  nns  su  überfallen  und  die  gorgel  abau- 
stamen  i  dann  aie  nit  glauben  tonnten,  das  wir  detraaasen  geäst  und  il 
stand  in  Ihun  und  ans  zu  verlheydigen  lemiocbtei.  Als  sie  nun  al 
'.ml  srtKiaciit .  .h;  iuris  ajuiitniil  )h::c:i  ncivr  aictilj  fcLsh-t.  diu  mr  omcvuk-e  ;j 
sehreiten,  ternshmon  wir,  wie  der  Dnc  ton  Alba  im  Niederiand  halte  gehandelt  und  ron 
ajleis  dem,  was  dir-  In  i'.i^in  umi  I'.ltill;.  .i..il'h,  .v.di  <ter  -Spanischen  lni|uisiÜon  wieder- 
um-. uil.I  un-Lre  i-:lir;ioLi  u:  l;pll.  i  II  n  .  \v:s  i.i'..':L.\a  iiii.i  :ie  .Iii.1.::  vritrüj"..'t, 
iiilri  was  lisnillrt,  'in  n.Jti'  1i-h  fcnii.'li..i].'n  ».ii-dtn  j  i  Hi^ j.in i ii-b  , ;urt  iiiaslif  n, 
Kar  ijiiü.i  L-i'aÜiii.  :.m  (ivfl.!'-!pf  t;i.s  ina-li  >nsli:  n.ubli.i.l..]:.-  iiib;1i;'i  iüikl  rechten 
Spanischen  possen  gemacht  und  nnderm  schein  guter  freundschaft  den  gmvcn  von  ri^niLiut 
■.niil  IM...II  ^-.'il  MilMiL  1[i.i:iii  in  ln.ll  ,- riev.i.'r-n ,     i ir  li;  l-r..   Hiul't  vir 

mehr  gebraucht  als  er  nnderm  iaiser  Carle  dem  Ijofi  J  lieni  landgraf  Pbilipaen 

hoctMMifhter  gedeclitjiiss  llesi  l-iii'i  II.--.  :  Lir;;,      l.d'.o  i.i'.ll  :-li'  ö-ni-.l^rf  n  finden 

]ii;.ti-  .LilL'rr.        C- ■  1 1  ..ri  iiiir,: ,  iU.:«-i[  ,r  ir,<  .'ir:  ^l.'li  rj'nn;'.>:  i-Llil  in  nusars  necbELHl 

unserer  ajgen  feind  licht  leuchten  lies,  damit  wir  Tor  unserem  schaden  uns  wuavten 

Beebtrertlraia  der  Walftnerhetnnp. 
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1L;t  hiiiHi  jn.l  11  n n r:i  i'-.iTli'n  rin  .rotl  n-il  11  ■im  m.'.  iiir  uamm  iii-li  nn  i'ai,l  im.: 
s|.riL.'li.M  l!  <"i  i.     il|..i"li;.'ii  .1-, i... r..r.i.  m,  H I >■! I ,   .Mit    m  ii;  ■!'    -< ,  1   iiiin'.  lir  i: ,  i'.i. 
Jlihiril  lliilill  illllici.  ['•'.]:  l..'^.-i-r.':ih  .Uli  i'liir.'n  ^l.ll . :<ü .         fi-ihi'l't  uij.l  wol- 

fllirt  der  MniglMwii  Mi.  unfin  j:i;r-.!:.:mn  ht-rn,  Jan  gameyiien  um,  friciund  uil.r  . '  ■  r.'ii 
gaiiii'n  H'iiiaivirlii  uii'J  'Ijh  mi-'eie  Miil .  die  inii  mil  geivaK  in  din-e  eu^ri-tln  Jiolh 

J.'[lH.'lil   !lll!.eil.   ailll   1111L.-Iii.h-:I.   jailllTS   IMI'i   Uli!.!:.   11'  'i-l   |.UL"V:;lii;'ll-   lillll'.lÜlll.T  lll"^' 

in.i  >i.h  Iah.;.-  i.lli'  m'i.iIiI  im  i-.1  iiii-i  i.ilnii  aii  .- L- ■  1 1  l.ik.i     lli-<  ili...  nli.ii 

in  Frankreich  und  auch  in  TeulMlieM  landen  ein  geschrei  ansbreitm,  nun  labe  sich, 

lili,i.:ir:i  lili!  iL.  .'LT  !iiv_;  III 'Irl.  r  in 'III  II.  illl-i  ■Iii  l.'li_'l'll  unl  li.'rn  11  "■  1  :]■;  ■■  ■:, :. -HL.:  I  !.■  :i . 
lM.I  ;j  lliailifll,  'lllil  III.'  MiiiliT  IV:  i;  i.ll.  iii!!1   i:  I  li  i.v.-.li.iai .         iviv  i..|i  .■t'.i.j.::i  .11 


.Ii  ■■  ii  I  ■■  :  -  Ii .         ■  i'  iL  1  ■  ■   i  1  H  ii  

ein  IUI  ülllnirt  ii.  -.■Iiiill -  :i  Inllin   „1.11. ■■  .'ii-li  II- Ii  .  -■■  .i-  ..|i  ■ilii.c.:  nr.'li 

in  viel  gcriiigtin  Marlin  1  die  In)1  »elt.'iii  nit  «  vii-1  off  fi.ili  ln.lrn  i:.  FnuikreMi 

l.r.  iL-  iild-  li-  it.i  ■!.  ji  !Mi.tras]to  li.'iu  prj:n:i  inj  lie  lüiiin  ■iiinj.li.iu.  im  ..-.ir 
Bebt  veraclit.  und  es  wir  aber  Ihrer  Sind  und  dock  einer,  damit  sie  ihr  Mau  gewissen 
Sh]i.iiIi,.|i  in  vHniil-  iil  in  v-  ri/.-i;;.-!! :  Jiinn  da  ii?  willens  zu  linken,  iv.is  sie  ver- 

>l , - i :- : I .   :■.    Ill'.l.ll  liil   ll-ill   .l.-.  hMHl    .I.  Ii   .l.il.'n   ■!!    1  M.-.'lin'.l  Iii.     iji.:  J..lij.;:i  ,ll|.'l  kdlllll 

Inst  noch  willen  etwas  weder  zu  bcnilligen  noch  ia  hallen  und  dürfen  doch  gleifhwal 
uii.iii  <.iiirillli,:li  ni.  :  I -n  iiWl.l.ilim,  d.iini'  nii-    lic  in;  weit  ihren  iinv.i!!.  »aas 


h  Gott  der  herr  gebratenen  wollen,  mit 
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mehr  ala  uns  lieb  id.   Mitlkiwil  bmim  mimt  fand  tot  K.  Mt  « 

jin^T  1 1 -" r  linl  i       i;r'  i.r:>:  n.Lhir  i-i'.kir  II. vi  ;-.j;di!  i-l  :    '  i  -'   ■■■  Ii.'  .Ii. 

erdau.verlilaildsnabjT. K.II.  die  nuges.  ■laaaic glauben,  wlwarz  sei  »ei;s  ui)<]  nia*; 

l.'rui  Iü.I.ul  fCk-Lo  1  -■  II !.  ,l-]i  .:n  :i.  :;  .  ;;i  .n  il.u  I.    l'..-h:1ii:l-!-.   liil'   :  Ii  .T 

11.  C.  V.  (I.  und  jnJeni  fuisllltlmi  Ii.  T™t-«-li>T  nn.ti.---n  ist  luuvii  uiul  ri i [ - l  1 1 .-  Hill 
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.•:.,„1..:,  „:.hl!.„.        u«:  ,  .■■]:,„,       1 :  hin.  n,ni  »riii/ni  M»  Condc  null  ,Hra 
amlltli,  ■■■.'Iii1  r[.   I'.  C;    ;:r:i:.'  ■.  ■■:  I        ■::  n.  ■":  i .  I .    i.L'i:!  in  L-|  -■  .Ii  iL 

lollc  von  ein™  ehrliebrail™  (liiflai;  fürst™  ür.rl  licrn,  m:-.:  ii;.n   ifii  v;.;:  lt" f- 1 .' : i  ™- 

li.Vi.  :r,.|.i  :i   i   ■  !;r  K.  MI  .  ir.-  i . : . t  l : :  i  ■  1 1 -=  i l  .in.l  nliMstin  Ijem 

ntthit  Ooil,  in  mklte  ;mtals  und  acliirm  E.  C.  F.  G.  hletnit  undtrllicnigBl  thus 
beleihen.   Datum  den  4.  Deoemnar  Anno  1507. 
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Beiträge  zur  Geschichte 


unter  dem  Hause  "Wittenbach  vod  Knde  des  zwölften 
bis  in  das  sochzohiite  Jahrhundert. 


Karl  August  Mufiat, 


Geschichte  dea  bayrischen  Monzwesens 


Bayern  ist  [ikcIl  (lern  Ausspruch«  lies  PljI-ul  l.i'lnwi-1  'J  die  Wi'sgB 
der  deutschen  Münze,  und  Müller'),  diesem  Urtheilo  eich  nnschliea  send, 
fihrt,  in  der  Darstellung  des  Münzwesens  zur  Zeit  der  frankischen  Mo- 
naldi!« !iuf  Bay-'n:  '.icmim.Tiil,  l'.n-l" :  ,.I)n;  !ii;lljs(s:;i!iJi^kfi:,  (hc:.«r  l'rn- 
-;;nz,  die  -i::h  (]■;[■  trmi««jn  .\  bliati.L.-i.L.-k«i;  iIlt  librii-in  imi  Jiüicl)ä[j:iltul  - 
r > -i ;i L- 1. fjffTuniiljcr  sclion  vcrbakni.i.oiä-ii:;.'  früh  i>Lmrrkb:ir  maciit,  war 
der  Grund  dieser  zoitigeu  Entwicklung.  Diese  dehnte  ihren  EinBuss 
selbst  die  b.'jiaehi.'aruii  La:Kl^eli:i:'[e:i  aus.  ila-*  Ixivrisdic  Munzw«:  «!l 
getaugte  zu  einer  :;ilis:«:l  [J..-ii«ui:.ii: nküi"  für  den  ganzen  Süden,  um! 
somit  spiegelte  sich  darin  viel«!'  die  iiun.jiTjai-iädü  Holle,  diü  liajcm 
in  dieses'  jjauKL'ji  /lit  d iircbiNluari!]'  ^«reft-n  war." 

Gleichwie  in  andern  Verhältnissen  tritt  Davern's  Eigenart  auch  in 
nL-inem  Müuzsysteme  herfor,  das  von  dem  der  übiii^n  Provinzen 


27" 
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SOI 


240  Menningen  be- 
nur  in  acht  solche 
berechnet,  nicht  12 


TBlet,  trea  duobus  scotia,  qninque  denariea  valet  Baiga,  soptem  denarioB 
tremissa,  ter  <|uiiique  aami e ulid um  faciunt,  octo  sulidi  Hb- 
ram  faciunt.  (JInnum.  Germ.  I.egum  Tom.  III.  132.) 

Ich  miiss  dieses  um  so  mehr  hervorheben,  da  manche  Forscher 
ir.ii"  i'.om  i-uU'Ha  mr  «lüii-.-ciitT.  11  üHj^^t::. liiclic-.'  tun  Ui  spinn;;  in  eine 
viel  zu  Brüte  Zeit  ansetzen. 

So  äussert  Soetber  im  dritten  Abschnitt  seiner  öoitrogo  mr  Ge- 
schichte des  Geld-  and  Münzwosens  in  Deutschland  (in  den  Forsch- 
i.ngvu  zur  ihn!. rhu  ü.  -diid.'.u  U.l.  II.  litt.  2.  S.  3119),  rms!uk:u  i" 
fär  das  Jahr  S16  die  ni  Bayern  stat  (gefundene  Gleichstellung  des  Geld  - 
soliihiB  »in  .In  ]jun;i:iM:  ][;n-lijp:MifM-[  i i ■  1 1 r i -,  sich  weiter:  „Wann  apäter- 
bin  in  einigen  Gegenden  Baierna  (1er  Gebrauch  bestanden  und  noch 
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nung  Ober  einen  Tausch  des  BiBchofs  Lantpert,  welcher  von  939—967 
auf  dem  biBcbSflicheu  Stuhle  zu  Preising  aass,  mit  einem  nobilie  vir 
Kparhart,  worin  erstqrer  ausser  Liege  nach  nften  auch:  „in  pecunia  tslen- 

Ein  ganz  ähnliches  Beispiel  ans  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  findet  sich  in  dem  Codex  des  ehem.  Klosters  AMorsbodhl 
„Nuh  uui  in  Alterspack  deo  mititaraus  .  .  suBcejiiiiias  .  . ;  insuper  .  .  du.-i- 
deuiai  aulidos  prubeie  maoete.  •jjuraai  «umais,  facit  talentjin  et  dim:- 
Jijid      supererunii-iuij-      1  '| 

V.,n  der  grüster»  Aaialil  dnr  Wenning«,  w,!cbe  auf  eiuea  lachen 
äi-bilücjt  Klengen.  he:»t  er  euch  lai  1,10c  Sch  ill ng  soIiJls  bng-ja.  ngect- 
höh;  MO  b.  h.J.OR  der  laa^ea  Schilling«,  -oli.lne  iMtgnmm  a-ilidnruin. 

In  r.pn.  Augsoucger  Sladirvrbte  vom  Jahre  r.'?6  Knie*  dieser 
Sgl.. 1:. nur  f.  «chi.ling.  Dm  .-teile  Iget«:   ..«Mi  ic  uu  »if«  die  jfalt- 

■Ini/ik  :>hg  nR.-.  h.:  l-t  d.-.  vn^rr,  r.h-  Ilnf  pr.ii.t  uacb  (.•«ojiii.o 

ol.  er  der  l.einauc!...  «cbiildic  w.rt  - 

VuanKnpanl'ocUuujren  „er  K. oster,  nie  s.  B.  der  Klarier  Weese- 

X.ai.l.  .  .I-  I.    „-■■/".     M  -  l'.->r 

10  Salzburg,  big  in  die  Mitte  des  twolfteo  JahrbBoderu  ernennt.  Dmi 
unter  dieti^n  Wort*  de-  .-'"lii'.m  m  v.-, sid.ta  sei,  crl.e.k  au.  e  nc u.  Jtei'j- 
iiungsanBatse  d<ss  Kl  natura  Wessobrunn,  wo  er  im  Vereine  mit  dem  tslen- 
luin  und  dem  denariua  vorkömmt,  und  worin  bei  einem  Posten  es  heisst; 
aejjVii)  si.ili  i'\.'ip[[H  dwvin  tit-narii.-.     iliv  Sj  iimIit  üi;iii*]rji'a  AiisätüB 
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werfen  3  Talents  aus,  wünsch  unter  dem  Siclus  nichts  andere.1;  als  der 
SoliduB  sich  herausstellt  ') 

Du  Wort  Siclus  kömmt  onch  als  FlüssigkeitsmaaBB  vor,  scheint  also 
eine  Zahl  von  HO  zu  bedeuten  und  demnach  die  l-ajieiiHehaft  eines  Kahl- 
wortes Sngom>iriii;e]-.  r.'.i  hallen,  yloirbuie  ihm  Wort  Pfund,  von  d su  Pfen- 
ningen gebraucht,  nur  mehr  eine  Zahl  von  240  Stacken  ausdrückt,  und 
in  diesem  Sinne  auch  von  andern  sahlbaren  Gegenständen  gebraucht 
wird,  z.  B.:  ein  Pfund  Sohin,  d.  h.  240  Stücke  5  chin  Eisens. 

11!)  in  dem  Ausdrucke  „Sic In*  urirenü'-,  wek'hor  anch  mehlfach  vor- 
kömmt, ein  ahnliches  Verhältniao  anzunehmen ,  und  ein  Zahlen-Uogriff 

In  altern  Zeiten  ist  in  den  Urkunden  mit  seltnen  Ausnahmen  nur  von 
libris,  talentis,  solidis  deonriurum  die  liede;  später  (inj;  man  an  ]]<:ih 
liei'i]-er:f-n  :  jirnhafac,  |m.,b.ibnif  :is  lr.onerjc.  AI:,  die  Mf]ri;-..-tii<U:iL  si.rh 
Lj'!r;ii-h]-(  iia[;i:n.  r'iiL'k-  man  aueh  den  >^:r,eü  des  Män/iir'.e.s  bei,  wie; 
libra  deuariorum  ratisbonensinm,  monacensiura  und  so  weiter.  Gleich- 
wie bei  dem  Siclus,  findet  sich  auch  bei  den  libria,  telentis  der  Beisatz  argenti. 

In  den  Schaftlarner  Aufzeichnungen  heisst  ea  „si  ipsum  predium 
rodimerc  velit  laliTiluni  ar/enli  jKü-snli'nt  (M.  Ii.  V'TI,  4  2:1).  Der  n üb] Iis 
horoo  Furchart,  de  Mosibnrch  (rat  zwischen  1150 — 1172  an  das  KlOater 
Weihenatephan  ein  Gut  ab,  partim  pro  remedio  animae  auae..  partim 
pro  Xlf.  libris  argenti  (Mon.  Boic.  IX  434.) 
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Diesen  libris  arcrcnti  -.vordon  die  einfachen  libraa.  talmta  entgegen- 
gesetzt, s"  ^^äs1  ea  cilIL1'  liorsl^csL/jdEioi  Urkunde  vom Jahre  1190: 
..Jim,  XI.  iilhi-i-  iir-fi'nti  pi-rniui:b;is  t;den':f."  (IJui'lliiii  und  KröiLeriiueiüi 
Band  I.  S.  3S2.  Nr.  195.)  —  Weitet  lautot  ea  in  einer  Stella  des  Fulken- 
ateiner  Codes  (M.  B.  VII.  *79):  „pro  LX  talentia,  si  qnibuB  peraolvit 
(»Ii«'»  XXX  taten  ta  Lata  in  argen  tu  ijuatn  in  nunimis." 

Klie  ich  mir  erlaube,  diesen  Ausdrucken:  liura  nrgenti,  taten  tum 
argonti,  eine  Deutung  m  geben,  uiuas  ich  vorher  noeli  eine  Stelle 
au*  ili-nc  Falkertstciner  Codes  anfuhren,  welcii-j  ianl.'*.:  „Ivl.c rlinr.:  ieh 
de  Maiaa  .  .  atatuit  ootniti  Sigbotoni  de  Niwenburg  .  .  predium  auuin  .  . 
pro  L  talentia,  in  quibus  erant  marcae  IUI,  ex  bia  uua  puri  argenti." 
;-..!,..,  V"i.-j-li:ii]c;h,ji:j  ■™  -. = ■  J a ■  ■  □  i   i'ridii't'  eine  Ali Tn.-i L-li Ii ilti.i;  <;r:ij,ai;bt 

worden,  in  weicheres  gohoissen  hatte:  „pro  nuineua^inta  talentis,  in 
<|ii:li  >  i:ini  IUI  i:L'i[;\:i'  i^amitnlt  üiseiiü."  —  Ks  hatte  sich  demnach 
upiter  hci-juagcatellt ,  dass  unter  dieaan  4  Marken  nur  1  Mark  feinen 
üilbon  und  drei  andere  waren,  welche  nicht  die  Li,;i-i;j;i;!i.jt't  ■::r.c:  iuitcu 
Mark  hatten. 

Aua  diesen  Anführungen  ergeben  sieb  zwei  Thotauchen: 

lii'.lieurc.  s.i:m].ti>  v.:.-.-\<, ibs»  n  ,ni  liiitfil  ;mcl]  Silin.']- j,'ii'jrii«i;lil.i;  liti;! 
war  sowohl  die  feine  lülothige  Mark,  ula  auch  eine  geringhaltigere 


Iliisä  man  in  ilnietn,  mir  riwiiieiniiohkiiit  fiir  den  Handel,  iik.ieh- 
wie  in  den  Städten  das  Nordens,  um  das  Zählen  oder  Wagen  der  ohne- 
hin nach  der  Mark  ausgeprägten  Pfenninge  au  umgehen,  gleich  Silbcr- 
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Königs"  bezeichnet,  „deren  du  grösste  nach  Gestalt  einer  Zunge  ge- 
gossen" worden,  vernichtet  und  andere  seitdem  nicht  mehr  aufge- 
funden wurden. 

Da,  wie  ans  dem  oben  angeführten  Beispiele  hervorgeht,  in  dem 
iilTunLiii-lieti  Yurkehre.  iveiin  du;  XaLlucijjeri  jleidi  in  Silbe:  in  ^.Hclii'hen 

oder  gemischte  —  bai  einein  ?. 
eoi,  wurden  häufig,  um  Missvei 
gen,  Nebenbezeichnungen  über 
häufigsten  wurde  feines  Silber, 

ruarcia  {iuri  urgent  i",  bestimmt,  und  für  dieses  mich  andere  Benennun- 
gen wie:  ^ekm-bl-M  (yu:-'. um )  ').  ■risiviiiigtua  ftii-.liuliiit.ninj  '•),  gqjiiii'tfs 
füXiUnilliltiltnJ  "I  i;<jI:t:iili;IiI  ;  in  il.mtnili.'i]  I' c  U  .1  i nJ^ti  ;  L-tige.,  leiligüs  j ilbfl!', 

d.  h.  gam  feines,  un vermischtes. 

Die  Bedeutung  dieser  Worte  kann  keine  andere  seiü,  wie  sieh  aua  den 
Mri:u.i>rilau]igen  van  1331  und  1395  ergib!.  In  dar  für*  die  Oettinger 
Pfntinini'ii  vum  Jahre  1391  wurde  bestimmt ,  dass,  gb'ichwie  die  von 
Kegensburg  zwölf  Loth  Silbers  und  vier  Loth' Kupfers  ihres  Gewichlea 
nehmen,  die  von  Oottiog  ebenso™!  Silber  und  zwälf  Loth  Kupfer  neh- 
men und  daraus  600  Pfenninge  schlagen  sollen,  nnd  das  Korn  also  be- 
stehen solle,  dasa  aus  25  Oettingor  Pfenningen  „ein  halbs  lot  lodigs 


In  der  Hünzordnnng  ffir  Oberbavern  aus  dem  nämlichen  Jahre  1391, 
die  iinnli  a:ll"  ilei:  Ucij-'unburjcr  Miiiv.f.m  l'.  'ilacii'.  iniliiii.  wurde  Iw-riinml. 
d:in  ilüä  Kin-n  auf  ni'lu  l.urli   Silbei'H   t'^'Oiiäliurg.i:-  i  lüwichl.-;  ;>i!k(i;1iiti, 
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und  in  einiuu  halbsi:  Pfunde  MTndmer  Pfeiuiiri!;«  „als  vil  feirts  silhur 
sein  soll",  als  in  60  Kegentburger  Pfenningen,  nemlich  2a/s  Lotb  fei- 
nen Silburs. 

Wahrend  diese  Mfluaonluung  nur  von  feinem  Silber  spricht,  Wan- 
del? die  ilfirinifl'i.ilgiMi'l!!  vom  Jahre  IVM,  für  Gf;ta;nn,tliayern .  iveldie 
den  S  Übergeholt  ebeul'all.-i  i:adi  di.ru  IJeL'.'iisl.urger  regelte,  die  tasieti- 
nuiur  „vitin  liitijäcs  SillnüJ:  Jin,  mir.  den  Wielen,  .h.s.i.  .Iii!  FI.'iTuii  -Sju  >  u:-' 
Münze  „an  gilt  des  chornB  besten  aol,  alz  ez  von  alter  herchoraan  ist, 
drow  tflil  vejn  Ifltigs  Bilber,  und  nur  dos  viartail  zuaacz";  ein  Beweis, 
d.iss  unter  feinem  [Otltqäa  Silin  damals  mir  .las  sedi^-lml- it]ue;g  ver- 
standen wurde. 

T.ä  ist  überhaupt  ein  Unterschied,  ob  vji;  einer  Hark,  ohne  weitem 
Beisatz,  eis  Stoff  oder  ala  Zahlungsmittel  die  liedo  ist.  Im  erstem  Falle 
int  die  feine  zu  vorstehen,  die  jedoch  hinwieder  in  Rücksicht  ihrer 
ridiwere  jicli  tK.ch  (lern  .Mark^nn-idirc  fies  Urtes.  an  '.vclclieai  sie  ange- 
wendet wird,  richtet.  Uci  der  Lukaiicark  kömmt  aber  ausser  ihrem 
eigenlhündidieji  (hm-iid/e  midi  nucii  du:  das.elbst  gosetslicho  Feingehalt 
ku  berück  sieht  igen,  welcher  in  der  Hegel  nicht  liUdthig,  -ouderu  oft 
weit  geringhaltiger  war. 

Ist  ton  einer  Mark  Silber  aU  Zahlungsmittel  die  Hede,  ist-  dar- 
unter die  jedesmalige  rauhe  Münzmark  zu  verstehen,  die  sich  stet» 
nach  dem  eben  geltende:!  «uuKfusae  richtet.  Sollte  nach  der  feinen 
Mark  yüiiiii n1. dr.  wurden,  wurde,  wie  angeführt,  dieses  durch  den  be- 
i-.uiduieuden  IliisuU  ansgdi  üe»'. 

Ai-  llewidit  überhaupt  hält  die  Mark  III  Lothe  au  4  Qmu'dieu, 

deren  li-t/Iuie  unti  r  :lI I.-fi  nniglieln  ii  lirudithi-ilsn  vmk  :  a'LK  i-.iner 

Aufzeichnung  über  die  Mtiuehuer  Müi™  erhellt,  dasis  das  Loth  auch 
in  2  Satin  zerfallt,  das  also  ein  halbes  Quintchen  repräaantirt. 

Nun  scheint  mir  audi  der  fiudglicii,  Orr  kii  Kein,  eim1  Ansichl  über 
diu  Huden  Uli  ig  der  P.eKedinu'igHu :  ülir.i  urgüdi.  'iderii  um  argeidi  am. 
Kiii|:reeken.  IIa  die.u  Aa*.iri;rkf  eine:  fr  diu;  reu  Zeil,  namuulbeh  dem 
KMölften  Jilirliuiiderte  angdn'.ren ,  in  widdier  die  MnnKim  n  :<  Ii  .o  i'.  in 
■□■geprägt  wurden,  dasa  schon  ein  Pfund  Pfenninge  (libra  denariorum) 
einer  rauhen  Mark  gleichkam,  und  es  demnach  gleich  war,  ob  man  flieh 


L'i  i  r     j  tv  C' 


Sil 


des  Ausdruckes  bediente:  Mark  KiLbnr  Kopfnstnirgcr  Gewichtes,  oder  ob 
Iiiiii]  Ejfrlo:  ri'in:ii,  Tulunt  lic-LijäbiiifiSr  I'ietminfrc ,  du  die  rauhe  .MaiL 
eben  nur  ein  Pfum:  l!ii;Tii;ii],;[!  cutliKi:-,  au  schalt  man  die  UcKcichnur.fr 
des  einen  Verhaltnicsea  auf  das  andere  übergetragen  und  unter  libru, 
■..lientun:  ai^'unli  aicliiä  autserts  im  Aiii:e  ij. c : l: i lj t  m  Im!)?]!,  aia  [ibra 
qenariorum  u.  a.  w.,  und  librn,  talentum  srgenti  wäre  also  identisch 
mit  ruarca  argeati. 

Dann  müeste  der  aichu  orgenti  auch  dun  Sübargehalt  eines  aolidua 
den&riorum  bedeutet  haben. 


II.  Die  Rfgensbnrger  Munie. 

A.  Das  Slünzrecht  und  die  Hünzharran. 

Daa  Mtlnzrecht,  welches  die  Herzoge  von  Bajero  so  Regensburg 
nnfrin;r]icli  allisin  nu. «Ilten,  tiiUfiien  -k  in  dsr  h'.jijj«  mit  den  Bischöfen 
daselbst  tbeilen,  nachdem  diese  im  Lauf«  der  Zeit  auch  einen  Antbeil 
an  fiscalischen  Hechten  erworben  hatten. 

niaae  Gemeinschaft  fahrte,  gleichwie  bei  dau  übrigen  gemein  ach  aft- 
liclieu  Rechten,  aueh  Iiier  zu  Zerwürfnissen  unier  den  Teilhabern,  wahr- 
M'ln  iri'i'.'ii  ■.- h.  i- 1 l z-^ : i : ■  ] i r  Jlii-;-:s  liiu  uirirMilii-V  iui.]i:'i'llu  Aiii-li.'iit.uri^  ifej 
Hünirechtaa  mittelst  oftmaliger  Erneuung  der  Müiise,  wodurch  der  Ge- 
winn, den  dieselbe  abwarf,  erhöht,  das  Volk  aber  wegen  der  dabei  jades- 


Ludwig  1.  die  seit  langen  Zeiten  her  obwaltenden  Irrungen  durch  einen 
au:'  bin-Jer  l.ibtn  larg  uu:u:::i;lu:i  ViTti-r:;;  bii;.uk'uTen  siiclili  h,  iliduuL  V.ei 
dieser  Gelegenheit  wegen  der  Münsa  bestimmt  wurde:  data  sie  nunrnehr 
iiliinili^  LiTiil  blidbr.  und  Vr-e:iu  d.svid.::  ^eli'iii'.ielr  v.eidell  v."K[l-,  das-- 
(in-  Hslv.-.y  uaili  i.leu:  Villun  iii.il  l!:ilhe  uVs  I  iin-liefes  din-e<  vi:1  hiuifeiv 
28* 
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und  rückgängig  mache.')  König  Philipp  bestätigte  diesen  Vertrag,1) 
üIElsIh  scltiJii  1213  Hinkte  ur  einen;,  w.-i-den.  ;'j 

Um  der  beschränkenden  Einsprache  von  Seit«  der  regen  sburgi  schon 
Bisehefe  in  der  Ausübung  eines  so  nutzbaren  Regales  überhoben  in 
sein,  fing  Heraog  Otto  der  Erlauchte,  im  Jnhre  1 253  auch  in  Landabut 
in  prägen  an,  und  verbat,  den  Umlauf  der  gemeinschaftlichen  Regens- 
burar  Mniiz.e  in  sciuttji  Land.). 

Sein  Sohn  Heinrich,  -welchem  im  Jahre  1255  bei  derThoilung  mit 
seinem  Bruder  Ludwig  dorn  Strengen  die  herzoglichen  Hechte  in  P.c- 
gorislnng  und  diu:];  das  M In brecht  KHL'ciiilliil]  wjj-,  setzte  diu  Aiisinih:;- 
nng  zu  Lnndshut  fort,  und  gerieth  auch  mit  dein  Bischöfe  Albreoht 
negen  der  jriiUicirk-fbjiiii I ii htm  M:kizi:  zi;  Hegensberg  in  Stroit.  Beide 
Fürsten  vereinigten  sieh  jedoch  mich  in  demselben  Jahre  mm  Austrage 
dieser  Ausfiele  iii.f  den  li:i(srliied  dur  Herei-iude  KU  liegen  ab  urg,  deren 

Aussljriji:];«  nne.hzjk  inen  sie  im  vnr.ins  «iJüclj  ^l.-ehlil.-n.    1  Iii-  ."indt- 

gemeindo  übertrug  dio  Fällung  des  Spruches  ihrem  Bürgermeister  und 
Zivi'lieu  ans  ihrer  Milte,  welche  ent-rhiedo]^  dn.-s  beide  FUrsLon  und 
ihre  NncMeJ^r.r .  da  <bs  Fiirstcutluini  eines  jeuen  derselben  mit  den: 
Kcgenäbin^isiiktn  Müuz.rethtc  begab!  sei,  gerne  in  schnitt  ich  und  einträchtig 
zu  Uüg'.-liäb-avs  nr.ch  alr.geiv-.hnteni  fchroco  End  kerne  prägen  un..L  den 

sollen.  Herzog  Heinrich  soll  weder  zu  LnLdshut  noch  ™lerswo  —  mit 
Ausnahme  von  Nouötting  —  andere  Pfenninge  prägen  lassen  als  Ile- 
geusburger.  ') 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Handel  beigelegt  war,  wurde  nach- 
mals dem  Herzoge  Heinrieb  der  Genuss  dieses  Hechtes  durch  seinen 
kniilei-  IIiiZL.g  l/.L.l'.vig  :ini;.li.il.[eii,  ni.U.ni  iliesrir,  nimmer  müde,  neue 
Aul:i..se  zi;  *Iri.-itii.-Viite:i  iiiifzJiiichciL  mit  einem  Male  einen  Anspruch 
auf  oinon  fünften  Theil  dieser  Erträgnisse  machte.  Die  zur  Schlichtung 
cieiC:  u:id  .meierer  Anstände  crniiunter.  üchjedrielucr  Lira:  tTeljh.ird  vo;l 
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sei,  nolle  er  dieselbe  besitzen  und  der  Anspruch  seines  Bruders  auf  den 
fünften  Pfenning  haba  zu  fallen. 

Heinrich  verpflichtete  eich  sogleich  hiezu,  ')  und  blieb  fnrtan  in 
dieser  Hineicht  von  seinem  Bruder  unbehelligt,  welcher  eich  in  der 
Folge  riedmehr  mit  ihm  zur  Aufrechtbaltung  ihrer  beiderseitigen  Rechte 
zu  Regensburg,  die  von  den  Hörgern  häufig  beeinträchtigt  wurden,  ver- 
«ini^le,  und  ein  früheres  Uebra-e in  kommen  der  Art  unterm  27.  August 
1286  wiederholte.  ") 

Bi'.-onilns  iviirn;  e.i  die  Umii-yrüi'ust-n,  Melrhe  d.ui  vMrp-cSiriuljf'nen 
Mniizfnse  nicht  einhielten,  und  die  Pfenninge  immennehr  verschlechter- 
ten, wodurch  das  gerne  Land  einen  gemein  verderblichen  Schaden  erlitt. 

ni.i  v . . : i  ilirvr  Tlril i. it mi'issifrlt  i:it  trtiti  «■ii;ilr;rhr.lriT  Alinialinurlgen  nicht 
abstanden,  entschlossen  sieb  Bischof  Heinrieb  nnd  Herzog  Heinrich,  ihr 
Mttnzregal  anderswo  nu.iUxm  zu  Li.uen,  der  Uiidiof  iv  "vv.irtb,  der  Her- 
zog zu  Straubing,  und  zwar  ganz  unter  denselben  Verhältnissen  Tie 
bisher  zu  Regensburg,  unter  Aufstellung  eigner  Mtlnzmeister  {an  jeder 
Münzat&ttQ  ein  bi^hrHiellcr  und  lin  ]ier/r>plir:l:er\  denen  zugleich  lief 
Wechsel  im  ganzen  Münzgebiete  zustehen  sollte.  Von  dem  Schlagschatze 
nahm  jeder  Fürst  fünf  Theilo  in  Anspruch.  Die  :ici:o  Hülm:  srtlltc  nber/d! 
in  und  auster  der  lli'iceM-  ping  und  gäbe  "ein,  wo  es  seit  Alters  die 
Begensburger  gewesen,  und  der  Umlauf  derselben  im  Falle  einer  Ver- 
weigerung der  AiitmlMMe  durch  Zivaugi-üi.ü-äcegel  dür  KitulusliiniBitiin 
und  des  Interdietes  unter  Beistand  des  Herzngee  durchgeführt,  und 
hierin  nur  gegen  Herzog  Ludwig  und  il.^-en  Lnude  und  Leute  und  die 
Stadt  Regensburg  selber  Nachsicht  gehegt  werden. 

Die  Fürsten  gelobten  einander  mich,  sich  nicht  einseitig  mit  den 

'  [6.  Min]     a  q«llü  JäF.rin^rfa.  V.  S.  J0(  ff.  Kr.  SS.' 
1)  «udlon  und  Etgilaut«  Bd.  V.  S.  »89 1  (iShw  in  Finb«  Eibfolnnsb .  9.  S74.  Nr.  Sil. 


Hiir(*tni  zu  vergleichen,  wenu  einer  oder  sie  beide  wegen  dieser  Müra- 
crnelierung  SchuilM]  rrlciilei;  «liiilen  'luiueiillicli  cl. iii-,:h:l,  ^ülijieui 

rk-m  Kiei'iii-,  v:m  I>i  nl:iii';L  um:  J "^rniliiiL-,- il  gl  i-mii.  r]ii_ri!:M;i,:li  i-u 
gewärtig™  stnlit),  bis  der  Veriotrte  vollständige  Genugthuuug  erhalten 
hat.  Den  Münzarbeite™  von  Regen  sbu  ig,  welche  in  iliiein  MOnEHerke 
dienen  wulliun,  sichert™  sie  gleichfalls  volle  .■■cWI<]th:iHuiig  und  den 
Widerruf  der  gegen  sie  zu  erlassenden  Statute  zu. 

Lassen  Bich  dio  Uiir^r  zu  rinn:  s'.irh-iL  (.Icnu^thininj  hcihei  und 
zi:  einer  Hhrt,  -.vi lehn  von  der  Mcki ulIlL  der  turnt!  ichen  Käthe  als 
genögKoh  und  annehmbar  erkannt  norden,  ist  jeder  der  Fürsten  ge- 
lullten ,  ;c:r:e  l\invi.lij;i;i:.!;  d.,.-.i:  Ii  i.' l-1  j - ■  1 1 .  Ziiitliic.h  s.,-t/tu!l  Hie  i'cit. 
daia  zu  einer   Miilü-.vnüiiUeruüg    wailei-  iüiieilu'di   Ii. ich   (iUBnul'llallj  He- 


Uebrrdiris  c-mi'tli  der  ii.i'li  -MiKri  dV-  \'-:-'i::ds7i>.u^  und  KrnuMir- 
uni,  der  Mi'inzo.  -,v>bii  ieiie-ii:ii(  die  liiin/er  m  Minder,  bau.eti,  mit  du!) 
Fürsten  in  Misshelligkeiten,  bis  durch  Vermittlung  der  Ruthe  Herzog 
IlLrui'-li  in  .inl.iuri.irlit  ilcr  V.nu  bi.id.i-il  du!-  Riirssr  nid  lim  iibeil.aiMt 
einen  u-i  'iuÜLirli.Ti  Zinl.md  L;.ud.-j  lierbeUNtilhven,  Hieb  n.ii  Ivnvcr- 

-!:i::dni-,'  ":iMja  So!in«s  Otto  /.a  1!  «Juli  4)11  tj;  um  2't.  Mai.  12^7  horbei- 
liess,  dass  die  jetzt  curäirende  Regensburger  Münze  auf  den  alte»  Präg- 
ei-Ti  ye-ehlagen  nail  nach  altem  Höchte  und  llei-kumtiieii  beruhet  «er- 
den  solle,  aber  nur  auf  die  Zeit  der  Regierung  de*  Bischöfe*  Heinrich, 
es  möge  derselbe  entweder  durch  Tod  abberufen  werden  oder  sonst 
r.arh  lint'c-  rii  j'jns  hi-iivilli,'  iiu[ru>:i  ;>der  :i]-.der.--.v  ibiii  '.'i-m<l/.t  ivr-il.;:i.  '} 

Dankbai-  nabin  der  Rath  diene  Ausgleichung  auf,  und  der  Uurger- 
llevera  aus,  das*  die  von  dein  Herzoge  Über  die  Dauer  dieses  Zugeständ- 
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einer  solchen  Vollmacht,  „daz  or  daz  hanndelen  vnd  anzrichten  aol,  als 
ein  rechter  herre  .  ."  '),  mit  welcher  Vollmacht  wohl  auch  Albrecht  II. 
iiu.«(;«i!atlel  B<!wi'9ei: ,  s-o  daas  ahn  lieide  lirikler  nicht  nur  als  Nutz- 
nießer der  Manzglfalle,  sondern  such  als  Theilhaber  des  Münzrechtes 
zu  betrachten  eind. 

Mit  Herzog  Johanna  Abgang  (t  6.  Jnnuar  1425)  starb  die  Straubin- 
gischo  Linie  wieder  aus.  Als  im  Jahre  Msn  der  langjährig,'  J-frc-ifc 
aber  seinen  Nachlass  entschieden  wurde,  fielen  bei  der  Theilung  vom 
■■■).  .iur.i  desselben  Jahres  dura  Herzoge  Ernst  van  Münchou  und  dessen 
Erben  die  Münze  su  Kegonsburg  uuii  ;i!lo  ar.derii  do:ti«CT  Eechte  der 
nicderbaycrisclien  Herzu««  mir  ™im:i  ilinl  H^isogikti!  daselbst  zu.  ") 

Der  Nutzen,  welchen  die  Fürsten  aus  ihrem  Münzrocbto  zogen,  he- 
stand  in  dem  Scblagschatze ,  d.  h.  in  der  Abgabe,  welche  ihnen  die 
Münzor  für  die  ihnen  ülieitiaj-enr:  Ani):r;i«ü]!«  al:  ■licogriitmi]  entrich- 
ten niussten,  und  in  der  Hegel  nuch  der  rauhen  Mark  berechnet  war.  3) 
Wie  lja;:ii  diu  AIj-jIhj  sieh  hii-.uu  bclu-t,  ist  iiiüiit  belta-ant.  'iVeiltL  i:i;ui 
die  vorne  ci'.väbnle  .1  liiunb'i'n:!«  fln«,;;  Liiiliv^ü  [I.  a:i  ä-jinen  ürinl.T 
nei/iiL'JieijiiNuli  wi-^f.ii  der  [<  >.■;.-.= liturgischen  Münzertrügnisso,  die  auf  den 
lanfi-n  :'f:-ii[i in l;  ].u;le(e.  rui L  ia-|-  Veif:nl>:iLi;i;«  nb^ulcssniliun  Herzogs 
Heinrich  mit  dem  Bischöfe  Heinrich  bei  Gelegenheit  der  Verlegung  der 
Mfinie  nach  Wörth  und  Straubing  vergleicht,  der*  zu  Folge  ein  jeder 
um  iänea  fliaf  Tlaili'  der  jriiiiKwtriiirrii-ii-  i::'!nlti:i;  >['.-.r ,  mag  der 
SchlBgschatz  Ton  der  rauhen  Mark  10  Pfenninge  betragen  haben,  wovon 
jedem  die  Hälfte  mit  !>  Pfenningen  zufiel.  Häufig  nur  diese  Beute  ver- 
pfändet, meistens  an  die  Münzor  selber,  welche  den  Fürsten  hohe  Sum- 
men darauf  liehen  und  sieh  durch  die  einzelnen  Jnhreserträge  über 
Abzug  der  Zinsen  wieder  bezahlt  machten.  So  hatte  s.  B.  zu  Endo 
des  13.  Jahrhunderts  der  Vieedom,  Herr  Albrecht  von  Straubing,  ausser 
andern  Pfand  schatten  hü,:1l  ,,di]i  -ila^clialz  :<.n  He.^iiSjiiircli".  ') 


1)  Qnellen  nnd  Zrärtenmpan  VI  GST.  Nr.  302. 


ton,  obgleich  sie  hier  nicht  wie  anderwärts  aus  dem  Stande  der  FamU 

Sie  besaasen  ihr  Amt  als  Lehen  und  bildeten  eine  Corporation, 

welche  ihr  eignes  Siegel  führte  'J  und  einen  Münz  ister  sla  Vorstand 

hatte,  der  von  [1™  Fürstsn  ernannt  wurde.1)  Zu  den  VL'criidils-ijicii 
diesee  Jlünzmeistem  gehörte  es,  nach  der  Urkunde  K.  Friedrichs  II. 

Prüfung  der  Pfenninge  durch  die  Bürger  beizuwohnen. 

Der  Inbegriff  der  Befugnisse  der  Münzer  hiess  überhaupt  „die  Haus- 
gonossenachaft",  welcher  das  Hecht  zustand,  eich  sulbsfc  zu  ergänzen. 
Allein  während  die  Müuzcr  dieses  ltct;bl  l'ih-  ■.inbcächrlitilcros  uii- 
eahen,  und  nicht  nur  ihre  Söhne,  sondern  auch  Fremde  in  ihre  Genossen- 
•iCll.Ji  niil'.'.uiiiliui'.'u  sich  für  U-e,;]i1       )ii.:h.n,  die  lur.-,1..j:i  diu 

Recht,  fremde  hieau  zu  ernennen,  für  sich  in  Anspruch. 

Ks  kam  daher  wiederholt  zu  Erörterungen  Über  den  Umfang  des 
Rechtes  der  Hausgenossen,  wobei  die  MOnaer,  da  sie  nicht  nachgeben 
wullien,  sirb  ii,d;iii:al  d.::i  Unwillen  ,1er  Flirren  niai.fii.  mslel-zt  aber 
duniwth  im  dui-üliSi'lztfH.  d..as  im  Jahn)  I  .'7J  rn«  S-S.  Nov.')  Herzog 
Heinrich  sowohl,  als  Bischof  Leo  als  iilth-ji'komiiilL'Ms  U-eht  anerkann- 
ten, daSH  die  Münzor  ihre  Söhne  zu  diesem  Amto  an  erwühlen,  die 
Fürsten  abar  die  einmal  ijcw;;hiti:-r.  loJiglich  iiiiuLv-.ien  haust) :  ['roinilo 
können  jedoch  von  den  Münzern  nur  mit  Bewilligung  der  Fürsten  auf- 

b'll.onil]i-:x  Ii  i  II  V  ii]  r  i   Ton    dir.  ■i.'ll    d'.tl    Mii iLf  1.-CH   wuhl   ihren  Hillen 

nicht  aufgedrungen  weiden. 

Unter  Heraog  Heinrichs  Sühnen  Otto,  Ludwig  und  Stephan  wurden 
diese  Hechte  aufs  Neue  schriftlich  zusammengefasst  (1.  Sept.  1295), 6) 
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it,  von  beiden  Beilen  wider  die  ii  (Stimmungen  der- 
t  worden. 

Die  Wählbarkeit  wurde  auch  auf  die  mannlichen  Enkel  ausgedehnt, 
ohne  Unterschied,  ob  deren  Yäier  am  Laben  oder  nicht,  und  den  Ge- 
wiihlien  die  Zir.tim'nuiij;  dar  Forsten  zugesichert,  aber  die  eheliche  Ab- 
iIüimiuii;  zur  liailiriBiiii!:  !;-:mir:liE  ■  d:i<;e,(cii  u-ird  den  MUnzern  femer- 
hio  hinsichtlich  rier  Wahl  nr.fi  Anfnaliroc  von  Mitprlimlcm  keinerlei 
Hecht  mehr  eingeräumt,  nueecr  es  wird  ihnen  solches  von  den  Fönten 
aus  besonderer  tinaiie  bewiliiut:  n:u'l,  wird  don  Münzsrn  das  Vorsprechen 
wilder- Ii  .1*.  rb-.-  sie  wodir  durch  einen  Mnülit-^f-iinli  riculi  durch  li-üTiiil 
angehalten  werden  Hullen,  Jemanden  wider  iliren  Willen  oder  ans  Zwang 
in  ihre  Genossenschaft  aufzunehmen.  Auf  eignen  Autrag  und  Wunsch 
der  Mttnzer  wurde  statuirt'  wenn  sie  F.inea  oder  Mehrere  aufgenommen 
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in  lierkönuidiiilier  und  vijn  ihnen  iimrinnü'e'  Wei-r  pilniuht.  und  von 
den«],  welchen  die  l'iüfung  rechtlich  auaiaht,  fieissig  untei-snelit  »nt! 
snwolil  im:  iiiracliril'li'iiLäsMi'i'r.  Gewichte  alä  :hji  l-"o:iijjuli:iH t?  |  ic-)>-:-lis-.l(L™ 
■.'«'Lindl']:  und  anerkwnr,  Vörden,  ')  ii:  der  I- ' ■  ■  ] f; i?  aber  .11'.  den  l'fciiningea 
Ol«  Abt;  Uli;  oder  eine  l-alschunir  durch  wen  inline:-  enideikt  wurde, 
diu  Mnnzer  weder  Ml  den  l'iir.lcn  li'icli  v.in  Erms:  Jemanden  deshalh 
btlana*.  werden  können. 

Ausserdem  wurde  n..i;]i  heiguiu^l :  wer  in  der  fürstlichen  Kammer 
d.  b,  an  der  Miluz-  oder  IV i  r.li'id-Stille  »ich  lnlind.t  od-.:v  d.iliiiikiimnit, 
gciliosat  für  seine  Person  aus  fürstlicher  Mnehtvoliko  In  Inen  heil,  KU  huge 
er  da  verweilt,  der  Immunität  und  dos  Friedens.  Regeht  aber  aus  Ver- 
wegenheit Jemand  an  dieaen  Orten  einen  Todschlag,  Blutvergiessen,  Ver- 
ii  nnil-iu!!  oder  mim.  eine  eriieli'.ielie  l"n:'idr.dir  um)  lteek:*widii;:k.-it, 
der  verfallt,  ausser  der  Strafe  und  einer  Saline  fllr  den  Verletstfln,  von 
Stile  ili  -  inständigen    liicbleri   aiicii  bewundern    r.emigliiuUT:|;  und 

Ilusse  an  dio  Fürsten  wegen  der  frevelhaft  vorletzten  linn-.unit.it.  die- 
aar  Orte. 

Diese  Röchle  wurden  den  Münzcrn  noch  rachriua!  bestätigt;  eo  von 
Herzog  Heinrich  dein  iiltetn,  nachdem  er  in  den  Alleinbesitz  des  her- 
mc;]iekei]  Anlkeil-i  am  Miiiiiövcl.l.  iielii.j!--  ii-iir,  ;>f;i  seiner  Anivesenluil 
in  Regensburg  am  10.  April  1339  *),  und  im  Jahre  1353  am  14.  Nov. 

diui.-k  dii'  lle'l.i,ri-  Alhlvrli!  Ull  i  \V  i  l];el  III  3  i,  A  i-leheu  liei  Oer  Tlieilluig 
Vinn  3.  .Iiuii  des.ellieii  .(akies  ..Ii.-  Mnn/-I':t[:igi,i--i-  i.igcfiilleii  waren; 
durch  Bischof  Friedrich  aber  am  31.  Dec.  1363.*) 

Inzwischen  leiten  im  J.  1  :■>  \  ä  die  damaligen  'Jeinsen  de»  SrEüjin- 

wollan,  und  auegesprochen ,  dasa  aie  das  Amt  nur  auf  Erbsühne  und 
Enkel  von  Sühnen  vererben  «ollen,  dp  mit  kein  Fremder  mehr  in  ihre 
Genossenschaft  komme.  Hat  ein  Genosse  weder  Sohn  noch  Enkel,  kann 
er  das  Amt  einem  MitBenosaeu  vermachen,  wom  er  will.  Die  Wahl 
desjenigen  Sehne»,  welchem  d;i:.  Mrji-v»int  ülirrtinjri  u  Aci-den  soi],  steht 

1)  lieber  diu  rörmlicblrinm  bei  der  PrOfiin«  der  sttveprtgUr.  Pferminse  hlt  ilcl  eint  l!U 

■■Um;  erb.llm,  *olctic       (irr  üoli;:.-  ,\:„  "..M,  l„-,!s„  wird. 
9)  Qeelltti  »od  Erötltnintm  TL  ft  BBS.  Nr.  SOI, 
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einen]  ,k.k':i  frei.  In!  Falle  i-iued  Aliirauire:  in  der  Genossenschaft  die- 
selbe durch  eine  Wahl  zu  verv!:l[stiiii(iiä;fcn  ist-,  -oll  iliüaelbo  nach  obi- 
gen Bestimmungen  von  den  eben  in  llegenaburg  anwesenden  Münscrn 
aiü-jj'si'ulirl  werden.  Wäre  einer  von  den  Aufgenommenen  von  du:i  FiLi-Him 
nicht  helehnt,  5«  e:,  an*  Ungnade  oder  wegen  dabei  (jrtsin-rirni  beim,- 
dern  Nutiens,  Böllen  die  Ilel.h  eiligten  den  nen  ungeachtet  das  Munzamt 
messen  und  nutzen  als  nlla  übrigen. 

Klimmt  i'-i  Kjr  l'r;i_'tin_r.    ..T-Iii-I:   j-:-:1cr  Mi   st-niem   Erlege,  er  MI 

Aber  alle  diese  Vorkehrungen  in  Aufrechtheltung  des  Bestandes 
und  Ansehons  der  Hausgenossen  waren  nicht  im  Stande,  don  Verfall 
dieses  Amtes  abzuwenden,  welcher  nickt  durch  seine  Verfassung,  sondern 
du. dl  den  erb]  eich  linden  ljli.ni  der  encindigea  Lirüsse  Kigui.iUurK.i  ide.T- 
haupt  und  durch  dos  immer  kleiner  gewordene  Gebiet  für  den  Umlauf  der 
Regensburger  MQmie,  in  Folge  der  ringsherum  neu  entstandenen  henog- 
lichen  Münzstätten  herbeigeführt  wurde.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren 
waren  Verpfandungen,  -Belastungen,  Verkäufe  eiiceliit'r  MunzanitMTi'hte 
die  Vorboten  eines  gänzlichen  Herabkommene  dieser  sinnt  so  angesehenen 
und  reicher.  Genossenschaft. 

Im  lahro  1391  war  es  so  weit  gekommen,  dass  die  Mflnzer  bei  der 
.ieni.ils  v.iu  du;  llerivejui  un,;rlei:uen  l'r.igunj  einer  nue/ri  Muri'.!'  ileu 
Rathe  erklärten,  dass  sie  nicht  [irügen  wollten  und  könnten,  und  den- 
selben ermächtigten ,  zwei,  vier  oder  sechs  zu  ernennen,  welche  das 
Fragen  unternehmen  sollten,  dninit  die  Münze  doch  ihren  Fortgang 
gewänne,  •) 

Um  den  Ruf  und  den  ohnehin  erschütterten  Credit  der  Stsdt  nicht 
noch  mehr  zu  gefährden,  übernahm  um;  dir  ii.itl:  seilmr  dun  Ausprägen 
der  Münze,  wozu  flcrzng  .Utrecht  ;icr  ;uni,-ere  dem'elliui  auf  vier  jähre 

Der  Ruth  beabsichtigte  anfänglich,  dass  Thomas  Sitauer  mit  einem 
GMeUhoWter  das  Münzen  übernehmen   und  au  diesem  Zwecke  mm 
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Durch  diese  uipil^-iiult.;  zdtis-oim  lieberlaaaung  der  Ausübung  des 
JtnnzracbtBS  an  dun  Hat  Ii  ging  JübscIIju  allmählig  an  diesen  über. 

Als  im  Jahre  15(10  dar  Stadt  bei  ihren  damaligen  ganz  zerrütteten 
Zuständen  ein  l:eiiii:.[];iii;>t:ii^iti  v.'rgesotzt  wurde,  verordneten  die  kai- 
aorlichon  KommiaBiTe,  data  die  Stadt  auch  münzen  solle,  was  sie  auch 
ausführte;  aber  im  Jahre  1510  verpachtete  sie  das  Manzen  au  den  Münz- 
ineister  Martin  J^rch  auf  zebn  Jahre  lang  gegen  einen  Sculagscnati 
eines  Schillings  in  Gold  von  der  feinen  Mark  Silbers.  Als  die  vormnnd- 
MiliiifLiictie  lleji.ü'unj;  Miim-heii  £-:^  n  den  itiith  rl;i:iiber  ihre  ünzu- 
i'i  ir'il'^ijii  ii  ILnsMirCe,  dass  er  uline  (ks  niiiuli^ti'  ilii  :■]■-  i:^la:i;.-e:i  jm  Lissfmi, 

laube,  behauptete  derselbe:  er  beBude  eich  seit  undenklicher  Zeit  in 
dem  Hechte  Münzen  zu  prägen,  und  sei  von  Kaieorn  und  Königen  dazu 
gofrevt!  Erat  im  darauffuigtradeu  Jahro,  am  IS.  Juni  151z,  von  Ant- 
werpen aus,  orthcüto  Reiser  Maximilian  der  Stadt  das  Privilegium  zu- 

S:uimit   du-  tilllLll.iu  Mliim:  : i u t : r L  sciliiijji'ii        diil'loi)    Hill  i.  Wuii- 

gangs  llilduiss  und  der  Stadt  Uigenau  mg  Wa|!|>en ,  auf  die  Hüte  und 
Warth  mit  Strich,  Korn  und  Oat,  iurjiii-'eii  die  l'üi-äten  vi'ji  Bayern 
ihre  gcldue  Münr.  /.u  «hingen  gefreit  sind,,  ') 

Da  die  Hausgenossen  die  Prodoktionskoaten  der  Münzen  aua  eignen 
Mii'ülu  M  itl  itten,  i.lii.-  c'ilhcr  ;:lIlt[l-]:,  -  |  Jij  .Uis|r;ii'üi  fiir  Lubr.e,  Kupier, 
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Köllen  nnd  sndree  Bedürfnisse  trugen,  Ton  ihrem  Gewinn  aber  nur  den 
3,-h"Ii  i-rwlilmr.™  Schl.l.'schii-.z  an  (Ii.:  r.ir=!^a  urBiilio:V!i  kitlen..  Iii.i-b 
ihnen  ein  betraohtlicher  Gewinn,  so  lange  der  Silberkauf  und  dk  Prlge- 
iivter.  auch  in  iiiLiäijien;  l'rciia  lUindcai.  Als  aüijr  iiaidc  LrlioliLoa. 
wurden  sio  bei  gewiesen  eintretenden  ErantufllitStsn,  der  Verpflichtung 
Elim  Ausmünzen  enthüben.  So  sobt-in*  in  der  Mille  des  ---it;:  i ^-Ijutcii 
Jahrhunderts  der  Silber  preis,  welcher  in  Ende  des  lorausgehonden  su 
10  Schillinge  20  Pfenninge  für  die  feine  Mark  stand,  eine  Xeigim»  sur 
S (.1  - i L? ( ■  i- - 1 r i LT  i;-hnbr  r.\i  Imbun,  denn  es  wurde  den  MOnzern  im  J.  1355 
als  mit  der  Prägung  wieder  begonnen  werden  tollte,  eingeräumt,  das 
WeitorprSgen  einzustellen,  wenn  sie  das  feine  Silber  uro  einen  höheren 


setzte m  Preise 
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:wEien  aus  seiner  Mitte  und  Zweien  aus  den  Fünfuud- 
DÜchsten  Jahre  sollte  dieses  liechl  vier  andern  anvertraut 
werden.  DiikmsÜü:  ueadiali  iiurfi  uddl  ÜebernaliiNi  di'a  MiL:n;\j;:hli/s  iia 
Jahre  1396. 

C.  Der  Regeneburger  Münzfuss. 

Regensburg  hatte  als  Gewichts  mark  für  das  Silber  die  Troves'sche 
Marie  angenommen,  und  die  Ueberoin  Stimmung  damit  su  fest  gehalten, 
da.:s  lUl.  liej^r.sV.iii^cr  Marl!  [rrprej  ihr  Mutter-Gewicht  nur  n:n  ein  t;mz 
Geringes  differirtu.  Mnr.h  franzusiftlicn  Hj-nmaicn  'lü rechnet,  hielt  ais 
deren  =  246,1«-*) 

Verorduuugcji  lIilii-  don  .Miir.ri'na-  haben  sich  aua  älterer  Zeit  nicht 
erhalten,  und  ec'.en  cr:>t  .idt  der  zweiten  Häli'te  ■Jus  II.  .laln'li  lindert-; 
hervor.    Es  muas  daher  derselbe  aus  den  uns  erhaltenen  Münien  er- 

da  bei  den  mangelhaften  technischen  Kenntnissen  und  Vorrichtungen 
der  Yorv.-ir.  eine  i  i.n.n.i-  Miieliiiui;  ilth;  A  ;i,-eliinl  in;;.;  :i:ehi  eiviell  wurde, 
daher  uei  den  niiuicWle;  Papeln,  die  dabei  eintreten  küunen,  die  Be- 
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recbnung  des  MünifusBea  nur  eine  annähernde  bleiben  wird.  Wenn  hier 
dessenungeachtet  der  Versuch  geraucht  wird,  dun  Mün-ifuss  durch  Bu- 
rechnnng  heraus  teilen,  wird  es  nüthij;  äuin ,  dio  Me.tb.ilc  darzulegen, 
nno!i  iveldier  dabei  verfalmu  v.-i:rdr. 

Im  Mittelalter  vermochte  man  den  Feingehalt  des  Silbers  nicht 
geiuner         midi  l.'-j  in  teilen  :  Vic.teKetbe:!  I  üisc  ii:.c.':\  einer  ii  It 

ügen  Scala  zu  ormittoln.  ') 

Bei  dem  liiitwiirfe.  eines  MürizdlSaPS  wurde  daher  die  l:i:n  cbmiiii! 
lief  l'dngulndh™  mir  nach  Quintehen  angestellt,  wie  diess  I.  B.  noch 
bei  ü trr ch mmg  Au*  Jlüiiifuasiw  von]  Jahre  139]  der  Fall  war,  wo  man 
das  arithmetische  Verhaltniss:  2a/ä  Loth  nicht  andere  auszudrücken 
wuaste,  als  mit  den  Worten!  „es  ist  auch  gerechnet  worden,  dass  in 

tiitl  aiues  Qumleins  K^tohsbiir^ei'  I i^'.' icl.ses ."  -| 

'■■Vir  in'nluj!  daher  b-A  dem  Versuche.  »j(-n  Miin/t'a-.-;  mir.  ilin  Miin 
zun  selber  r.u  bcrcdinca.  ittts  darauf  J!iid«idit  a\  nehmen  haben,  dass 
die  i:a  ermitltkdun  Verhältnis;;,!  iIiij  l;i:i!i^elj:i:-i:::  mit  der  arithmeti- 
schen Gliederungen  des  (Juintcl.cn  im  Einklangs  stehen. 

Die  wenigen  von  niiei  n:iivr  ■  )  und  Kirngibl  ')  dargebotenen  Anhalts- 
punkte sin.l  in  iifisc-stiT  Zei!  durch  die  Schrift  Ileiorlcins  namhaft  er- 
weitert und  daher  dessen  Angaben  hier  zu  Grunde  gelegt  worden.  6) 

Narh  den  vnil  Mailer  best.iii-.mten  Perioden  des  baj-erisrh^i]  Miini- 
wesens  im  Mittelalter  fallt  die  Iiier  zu  behandelnde  Zeit  in  den  Schluas 
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dar.  Eweitau,  mit  welcher  die  bisher  dahin  geprägten  Halbbrakteaten 
aufhören,  und  amfuaat  die  sich  daiv,n  si.hlicr.sci;dc  dm  in  und  vierte 
Furiüde  der  Dickpfcnningc  und  Pfenninge. 

Es  kämmt  daher  noch  der  von  Beierlein  unter  Nr.  1  u.  2.  be- 
sprochene Halbbrokteat,  welcher  auf  die  Achterklarung  Herzog  Hoinrich's 
des  Löwen  geprägt  iat  ■),  in  Erwägung  zu  riehen.  Beiorktin  gibt  seinen 
Gehalt  zu  ]2'/sLoth  kölnisch  an,  welche  =  137, 31G  Grammen  gleich 
sind;  das  Gewicht  desselben  bestimmt  er  zu  lG'/s  Gran  des  Duknton 
Gewichten,  welche  =  0,9599  Grammen  entsprechen. 

Vergleichen  wir  diese  Gewichtsverhältniaac  mit  den  Quiulclien  des 
regensburgischen  Markgewichtee,  ergibi  rieh  auf  den  ersten  Augenblick 
die  Wahrnehmung,  dass  das  Gewicht  eines  Pfenning»  offenbar  <M  Quintchen 
=  0,9615  Gramme  repi-üseutiren  sulle,  wonach  sich  weiter  sogleich  heraus- 

197,316  Grammen,  ergeben  sich  als  Silbergeholt  auf  einen  Pfenning 
=.  0,7707  Gramme,  ivclche  wir  uiibeiiEuklk-1:  utl(  ein  It;!s:i:];ä:ii:j-gi;j- 
l:'i[!Li':i:l-l).i[:ildie'i  -  0,7692  reduziren  dürfen.  [Daa  Minus  betragt 
=  0,0015  Gramme!] 

Die  Multiplication  diesoa  Betrages  mit  der  Aufzohl  von  256  Pfen- 
ningen, wirft  einen  Feingehalt  von  196,915  Grammen  auf  die  rauhe 
Uitrk  licriiii-,  «■i-Iü'üi-,  ,:in.  Miiti/.'.iCM:i-liiii!iiji-;.>1i-iui-  •■ril^prei-ln-iid. 
=  Sl'/i  Quintchen  darstellen,  so  dass  ffir  ein  Pfund  Pfenninge  eben- 
falle genau  48  Quintchen  oder  12  Loth  Silber  treffen. 

Nach  diesen  Ermittlungen  stellt  sieh  der  Miinzfusa  am  lieginpe 
unserer  Zeitperiode  (1180)  auf  folgende  Weise  dar: 


'329 


Mit  dem  Uebergange  zu  einer  neuen  Pragnit  scheint  Bichl  gleich 
aui'ii  fiiii-  Vniiijjjprniji;  Ji-s  I"i-in i;i->i-ü ' t=-i  ljc;-.Iisid]f  ii;t  fjtiivesi'u  zu  snin, 
obgleich  bei  den  von  dem  Herzoge  Otto  I.  (1180  bis  1183)  in  Gemein- 
achaft  an  it.  ih>m  ili-cliofi.'  Konind  II.  (1 1  CT  bis  11  »7)  geprägten  Pfenningen, 
welche  Boieriein  unter  Nr.  4  aufführt,  wahrend  dpa  Schrot  des  Pfen- 
nings dasselbe  blieb  [lS'/j  Orln)  der  Feingehalt  zwischen  12  bis  14  koln. 
Lothen,  d.  i.  zwischen  175,392  bis  204,634  Grammen  wechselt—,  [eine 
Differenz  zwischen  7,707  bis  21,523  Grammen]  weshalb  wohl  als  Kormal- 
Gehalt  -  190,915  Gramme  Silbers  wie  bisher  ujKtMehmBn  sein  dürften. 

Bei  den  von  Beierlein  unter  Nr.  3  beschriebenen  Pfenningen  der- 
selben Münzfürsten  tritt  eine  Abweichung  hervor.  Das  Gewicht  eines 
Pfennings  beträgt  17  Grän  =  0,9890  Gramme,  der  Feingehalt  clor 
rauhen  Mark  13  küln.  JjOthe  =  190,008  Gramme. 

Ermittelt  man  aus  dieser  Angabe  das  Gewicht  eines  Pfundes  Pfen- 
ninge, sielten  sii-)i  liiefilr  237,360  Gramme  heraus,  so  dass  auf  ilio  muhe 
Mark  nur  mehr  etwas  Über  2J8  Pfenninge  giengen.  Auf  einen  Pfenning 
worden  „  0,7634  Gramme  Silber,  auf  ein  Pfund  =  181,216  Gramme 
(also  fast  12  Lothe)  treffen. 

Werden  diese  Gehalts-  nnd  Gewiehtsverhaltaisso  in  der  vorgeschla- 
genen Weise  den  arithmetischen  Verhältnis bc.ii  des  (Juintchens  angepnsst, 
ergibt  sieh  folgendes  Kesultat: 

Erhöht  man  das  Gewicht  eines  Pfennings  von  0,9890  Grammen 
auf  0,9935  Gramme,  gehen  218  Pfenninge  auf  die  rauhe  Mark.  Wird 
der  Feingehalt  von  130,003  Grammen  auf  190,701  Gramme  vermehrt, 
rrtiiiiixüi'.ii-en  1.ii,-.ii-i>:  -  Ii--,  l,,ih  mW  -I  ü5-!  Quin  lohen  auf  die  rauhe 
Mark,  und  12  Loth  oder  48  Quintchen  gehen  gerade  auf  das  Pfund 
Pfenninge. 
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Vergleicht  mau  diose3  Ergebnis«  mit  dem  frühem  Münzfuasc,  so 
findet  man,  dass  dag  (ioivicht  des  einzelnen  Stücks  um  Bin  weni- 
ges orhälit,  indem  man  von  25G  Stücken  auf  24B  hernbgieng,  der 
l',Lilii,'t.l;fl|[.  iti-ur  um  den  Iiiliiilt  d.:r  fdi^-nikl;  5  Pli-linii;)«;  «riniudert 
wurde,  womit  jedoch  derselbe  unverändert  blieb,  indem  das  Pfund  Pfen- 
ninge swar  ein  wenig  mehr  wog,  aber  wie  früher  12  Loth  oder  48  Quint- 
chen  Silberu  enthielt. 

Eine  Veränderung  trat  daher  nur  in  Beiug  auf  das  Sehrot  und  in 
Bezug  auf  den  Werili  bei  der  ganzen  rauhen  Mark  ein,  nach  folgendem 


'/so 


Die  Miiii,..-,,  IT,™.,;  !„,.:„[:,-.  T.  (1  1S1  :.is  1  ÜT.l )  ,md  de-  TIUch<& 
Konrad  IV.  (1204  bis  1 227)  bei  Beierlein  Nr.  6  u.  7  neigen  den  biaheri- 
ijr-u  F,'i:ij;rli;ill  /.Ii  13  ki.ilil.  Li:tiitJl  (l!H1, Ot'),-  Gi-illiiiiiuV  tlis  iirviohl  i ■  - r- 
schwankt  iwischen  16  und  17  Gran,  oder  zwischen  0,3308  und  0,9890 
Grammen,  weshalb  also  wohl  der  oben  aufgestellte  Münzfuss  für  diese 


l'feni 


INSU 


>s  Abweichen  von  dem  bisherigen  Münsfussc  trat  »bor 
irzog  Otto  dem  Erlauchten  (1231  bis  1253)  und  den  Bischöfen 
227  — 1246)  und  Albert  I.  (1256—  1260)  bei  Beierlein  Nr.  12 
in.  Der  Feingehalt  der  noch  vorhandenen  Münzen  wechselt 
12  bis  13 


,  «las  <;«.-.i 


cht  zi 


:  Gian,  oder  n/.i'il.iu  (irnmue;! 
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8ä  sich,  daaa  man  hinsichtlich  der  Ansschretung  wieder  nr  alten  Anf- 
iahl  von  25E  Stücken  ouf  die  rauhe  Mark  aurück gegangen  war,  jedoch 
den  Silborgohidt  um  s/i  Loth  vermindert  habe,  so  daaa  nur  mehr  1 2  Lolh 


und  der  ihm  gleichzeitiger.  Bischöfe  von  Hugo»  ab  arg  Aluerts  I.  (1240 — 
12B0),  Alberta  IL  (1260— 1262),  Leo'a  (1262— 127T)  und  Heinricha  II. 
(1277-1291!)  (Nr.  20,  21,  22,  23  bei  Beierlein)  S"daun  der  herzoglichen 
Bruder  Otto  III.,  Ludwig  und  Stephan  I.  im  Ventil":  mit  A-.a  ilaiiiuli^ei! 
Blscbofen  Heinrich  II.  und  Konrad  V.  (1296— 131S)  <)  [Beierlein  Mr.  33, 
31,  Sä.  :ifi.]  i!;i(f(.Ti  il b  1:1  b w]  IV  (.■(Insul  in;  Iwnie,  während  dii-s  Hebtet 
da?  Gleiche  geblieben;  Kc-ivois.  Ja«  dia  Itünycr  stet»  Versuche  nnich- 
ien,  den  Silbergohalt  zu  verkürze a. 

En  wird  daher  in  den  Hogiernngsepocheu  der  Hersoge  Otto  des 
Mrtoi'.ttai),  Heinrich!  i.  vim  Nie  derb  ayeni  und  scinci  fiühnc,  also  in  den 
Jähren  1231  —  1312  ein  und  derselbe  Münsfusa  bestanden  haben,  von 
nachstehenden  Verhältnissen. 


Frenzes.  Gramme 


Werth  in  süddeut.  ! 


Ihtet  HtiiOy  Ueirniüiis  I.  Knkrln  Ilaii'.rieh  dem  jünfjeni  und  dessen 
Vettern  Heinrich  dem  altern  und  Otto  II.  wurde  der  Münzfuß  verringert-, 
indem  wie  aua  den  Rechnungen  dea  Klosters  St.  Emeram  aus  den 
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Juhron  1 J-J7  bis  \32s  Sirrviirr-ciit.  rlis  .Mail;  Silber,  die  rann  als  Zahlung 
ailYicndoio,  KU  1*711  Pirmin  Je  u  bereshiiu!,  vfiiriJe.  ') 
Ea  ergibt  sich  demnach  folgender  MünzfuBs: 


Villi  0,911b1 


lii-i  diesen]  Mäni'fiif»!-  Ni,:':j  t:~.  ii;i'.:ii.].:iii  \: rl-, lv:  in  u:nl  daiüil 
das  Münzrecht  an  Kaiser  Ludwig  und  dessen  Söhne  gelangt  war. 

Zu  gleicher  Zeit  als  im  Jahre  1353  Herzog  Heinrich  L  und  Bischof 
Friedrich  I.  den  Hausgenossen  ihre  Verfassung  und  Rechte  lioslatigten, 
kan.on  sie  rittcl.  iib<'ii:iii .  diro  Mun/ü  ivi'."]'t  um U'i.':l  (verblühen)  und 
?iVi  ibcll'-'n  31.  l)r::'..  und  küüii^i-  Plii.;.':.lnu  tri.auün  zu  hi^an,  wobei  Ho 
de:i  Miiliasril      Lzlüictl  il.lfja  :o]jL:Ti  vi \  -.  |il  acbijij.  ■')  II--      ;■  Li l- 1  ] Mi:ü.^- 


fuss  wurde  aber  nicht  verändert. 

Üioss  geht  hervor,  als  im  Jahre  ]3ä6  den  Hausgenossen  vi 
Füi-üleii      erlaubt  .vurde,  in;'.  uu:i  [Vji;eii  witdiT  c:i  hesilnihTi.  n 
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da  an  drei  ,)il:"e  hindinch  bestimmt,  nnd  dabei  ge.-u.alleL  dav  h  nn-ier 
munsse,  Regen  »purger  pfenuing  meren  schallen  und  mügen  mit  dem 
präkch,  d&E  ei  iszu  habent,  also  daz  si  an  dem  aylber  von  rebt  Bein 
nnd  auch  beleihen  schüllen,  als  si  von  aller  her  choraen  sint,  und  mit 
ilia-  uuf/a]  nn  der  üu-nor.  alz  dm  Regenspurger  pfenning  jetzund  sint, 
iliiz  wir  v.'-^iio3l[  b.iben,  :]•■]■  nO'.vr.  idiiL:ri-;  :mf  die  n;ardi  L'euv;  ai-0  Ind- 
ien ,i  Biicli  di  jdiiiimjiL;  machen:  cewu  .^liildiv  Ii  opoii;  purgor  auf  di:; 
march,  die  vorgenante  zeit.."  Dabei  wurde,  wie  schon  erwähnt,  den 
H.TMtL'oaiJ.ssfi;  vjrbrioi'D,  dlaä  •■io  zur  l'r,L;unf:  m..:at  genutbigt  w.'.rdjr. 
küaaen.  wenn       dm  lötiL'on  siii).;rs  fkeitrer  ula  um  III  Schilling 

i'l>  riL-L.uiujc-  [jxi'ü  ainl'jf  .- <j Ii :  1  i i 1 1 ^  .in  «jbua  [denmag  liegen  ip arg-.::-', 
kaufen  müssen. 

Im  Jahre  1304  wurdo  den  Hausgenossen  von  dem  Bischöfe  l'ried- 
ricli  I,  im  Vereine  mii  Herzog  Albrecht  I.  aufs  neue  gestattet,  von 
Michaeli  an,  vier  Jahre  hindurch  die  Ausprägung  nach  diesem  Munz- 
fuase  und  unter  denselben  Bedingungen  fortzusetzen.  ') 

Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wurdo  1369  dieselbe  Bewilligung  auf  wei- 
tere fünf  Jahre  durch  Herzog  Albrechts  Statt  halt  er  vuii  Str.ir.Lnng.  I.i-.thI- 
graf  Jclu.nn  von  [suchten bürg  i.iit  iJisciio:  Xonrad',-  lüavoutändniia 
erneut.  s) 

Die  1  lege m.ba rgor  P:en[iin!;e  Wimen  ijn  ua  guten  tiehjlt,:ü  wegen  auch  in 
gutem  Rufe  und  daher  wie  andere  fainhaltigo  Münzen  sehr  gesucht. 
Dadurch  wurde  die  !.ewiaiinndi(  aaderer  maaiberedi'.igler  Stande  an- 
gereift,  l'iruningt  auf  dun  Kcgeushtirger  Typus  au  prägen,  aber  nicht 
von  deren  Feingehalte,  so  dass  König  Wenzel  in  seinem  Mllnzgesetra 
von;  LI.  nag.  1  J3Ü  3)  gebot  ,.das  na  ■Virlia-.  in  d<air-.:aaa  l.si-i.lüiä  avrianrid 
kejn  müncae  slahen  sulle  weder  Swarciburger  noch  Regenapurger 
nochkejn  inflncaedy  man  uff  denselben  slag  siecht  eder  der  mllncze 
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gleich  ist,   danue   [las  derselben  ]mino:n  :u:  diu  aitfcil  hi>1  vi-.'r 

und  czwejnci.i):  limine  au  Siirreitcrp;T  Ic.-t.  i:r:d  kiI  ar.  di'in  birri 
besieu  evulef-halb  veyn  Ittiucs  sllbui-  a:ni  i'.-oiistlmlü  lot  lasaca  an 
eyni'i  -\i:ron-.l.ci,i;iVV  ir.ark  .  ." 

In  einem  spätem   Gesetse,  sn  liürglitz  am   16.  Juli  1385  ge- 

{.'ubiüi  '),  Inlte  «rsi-ibe   für  die  z-j   tcljluiä-üllli-tl   l ,fcdi[ij;jye    f  ilii:  A-.lf/iilil 

von  400  auf  die  rauh«  Mark  bei  einem  Korne  von  halb  fein  lötkigem 

Silber  lü'iluiLiiir,  w  ich   iri^i  ;-,i.f  ein  uiu-~  l.ulli  .jiüjf-n,  m.il 

dies«  Norui  in  »diiom  iLadili'L.cnilim  G^stt;.>;  im  Nuruberj;  vom  11,  Sept. 
1 330  datirt, a)  mit  den  Wurten  wiederhol!,  „das  nu  fOrbas  in  fewtscben 
I.arith:i  Xitiiisin;  i'lidn  Müii/u  Ij.iI;lu  sull,  wt'd'jr  anf  Wirj.l>iii-L-i>r  u-icb 
ail  Regensburger,  noch  cbein  Münzo  die  man  auf  denselben  slag, 
oder  aus  unBor  unsere  nniin-/f  in  Ii:  bn^in  Mit,  nder  die  dun  uiünezen 
gleich  ist . ." 

Da  die  Nürnberger  Mark  um  mehrere  liramme  leichter  als  diu  lle- 
gonsburger  war  und  auf  erafere  nach  dem  Uesotze  von  1382  eine  Auiobl 
vmi  3S4  l'lfiiuinijii]  ;:<:l:cn  -.■lln-u.  :>[■]  lim-rn  IVii^f  lialle  von  lO'-'a  Lotb, 
fallen  auf  I  KRrnbeiger  Loth  rauh  oder  24  Pfenninge  erst  sl/sä  Loth 
Silber  Nürnb.  Gewichts,  wahrend  bei  dem  Regensburger  MOmfusse 
16"/ie  Pfenninge  ein  Loth  rauh  und  "/a;  Luth  fein  liegeusburger  Ge- 
wichtes hielten. 

Die  MuliMTi  llcpanburi.'L'r  l'tVndn<;v  iTlii'.'i:™  daher  den  Kamen 
„die  guten"  zum  Unters cliie de  von  denen  auf  ihre  Art  goi>rugten  sehlechten. 

ümli-ia  vuli-fu  iluso  ciiti'a  liiiicusbul'L;«  1Tu;)ii!i;tc  furtwiilircad 
aufgekauft,  wodurch  Hots  ein  Mangel  dieser  Münze  entstand,  und  das 
wiederholte  Aufprägen  nütbig  wurde.  Die  Horaogo  sahen  sich  deshalb 
veranlasst,  auch  bei  den  Regomtburger  Pfenningen  die  Aufzahl  zu  ver- 
mehren.   Sie  kamen  daher  im  Jahre  1301  uberein,  den  bayerischen 

geusburger  Markgewicht  au  Grunde  gelegt  und  der  Regensburger  Mtlnz- 
lai-s  in  ihr  Aiszaiil  ai.l'  :illli  Si:.i-ln,  iali..;i(  unr.i,-;  i:».  linni  nl.-.r  LY±-}> 
bei  12  Lothen,  nämlich:  „als  die  von  Regenspurg  nement  zwelif  lot 


Di  1 1  :ed  L-. 


ig  rrgcFi-iHirtjer  rlor  guten  Ii 
ins  .luinlflia»  rnj[eii:.|iiirger  g-wi 
r  »ho  folgender: 


F  ran  Iiis,  11  ramme. 
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Hei  der  im  JalmNOIi  6 
jeiisliurger  Pfenninge  XWäi 
□anmj  nanli  dem  M-iriiii-i..: 


III.  Die  Muuiatitlen  in  München,  Ingolstwlt,  LudGlml,  NonottjBg 
BBd  SlranMng. 


A.  Die  Gewichtsvarbultnieao. 
DieMünzst&tte  2U  München  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Ilcrzugo 
Heinrich  dem  Lcn'ec,  Tvclchf-r  v\t  bt'Winnt.  der.  bi^-r.d  flieh  freisingi- 
sohon  Flecken  Vci-inj;  lut-itürtc  und  du  dortipra  Hilst  Zti'A  End  Hinz - 
i'tcbl  ';  nach,  Miimdien  üuc-rtn:jr.  Dar  darüber  zwischen  dciü  üiidioie 
U!-l.  mit  dein  llt-iiijju  rii'.jiaiiiiLNU  Z',ij,t  wurde  w.n  den:  K;u-ar  1-  ritii- 
rich  I.  zu  Augsburg  ora  14.  Juni  1 158 dahin entschieden,  dnasiuVering 
fortan  Markt  und  Zoll  nimmer  bestehen  solle,  ebensowenig  eine  Hfl  nie, 
wogegen  der  Herzog  von  dem  Zolle  seines  Marktes  zu  München  dein 
Bischöfe  als  Entschädigung  den  dritten  Iheil  abzutreten  hatte.  Zu  die- 
m.tij  Tli-],!ilf  M.;],.  -idei-  seinen  /(.■!li:ir  haben,  «der  wesui  e-  innen  bt- 
lii.bi,  h-ido  oinen  gemeinschaftlichen.  Wegen  der  Münze  solle  es  eben 
so  sein,  dasa  deu  dritten  Tiicil  der  Krtriiguisse  dorspil™  der  Bischof 
empfange,  zwei  Theile  in  den  Nutzen  des  Herzog»  faUen.  Die  Münsa 
muas  jedoch  nach  dem  Gutdünken  des  Herzogs  in  Pacht  gegeben  worden; 
die  Froisinger  Münze  wird  der  Bischof  nach  seinem  Ermessen  verpachten, 
nur  den  dritton  Theil  des  Ertrags  hieron  hat  der  Herzog  als  Lohen ,  das 
er  jedooh  nach  dem  Verlangen  des  Bischofs  an  einen  Dritten  weiter  zu 

Ali  bei  dem  Slurie  Heinrichs  dea  Lfm«,  de]-  Jiiscljiif  Adalbert  von 
Freising  eich  im  Jahro  1180  wegen  dieser  Gewaltthat  bei  dem  Kaiser 
Friedrich  L  beschwerte,  stellte  ihm  dieser  auf  dem  FOrstentage  in  Ra- 
ci. n -.Uli r;;  nnl   13,  Juli  Jss  Markt.  Bild  Brücke  Iii  i  eil!  für  Vrrinp;  i'.Hi  iirk : 
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ien  Münchner  Pfenningen  gewesen,  ob  r.a  München  ein  anderes  Ge- 
■M  als  in  Regeusburg  gebraucht  worden,  wie  da«  Gepräge  ausgesehen." 

Im  Jabre  1391  wurde  das  Regeusburger  Silbsrgu  wicht  flilch  iu 
neben  eingeführt.    Aua  der  darüber  erlassenen  Verordnung  vom  13. 


IlHll.Oillll.U'l', 

,  als  dieser 


i  tbun  G  Lut 
39) 

iiier  Gowicbts- 


Isintlialo  ui'd  in  Gastüin  feffli,   und  von  ll^uli-iveiVil 
Kj-iiilirüng  vollkommen  uutorrichtet  war. 
Vergleicht  man  seine  Angabe  mit  den  Gewichtsverhäl 
llegensburger  Mark,  die,  wenn  sie  in  München  beibehalten  w 


flgon  (die  Wiener  Mark  =  2B0.614  Gramme) 
}  Münchner  Mark  nach  Paumgartoera  Angab 
illou  aiob  für  erstere  224,615  Gramme  heraus 
lidung  von  Brnchtheilon  kurz  =  234,512  Grs 
i  nouo  Quollen  ein  auderea  Resultat  gewähren, 
unebner  Mark  ftiiauneliiiien  sein  dürften,  -j 
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Das  nltn  Mnrkgawicht  von  Ingolstadt  war  mit  dam  von  München 
iiiifuristlifiulioli  vc'i  gleicher  Schwere,  denn  nach  einer  Urkunde  dea 
Herzogs  Ludwig  des  Srr™«n;  von;  -2'j.  Scjit.  musstc  eine  ^ah]a:i|- 

m  160  Pfund  Münchner  oder  Ingoletadter  Pfenningen  geleistet  werden. 
(Ree.  lioic,  III  J'ui.j  Kbenso  wurde  nach  der  OberbByeriachen  Vieedom- 
Unta-Reahnimg  vom  Jahre  1291— ')  eine  Schuld  von  7  Pfund  Re- 
s.r«j:i-ln]ivi-r  Pfenningen  mit  1  1  Pfand  [ngolatfidtem  abgetragen,  also  S77 
luyiil.i'üilii.T  f'iennmije  für  1  l'i'iiril  liege  iisbuiger  bezahlt,  wia  diese  der 
Rurs  Jcr  Münchner  i.V.  liegen -bürgern  war,  woraus  sich  die  Ueberein- 
»(iiin;iiii:g  der  Ingul.. I:ir! ler  ;  T-i  n  i  rige  ]i;il  den  Münchnern  um!  zugleich 
,lie.  ,1er  beidereeitigei!  Markgewichte  herausstellen  dürfte,  wie  diese  auch 
die  darauf  baeirta  Berechnung  bestätigt. 

Uio  Gowiehtsvorhältniaae  der  alten  Landshuter  Mark  können  wir 
glcicliilills  mir  lins  eine'  geie^c  etlichen  Anfiill'iin-  ;:i  einem  HaHü-diliigu 
in  Miinzsachen  um  daa  Wir  1457  (Lori  M unzrecht  I.  4 1 )  berechnen,  Der- 


Die  Berechnung  ergibt:  249,460  Gramme.  ■) 

lJsüs  bei  der  Seuutr.m™er  Mi'.imi  das  I.aud.iliuter  l[ar!t<?e.  wicht  an- 
gewendet worden,  bcivritt  die  Berechnung  der  daraus  hervorgegangenen 


=  «.SB  Ur.«.t  hm,  übd  II/::.,:  jr.-l  £-...  *erfan  nie,  im  MO]»:!»«  ■ 

obig.  Hirain.0  ™  Gaii.il  .«.,  oimlieh  5H,61fi  +  10,616  =  SSS^II,  »"J  ' 
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das  MÖQsfuBSBa  ein,  da  auch  hier  für  die  altera  Zeit  gcsotzlicho  Be- 
stimmungen über  denselben  mangeln. 

■Erat  ous  einer  Urkunde  über  dun  Verkauf  der  Burg  und  des  Marktes 
TÖli  durah  Henog  Rudolf  an  den  Biuchof  Emicho  von  Preising,  zu 
München  am  St.  Oswaldstag  [ä.  Aug,]  1300  ausgestellt,  erfahren  wir 
offiziell,  dase  die  Mark  Silber  Münchner  Gelöta  m  11  Schillingen  oder 
:!(üi  I'i'üiHiing,.,,  :mn!r.!bnu;lit  winde.  Als  ii'unl ich  die  Kiufnuinme  von 
UäS'/ä  Pfund  Pfenuinswu  ii-.if  derrii  Sillit'rgaliult  beiectinut  wurde,  ergab 
der  Anschlag  die  Anzahl  von  972  Slark  und  S'A  Loth  Silbers  „und  chumbt 
die  niarch  umb  iwelif  Schilling  Mu:iclijior  pfimuiug,  und  ist  das  seih 
Münchner  gelött."  ') 

Die  wechselnde  Aufsahl  auf  die  rauhe  Mark  ist  gleichfalls  nur  durch 


J0  bedeutsam  gedacht 
ochnar  Pfanninge  au 
i  VicedomamtS'Roch- 


ait 

Bioh  verhalten  wie  vier  zu  drei  '),  das»  nluo  vier  Theile  Münchner  Silbers 
erst  drei  BBiiiKriliii'.'ithijjisri  Silier*  irelinn,    wuiLueh  Jeu  Münchner 

Gelöt  Silben  nur  Bwölflöthig  ist. 

Wenden  wir  diese  Ergebnisse  zunächst  auf  don  von  Herrn  Beier- 
leiH  dem  Herzoge  Ludwig  i.  beigelegten  unter  .Nr.  ri  beschriebenen  JJick- 
pfenning  an,  von  dessen  liciorae  er  sagt-,  dnss  man  versucht  sei,  ihn 
mit  dem  ältesten  bekannten  Siegel  der  Stallt  München  v.  Jahre  l'lii) 
zu  vergleichen .  Dieser  lilckpfeniiing  ist  von  II;  kiAi:  Lorlnin  =  1110,008 
(ii-ajinneri  hilbcigelij]'.  und  !i:it  IS  (irän  -   ],047  Gramme  Gewicht. 

Schon  ans  ileiu  letztern  erhellt,  dass  wenn  man  nach  demselben 
ein  Pfund  Pfenninge  berechnet,  ds  1,047  x  240  =  251,304  Cramme 
gaben,  das  Gewicht  der  Münchner  Mark  um  20,792  Gramme  überschrit- 
ten wird,  dass  also  die  Pfenninge  nicht  nach  1  Mark  rauh,  sondern 
iiE-r.li  iL- i  r i h ■  i : i  grn-.'.':ri  Owi'^iHVfiliLLltrii-^  ;iil-g''l>rji.-r  v-imii'ii.  Vi  ri-_u>c. 
man  biefflr  l'/i  Mark  an,  gaben  diese  =  3311,768  Gramme,  womit, 
wenn  man  das  Gewicht  eines  Pfennings  anf  1,052  Gramme  srhöbt  [statt 
l,d;7|,  dnt  A-.ir.M  von  Woiininstri  sieh  hciEii;.,t<j;it.  Ita'cchuot 

!iun  dun  l-ciUKuh.iit  zu  Ii-  Lutbcn  za-/j  Iii' iL  Ligen  dilbüi-s.  mit  einem  lie- 
wichte  von  252,576  Grammen,  ergeben  diese  -  W/t  Lothe  aechzehnlöthi- 
gen  Silbers  von  188,432  Grammen,  nlso  gegen  die  Angabe  von  190,008 
Grammen  Gehalt  ein  Minder  von  0,576  Grammen,  oder  etwas  über  >/ä 

Auf  diese  Weise  kömmt  für  die  Münchner  Pfenninge  unter  Herzog 
Ludwig  I.  (1183—1231)  folgender  MunifaSB  heraus:  äJ 
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«eichen  er  diesen  beiden  Fürsten  Eutheilt,  und  zu.  Ingolstadt  geprägt 
b&lt.  Er  hat  ll'/i  Loth  kflln.  -  168.0B4  Gramme  Gehalt,  und  ein  Ge- 
wicht von  1 2  Grln  =  0,698  Grammen,  wonach  240  Pfenninge  =  167,648 
Gramme  schwer  waren,  welche  Summe  wohl  auf  168,384  Gramme,  ale 
den  Inhalt  von  12  Münchner  Lothen  erhöht  werden  darf.  Aue  diesem 
Schrote  ist  auch  za  schlisssen,  dase  auf  der  Ingolstadt«-  Münte  16  lottri- 
ges Kilber  in  Anwendung  kam,  wonach  der  nntenstehcDdo  Munzfusa 
anzunehmen  ist,  welcher  auch  für  München  gegolten  haben  wird,  awar 
mit  ändarm  Korne,  über  gleichem  Gehalte,  da  sjiäter  eben  falls  bei  beiden 
Miiiu.drit.Uei  dsi  g!(icl.i:  l',i.ir.s;l.lli,|t  l,™>>;irlitet  wurde. 


Auf- 

Münchner Lothe. 

Krauzös. 

ärsrnmo. 

Worth  „ 
Wihfuiii; 

-Li:ld,.„t. 

-..ii  1857. 

sah  1. 

fi  .v.vi  du. 

Gehalt. 

Gericht. 

Gebalt. 

Gulden. 

3J0 
210 
30 

16 

% 

3 

% 

as4,aia 

1(8,384 
Li  1,1148 
0,701 

16H.3S4 
R'D..'.-8 
15,786 
0,026 

17 
13 

39/" 
3,'" 

Bei  der  im  J;ilu-e  Vi:,:,  virk'unui™^]™  'I hoilun»  iicl.-i  diu  Münz- 
stätten München  und  Ingolstadt  dem  Herzoge  Ludwig  II.  au.  Er  ver- 
ringerte bei  seinen  l'feimingen  das  Kom  auf  die  ™ilie  Mark  der  Art, 
dass  sie  gerade  um  1  Loth  sechzehnlüthigen  Silbers  weniger  hatten, 


i  küln.  Lothe  -  163,468  Gramme 
!  Gewicht  haben,  daa  wir  aber 

in  1  ürän  oder  um  '  je  Gramme 
auf  folgende  Weise  sich  darstellt: 


Gehalt,  und  13  Grln  =  0,75S  Gnu 
anljcsslnB-l.-f  ül.ri-n  V.^l,:dti:i-- 
rodueiren  dürfen,  sr,  da«  der  MUuzfi 

'  rjtflewioht.  i__ 
,;M.    UiiJ.el,.  Kr.nr. 
|  |  Loth,  I  Gramme.  M.l.uth|r'r. 

|  2i0 !  'fftlj  16^'3,8"ll,s^  ■■ ,B 
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Nach  der  bereits  angeführten  Urkunde  vom  *$.  Sept.  1272  dos  Herzog» 
Ludwig  selber  dürfen  wir  für  Ingolstadt  denselben  MundliES  annehmen. 

Spater  musa  ihn  dar  Herzog  noch  einmal  verringert  haben,  wie 
dieses  aus  der  Vergleichung  dieses  Münzfusses  mit  dein  Kurse  der  Münch- 
ner nn-.i  IiigulHiiuUi.i-  rioiiEiingi;  iu  i.lui:  Keguilsbursuni  in  du:-  Vic.etioin- 
»iji:.s-K.)i,]:iiMng  v.jiti  Jniire  !2D]  —  ]2:'4  hervortritt,  und  auf  eiin-ii  Sliiii/fins 
schliaaaen  lasst,  wie  ihn  seine  Sühne  Rudolpli  und  Ludwig  anfänglich 
fortführten. 

Herzog  Heinrich  L,  welchem  mi6*er  dein  MCni:vrb(e  zu  Iü-j-ensliiicj,- 
nueh  die  Müilüstiirtü  an  i.Mnbiiut  ziigüiiilli  i:  will-,  um],  win  wir  jjifbort 
haben,  wegen  der  an  letalerer  forigesclil.-ri  l'fjyuDL;  ini;  (isj:ti  üisdjof.; 
von  Kc^fMifbur^  ]?:  streit  i^e  j  iL  the  :i  war,  ri  weither  lz!ij  dahin  entschieden 
worden,  da:.i  Cl  zu  LarMl.'hiit.  wuliJ  Regen aburger.  andere  nb:r  nur  zü 
Ncu-Ootting  prägen  dürfe,  echoint  das  münzen  in  Landshut  eingestellt 
zu  habet],  da  sich  von  ihm  nur  NuuüCtingcr  vorfinden,  welche  lleieriein 
unter  Nr.  24—26  und  27  beschreibt.  Er  gibt  ihren  Gehalt  zu  W/t 
Loth  köln.  =  168,084  Gramme  und  dos  Gewicht  eines  Pfennings  zwi- 
schen 12—13  Grün  =  0,698  und  0,750  Grammen  an.  Passen  wir  diese 
Gewichtsangaben  den  Verhältnissen  der  Landshuter  Mark  an,  und  setzen 
den  Gehalt  zu  10"i  Lanushut*r  Lothen,  und  das  Gewicht  eines  Pfennings 
zu  '/ta  Loth,  finden  wir  nachstehenden  Sfüuzfuss: 


Jlie^er  MiinifusH  stimmt  mit  den  vn„  dem  Hnv.otre  Hoiurich  1.  :m 
Vonine  mit  seinen:  Bruder  Hcrzug  LiidwiL.'  i.  zu  Ingolstadt  jrepr.iirti'ri 
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sie 


Anf- 

:<IthL. 

Münchner  Loths. 

fransne.  Gramme. 

Werth  iusuddeut 

Gewicht. 

Gehalt. 

Gericht. 

Gehalt, 

Wahrung  von  1857. 
Dulden,  1  Krenier. 

~M0'< 

B20-  : 

30 

i. 

11 

10'/> 

8 

\» 

149,674 
18,709 
0,673 

149,674 

■■  17 
15 
11 

40,"' 

4  a,"* 

S> 

2.« 

Wie  aus  der  schon  rnehrmnl  erwähnten  oberbajrinchen  Vicedomauits- 
ltechnung  licrvm-ji-ht.  W.tc  }[,™>!-  l.iuhvii;  (](■]■  Stvcii.ijö  im  .Inline  I2!IL* 
eine  MiinKerri'üiijniria  i'orgenonimoti,  dio  nach  Beinern  am  3.  Febr.  1294 


eiüjj.iNv'i'iiiM]  T  'ilr  ■),.]  d„m  ]ll,.Hr!riii-.|r»iintr;!!(!  sein-:'  SiJmc  Rudolf  und 
J.mhvii:  -:<:ii  uü-deyii  :A'.i:.  I)>i  mit  cinflr  «ult-Ji  iüi  l]r:iHii-i-i!:i{j  stet»  ein  unge- 
meiner Verlust  für  das  Volk  verbunden  will-,  Klus-,  der  Unwille  sich  CiSjim- 
diesekuri  und]  niniuii-er  erfiiljrtrn  l'';i:ie  <i  i,[iiivb  Luft  (je mach!  haben,  da** 
das  Volk  zu  München  über  die  Münzstätte  herfiel  und  dieselbe  zerstörte, 
wofür  der  Stadt  von  dem  Herzoge  Rudolf  am  II,  Febr.  1295  eine  Strafe 
von  500  Pfund  Münchner  Pfenningen  auferlegt  wurde.  *) 

Von  welch  ungeheurem  BeInge  jedesmal  ein  solcher  Verlust,  und 
nie  lief  eingreifend  in  dio  Vnrmögousvorhältnisso  dos  Volkes  war,  ist 
ans  dorn  in  diese  Zeit  fallenden  Anschlage  der  Münzstätte  zu  München 
über  den  Gewinn  einer  solchen  .M:iiia:]'neui;Miug  zu  entnehmen,  indom 
die  Herzoge  eine  rauhe  Mark  d.  h.  320  alter  Pfenninge  nur  mit  230 
neuen  bezahlte,  wobei  also  an f  jede  Mark  ein  Verlast  von  28 1  ■"  <.  ein- 
trat. *)  Wnhrpclieiuücli  H-Lihl.irludri'i:  ilie  Herzryii  -[läler  muh  einmal  dh.n 
drückende  Massregel. 
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Um  dieser  dem  ganzen  Laude  unerträglichen  Last  ein  Endo  zu  machen, 
vereinigten  sich  im  Jahre  13(17  die  Stande  Ton  Uberbajern  zu  einem 
an  [Beneidenden  Schritte.  Schon  im  Jahre  1302  hatten  sie  den  Herfen 
eiui;  Viclistcnrr  bewilligt,  dagegen  aber  die  Versicherung  Erhalten,  das» 
iüeilt,  keine  ^fenc-r  melir  r-nicmntbe:  ucrdiii  :-nUo.  aie  dessen unge< 
achtet  einige  Jahre  später  um  eine  neue  Steuer  angegangen  wurden, 
gewahrten  sie  zwar  aliennol  eins  Viehtteuer,  licis™  sich  i.bi.i  stc^i-n 
utsi'uJvrt:  Entschädigung  an  dieHeraoge  die  beiden  Jib"iii/  -ljti(;[i  m  Mauden 
und  Ingol>tadt  abtreten.  Bei  dieser  (Jülegeiibeit  sollten  die  I T1: i.jiJ-i 
m.i;h  cinn.iil  erneul  winden;  d»eb  vei-jiNii-hen  die  Herzoge  „und  sueln 
die  pfenning,  die  man  nu  schierst  Verniewet,  stat  belaiban  und  gesten- 
dich  sein  bin  an  unaer  peder  tot.  Und  sol  man  uns  ze  slagschatz 
von  der  marck  selis  pfenning  geben  und  nie  mer."  Zugleich  wurde  der 
llkiiifiiss  :.].-.;  bestimmt;  1:M:in  m.I  uuo!i  ■  1  i  pf.'Uiing  Midien  und  iiiin:iu.r.. 
daz  der  auf  diu  raaieh  gebti:  in  i-.elieu  ninlef  »djillinj;,  nnd  daz  si  ?,r> 
dem  dritten  ät'-n,  dm  zivn:  t:bl  jiiijiT  sein,  unii  da;  rk'üle  l  liail  tlj  j]ik-r." 

Ks  wurde  also  der  Imku-j^e  .MLin;:fü.-:s  ijiiliuli.ilten.  abi'.r  ■■.!:}: ya\ jin- 
lüthie/iiN  Silber,  wie  ea  bisher  schon  zu  Ingolstadt   angewendet  wjnlt. 


Söhne  ilarkgraf  Ludwig  und  die  Herzoge  Stephan  und  Ludwig  der  Römer 
am  St.  Martinatage  1331,  die  MOnze  mit  dem  Korne  nicht  in  verändern, 
sie  weder  zu  bessern  noch  zu  bösem,  vorbehaltlich  der  Gewalt,  sie  IQ 
mehren,  im  Falle  Maugel  daran  entstünde,  jedoch  „dun  sie  beleih  in  der 


Ob  nach  Herzog  Ludwigs  Antritt 
Urkundf  nicht  wohl  annehmbar.  ^Nocl 


j  der  Ällein-Itegieruog  eine  Ver- 
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Herzog  Stephan  I.  der  altere  wiederholt«  ED  München  am  letzten 
Deiembar  I3flB  dieses  Versprechen  mit  dem  gleichen  Vorbehalte.1) 

Allein  noch  waren  bellen  .liihre  nii-h!  verflossen  ,  da  Hess  Herzog 
Stephan  1.  mit  feinen  Söhnen  Sterilüin  iL,  Friedrich  und  Johann  durch 
ihre.  Küthe  im  Jübre  1373  auf  einem  Landtage  zu  Bnrghflusan  an  die 
oberbayri echen  Sti.mii1  d;ir,  Ar.sinnen  stellen,  diiss  sie  ihre  Kir.iviliiaonjt 
zu  Herabsetzung  dos  Manzfusses  gaben. 

Die  Stände  willigten  zwar  ein,  bedungen  sich  jedoch  von  den 
Kirsten  die  Versicherung  aus,  *)  dsBa  das  Korn  der  neuen  Münze  für  immer 
bestehen  bleiben  und  niemehr  verändert  worden  solle.  Nur  im  Falle, 
dass  des  Geldes  zu  wenig  vorhanden  wäre,  dürfen  sie  dem  MRnzmeister 
schaffen,  wieder  Pfenninge  zu  schlagen,  in  Korn,  Aufiahl,  Schlag  und 
Gepräge  gleich  den  jetzigen,  üsberdiese.  nahmen  die  Stande  den  Münz- 
meister  in  Verpflichtung. 

Als  Mfiu/fiws  winde  bt-L  diese.!-  Veieinburuiu;  bastimmt:  .,dnz  daz 
Ohorn  sten  sol  auf  newn  lot  Silbers,  und  an  der  aufsei  sola  onderhalb 
pfunt  pfanning  gen  an  die  marheh." 

Er  stellt  eich  demnach  auf  folgende  Weise  dar:  a) 


Münchner  Lothe. 


MVrth 


Guido  n.  I  Kreuzer. 


221,M2 
140,074 
lü,7()i) 


Lib:l  z:d  I;-  C 


Aber  selbst  hiebsi  sollte  es  nicht  bleiben.  Im  Jahre  1331  wurden 
wegen  Abänderung  des  Müu/.r.isses  wiwlerluilre  Verhandlungen  gepflogen. 
Eindlieh  kam  man  zu  München   mit  Einwilligung  der  Stünde  Ober  oino 

 IS  UonsordnüOg  für  Oberbajera  Qberein,  wofür  die  Herzoge  Stephau, 

Kriminell   uj:d   .)■  di.tiL   am    fi.   Juni    d>)ääell>a;i   Jnlirsa   den   M.jiuli'n  d:m 

h.ü'^tlll'iLClil.TI    ücVOl'i    lllit    düN    -l-liill  IT.    K  liLllSl'!  II  ]lt.i!ll.  ')  VermOge 

desselben  iiimsto  nit-unebr  nie]:'  nur  jeder  MiU^uieister  .■■ndern  a-u:h 
der  A  i.f/iehiT,  Ver-urlier.  Kisunu-rauur  u:i:l  Jei  t'rüger  dun  Fürten,  litu. 
j,oiide  und  iiil' n  diT.ru,  die  zu  ilrr  Münsa  gelieren,  den  Kid  über  die 
getreue  i.iuliiiiinu';  der  J1ül^..-.:i1uuii-  bescbiveitu.  München  wurde  als 
l'hi^ci'rt  be.itire  eit.  Xiir  lleaufsirldiyiing  des  MüuzvfcsefiB  wurde  uns 
der  Liintlscbftf!  ein  eigner  Aussei]  uns  von  13  I'cTtiJlien  [sieben  aus  der 
liiriersidisli  und  .-erlis  ;i.i.  de:n  ]Miüe:s[,ifiiit-|  un^eciilriid,  v.eliber  nicht 
nur  alle  Vnrknmn.nisse  mit  dem  MüuzmeiBter  und  den  bei  der  Münze 
ll(..,:!i.il":igieli,  mil  Aiisuiitime  greiser,  ri:i  iii>'  ['uisiei'  r.n  iuiiieeudi  r  KiLlI::, 
zu  verhandeln  und  zu  ont*oheideii  hatte,  sondern  auch  alle  Anstände 
wegen  Gilten,  Zinsen  und  Held  schulden,  überhaupt  alle  Irrungen  zwischen 
Parlbeieu  wegen  Geld  Verhältnissen,  gleichwie  ihm  die  Festsetzung  der 
Pi-eisa  i'ur  i  irp.'ilstjinlc  flu:)  Ki.slidien  II CfJ^i übertragen  iv:,r. 

Der  Münzfuss  dieser  neuen  Münze  wurde  also  bestimmt:  „dass  das 
Korn  K'sti-hi'iL  -..lii  Hilf  *  l.'i'.b  Silbers,  Ib'jr-ns'iiurgur  lieiYicliiei.  und  an 
der  Au  kahl  mdlfüi  diri/''1ii.ii  SeliiliiiiL.-  und  /eben  .Miindli.er  l'fcrinini.' 
rj-etiun  au  'Ii''  Mark  1  i  eg  u  u  s  1'  1 1  r  ge  r  l.ie  ■.urlil .  iL.  i.  '2  .r;  M  iim-ti  i.er  1 1 IV  u  ei  i:>; 
an  ein  Lotb  lto^onsbnrgor  Gewichts." 

Gani  unter  den  nämlichen  lludinguugen  und  Verliältniss™  kom 
durch  ilic  lls-r/i 'j;'!  Scs-j ,1 1  jil.  Friedrich  umi  Julian  tili',  liinu  ilii-inii;  der 
niederbayrischen  Stände  au  fluighsusen  am  15.  Juni  13B1  eine  Münz- 
Ordnung  *J  für  Niederhalen)  mit  der  Hoatinunung,  dass  Nsnötting  die 
Prags  tadt  -ein  Bull,  eil  Stande.     Ijer   Auasehuss  zur   UebenvadiurL;  des 


bestand  gleichfalls  nus.13  Gliedern  der  niederb  syrischen 
Als  Münzrasister  wurde  Marquard  Gienüer  aufgestellt. 
Der  Mflnzfuns  war  rierBolbo,  wie  der  ubuib.ijri-cko .  im:-  war  in 
andere  Worte  gefusat.    Ka  wurde  nämlich  verordnete  „als  die  von  Re- 
Kunaburjj  Mment  zwelif  l«t  silbers  und  vier  Int  uhupFm'!,  iivj  :;-.-wi.-.iLt-i, 

dos  jfeloialusn  ml:1i-fj  (Üb  'fin;  <:U:ii-  :lbii:im:  nurli  zw.dif  lul  »illieri  vnd 
iv.udif  '.'<<.  kiipf.'ri  :v.ji!i::,ijiir{;rr  Ciwu-bV-,  il.if  liii:ir„i  ,ii,r„[i-i  li,illi  isianrli. 
Daraus  Bullen  ay  slahen  zweiutzigk  Schilling  otinger.  Derselben  ofinger 
jifeiiiLiiij;  sulli-ii  f.icjriLiLil.'.wiiirjiaigk  r:.v.  l.<t  [lmn  .ml  (iiri/ü.t'ij  ilTiüur 
vnd  zoben  ötinger  iifennyng  ein  raarckh  . .  ." 

Da  die  neuen  Manzen  nach  dem  regensbnrger  Markgewicht  aus. 
Cqu  iicr  wci-di.m  mui/itiin,  wurdi!  dein  K;ithr  d.:r  -.\;ult  '  t.:ll:ii£  /n  tiifsum 
lifhnfc  von  iluii  l'iir..*f.U]   oiii  n-o:nliK^üy  lLii-kKUW.fi i;  uiii-u:intw.ii:i-l, 


r  Ober-  und  Niederbuyern  vom  Juhre  13Ü1  war 


Anf- 

Hugo  u  sb.  Lothe. 

Framüs.  tirummo. 

\\\::-\h  in 
W:,li,-ni,j 

Hhddeiil. 
VOnlMOT.; 
Ki-euMsr!", 

Gewicht, '  r'oingeh. 

30 
2ii 

IG 

V» 

l 

mg.iu  i  in!o?2 

18,461  ,  9,231 
15,384  7,692 
0,M5  ;  0,307 

Der  Stadt  Ku>:t'n-!iu.:g  nTjiiiicli':i:  die:  [li:ii:.^i-  dm-di  behindere 
[Jrkundis,      dass  diene  M ü n;-l: il.^i-  lmd  l>:-l:..:u^.-r  ['lunliiii-i-  im  lwin  uad 

I|  [lllirl  10.  ..Lndihm  Hl  St  Joliulteg  JuSimtonl™  [äl.Jnni]  IHM       Kimnibl  inWnl«- 
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Aufm]  nicht.  veriLinIi'ri  willen  idicn,  s. i ci - ä  wit.ii  dian*  denii<.di  ai/nilnilit) 
und  die  Stadt  deshalb  diese  Münzen  nicht  mehr  nehmen  wollte,  dass 
sie  darum  gegen  Land  und  l.eute  unentgolten  Bein  und  bleiben  edle, 
/ughiid]  \>,:i;.i tili .len  ili,i  Maus  -.an  ijuter  Luiden,  wdi/i,'  [l.-..iis. 

bulLN  i-  u iiil  .'in  halb  l'funil  M-.iln:hi-..-f  und  iiiitliui.'in-  iJt'iv"11  einander 
gleichen  Kura  habeu  Bollen. 

Uie  liebe  rschwemmung  mit  büteu,  geringen  .Münzen  nahm  nicht 
mir  in  Bayern  sondern  auch  im  benachbarten  Franklin  von  Jahr  na 
Jalir  auf  eine  so  landeavutdaihlmhe  Weise  in,  das-  idch  diu  !'uist--N  in 
tü-iinitiitjon  Ma:is«'j;e][i  <ur  H«!uili(;  ili«  Uclcäs  veranlasst  fanden. 

Uie  uberbay  riechen  [lerzugi:  ^1i.'[.]l:ui  .  Jiitnü,  l.uihii-  und  Krtlst, 
sodann  Hurtig  iloinricti  vijii  l.and-liuL  trniun  dc;swill>  mit  dem  Herzoge 
Albrecht  dem  jungen  von  Straubing,  dem  Bischöfe  Johon  von  Regens- 
liurg  und  dem  Itathe  der  Stadt  Itegensburg  am  31.  Okt.  1395  in  einen 
Müniivcjvin  ')  und  b.^l.iinndtiu  ,  «ay  diu  neu  in  -Hdiuieudii  JKImc 
aellivaf/uH  t"i[:l'l  win,  unil  hui  au  einer  Seil«  k - 1 1 r 1 1 L i ■:■  1  l  i^|a^;i.  wurden 
anlle,  damit  mau  eines  jec,liehuti  Herrn  Münze  um  der  andern  gleit]] 
erkennen  mag,  unter  der  Veruflmhtuug,  daaa  jeder  nur  in  einer  Stadt 
schlage,  nämlich  zu  Ingolstadt,  Manchen  und  Landshut.    Die  Liiv.ini; 

.Miiuiw'-t'Ti-   w-iidu  in  . j ■  ■  1 1 i -  diu-ir   l-itiidti'  divuu   um   ili:ni  in  nein 

reitet«  Geld  ausiuantv,  orten,  damit  sie  es  mit  Zuhnlfcnahme^eines  Ver- 
suchers und  Kisorigl-alajrs,  «elil.o  dcicidallä  wmkr  Theil  noch  <iemuin- 
sobuft  daran  hüben  dürfen,  an  Korn  und  Aufrai  untersuchen.    Wird  es 

in  den  Tiejrel  seine.    Wird  es  yeredit  Uviutiduu,  mÜBseu  es  die  Fünf 
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starko  Eide  idniitn.  tiio  verschriebenen  Sa:Kii:i.u-Si[i  s.v.  Indien.  Dio 
Strafe  des  falscher,  wird  über  den  vcrlüngrf.  weicher  die  übe:  ücsicb- 
:! J'len  inline  dllr"k  ^VihTlli  mi^lic-t  fel-sieire:  '  .der  Lmdini.nt.  (>:'.■ 
['lüjrn:!  muas  mit  dem  St,  Nikolaustag  beginnen,  lind  der  Auswurf  der 
:iki;i;ii  I'ft-rn i in^i:  ,dlcn\hnllH-n   ideic h.eiüg   uni  3".  Kidinrir  Milli  mrge- 

li-nu  jb  werden.     V  Im  an  Iiis  H-igi  ■■Jen  vier  Pf.'-ininge  d-r  ;d!erl 

t  i ri urt-ii  yiih:v.e  Hi-^eri.-l'Hr-jrii-,  i.Kil  /iii'i  ;dt.i  bayi  i.clie  .■inen  neuen 

V:-,j riehen  ['f-sininj;  ':rP.cn,  nach  l"-e  irgi  »bisr  i:i  alles  alte  Celd  verholen 

L'ie  neuen  ln^-'.'ibladlei-.  >lii:i^hjn^:-  ;■!■■:  J ..-ullI ihu< l'ieanin^e  w  nde:i 
wieder  nach  diir  liege  nsbnrpir  Mark  ansgeiii-jj;t  und  entbleiten  bei  B  Lnth 
:   sich  folgender  Müi.dUoü 


.  Fabr 


buter  und  Ingolatädter  Pfenninge  geschehen,  nicht  um  Gold,  bei  Strafe" 
des  Verhüte*  de*  ahnten  Pfenning,,  für  Käufer  nmi  Verkäufer.  [I.i 
allen  verbrieften  Geld schul den,  Zinsen  und  Gülten,  Käufen  und  Verkaufen 
soll  Jedermann  geben  und  nehmen  '/s  Pfund  obiger  Pfenninge  für  einen 
neuen  ungrischen  Gulden,  bei  Strafe  des  vierten  Pfenning»  für  den,  der 
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sich  dessen  wehrt.  Jedermann  muss  1  regen  sburgiachen  Pfenning  „der 
■im  V.i;:;i  [ishurj;  uv::i:hl:Li>i'n  ist"  jenen  und  iiidimr-r,  tur  ■>  dir  ■  ■i.iT'  ii 
Pfan.,  nnd  1  Kreuzer  für  3  derselben  Ifen.,  bei  gleicher  Strafe.  Das 
M'trli ,:■:;[  der  Gulden  ist,  mit  Ausnahme  der  gosebwornan  Wechsler  uud 
MDnzineisler,  Jedermann  hei  der  Sinift;  dun  vii'ltfli  Wenning«  verboten. 
Die  Mfitizmeistor  sollen  nur  in  ihren  Häusern  wechseln,  und  beim  Ein- 
wechseln  um  1  Dukaten  geben  '/i  Pfund  obiger  Wen.  und  hüohilena 
1  oder  2  Pfen.  mehr;  um  1  neuen  uiigrischen  '/s  Pfund  und  1  Wen.;  um 
1  alten  ungrischen  «der  biihmiHi'lien  («ildcn,  mmie  nin  1  Florin  4  Pfen. 

iiiiiiiii'f  üls    1   nt'iKTi  miyrssclii-ii:  nri   1   ]|^ii;i.oh('i]  dulden    12  T'Fiti. 

minder  als  um  1  neu™  nngräohen;  um  1  Geuuer  2  Pfen.  minder  als 
um  1  neuen  lingrirclieii.  Vnrkimfoii  ilio  Wechsler  I  dulden  heraus,  dür- 
fen sie  nicht  mehr  u!b  1  Pfen.  zu  Gewinn  nehmen.  Alle  andern  Münzen, 
iiunnTillirli  diu  Wiener  sind  bei  der  Strafe  des  vierten  Pfenning»  Vit- 
boten.  Zu  Uoborwacbung  dieser  Satzung  «erden  eigene  lluasmeistor 
aufgcetellt.  Die  Slüuzmcister  sollen  um  eine  .Mark  Silbern  den  Wechs- 
lern nicht  weniger  als  3  Pfund  minder  IG  Pfen.,  ober  aneb  nicht  mehr 
geben,  [also  70+  Pfen.,  welche  mich  dem  Muiizfuss  13'At  Lotti  feinen 
Silbers  culhiellen.]  ') 

Im  Jahre  1400  wichen  die  Heringe  Stephan  II.,  Krtist  und  Wilhelm 
von  der  mit  den  Ständen  verein  harten  Miln  zordnung  einseitig  ab,  indem 
nie  am  B.  Mai  dieses  Jahres  *)  Puter  dem  Giosacr  auf  1 1  Jahre  die  Münze 

welche  auf  die  rauhe  Münchner  Mark  bei  einer  Aufzahl  von  4  in  Stücken 
nur  7  Loth  Silbers  enthalten  sollten.  Für  diese  Vonvilligung  mussta  er 
ilmon  von  der  gemischten  Mark  IT,  Manch  nur  Pfen,  Schlhgacliat;.  heoulen, 
uinl  :t-n-.r:dei:i  .dli:  I  -iNi >■:.:; i  it.-i  :  iL.LyLji-i  uuidi:  ihn.  ■.■t-i-.-liriicin  n, 

dass  im  ganzen  Lande  kein  andeiei-  Jlüri/rneistt'r  als  Klans  der  Suger 
iu  Ingolstadt  bestehen  aolle,  und  dass  nur  Münchner,  Ingolstadler  und 
Lirndsliutei  rfuaiiinifi',  ni.il  Ki;..:i>l,uiLi.;r.  die  ii  V.n-fii  »bn  1 u  jri-M-blii.'jüii 
sind,  Kurs  haben  sollen;  nur  solche,  welehe  noch  Hall  im  lunlhal  um 
Sn>.  Lkren.  cl.ul':.'];  Wiener  Wenninge  führen  und  ausgeben.    Aus  dem 


Gohnlto  uud  Gewichte  der  bei  lleierlein  nntur  Haiauj;  Ernst  auffic  führten 
Pfennings  ergibt  sich  ubordiooo,  dase  man  auch  auf  die  all«  Münchner 
Mark  suruck gegangen  sei,  womit  sieb  für  diese  Pfenninge  folgendor 


Mllnclme 

[.Ollis.     Kranzes.  Gramme. 
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20 

V 

'/llt  11,539 

fi,13!> 
0,336 
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AI«  im  Jiihri:  I  HÜ!  [«■fi;Jit.«sL'ii  wimli)  mit  Iii—  inn  <ka  liäclutnii 
.l;iims  3l.-.-i  L-  IS. '-in •Iiim  l.-it  i'füM Ii iiii'ii  nndi  ilvm  Miiiinfuss  um  l"!ir, 
kii  svhl^t-ii,  verj'llh'kli-l-!  mcI.  Mi-|(..jut  Hii'iiii'li  von  Laii'.l.lmt  gU'iiiliialls 
l.:ilii!^hl.(i!.ii:il];;Li'li/npv.ii,..ii.    1^ -dl  ■■  j  i[!  :ib.':'  i.iclit.  il,i;.n.L!.^.:njlM!'M  i'l  seil], 

dann  um  1».  Juli  140(1  ')  vereinigten  Bich  die  oberbayrischen  HeTiOgfl 
Stephan  II.  von  Ingolstadt,  Kraut  und  Wilhelm  von  München,  mit  ihm 
nach  dem  Ruthe  der  Landschaft  über  eine  neue  MUnxe,  welche  auf  eine 
I.undsJiiitd-  il:-i':zehu  Su-I ■  iL: incro  minili'i-  zivülfiliulu  Pl'unninj;.',  |in;l' 

oin  Laudahntor  Lotli  a  i  Pfenninge  minder  du  Drittel  einen  Pfennings] 
bei  üiuem  K'jrue  von  t.u:tts  l.oth  Iiilini!:-  li,it!o. 

Diese  Münze  innaste  sch.mre  aoin,  auf  einer  Seite  mit  dem  Zeichen 
dur  Prägen  (mir.  auf  dtT  imtbrn  ui[r  iltnn  A  n  Un:  j-.h- Ii  1:  :il  ii-i  i  lii-s  Kiiittjn- 
Namens  vi'iMilieii.  Jeder  ilur  Eni-.iim  hattv  I.hmii  rinen  V<'iMi/:.er,  Kiscngrabi'r 

«Uli    /.vi    A  U  F^il-1  '.II    !  ii  — 1 1  I !  IM  I  ,    '.'  : 1 1 1 ' ''  I : '    Millr':-    Ii.'mi-il>^li:dl    !!■  H'l  I  Tjj  t'i  I 
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Gleich  nuoh  Herzog  Wilhelms  Tode  (t  12.  Sejitatiibor  1436)  Ver- 
kohlte llcr/liy   l.rnst  lii:n   liialH-lucli   M i . iL-tM .   Llli l.'Ui   (■:■   noch   im  ?n,ll: 

liehen  Juhro  um  21,  Nov.  ')  in  seinem  und  seiner  l).'i,l,-i:  i ^lL:i- J.. i.i^Lii r:^.-n 
S'itfi'ii  .N.nn'ii  ilic  .M:in.-hrif!  liiu;.::-  .ii'n(;  K;i-:i-,i  .er  iiii!  ;l,ins  llundüiL- 
(iCkiliI,  fii.küin  M:i:M  HiiliTilcbi.  I :  i r- _■ , - l  vini  Ticimun,  :ils  MiiiniM'i<ii'r  z:i 
Miiiiciiiüi  iuil'Kiivi  .lnhie  :iili:,.;i:ii.  zw  It;-.i."iiii-  i-in-ir  Hell  v,  nrimi  Miiimi  t.it 
seche  Luth  Silbergobalt  und  432  Pfenningen  auf  die  rauhe  Münchner  Mark, 

V(,l|    .!,.(■!.  ä|    julLT    Sit  1  II  Pf.lll.  Öls  Sl'ljliljrsi  lllltü  f|U  li  ll:"  I  [1 ,  d^lj-ll 

iiiiisiililiesi-liiSi  d'-n  Wi-ühä'.'i  i:i  Miiiäcli.'ii  null  eine  zinsfreie,  mit  don  rn'illiiyi-ii 
grossen  Mflnzstücken  versehene  Behausung  genossen.    Alisa  Geld  inuaa 
ihnen  bei      !-:  il-.i  de-  ^.in/eu  liiian-elnift  zum  iinswucliselii  u't'brachl  Morden. 
Dieser  Münchner  'Mfimfosä  von  1135  stellt  sich  also  dar: 


Münchner  Lotbo. 


Frenzes.  Gramme. 


W.M  tll  il 


ibun  trat,  und  nuf  die  Münchner  Mark  Lei  fi  Lotb  Silber  14  Schillinge 
migei  4  Pfenninge  bielt,  ') 

Die  Verhältnisse  dieses  IngolatiUiter  Mlnzfinsea  >lnd  nachstehen  da: 
i   .  ,    I  Münchner  Lothe.   I  IWS*.  firaumie.     Worth  in  Süddeut. 


,!,:]■  Landstäutlo  i;]^;.;;  Min,  i.  .j-.li. 
Iiulhun  beibehalten,  ober  ilas  Schro 

<Lcl]    tl  LI.1  -  LT"    MljlLcIllLiy  Mlllüfil^H 
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Herzog  Ludwig  der  Reiobe  von  Lnndshut,  welcher  den  30.  Juli 
1J50  zur  Regierung  gelangt*,  nahm  am  12.  Mai  des  darauffolgendan 
Jahres  den  Stephan  Nai-clbt-rldi  nuf  ein  Jahr  zum  M  flu  sin  (röter  in  i.uuds- 
hut  auf,  welcher  von  Pfingsten  (13.  Juni)  an  eine  Bchwarze  Münze  von 
fi  Laiidsliuter  Lathen  feinen  Silbers  in  einer  gemischten  Mark,  mit  einer 
AnfzaM  von  30  Pfenningen  auf  1  Loth,  also  480  auf  die  Mark,  und 
ja  die  zehnte  Mark  Halblinge  schlagen  musate,  von  deren  letztem  45 
auf  tili  Liindsh  Ii -.er  Li.-tli.  aber  nur  m  t  l.nll]  fi.-ii;,  ullu;etl,  damit  Mi.' 
grösser  sie  die  bisher  geschlagenen  Hälblinge  wurden.  Als  Schlngachats 
hatte  der  Münzmeister  von  jeder  gemischten  Mark  11  Pfenninge  zn 
entrichten. 

Nach  diesem  wurde  Ludwig  Taschner  von  Oalern  (14.  April)  1453 
bis  ebendahin  1404  als  Mil  na  Meister  aufgenommen,  welcher  nach  den- 
selben  Verliill tili «aell  zu  »rügen,  aber  als  Schlagscliatz  nur  10  Pi'eu.  v.i:l 
der  rauhen  Mark  zu  entrichten  hatte. 

Hinsichtlich  des  Miiiiisfus*-^  (iie-er  l.iind-iliultr  PfeniiiniTi!  stellt  ■.ich 
der  W trll  dm-  rauhet)  Marli  id:i  Ii  l.auibbiiter  Lnthfl  -  93,Ü47  Grumme 
geben)  auf  LI  Gulden  IS.'"'-  Kiiuzer.  Lter  Werth  liac-  Pfundes,  Schil- 
linge und  Könnings  ist  aber  ganz  genau  duroolbc,  wie  dar  bu;  Jan 
Münchner  Münzfusae  vom  Jahre  1485. 


Der  Münzfuss  der  Hnlblinge  iat  aber  von  folgenden  Verhältnissen: 


720  !  16  |  4  1249,460  G2,3G5  Ii  j  32,8»9  i 
240    I      r.'/'s    I    l'/t      :   33,153  |  20,738  I       2      |    10,1M  ! 


Herzog  Ludwig  Hess  sich  das  Münzwc-wn  sehr  ungelegen  sein,  so 
wohl  durch  Verbote  fremder  eindringender  Münzen,  ala  durch  das  He- 
alreben,  den  Huf  der  hajrL-i-lien  Müun:  aufrecht  zu  erhallen,  welcher 
durch  Nachahmung  ihrer  Farbe  and  Form  von  Seite  benachbarter  Münz- 
btsreelilh-ter  sehr  lifi'i  Iii  it  i  i-l  iumlc.  iiiüeiu  die  schwarze  Farbe,  in 
Abh.d-lll.CLJ  l.*k.AW™.KI.Bil.  LAMli.  34 
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welcher  die  Hersoge  ihr«  MOnie  ausprägen  Hessen,  um  sie  vor  andern 
Hchun  durch  iür  Aeossei-es  kenntlich  y,o  innfihaii,  alsbald  auch  von  dem 
]>nl)isdn;fi!  v.jji  Kalulinrj;,  von  il.<n  Tli^[i"feü  von  Riinilierg  und  Passau, 
von  dem  Landgrafen  zu  Leuchtenberg,  ja  sogar  auch  von  dein  Grafen 
Ulrich  von  Oellingen  im  Kusse  angewendet  wurde,  von  denen  letalerer 
liberdii-si  tanz  iiiTiiijriLiil;.];;,.  l'J'pu-H'i-i:  Huf  iiayriscihi!  I'oi'in  lim:  i'arlit' 
prägen,  und  damit  die  Umgegend  überschwemmen  liess,  8»  dass  rlie 
bavrieclien  Pfenninge  dadurch  pari  m  Verruf  kamen. 

IIa  alle  Versuche  vergeblich  waren,  diese;  Nachahmer,  ab  zu  st  ollen  — 
dar  Uiscbof  von  HamliLTj;  war  Uiiil  ibivli  eine  eigene  Ut'äj  Liltic  ha  II 
von  Seite  der  Herzoge  Albrechts  HI.  und  Ludwigs  von  I.niidsliiit  zum 
A 1  j d * t- Ii ^  11  Tafu'-'lv'lilar.  iv..i.]<.ti  dru  iirufen  Uliir.il  v..;i  0:tlini;.'ii  lianu 
Ib  ra»;;  Ludwig  1456  persönlich  su  Rede  gestallt1)  — ,  mussten  die 
RiVÜL.;  Ja,'  l... :,!,■„  Ilur/og,.  in  einem  Zu- (Immen  (ritte  m  Lnndehut  die 
Mittel  und  Wege  besuchen ,  wie  diesen  Kingriffen  begegnet  werden 


logen  geschUgeuo  Münzen,  eile  Wiener  Pfenninge,  ungriache  Dukaten 

 1  rheinisch!)  Gulden,    dann  Irtbmivl;.'  (W-iis.rli.'n,    l^nlijü-rli',  Kreuzer 

im -.1  !i-;'ei.-b;lr;:i'i  -T-'unirij;,!  in  :'lir-:n  WsttIh- (ji-iiniiimeti  »■«nlen  dürfen; 
in  jedem  Gerichte  muesten  eigene  Beschauer  aufgestellt  werden,  nn  die 
sich  jeder  zu  Untersuchung  seiner  Münzen,  gegen  Vergütung  (ines  Pfen- 
nings fOD  jedp lii  Pfunde,  zu  wenden  hatte-.  ') 

Bold  darauf  —  am  20.  Februar  —  traten  der  vier  Forsten  Raths 
abrrnrds  zu  l.iiutidlt nt  ii,sj[in^cj.  um  sieh  üh>j!'  uiueu  Miinzfuaa  zu  be- 
rjtijtclilfifiiüi.  Die  .Mehrzahl  trug  darnuf  an,  i!jaa  eine  Münze  zu  5  Lathen 
fein  LiiudsuuU'r  (.icividitu,  geprägt  werden  eullo,  worauf  aber  Herzog 
Ludwige  liüthc  uubl  ciuiiinfiOli,  da  die-cr  von  seinem  Ltiaburijrea  Münz- 
fuBse  von  S  Ijothen  Feingiiaili  nirl.t  iib.üüh'in  wollte.  *) 

Auf  diese  Feine  kam  litun  a.icli  um 'J.  lliirz  zu  Lmid.-hut  ein  Münz- 
veii'in  ')  'iiin-liLML  .Iüu  vier  l-Nr.-il.tm  zu  Mündt:,   dorn   zuft.-lge  umwii;- 

aain,  und  auf  tb-r  t-inen  Seil«  iah  der  :'r,iL;csliulO  Kuii-imi!,  auf  ihir  »ruiurji 
mit  dam  Ai)farigatmd!slal>.m  di-i  turnten  Versalien  sein  mussle.  Pfalzgraf 
Otto  zatale  auf  einer  Seite  die  bayrischen  Wecken,  auf  der  andern  seinen 
ganzen  Namen.  Bei  der  Prüfung  dar  Manzen  museteu  ein  fürstlicher 
Rath  und  zwei  Räthe  der  Stadt  gegenwärtig  sein,  welche,  wie  alle  bei 
■J.;-  Mnuju  HiT-(-haltii;ti.n.  Htu;  !-:■_■,  ^uk-u:;u  l:,iü-i  -xcn?::  genauer  lujiuultuiiR 
u;.:-  Mili]/.t'i^.-c5  s.-hwui-i-ii  mußten.  ].rind^:nv\Lbrung  ist  fortan  nur  die 
von  den  bnrriaehen  1-üiatun  (juBChlaKane  schwarze  Münze,  auf  deron 
Auslosung,  Verfälschung  "der  Auebrennung  Leib-  und  Lebensstrefe  steht. 

AI»  Münzfuss  wurde  festgesetzt,  daaa  auf  die  muhe  l.nndshutor 
Mark  zwei  Pfund  Pfenning  gehen,  mit  einem  Feingehalt  von  0  Loth 
Silbers.    Diese  war  der  schon  bisher  zu  Landahut  übliche. 

titf-chz-irL'  -.vurd;  v  m  Herz™  I j i id -.v i ^  dai  iiüii'.'rt)  Vü:-bot  der  Ro- 
ringen Münze  erneut,  der  Termin  zur  Ausserlnudesbringiing  derselben 
aber  bis  Ga'H^i  f_M.  A]i:i!j  vmauii^rt    irid  g-'i-a"et,  muri  inni.'r- 

halb  dieser  Zeit  drei  der  geringen  Pfenninge  für  zwei,  die  auf  G  Luthe 
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T  Schillinge  Pfenninge  und  ein  rheinischer  Gulden  auf  5  Schilling  der 
Laiiilesnuhrtirig  tii|-jHi-(,  '\ 

In  einem  spatem  Mandate  vom  17.  A[iril  1458  würden  als  gang- 
bare llfinii  iliojeni^eri  Pfenninge  bezeichnet,  welche  Pfaligraf  Friedrieb 
zu  Anberg,  Herzog  Albrecbt  III.  und  Ludwig  selber,  ihre  Vater  und 
Vordem  in  ihren  Stfldtisn  haben  schlügen  LisHon,  und  die  Münzen,  die 
Ulli'  1)  Lot!l  Silbe:'  Stube  n.  l'  ur  uLlc  ITuilnireiÜie  uml  Fdliduf-en  murrln 
ein  Bulcber  Satz  gestellt  werden,  daes  man  jetzt  um  2  Pfenninge  der 
gut™  noncB  geben  massiv,  »o*  frülior  3  i'fotmiiigo  der  garin  gen  galt.  :( 

Herzog  Albrecht  III.  nahm  zur  Ausführung  des  MttnafuMeu  den  Hans 
Hart  als  Münzmeinter  auf,  '}  welcher  zugleich  je  die  zwanzigste  Mark 
Halblinge  mit  einem  Feingehalt  Ton  vierthelb  Landshuter  Lathen  und 
einer  Aufzahl  von  672  Stücken  ')  prägen,  und  als  Scblagachate  von  der 
gemischten  Mark  12  Pfen.  entrichten  rnueste,  dagegen  aber  den  Geld- 
tvi'i.'h'.ej  : - 1 ->i i.-.-? L * .  b,\[  dem  er  fiir  ■:irii!]i  iruten  ]h:k;i1"N  ihIlt  ungri&clien 
Giddrmi.iobon.timl^eliillmß.-,  (Vir  ™>cr,  rbeiui.r.he,,  Gulden  Innf  Sehidmee 
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Zu  Kode  Dezembern  1458  fand  in  Undshut,  ein  neuer  Münztag 
statt,  an  Walchum  der  beiden  Herzoge  Albrecht  und  Ludwig  Käthe 
und  Mitglieder  der  drei  Stände  ibrer  Landschaft,  dann  zwei  Rothe  des 
Kurffir^eu  [■Yiediidi .  ivriicr  Abgeordnete  von  dem  Lri.biFeii'ife  vi.;i, 
Salzburg  und  dem  Bischofs  von  Passai.  Theil  nahmen. 

Hauptsach lieber  BesohlUM  war,  ')  dasa  man  die  Verbote  wider  die 
fremden  Münzen  ernenn!-«,  die  Madie  Ailg-äblirfJ  und  lie^etisbarg  hievnn 
ln-naehriehtign,  sowie,  ilaas  bo  lang»  niuat  y münzt  Verden  Sülle,  hin 
die  rritn  der  Veriedü  M  i].>:-:lin-j  eLagedi.mgrr,e:i  Münzim  :r.is  dem  l.M.uld 
gebracht  worden,  und  dadurch  der  Gulden  wieder  liara:>k"n;tr,e  ad'  die 
Währung  der  guten  .Münze.  Für  die  Iliuau-.nrinj;u:ig  der  fremden  wurde 
ein  kurzer  Termin,  bis  Laetare  (1.  Marz|,  angesetst;  ron  da  bis  Ostern 
('JS.  März)  dun':™  drei  der  neuen  ^iiriuütn  rfenniuse  nur  für  zwei  alte 
Pfenninge  der  Landeswährung,  nach  Ostern  Iiis  längsten  (13.  MaiJ  nur 
'2  L-i.rii^'e  Pfenninge  für  1  alren  der  Landeswährung  genommen  werden; 
nach  Pfingsten  hatte  der  Kurs  der  fremden  guuzlieh  aufzuhören.  !j 

Da  in  den  hierüber  erlasseneu  Mandaten  liiiiHchtlirdi  des  Holdes 
liein  Sa'z  :!en„ud]i  war,  vereinigten  sieh  die  beiden  Herzoge  dahin,  dass 
ein  unjjri.eher  mler  Dukaleri-linlden  fortan  zu  sieben  Schilling  der  n\nW\, 
auf  C  T.nllie  i;Hj.H|ii-;",Kti!:L  Münze,  und  der  rliejiische  nur"  h  Sel.illing 
Hl  Pf-nnin;;!!  der-ehieu  Milien  g.^eln.n  null  tPiniiinHi  werden  -olle. 
Ebenso  sollte  ein  aiter  PInpphartar  oder  balimischer  Grnach  in  der  ge- 
nannten Münze  nicht  anders  ols  um  7  Pfenninge,  ein  alter  Kreuzer  um 
4  Pfenninge  und  ein  liege  risbnrpa!!'  um  •>  Pfen.  genommen  werden. 

üeberdiese  gestatteten  die  HerEoge,  damit,  wenn  Jemand  weder 
Gold  noch  die  erlaubte  gute  Münze  hatte,  die  Ifnferthanen  nicht  unbe- 
zahlt blieheu.  d.H.i  die  geringe  Mnn/o  aii.-l;  n.icii  uaeh  E'li[jgs(i.T.  i  1  :i.  Mai) 
Iiis  auf  Widern. fu;  in  Wahrung  Hribrn  dürfe.  i;u  das:;  deren  z'.vei  für 
1  alten  guten  Pfenning,   13  Schillinge  für  1  nngrischen,  10  Schillinge 
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sie  die  Unkosten  für  Geselieu,  Versucher,  Aufzi.ihiT,  Vr;^..-: 
iu  bestreiten  hatten.  Wollten  die  tloraoge  die  Müuse  mit 
selber  nicht  mehr  verlegen,  loueeten  die  Münzmeiater  ihn. 
jj'!iiiipt;lm.'!i  Mark  7  Schillinge  als  Üchlagscltab  entrichten. 

Bald  darauf ')  erlieesen  die  Herzage  für  das  Oberion 
dasa  nur  die  guten  sech a Iii th igen  I'fenningo  der  Heraoge  Krnat 
Heinrichs  (dea  itoicheri],  ihres  Valera  Albrechts  Iii.,  sodann  <]• 
Friedrieh  und  Herzog  Ludwig  [dea  Reichen]  mit  Namen:  al 
Landahuter,  Ingolstadts,  Ilayriacb-Oetli.iger,  Braun  auer,  Ar 
Passaner  dea  Bischofs  Leonhard  (t  24.  Juni  1451),  alte  Wien 
burger  genommen  werden  durften;  widere  tarifirten  aie 
Weise:  1  böhm.  Groschen  iu  10,  1  alten  PJapbart  au  II 


Die  neue  geringe  Munia  der  Herzogs  Albredil  III.  und  Lud»! 
[des  Reichen]  ■)  und  die  sie  selber  schlagen  lassen,  kann  Jedermann  neh 


nngrisehe  Gulden 
ohen  I  rhein.  Gulden  « 

in  Niederbajern  wurde  am  22.  Juni  14(i0  dies 


■  ■!'fnljj'.t;u  siiiltLT  untiT  ili-r  r.i^LCi-niij  i-i-i-  Iii-: .-i!  S i lm l 1 1 ; n 1 1  iiliI  AI  Wehl  IV., 
ron  diesen  allein,  und  im  Vereine  mit  den  Herzogen  von  I.uridsluit.  '1 
Dem  Herzoge  Alblecli!  IV.  l.ig  Jiä  eu.lli^ie  lisn^kni;  i!-'s  MiiiizwifHüns 
sehr  am  Herzen.    Die  von  ihm  mit  Herzog  Georg  von  Landshut  ver- 
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1  I.oth  Feingehalt. 

3)  Bivräche  weisse  Groschen,  einer  drei  Kreuzer  oilor  uilfthalb 
Pfenning  geltend;  ]  13  Stück  auf  die  rauhe  Mark  von  3  Loth  Silbergebalt. 

1)  Kleine  silberan  schwärm  Miinzon  oder  Pfenninge,  600  Stücke  auf 
die  raube  Mark  ion  4  Loth  Silbcrgebalt. 

5)  Heller,  deren  zwei  einen  Pfenning  gelten,  960  Stücke  Huf  die 
rauhe  Mark  von  droi  Loth  Feinheit, 

Bei  Joe  Ausprägung  muästc  diu  Wiener  Mark  ungeweudut  weiden,  wo- 
mit aicti  nachstehender  Feingehalt  und  Werth  für  die  Silbormünzeu  ergibt : 
1  1  Gröschl  su  7  Pfen.  hält  0,859  Gramms  Silber,  Werth  ö,4tra  Kr. 
1  Groschen  zu  3  Kr.    „    1,326       „         „         „    H,3M  „ 
1  Pfenning  „    0,11C9      „         „         „    0,™  „  fc*/tkr.) 
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Meister  Kekharl  und  die  Inquisition. 


Wilhelm  Freger. 


Die  Kampfs  dar  hohenstaufi  sehen  Zeit  hatten  mit  dem  Siege  der 
Kii-i-hri  "ilffi-  ihr.*  jiijüiisirliL-ii  um]  :  eiejüihen  llegner  geendet.  Aber  wenn 
anch  die  Idee  einer  absoluten  und  universalen  Kirchengewalt  aich  allent- 
halben sii;(ri-,ii,;l]  dui-i'l-Ktisriat  b.ii'.u.  —  leiniichtet  waren  die  ufipusitinn al- 
len Hemeiin*  durum  iii;h(,  ilict;  un.iere  Xieü.'rl  :*'-!  verunhuiie  nur,  duSH 
au  sich  tiefer  in  sich  selbst  gründeten  und  duss  der  erneute  Kampf, 
zu  welchem  sie  Meli  :>!il.l  ■.■--ieuer  eriieben,  131:11  Hill  ben neuerer  Ku'aehic- 
donlmit  geführt  wird  und  einen  priniipiciir.ren  Uiurakter  gewinnt. 

»Via  [[ljnrn.u'f.üli,'  nun  undi  ;liaie  yiiuüjiLiJuelleu  Kietucilte  siud  und 
nie  verschieden  nach  ihrem  sittlichen  Warthe,  au  haben  flie  doch  alle 
einen  verwandten  Zug  und  die  treibende  Macht  in  ihnen  int  die  Idee  einer 
j;rf)i=ei-en  SeJWi-tändigfcuit  und  IV-iiieit.  de-  i.iniehieu  oller  des  ualioriu- 

mil.telulter  liehe  Welt  beherrscht  wurde,  '.ersehen  nieli  unter  dem  Auf- 
streben der  individuellen  Kräfte;  der  Kampf,  in  welchem  Bich  die 
ein.'elu.-  M..'i;iu;i;r,  ■  i  1  - 1  ■  ei:i.el:ie  Wi'ie  '!"i:i  ''biee'i'  iih'jalji'iien  h  dem  ge- 
ichiehüich  irelierliuterLn  ■  •nli.'eevu-leiit  .  t'uhrt  reine  h:reiit-r  (>fl  in'a 
Hilur.iiiaTiinfie,  ini  koiu  Gesetz  mehr,  sonderu  uue  lv.eh  die  Willkür 
und  dua  Belieben  zu  herrschen  seheii.l,  und  es  sind  entehr  eoile  Krisen, 

die  Fundamente,  auf  welchen  das  focht  und  die  Kruft  der  freien  Ter- 
aünlichkoit  ruht,  der  Menschheit  aum  vollen  BewusBteoin  kamen,  und 
iiel'  (ir  1  dieses  Gewinns  h'jliere  l'üiiuan   der   liiuheit  sicu  iiub.dj.ntcn. 
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Ks  ist  eine  ik-r  l'ligeiilhiiuilir.hkeljeii.  iridis  die  anjredeuti'te  Bert- 
rich tung  mit  sich  brachte,  wen»  in  Jen  letzten  Jahrhunderten  lies  Mittel- 
alters die  gerne  in  tarnen  Züge  in  der  Physiognomie  der  abend  liimii-rli.-n 
V:i]ktr  jjit'hr  i.uil  nn'lir  Huliwisiilüii,  und  (Iis  nationalen  TV]'i:n  v:i  scLärlVen, 
cllaraktt-listiscllMi  rönnen  siel:  durchbilden,  wie  es  denn  unter  andern 
als  ein  Anzeichen  dieses  Processos  anerkannt  werden  maus,  wann  dio 
lattiüiscLc  ija-adui,  deren.  Formen  und  Hu^riiVc-  da-;  biülmrigi;  allgemeine 
UoLäicslüLnn  boherracht  hrttton ,  nun  auf  verschiedenen  Gebieten  den 
rii'.Kiuiilü]!  Üiu  jchia]  «tick™  nurss;  denn  nicht  bloss  auf  dem  Gebiete 
der  poetischen  Literatur,  sondern  auch  auf  denen  des  Itechtalebeue  und 
des  religui.en  la-nktms  gewinnt  :Y,e  Mutierspraelie  Raum. 

Sie  speculative  Mystik,  wie  dieselbe  durch  den  Dominikaner  Meister 
Eokhart  in  Deutschland  begründet  worden  ist,  muss  vorherrschend  von 
den  angegebenen  Gesichtspunkten  aus  beurtheilt  worden.  Sie  ist  eine 
daat-eh-na-donnlu  Erscheinung  und  steht  in  churakteiistifchom  Gegensätze 
■in  der  verlieht]  dich  von  Uta]  romanischen  VOlJtCMl  j;qihYf<lc[]  ö'ohuljsiik. 
Die  Scholastik  steht  auf  dem  Hoden  der  Ueberlieferung;  sie  nimmt  das 
Trm-iürim-lie,  ihr.  dogmatisch  Fisirte  als  ein  Gegebenen,  um  sich  mit 
den  Mitteln  der  Dialektik  Ober  dasselbe  zu  verbreiten,  um  es  nach  den 
Kategorion  dos  Verstnndua  nach  seinen  Momenten  au  zerlegen,  in  ver- 
binden, zu  rechtfertigen ;  aber  für  die  Untersuchung,  ob  das  dogmatisch 
r'ixirte  auch  rechl  fixirt  fei,  fehlt  ihr  das  Wissens chaftlichü  tiuiulefrisrhu 
Prineip.  Dagegen  sucht  die  deutsche  epeculative  Mystik  vor  allem  zu 
einem  un  mittel  baren  Erleben  und  Schnnen  des  Göttlichen  zu  gelangen, 
das  Prineip  aller  Dinge,  das  Wesen  aller  Wesen  strebt  sie  iu  erfsesen 
und  alles  Traditionelle  wird  zersetzt  und  aufgelöst,  um  es  aus  dem 
Grund-  dieses  Pelina ps  in  nmiui'  Weisi'  »rstehen  >,a  (aasen.  Der  tieist 
d.ü-  Siil.ji.rtiviiiit  stellt  sich  hier  mit  einem  Male  in  gros  Bärtigster  und 
kilhn-te:'  Weise  dem  ijeschiclltliuh  Gewordenen  jjo e'cn über  und  versucht 
einen  Neuhau  auf  Grund  eigener  Erfahrung  und  Wahrnehmung  des 
Ewigen.  Es  ist  nicht  zufallig,  dnas  von  deutscher  Seite  dieser  Verouoh 
gemacht  wird,  wenigetans  in  einer  Weise  gemacht  wird,  daas  auslandiache 
Ltir.iuni.-eu  daneben  nur  wie  vereinzelte  und  unvollständige  Erselirinnu- 
gen  in  [letriielit  kommen  können.  Denn  der  deutschen  Natur  iat  eine 
tiefe  Innerlichkeit  des  Gemflthslebons  eigen  und  ihr  Sinn  ist  mit  Vorliebe 


auf  die  ewigen  Geüir/.o,  velcbe  dem  IVech-el  .it=  Sein.-  r.u  (irunde  liegen, 
gerichtet.  Dabei  unterscheidet  den  Deutschen  schon  frühe  ein  kräftiger 
T:icb  Kadi  freier  iicäliitl:]n£  rief  Kmzc^kljcns.  Li  erclu.iitcn  sli-c  diese. 
Vcn:i[ä-t;i  j:ij.-C]i  duzu.  uui  t\v.o  llriäclieinung  wie  die  deutsche  BpecalatEre 
Mystik  in  jenen  Zeiten  eines  alles  beherrschenden  tbaologiicbeli  Systeme 
n-.iijjlidi  zu  sNäOlii'iL.  U inL  n;iel]  in  (Lli-  S|i:jl]  u  !.''L:i,lii:t  -idi  dicsülbtl 
nl.  NiLlLiir.iilu  l'j>nlieii[iing  ,m  Demi  [Ii.:  dcnt-sdie  Mystik  rtidel  dein. -.eh, 
sie  wendet  sich  au  daa  Volk,  um  hier  ein  Selbaterieben,  «n  Selbatschauen 
und  S(;!i)st(li-!ike[i  ili'.ti  liehen  durch  Predigt  und  Unterricht  h.iruei- 
v.n  fuhren,  und  wir;  {Iii;  :i L : ■  ]  1  r i: ri-.iln:  Sprach-;  (Sur  Iji'Oisciii-E  im  Mittel- 
alter in  den  Schöpfungen  des  1:1.  J ril.; lj mi. |L 1 1 :n  ;h~i.m  13 i'i hfjjunkf  er- 
reichte, ao  gewinnt  ihn  dio  Prusa  in  den  Schriften  der  Mystiker  das 
14.  Jahrhunderte. 

Als  Begründer  der  deutschen  speculativen  Mystik  ist  Meister  Eckliart 
anzuseilen.  Seine  iirüsao  ergibt  aich  oua  der  einfachen  'fbatuache,  dasa 
alle  spateren  Mystiker  des  Mittelalters  Bus  ihm  geschupft  haben,  keiner 
i;ii:  jelusHMiiiUg  neue,  rk-inelil-  hiriziij'ebr.icht  hur.  Kr  bar-  Mtideiih 
den  Deutechan  die  Sprache  for  das  apeculatite  Denken  erst  geschaffen. 
Denn  auf  den  Wegen  in  die  riehen  und  Tiefen  seiner  Specnlntion  hut 
trlili^rt  kaum  einen  Vorgänger  in  deutscher  Zunge  und  nur  wenige 
iiei;k:i:er.  Ken  Ausdruck  l iL :■  da;,  was  or  schaut,  mtiss  er  der  ils-jtfclicn 
Spinrhi;  ludet  erst  abgewinnen,  und  mit  solcher  S:che:hei[  trifft  um 
Wort  in  daa  Wesen  der  Dinge,  ihr  Geist  entfaltet  aich  in  seinen  Sätzen 
au  ao  plastischer  fieetimmtlioit,  daas  alle  h.lgciohii,  Mystiker  nicht  min- 
der unter  der  Herrschaft  dieser  Fummn  sieben  wie  unter  der  Macht 
ihres  Inhalts.  K»  ist  ein  Fürst  unter  den  Geistern,  mit  dem  wir  es 
liier  zu  thun  Imbun,  der  Vater  der  deuLselien  l'hil.uephie.  der  deutsche 
Philosoph  dea  Mittelalters. 

li:o  ilriL'iKfdicn  der  Arten  dem  l>r;.H'e::=r  Meiqre:'  lv-ldur-3  hc- 
tinden  aich  im  ',ratic;uii;d:iii  Arrhiv  lllj  K.m;.  .Mai.  erfuhr  davon  vuorat, 
all  Waid  ein  Veneichniae  von  Uikundon  dieses  Archivs  ni  Paris  fand 
und  (>;,rain  von  d:!n  ii.il  die  t.eschiehte  des  de:il-ch.':L  Mittel. illi!ra  l.n- 
läu-lielieü  Mllll,ei,MiL'  ir.acht.c.  Den  l;i-iiiii;iiiiij;en  Vr.i-.w.  Heilten  f;e[„rll. 
es  im  Jahre  1857,  eine  Abschrift  jener  Acten  EU  erhalten,  welche  er 
im  zweiten  Iheile  seiner  Sammlung  eekhiiri'sehei'  Schriften  eu  veröffent- 


liehen  gedachte.  Aber  das  Erscheinen  dieses  zweiten  Theiles  versag 
sich  von  Jahr  iu  Jnbr  und  nun  ist  die  Hoffnung  auf  denselben  durch 
Pfeiffers  Tod  abgeschnitten.  Dennoch  wird  das  Wichtigere  von  dem, 
waa  Pfeiffer  für  diesen  zweiten  Theil  gejaramelt  halte,  noch  zum  (iomein- 
sut  weiden  kimnen,  l'urs  erste  sollen  es  hier  dio  Acten  :i:  läikhnris 
Proeess.  Ifr.  Direotor  Dr.  Halm  hat  dieselben  für  die  k.  Staatsbibliothek 
Brworben  und  mir  mit  freundlicher  Bereitwilligkeit  ihre  Veröffentlichung 
überlassen , 

[cli  beklage  et,  dnss  ein  zacieialim'  Ycr-iieh,  den  ich  vnr  oii]LC;cu 
Jahren  in  Riini  inuehfr-,  £],.icbt'a.lls  e;i;e  Abschrift  dieser  Acren  ?u  er- 
halten, gescheitert  ist,  nachdem  die  liewäliruni-  nclnei  iiaeesicliert  war. 
Denn  dio  Abschrift,  Kelche  Pfeiffer  erhielt,  hat  manche  ÜHgeiinnigkeiton 
und  Fehler.  Eine  aweite  Abschrift  würde  wahrscheinlich  die  Möglich- 
keit gebeten  haben,  einen  etwas  genaueren  Test  herzustellen. 

liei  den  spärlichen  und  iiusseilieheii  Nntiw'ii,  tÜe  wir  über  da.  Leine 
Eckhart!  hüben,  sind  es  allein  diese  Artenstucke,  welche  uns  in  einen 
i'iehtij;e:L  Leben  -all  schnitt  des  givs-rei  Mri-Iit,  nniniltelhar  icr.cncn. 
>ie  Mi^i.n  im*  ihn  in  Muii;(.n:c:i ,  wfj  er  für  das.  was  sein  bober  ge- 
schieh [Lcinn'  f.lerai'  war.  dic.asTclica  hat.  Und  dicter  iar  Vi'erlh  wild 
zugleich  ace!:  durch  den  llms-jud  erln/u',  da.r,  :ie  lies  einen  Linhlick 
jrewäiir™  -.ii  die  Verhältnisse,  unter  welchen  Lckhart  seine  Lebenaurbeit 
;.;i  viiLllirin^en  hatte.  Wir  [luden  hier  einen  von  den  mehrfach  iu  der 
Beaohioht*  .sich  wiederholenden  Fullen,  welche  das  Wort  Homers: 

l.iiK..ii  -trafrn.  Ls  enthüllen  mit  diese  Aden  den  Widerstreit  zweier 
jcn  einanilei'  KiinLiian.u'i.siT  kin  lilicher  Gewöllen,  unter  welcheru  es  der 
li'H'li  uinu'cii  I-tlar,;c  der  deutschen  :.j>eci:lr.tivLr.  .Mystik  nbi!;.LL  wird, 
s.ch  leitet  ein/.uwuiv.eh:  und  die  -ie  e-el'.L killenden  Stürme  £11  bestehen. 

Als  durch  die  furchtbaren  Allagen:  evkric-c  die  zahlreichen  liet'er 
des  südlichen  Frankreichs  niedergeschlagen  und  die  Macht  ihres  Ile- 
schütaers  Hajmunds  VII.,  des  Grafen  von  Toulouse,  gebrochen  war,  liess 
im  Jnhre  1229  der  Legat  des  Papstes  eine  Synode  in  Toulouse  ausani. 

In  en  treten,    welche   für  ili'!   1  IL'1       !  :<  'Ii   /«:■   All.ir  itlim-   der  .|i         i ,  1j  i  m  ■ ,  ■  I  i 

Ketier  bestimmte  Dirccliviin  entwerfen  sollte.  In  den  riaachlOaeen  dieser 
Syenite  winvc!-.  die  [i.iiii- L t j ■  j  11  w'.t  ein  iciyni -irr-;.-  lnstir.ii:  lui  die  Vcv- 
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tj],!jm;a  d-.T  Ketzerei.  Vier  Jahre  spater  würfe  den  Bischöfen  jenes 
Landes  die  Leitung  dieser  Inquisition  abgenommen  und  der  noch  junge 
Dominikanerorden  damit  betraut.  Said  empfing  derselbe  auch  in  andern 
Landern  die  gleiche  Vollmacht.  Doch  war  es  nicht  so.  dass  ihm  damit 
auaachliea Blich  diese  Gew.dt  überhoben,  gewesen  wäre,  deun  die  Päpste 
als  Inhaber  aller  richterlichen  und  strafenden  Gewalt  in  Glau  beussa  dun 
behielten  nah  nicht  bloss  die  leiste  Iustuns  vor,  aonderr.  sie  delegirtea 
mich  freiem  Frmeasen  auch  andere  Mitglieder  des  Klerus  für  dieses 
Geachäft,  und  ebenso  blieb  den  Biachüfen  die  Inquisition  als  ein  aus 
ihrer  ordentlichen  Amtsgewalt  fliessendes  Hecht. 

Die  bischöfliche  Gewalt  war  im  Laufe  der  Zeiten  in  demselben 
Verhältnisse  gei'unkon  als  -Jan  du  der  l'iiiBto  gehoben  hotte.  Durch 
die  :>.i|. st  hchiu:  Privilegien  h:i1.Lcil  mllIl  bald  a.irh  die  llonrhserden  711 
einer  vje  den  lii.-cii'ifoii  f;>st  unjbh jn^i^tn  .Macht  auscobildst;  ihre 
kirclilicho  Thätigl<dt  entzog  dem  lliachof  wie  dem  Regularklerus  einon 
Tri?:]  seines  A  ül;-.' -ji.üeH.  seines  Ein  Aus  sei  irnil  seiner  Einkünfte  und 
selbst  die  richterliche  Gewalt  der  Bischöfe  erlosch  an  der  Schwelle  der 
Kh...|:::pi'ir1e.  Nur  in  einem  Falle  konnte  auch  der  Ifisokoi  den  Möucli 
vor  sein  Tribunal  rufen,  dann  nämlich  wenn  dieser  vom  Glauben  der 
Kirdi;  abgehilicn  und  U . : i  1 1  andere  ■  lieh  er  Inquisitor  in  der  Diöceso 
vorfinden  war.  Leun  der  luqdsltbju.  dur  ]jä:>=tiicueii  Iii-?  der  bijohö: 
Udler,  ^.■.■■rrt-niibef  sollrcu  r.ll,:  Eiemtrjui.r.  di  r  (Irden,  selbst  die  der  II n- 
nnnikanor,  iiicLcH  gölten,  so  hatte  ein  r-ilpst lieber  Erlas-  ini  Jahre  13G1 
verfugt.  Aber  anch  dieser  oino  Punkt  %viirde  zu  Muklmrts  Zeiten  den 
lb  sc  hol  im  noch  :)iiKlj-it.[en  ,  denn  da  ,1111  ähnlicher  spiikrcr  lirlass  die 
Dominikaner  nicht  ansei  rück  hch  lut-lir  erwähnte,  bo  sogen  diese  daraus 
den  Schluas,  dasa  sie  für  alle  Falle  nur  den  Inquisitoren  ihres  eigenen 
Ordens  unterstellt  seien. 

Es  ist  von  Interesse,  aus  den  Directiven  für  die  Inquisition  zu  er- 
sehen, wie  Collisiouei)  zwischen  den  päpstlichen  ]u:(äisiMrc-]:  und  den 
l'i:,ciijloQ  nicht  eben  selten  ni'\e"c!i  iieweseu  sein,  lienn  mancher  eifrige 
Uisch'if  i.-.h  wohl  ungern  einen  wichtigen  Theil  seiner  Amtsgewalt  in 
die  Hände  eines  Fremden  gelep;!.  Mo  kam  es  vor,  dasr  derselbe  Häre- 
tiker iu  derselben  ^ociie  gleich  ™tig  von  dcai  laouisilor  und  von  den, 
l.i-chot'  in  lliiteivcclini.^  yc'iig^n  wurde.    Die  I'äpsto  hielten  ei  wohl 
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für  klug,  die  bischöfliche  Gewalt  nicht  auch  noch  in  diesem  Punkte  zu 
vcrlerren,  doch  trifeu  sie  \ür-.;om,  ililäi  Inline  i[iile:\ivi[(.ehei;den  Ijrtueile 
gefällt  werden  konnton  'J.  Nur' ein  Fall  war  in  den  Gesetzen  nicht 
vorgesehen,  ein  Fall  der  gerade  in  uimtchi  eck  hi.rti  sehen  Procoss  von 
Redeutung  werden  sollte.  Ks  war  dio  Frage  unentschieden,  ob  der 
EUachof  noch  einmal  einen  Proceee  aufnehmen  könne,  der  durch  den 
Inquisitor  bereits  entschieden  war. 

.  Eckhard  kühne  Speculntionen  und  Beine  oft  noch  kühnere,  fast 
verwegene  Wo-e  Uu-i  Ai!S:l[uek-  Nliis-ten  für  welche  uiine  IVeieres 

Ultheil  uiltrstlivh  ;ta  iler  In-rkeinm  liehen  f.ehnvei-iJ!  festhielten  ,  etwas 
Heunrnhigendes  haben.  Sitae  wie  diese:  „alle  Dingo  rind-Gott  selber1', 
„der  Vater  mag  sich  nicht  vorstehen  ohne  mich",  „ehe  die  Creaturen 
waren,  da  war  Gott  nicht  UM'';  schienen  uLen  c-j..:il;n  Pantheismus 
zu  bekennen.  Dieser  Schein  schwindet  aber,  je  mehr  man  in  den  Zu- 
smtiiiiiinhiinj  der  Li-hivn  lv-kli.ti^s  nin  lri -i.ji  -).  M:it:  erkennt  bald,  das» 
er  von  den  Dingen  in  zweifacher  Auffassung  redet,  einmal  insofern  als 
Bin  Iiis  hhs-r  Mi>gli>hkeilen  von  Kivij.ki.it  her  im  -uttlichen  Wesen  ruhen, 
gleichwie  das  Kunstwerk  vor  seinem  Entstehen  als  blosse  KSgHohkeit 
im  Geis«  des  Künstlors.  Und  in  dieser  Hinsicht  betrachtet  sie  lickhort 
noch  ;,ls  kionti'Ch  mit  dum  er'">t;;iche:i  v-'uaan  teilet  -.md  k;\:ui  insotjni 
eagen;  „alle  Dinge  sind  Gott  selber",  „Gott  mag  sich  nicht  verstehen 
ohne  mich".  Anderseits  fasst  Eokliart  die  Dinge  insofern  sie  aus  dem 
Sieht*  ilü'ur  hli.'-ea  .Ui'iiiliülik.st  durch  den  freian  Willen  des  ilnMciiiigiui 
Gottes  in's  Dasein  und  Leben  gerufen  worden  sind.  Wann  er  nun  Satze 
bringt,  wie  den  obon  zuletzt  angefahrten :  „ehe  die  Creaturen  waren, 
da  war  Hot!  nicht  Hott.'1,  so  sind  Iiier  dio  Dinge  nach  dieser  rn'citou 
Auffassung  verstanden,  nicht  als  blosse  Möglichkeiten,  sondern  als  wirk- 
üclio  IJ.iisicnzen,  und  das  Wort  Gott  ist  als  ein  Verhaltnisswon  scti'cn- 
men,  gleiohwie  es  dio  Worte  Vater  oder  Schöpfer  sind.  Wie,  ehe  das 
Kind  ist,  der  Vater  nicht  Vitter  ist,  so  ist  auch,  wn'  dir-  Che.itumi  bind, 


Gott  nicht  Gott,  d.  b.  lioohiteB  Weaen  für  ein  niederes  Wesen.  „Da  ich  floss" 
sagt  er  an  einer  andern  Stello,  „du  Straelen  alle  Oeaturen  Uott.  Fragte 
man  midi:  Brnder  Fekhart,  wann  Ringel  □  >j i ■  üiih  il« j 1 1  Hause?  da  war  ich 
darinnen."  Hrtt  alsn  mii-s  ein  Werk  sein,  wenn  mau  von  einem  Urheber  spre- 
chen wij],  gleichem  diu  „.iili.  dem  U;m-u-:  ein  „in  dem  Hailae"  vi.rnils-e:/.'.. 

F.ckbart  trug  seine  Spaculationen  nicht  bloss  auf  dam  Katheder 
vor,  er  brachte  sie  auch  tun  der  Kamel  aus  unter  das  Volk.  Er 
hatte  es  fnihcii  mit  iincr  oui]i  lau  glichen  Ziiboroiachaft  ::Q  thun.  Dio  Be- 
völkerung an  den  Ufern  des  Rheins  war  jener  des  übrigen  Deutschlands 
:in  llildung  abirlcge:!.  Xidi  heule  sieht  uian  ee  den  (■  arch  gebilde- 
teren Phvsiognoiuieen  auch  der  niederen  Stande  an,  dass  hier  Jahr- 
hunderte lang  cijL  n-jc:.  !_:ei-ligi.-..  Lüllau  niii.M:  gdien-chr  haben.  Gerade 
in  dein  Zfiilullcr  llckhari«  .eiyl  -ich  in  jenen  Ländern  das  Volks- 
leben in  seiner  reichen  oft  überwuchernden  Kraft.  In  den  Quellgebie- 
too  und  an  den  Mündungen  de-  itheins-  kaiuui't  der  gemeine  Mann  sieg- 
reich fUr  den  Hort  althergebrachter  Freiheit,  wahrend  freie  Bürgertchaf- 

Fürsten  und  liüuiccu  wtder-tekn,  edw,  zi.  den;  iv.migr.  ilirc-r  Wühl  haltend, 
dem  Intordict  des  Papstes  Trotz  bieten.  Dieselbe  linergio  dos  Vulka- 
gei.tes  (dienbait  sich,  wo  die  religiösen  .Ideen  ihn  eigritl'en  und  durch- 
drungen haben.  Von  dem  Münster  auf  de!  tiferhöbe  Allbasds  bis  hinab, 
wu  aus  der  Kheinebeue  der  IKlner  Di.ni  nie  eil!  riesiger  Allar  sich 
erhebt,  zeugt  eine  Reihe  der  herrlichsten  Bauten  nicht  bloss  von  dem 
entwickelten  Kunstsinn,  sondern  auch  von  dem  Aufschwünge  des  reli- 
giösen Lebens.  Aus  der  Helle  des  irdischen  Tagee  führt  uns  hier  eine 
Mystik,  die  von  den  sivinc-u  gepredigt  wird,  in  das  Djinrusrlioiit  eill'jf 
ueiielnuiisivGlleu  Welt,  wddic-  iu  wundersamer,  bvniholeu  ihre  ra:ii=el- 
vollen  Titlen  m,f  /.i  uhneri  yibt.  und  in  direr  ttilhu  ll:il.eit  die  Scale 
eiit  dein  (jei'ühl  der  fremde  und  lleimnlb  Kugleid]  ergi-if;,  die  Sehn- 
sucht in  ihr  wachruft  und  mit  ihrem  Frieden  sie  Li  criissen  sL-l.ciut. 
Aber  nicht  hl.iss  in  il Werken  der  Knn-I  iner  etwa  in  der  Cediinkciiarhi-il, 

rakterislisclirii  und  bedeutenden  Ausdruck  stwi innen,  i.m-h  im  Vr.l'ssleU-n 

selben  Kraft  wird  hier  dio  Welt  zurückgestoßen  wie  dort  dicu-tbar 
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gemacht  und  genossen.  Viele  Tausonde  von  Laien  verlichten  auf  ihren 
Eiogitz,  gehen  in:  üowamla  dur  Almulh  einher,  rufen  nuf  den  lilraisra 
ihr  „Btod  um  Gottes  willen",  und  leben  in  kleinen  Vereinen  oder  ein- 
sam in  Betrachtung  der  ewigen  Dingo  der  Welt  vergessend.  Beghardon 
und  Begliinen  nennt  aie  das  Volk,  Unter  ihnen  hat  die  Mystik  zahl- 
reiche Jünger  und  Junge rinnen.  Daa  Bild  einer  aolchen  Beginne  zsidmet 
uns  Meister  Kckliart  in  seiner  „Schwester  Kartei  von  Stras&bur#."  'i 
Bald  freilich  erweckt  ihr  BelbBtstÄndig  religiöses  Loben  den  Verdacht 
der  Kirche,  der  zuin  The.il  ein  begründeter  war,  do  sich  unter  den  Beg- 
harden  die  weitverzweigte  ;octe  der  üiüder  de.,  freien  i.eisios  gebildet 
hatte,  welche  einem  klar  ausgesprochenen  Pantheismus  mit  seinen  das 
.■iillurijrüsürii  dmibli]-ei;herideri  ['iirtHeuuenzen  ergehen  waren.  Im  Jahre 
3317  organisirte  der  Bischof  von  Straeeburg  die  Verfolgung  gegen  sie. 
fliciiicliHiivunii'ji  diu  IiürBÜschei!  llegtniden  da» im  lnt-i'iffen  :  diellai-tiiiieki- 
gen  büssten  ihren  Abfall  in  den  Flammen,  diu  Reuiuüthigen  bezeichnete  ein 
auf  ilir  Kleid  geheftetes  Kreuz,  die  l'obrigen  flohen  in  die  oächstgelegonen 
Lander,  zumeist  den  Rhein  hinab.  Auch  die  nicht  häretischen  Begbarden 
wurdon  bedrängt,  man  verweigerte  ihnen  dne  Sacramont,  sie  mussban 
ihre  Tracht  ablegen.  Viele  fügten  eich  nicht,  sie  sahen  in  der  Ver- 
folgung eine  Prüfung  Ihre«  Glaubens,  „So  lange  dich  das  berühret", 
liisst  llükliart  den  Beichtiger  zu  Schwester  Katrei  sagen,  „daas  man  deine 
Eeüjble  r i L lj ] ; t  ]ii\nn  nilL  rn'di  dir  (Miltes  LinchiiHtn  geben,  riech  dich 
niemand  beherbergen  will  und  alle  Menschen  dich  verschmähen ,  also 
lang  du  findest  in  dir,  dass  dich  das  berühren  mag,  so  wisse,  ihr?»  du 
dem  rechten  Tode  fremd  bist."  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  solche 
lloghiirden  oder  Heghinon,  wenn  eie  noch  dam  eckharti sehe  Redeweisen 
im  Munde  führten,  mit  den  häretischen  Siegharden  auf  eine  Linie  ge- 
stellt wurden,  und  dass  der  Uiiilmüb  mit  ihnen  dein  Meister  Eckhart 
als  mala  rainilkrit.u,  ab  l'itijjnüg  n:it  Ket/r-rn  .  gedeutet  wurde.  Kckhart 
wurde  dcsshalb  im  Jahre  1320  in  Untersuchung  gezogen.  Der  Ordens- 
luenter  der  r)i.ii.hiih;iiir-r  7Ier-,vi:s  wlnviiil  in  diesem  Jährt!  den  Pri-rr-i] 
von  Worms  und  Mainz  E),  er  habe  gewichtige  Anzeigen  empfangen  Ober 
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schlimme  und  verdächtige  Verbindung™,  in  welchen  Eckhart  der  Prior 
Yon  Frankfurt  und  ein  Dietrich  Ton  St.  Martin  standen,  und  er  beauf- 
tragt, jene  Prioreu  die  Sache  sorgfältig  zu  untersuchen.  Wir  haben  keine 
lBjni!irt;:i  N  Mellrich  tan  über  das  Resultat  dieser  Untersuchung,  aber  wenn 
Jan  Generaluanitol  lies  Ordens  im  folgenden  Jahre  das  (ieseta  über  die 
mala  fnmiliarittia  verschärft.,  ')  B»  hatte  Eckhart  sicher  Iii™;  mit  :b::i 
Anlass  gegeben,  und  wenn  wir  Eckhart  in  den  naohsten  Jahren  aia 
Loeeuieietor  an  dem  Studium  generale  dos  Ordens  zu  Cöln  finden,  «o 
wird  wahrscheinlich,  dass  er  in  Folge  jener  Untersuchung  sein  Priorat 
au  Frankfurt  verloren  hat. 

Hier  »u  Or.ln  war  es,  wo  am  Abend  seines  Lebens  sich  noch  ein- 
mal ein  bedeutender  SchBlerkreis  um  [lau  Meister  Bammelte,  der  das 
Au-isaruril.iritli(;:ii;  in  -i,>ii]-.:r  Iv^clu'irnriL-  isrk.iillit'j.  und  mit  der  liächaten 
lio^i'i.-li'runa:,  welche  Liebe  und  Vorohrung  zu  wirken  vermögen,  seine 
Lehre  aufnahm  and  weiter  trug,  seinem  Vorbilde  nachstrebte.  Denn 
dasa  auch  seine  sittliche  Erscheinung  eine  ausscrorclontliohe  müsse  ge- 
wesen sein,  dies  geht  nicht  bloss  aus  den  Aoussoruugen  eines  Suso  und 
Tauier  u:ul  ariden:  r  Heiner  rtd.iilur  h<Tvnr:  diu  iln:  <ii[i-'jL  jtüiliirun ,  einen 
göttlichen  Meister  uennen,  sondern  auch  aus  allen  Zeugnissen,  die  wir 
eonet  über  ihn  haben.  Selbst  die  Ankläger  der  leisten  Zeit  können 
ihm  diesen  lief  nicht  antust™. 

Ea  ist  schon  hervorgehoben  worden,  dn*r<  die  Mystik  auch  das  Volk 
mr  Hohe,  ihres  Strebens  zu  erheben  .-lichte,  innl  K;khart  wird  nicht 
müde,  auch  von  der  Kansol  aus  die  höchsten  Kragen  der  Hpncul.i'.ion 
zu  besprechen.  Er  kennt  die  Einwürfe  dagegen  wohl,  „Aber",  sn  ant- 
wortet er.  „seil  mim  nicht  Iniiren  uriL'Llchriu  Louto.  S11  uinl  rinincr 
ienuind  gelehrt.  Daruni  lehret  man  die  Unwissenden,  daas  sie  aus  Un- 
wissenden Wissende  werden.  Dazu  ist  der  Arzt  da,  dass  er  die  Siechen 
gesund  mache.  Johannes  schreibt  «ein  Evangelium  allen  Glaubigen  und 
auch  den  Ungläubigen  und  doch  beginnt  er  mit  dem  Höchsten  was  ein 
Mensch  von  Gott  sprechen  mag.    Ist  aber  jemand,  der  ein  solch  Wort 
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nnrichög  fasset,  was  kann  dor  Mansch  dafür,  der  das  Wort,  das  richtig 
ist,  richtig  lehrt?  Sind  Johannis  Worte  und  sind  des  Herrn  Wm-to 
nicht  auch  oft  unrichtig  gefaest  worden?" 

Andrer  Ansicht  ulr:  1'e.idja:-.  scheint  dtis  fi-' -i L;j-,ilcn|ur i-l  nein..-.  OruVns 
gewesen  au  Bein,  das  im  Jahre  1325  an  Venedig  gehalten  wurde.  Denn 
a:s  :;:ch  hier  Kla^c  erheb,  dass  dojtichc  ilrdnr.idiräder  in  ihrer  Landes- 
kirche Diii^o  pre  rt  i  uT  te- ti ,  'aicknch  iln1-  unwisiundo  Volk  zum  Irrthnm 
vorführt  werde,  so  ivurdo  eins  t.']i!s>'äiic.l:ung  anireord'iet  '■).  Sehr  Wahr- 
scheinlich in  demselben  ,blnc  iiiii:Ij  ilelcjirl.  der  Papst  im  Hin  vornehmen  mit 
dem  Orden  den  L'-emeisier  der  !).:n.ii.ikan.:r  (V,l:i  Sil;.. laus  von  Stras- 
burg als  seinen  Inquisitor,  um  in  der  Ordensprovinz  Deutschland  Glauben 
lind  Leben  der  Orde:isbrü..]e.  zn  imleie.iclie:i.  Bald  nachher  hat  Eckharl 
seine  Lehre  vor  ihm  zu  verantworten. 

Es  war  ein  ernster  Moment  für  Eckhart  und  die  Lage  der  Ver- 
hältnisse für  ihn  sehr  ungünstig.  Wie  oben  bemerkt  wurde,  iinliv  sich 
dm-  [rriissL-tr  Theil  der  Be.diiirden  vor  den  VetfcV.infieri  ilij  Biii-lKil's 
von  i?t-  rassln  Iii;  nach  i'ieir.  Niederrhein  ;;e;o.ien.  CMn.  d.n  «■hon  früher 
ein  Herd  der  h&retiscben  Begharden  war,  wurde  von  nenem  der  Mittel- 
punkt dervlhen.  Aber  sie  fanden  in  dem  Eiibise.hof  Heinrich  von 
Virneburg  einen  gefährlichen  Gegner.  Er  hatte  schon  den  Anfang  seiner 
K.^i.iruiiL.-  mit  1  lisch I Ii. i.Tec'ii  die  lli't'linrden  bejeü'knei.,  dann  ml 
Jahre  1322  durch  eine  Synode  von  neuem  Maesregein  gegen  »u  rcrTen 
lassen.  Damals  wurde  Walter,  ein  Haupt  dieser  Suoto,  dor  auch  in 
zahlreichen  deutschen  Belnif  tan  seine  l^ehro  verbreitet  hatte,  verbrannt 
Im  Jahro  1326  starb  abermals  eine  Anzahl  von  Begharden  in  den  Flam- 
men oder  in  den  Wellen  des  Rheins  a).  Ks  ist  dieselbe  Zeit,  in  welcher 
fickhar'  in  üntcrsnuliMig  g,:nw.<m  wird     Dor  Dominikaner  Heinrich  von 
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■in-fliulilig  ,.u  fiiulüM.  Kcfclmrl  v.-n~  .'in.'s  disi'  hiTKü'ra^mlst,.!!,  berilhlii- 
iissten  Glitili-i'  d-.'ü  'IrjnLiuikiin.'ionl'^ii.i  in  Duutickhiii'l  ').  Kr  iMtv  tu 
Paris  gelehrt  und  war  Magister  der  Thuologie.  Schon  auf  jener  berühm- 
ten Schule  der  Theologie  hatte  er  seinen  Buf  als  grosser  Lehrer  be- 
gründet. Als  dann  im  Jahns  1303  die  deutsche  Orden sprovi uz  in  zwoi 
Provinzen  gstiiuilt  Warden  luunle,  wurde  Kt tbürl  zum  er-ten  Prnviiizial- 
prior  der  Denan  Provinz  Sachsen  erwählt.  Daun  hatte  ihn  der  Ordeiis- 
meiater  im  Jahre  1307  zu  Beinein  Viisar  in  llölimen  ernannt,  weil  kein 
anderer  wie  er  sn  geeignet  schien,  dies.,  (imi  wj-rü'.t.'de  Pruvins  -zu  n- 
forniirau.  lind  nifhl  nur  KrH.irts  Huf  stund  mit  dem  Spiele,  mit  dem- 
selben auch  der  Ruf  des  Ordens,     Der  Ruhm  der  Roehtgläubigkait, 


irisier  in  dcuEsetii'n  I.nn- 
ibnng  mit  Kokharie  Frai- 
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bezeichnet  wird,  sondern  es  erhellt  dies  auch  aus  Kol; harte  Vertti.iidijji.ii!- 
so  wie  su«  der  Erneuerung  des  Processen  durch  don  Erabischof. 

Dar  Eifer,  mit  welchem  Heinrich  von  Virneburg  gegen  die  lieghardcn 
vorging!  erklärt  es  hinreichend,  warum  er  mit  dem  Ausfall  des  Unheils 
gegen  Eckhurt  nicht  sufrioden  war.  Für  ihn  wie  für  Viele  bestand 
eine  Gleiobbeit  in  der  Lehre  Eckharts  und  der  Begharden,  während  fili- 
den  naher  Zusehenden  hier  awei  verschiedene  u'edankenki  oise  vorliegen, 
derrn  l'cri]ilLi!risii  sieh  wohl  berühren,  deren  l'V-ii'.ivri  aber  aiii-einander- 
liegen.  Diu  beiden  Ojriiuii«iire,  durch  welche  der  Fr/blschof  den  i'ro- 
cess  gegen  Eckhart  wieder  iinhiehmen  liesa,  der  Magister  Revner  und 
der  Lector  bei  den  Framdskanern  Albart  von  Kailand,  scheinen  die 
Schwierigkeit  gefühlt  su  haben,  welche  die  ihnen  gestellte  Aufgabe  hatte. 
Denn  mit  der  Anfechtung  de«  gelül<:.cn  l.'rtlirils  war  nicht  bloss  der 
]iii]j:tlic!ic  Inquisitor,  solidem  auch  der  Drdeu  in  «einer  t.hre  gekränkt. 
Mit  aller  Rehutsaiukeit  und  ziemlich  langsam  gingen  sie  daher  vor; 
aber  weil  -ie  Lei  dem  Argwohn  gegin  Nikolaus  von  Stearin  ig  niehi- 
auf  verdeckten  als  auf  .(ffnrier:  fingen  .'/inj.;.«],  lim  die  milbigen  lWei-11 
in  erlangen,  so  mnsBte  dies  nnr  um  an  grössere  Erbitterung  bei  dem 
Orden  erregen,  und  mit  dem  höchsten  Unwillen"  wird  später  den  beiden 
Commissären  ihr  Verfahren  Tun  Nikolaus  nnd  Eckhart  vurgewurfen. 
„Ilir  habt  mich",  so  äussert  sich  Eckbart  in  reinem  Proteste,  „in  einer 
unerträglichen  Weiss  nun  überlange  hernmgeaogen  und  mich  6 bor 
.Mass  n ml  Ucbilii  ncyeu  ^eivi:-.: er  Artikel  gc-.-|iiiilr,  die  ibv  für  irrig 
im  Glauben  haltet,  und  die  es  doch  nicht  Find,  und  habt  damit  mich 
11:11]  meinen  Orden  be.rl:ii:i|.ft.''  „Man  m.iifb  Streitigkeiten  in  ordriuuljs- 
m&ssiger  Weise  au  Ende  führen,  sonderlich  wo  Wichtige»  auf  dein  Spiele 
steht  und  es  sich  um  ein  Aergarnise  bandelt  und  eine  Yemajei im.;  für 
Kleriker  und  Laien  gleich  nnsli.-Hig  i-l::  wie  im  vorliegenden  Falle.  Denn 
ihr  entscheidet  raier  verkündet  oder  berichtet  nicht  auf  rechts  kräftige 
Weife,  ob  ich  in  dem  erwähnten  Falle  mich  befinde  uder  nicht,  sondern 
nach  reiner  Willkür  oder  vielmehr  Vennes  sonhait  zieht  ihr  mich  herum 
und  umstellt  ihr  mich  an  Schmach  und  Gefahr  nnd  grösstem  Aerger- 
niss  nnd  thut  damit  zugleich  meinem  Stande  und  dem  Orden  Eintrag, 
lind  um  mich  noch  mehr  mit-  Schmudi  zu  übei-hiulen .  so  beruft  ihr 
Läufig  Ilriider  meines  Ordens,  welche  bei  dem  Orden  seihst  um  ganr. 


evidentsr  Ursachen"  willen  in  hohem  Grade  anrüchig  sind  uud  die  um 
de.  Ilrnn.imals  ihrer  eigenen  -eiiändlielem  K.veessa  willen  diese  Suche 
bei  euch  betreiben,  iq  der  Absicht  frei  auszugehen  wegen  ihrer  Kiceaae, 
die  reehllidi  durch  den  S|irueb  ihrer  lÜchLer  Ji'KljriJsietll  sind.  Und 
ikiriiiiitv.  bestärkt  ihr  sie,  «n,  doch  ijuii.ii-hoh  voiant*  mtet  werdci; 
kann,  und  l:o>div.el't  d:i[iii'.  und  sduiudol  meinen  Orden,  und  gebt,  auf 
ihre  falschen  Aussagen  mehr  als  mit  meuic  (.n.chitlu  und  f-mtcrbuit, 
wdehe  ich  bereit  hin  vur  ucm  l'.qis',  und  der  pmea  Kirche  zu  orweisou 

Wiis  uniss  da-  für  «im;  Zeit  für  den  grossen  Hann  gewc.sen  sein, 
in  welcher  er  sich  in  der  Schule  wie  Huf  der  Kanzel  von  Lauerem  uin- 
slelk  nn-i.t.',  ili-'  jedes  Vi'i.rt  im-  seinem  Mmol:!  aufliefen,  i-s  dm'aaf 
hin  au  prüfen,  oh  es  nicht  nur  Anklage  wider  ihn  benutzt  werden  köiinel 

Ks  war  cm  halbes  Jahr  seit  l-.ckLar;,;  rreis;>rschung  vergangen, 
ah  die  Liv.bi.:(l!i'jl]ifl:CD  Inquisitoren  so  weit  au  sein  glaubten,  um  den 
ti.rinliebeu  l'ioees,  beginnen  /u  kennen.  Am  1  i .  Januar  1  ;.1J7  erwallen 
hie  reit  zwei  Kanoniken:  und  einem  .Vu.iv  itn  Car.iteüumse  am  Duuirdatze 
den  Bruder  Xikolaus,  den  sie  zuerst  vorgeladen  haben,  offenbar  um  von 
ihre  ilns  Nähere  «bin-  die  von  ihm  s;eliil:ifi-  Unl.ersud.uiig  im  vernehmen  ;). 
Und  Nj'kulaup  kam,  U  li  /i  hn  Mitgliedern  deines  WdLUis  begleitet,  aber 
er  kam  nicht,  um  llrrbon.ehüft  ku  geben,  sondern  um  feierliche  Ver- 
wahrung gegen  diu  ganze  Procedur  der  beiden  Inquisitoren  einzulegen. 
Offenbar,-  Neider  des  Ordern*  hätten  falsche  Klage  vor  don  hlrzbischnf 
gebracht,  und  dieser  habe  sie  ar.gimoii.lueu  ebne  kmroidienu  und  immer 
wieder  «uoh  den  andern  Tlioil  zu  hören.  Der  lirzbiachof  habe  üborbauiit 
kein  Recht,  in  dieser  Sache  vorzugehen.  In  folge  |>üps tlicben  Mandat«, 
das  ihn,  Nikolaus,  speciell  mit  der  Inquisition  in  der  Ordenspro  vi  n?,  Deutsch- 
land li.'trmn-,  geli.'o-e  ilie  iviclie  vor  sein  K.,ruin;  aber  ,eieh  nhne  dies  stehe 
dem  Orden  die  laitsrhciü'.in;,'  des  Falles  r.u  ,  Ja  er  von  de-  Kirrhe  mir, 
der  Inquisition  bctraui  sei.  Sei  nun  aber  iickiiaria  fiaeho  bereits  recht- 
lich eritsehieden.  so  »omie.  sie  nii  br  noch  einlud  diecurtlioilt  worden.  Kr 
weigere  sieh  uirbt..  der  eiilji.dlctkcheu  Inqm.urion  lieistöiel  ;■!!  leisten, 
aber  nur  in  Fallen,  welche  zur  Coinr.ei.en/,  de-  i'iiibiscliol's  gehörten. 


17 

Der  vorliegende  Fall  gehöre  nicht  dahin  und  er  appallire  dessbalb  an 
den  p&pstlichen  Stohl. 

In  den  Verordnungen  war  oini'  Krist  von  ilreitpia  Tagen  ginü'^. 
binnen  welcher  die  Iuquiiiiureu  den  Entscheid  7.11  treten  La-teu.  ob  die 
Appellation  anzunehmen  oder  zuruckiu  weisen  sei.  So  behielten  Bich 
nuch  hier  die  Inquisitoren  die  Entscheidung  tot,  Heesen  eich  aber  da- 
lUirdi  nicht  abhaben,  in  einer  jw-eiten  Hl/.ung  desselbenTnges  mm  auch 
gegen  Nikolaus  selbst,  der  natürlich  nicht  anwesend  wer,  das  Froceaa- 
verfuhren  einiuleiten.  Sie  trieben  damit  den  Coaflict  hin  inm  völligen 
Bruche.  Denn  schon  am  folgenden  Tage  fand  aich.  Nikolaue  mit  dem 
Cäluer  Dnminjkiinei-]iri.-,r  Johann  Villi  i irpif"on=tt-i:i  und  üwni  nndei-ii  Do- 
minikanern in  der  Wohnung  des  Inquieitors  ßovner  ein,  um  die  Pro- 
taatstion  au  erneuern  und  die  Anerkennung  der  Appellation  nicht  muhr 
au  erbitten,  sondern  au  fordern.  Von  da  verfügten  sie  «ich  noch  in 
der  Nach:  ■)  hu  (.''.eicheni  JVeeke  nach  dsm  M : i  it^nk Nist bi  .  «Ii  in  der 
Capitel  staue  vor  Albert  von  Meiland  und  andern  Zeugen  dieselbe  Er- 
klärung abgegeben  wurde  a).  Dieser  erneuerte  Protest  liest  schon  in 
dar  Sprache  den  hohen  Grad  dar  Erbitterung  wahrnehmen,  welohfln  der 
lettte  Schritt  dar  Inquisitoren  bei  den  Orden  »gliedern  hervorgerufen 
hatte.  Nikolaus  wirft  ihnen  vor,  daee  sie  den  Enbhtehof  von  sei- 
nom  crs'on  i'rotest  «rar  nicht  in  Kenntnis*  kckkS  bji'en .  ivelchei- 
im  Hinblick  anf  die  eingelegte  Iternfung  dorn  Ansehen  des  römischen 
Stuhle  wohl  Rechnung  getragen  und  jedes  weitere  Verfahren  eingestellt 
haben  würde.  Er  erwähnt  eines  von  ihm  gemachten  Versuche»,  den  Coni- 
petenüBtreit  in  friedlicher  Weise  durch  wie  ea  scheint  gleichheillirbe  Ba- 
.i-huiig  iit!H  ImiiiiiCli.iri'jjpfLi-lits  beiden   Nitren   :.u-.'iigh-iclit*u  ,  und 

brandmarkt  ihr  Verfahren  als  häretisches  Thun,  inaofern  sie  die  Auto- 
rität des  Papstes  durch  Miesachtung  seines  Vicsvs  ihuta-Jchlich  gelängnet 
hatten.  Indem  er  ihnen  ankündigt,  duss  er  am  Montag  nach  Jnbilete, 
d.  i.  für  jenes  Jahr  am  4<  Mai,  mit  aeiner  üacho  vor  dem  römischen  Stuhl 
irc-ebai [].■]!  werde,  fordert  er  von  ihnen  die  Anoi'kn  nung  der  A]i;>e]!slion 
iiline  innen  das  liirdit  der  Ye.neigei-iiiig  yustiiKiislchiiTi  ;     denn  er  sl'l.iu*- 


1,  son  cu^iirtc-iii  J.  i.  Aitr.cii  J  V.h,. 
Abb  d.m.Cl.J.lr.»tivfi.,XI  BJ  KAMI.  3 
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Protest,  all  die  Inquisitoren  Meli  rIiB*mal  die  Entscheidung  über  die 
Zida—  i jkiLI  il.ii'  .l[,ii,'l[ii[i..n  ■i.'li  vi-fbi'linüi-n. 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Versuch,  den  Prooess  mit  dem  Verhör 
des  Nikolaus  iTüffiion,  an  der  Kntsdilossnnhoit.  desselben  gescheitert 
war,  lagst  sich  leicht  denken,  dass  der  iweite  Versuch,  den  angeschul- 
digten Meister  selbst  ins  Verhör  iu  nehmen,  eleic:if;il!s  ffhifch  Ingen 
musste.  Eckhart  hatte  am  31.  Jennsr  im  Capitelbanse  am  Dorne  vor 
der  Inquisition  erscheinen  sollen.  Er  kam  aber  Bchon  aoht  Tage  früher 
Ulli  fünf  l!iiii.ii:iii  soiues  driieiii.  um:  walirsf heinlieh  ..iml  iinrl:  jene  adn 
hm, lern  Mtitii-liif  ;.us  ili  n  (kdei:  d.-r  Kiirmeliier,  AujrUHiiiiei'  uri.l  Miiinritcri, 
welche  wir  in  der  Urkunde  als  Zeugen  veraeichnet  finden,  in  7\irk;mr(s 

H.^'l.iitüi-.-  q,;k,:i].i,ii:!i.  Ii  iiiikütKü'  Km  1   viin  KjlbeistiHli  ist 

es,  (irr  Hckhnft:-.  I'iok'statinr:  vor  oen  hiijuifitoven  verkeil  'j.  l'.i  scheint 
als  biltten  die  Cblncr  Dominikaner  mit  dieser  Stellvertretung  andeuten 
wollen,  da;s  hie  Eckharts  Sache  zu  der  ihrigen  machten.  In  dam  Pro- 
Uia'.j  kcklmrta  wirkt  liio  Erregung  fort,  welche  das  Auftreten  der  In- 
iinititiireri  bei  Nikolaus  und  den  Dominikanern  hervorgerufen  hatte. 
Mit  welchem  Freimuth ,    mit  welcher   rücksichtslosen    8 ebbte  Eok- 

linrl  das  bi;hcrij;r  Verfahren  il<-r  Inuii.ihireti  keiin,oi;l  t, ,  unter  dem 

er  so  v-iel  litt  tu  Ifiti.ll  müsi-en,  fjaljün  wir  oben  schon  wahrgenommen. 
Er  betont  die  unerträgliche  Schmeck,  die  damit  ihm  und  dem  Orden 
angeshan  w.'r.kn  sei.  Aberriijbt  Ulosä  willkürlich  und  Aci|;eri]ii,i  üchentl 
eei  ihr  Vorfahren,  sondern  euch  völlig  rechtlos  ihr  Vorgehen  überhaupt, 


und  könne  somit  nicht  noch  einmal  nach  anderem  Rechte  abgenrtheilt 
worden.  Vor  einem  halben  Jahre,  vor  dem  Schlüsse  jener  Untersuchung 
de»  Nikolaus,  sei  allenfalls  die  Zeit  für  sie  gewesen.  Seine  Lehren  wOr- 
rien  als  liTleliion  bezeichnet"  sie  seien  es  nicht.  Kr  hi.be  oftmals  sei.io 
Bereitwilligkeit  erklärt,  dem  Hechle  und  der  Kirche  eich  au  unterwerfen, 
aber  nur  dann,  wann  seine  Schuld  rechtskräftig  erwiesen  sei;  denn  nn- 
gnliüi'ig  sei  es.  eine  Sache  schädigen  zu  lassen,  die  der  Schuld  ermangele. 
Kr  n|j;«:iivt  Mi  (ii-i  )i;i[:;.|liiben  Smlii.  Wie  Mkidsc-  wird  er  atn  i.  Mai 
dort  seine  Sache  EU  vertiefen  bereit  sein.    Mit  diese:  KrtiiiriiNg  -.var 
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die  Verhandlung  zu  Hude.  Im  NV.icn  der  [ii.[;iisif.>r.m  Ics.ekl :ie(v 
Magister  tiuttfried  den  Tag  vor  dem  Ablauf  der  gesetzlichen .Frist,  also 
den  29,  Tag  als  Termin,  au  welchem  man  sich  erklären  werde,  ob  die 
Appellation  augelassen  werde  oder  nicht, 

Nachdem  wir  Eckbart  mit  solcher  Entschlossenheit  und  unter  den 
-clini-uleiidshi;  Vn!-.nir?i:i  r,.^;t:  Itnjiuiii'.rvn  d;is  er? bisisll'lfliclio  <iß- 
lichr.  Imb.j:i  /uniek.vei.-fu  .■■.■hir.i.  :nu:i  i:.-  ;  Almuden  erregen,  wenn  wir 
in  noneron  Schriften  lesen.  Kckhnrt  hübe  sich  den  Lolner  Inquisitoren 
dodi  ««Ii  ü-jIicil.u'-.  iiiil  widerrufen.  Man  Hess  sich  da™  tbeils  durch 
die  Angabe  der  Föriser  llegesten,  theils  durch  Kränz  I'feifi'er  vorleilen. 
Weil  niunlicli  l'iir^er  Vi.-iv.;-i,-.:iriN:;  ci-.t  l'.<: !;hji  (:-  [V.di  -f.ifim .  .Imiu 
soiji  Wjfim-iu,  ijftun  ftl-cldi:-!;  ■■ine  erneute  Appellation  Eokharts  ange- 
führt wird,  eo  scbloss  man,  der  Widerruf  sei  ein  Wideinif  vor  den  In- 
■  |iii.i:or-:i  ,  und  weil  auch  Franz  I'fuiffiir  in  einer  viirlnuUjjiin  kurzen 
Miflhe.ilung  Uber  unsere  Acten  mit  Bestimmtheit  sagt,  Eckhart  habe 
ni(ie::ui,!ii  -.md  iviv  die  .1  nfiiii-ssärw  irr:-  ;jl(irli  vm  \v:.~  :i,-f]ir.-o:Lf:i.(ii!ti 
ugablicnen  Widerruf«  ohne  die  nühoren  Umstände  mittheilt,  aohatauoh 
diu.,  Altlay  zu  einer  ganz  falschen  Ar.ff;i.isur.i.r  lies  WuiorruTS  gegeben. 

In  der  Timt  brin.cl  im*  der  u;i;:!iH!i:  Act  t;nün  W  iiier:-.if  l-inkh&rSe . 
:ibcr  pintii  M'iiJuiTijf,  -.teiclit!:-  die  Sn^liiiip,  iltu  3 Eiiit c  biaher  einge- 
nommi'ii,  nichl  im  ge ringen  alterirt.  Die  l'Vaire  i.-t:  lint  Eckliarl  seine 
Appellation  zurückgenommen,  sich  dem  Gerichte  des  hli-zbischofs  gebeugt, 
*:m  l^eliiijliiubii'keil.  ii  n-li  r  inriü.i  in  l's-.rp-  .[eilen  iii"Cii  und  m  '.  einen: 
wenn  auch  bedingen  Wid.ii-r.ile  dnub  zugestanden,  dasa  man  ihn  nicht, 
ahne  Grand  für  einen  der  Ketierei  Verdächtigen  angesehen  habe?  Wir 
brauchen  nur  Einsern  liiiri;  ;iui'  (las  Verl';diiLn  der  Inquisition  zu  lenken, 
welches  SIL'  einschlug,  wenn  ein  der  lietzersi  n;clit  Cebnrluhrtor  sondern 
derselben  nur  Verdächtiger  Widerruf  leisten  inusato  ■),  Dann  wollen  wir 
dii'.-fin  Hilde  des  üiiil.'ni  ciilufi'ir.'iriiilii  ii .  welches  uns  der  13.  Februar 
in  der  Dominikanerkirche  zu  Cöln  enthüllt. 

Sollte  ein  der  Ketierei  bloss  Verdachtiger  widerrufen,  so  wurde 


tohon  mehrere  Tage  zuvor  in  allan  Kirchen  das  Volk  auf  den  bevor- 
stehenden Aot  vua  den  Predigen,  aufmerksam  gemacht.  War  der  be- 
itiminle  Sonntag  oder  Festtag  —  denn  ein  aoloher  musate  btefnt  nach 
der  Verordnung  gewählt  werden  —  herangekommen,  so  »ereauimelte 
oioh  das  Volk  in  .j.jr  ihm  bezeidiueten  üirdio.  In  allou  übrigen  nircK^jj: 
waren  die  liottesdiennle  eingestellt.  Im  Sellin'  der  Kirche  hatte  man 
eine  Tribüne  aufgesohlagen,  auf  welcher  dar  Angeschuldigte  mit  Beinen 
Reinigungahelfern  von  allen  gesehen  werden  konnte.  Eine  Predigt  dee 
Uisdi'jf»  oder  lotiiiisitui-r.  leitete  die  Handlung  ein.  Wenn  dann  der 
Prediger  nach  Beiner  Rede  bei  dem  Inquisition ageridite  Pinta  genommen 
hatte,  verlas  der  üffeutlicbe  Notar  uder  ein  Kleriker  die  KlagfsiHii.kro, 
vun  denen  der  Ang-jsdiuldigte  'K'-i  ''■».  rdaieen  hatte.  Dieser  trat  nun 
vi.'i-  seine  Kioijtcr,  la_"te  dio  Hand  auf  das  Kvangdienbadl  und  schwor, 
d,isü  er  die  ihui  zugemessene  Kctzeid  uiü  .u-egiauet  nnd  gelehrt  habe, 
und  alle  Reinigungshelfor  schworen,  dnss  eie  dem  Eide  des  Verklagten 
Glauben  schenkten.  Waren  ausser  dem  blossen  Gerüchte  eonst  noch 
Ije^iuNrih'  A 1  l ^ l- i i : ] j *j : l  vui-haridvi:.  ilii.L  >b:i  er'- ihidi'.ig  i.eri.aeht- baden,  iiu 
musate  er  von  neuem  sein»  Hand  auf  das  Evangelienbuch  legen  und 
unter  feierlichem  Schwur  sich  zuerst  zu  der  ganzen  Lehre  der  Kirche 
bekennen;    alsdann  wurden  die  Artikel  oitneln  verlesen,  die  er  gelungner, 


e  Weise  eich  gereinigt  hatte,  erhob  sich 

hülfe,  faii-  er  derr.  filmificii  je  imtrea  werden  iillli-,  danu  wurde  il.ui 
die  Busse  verkündigt,  durch  die  er  es  Buhnen  sollte,  dass  er  Anlasa 
zum  Verdachte  gegeben  habe.  Er  sollte  eine  Zeit  lang  barhäuptig 
und  b.iarfuas  mit  brennender  Kerze  iintor  der  lürditluiro  be:  der  t'eier 
der  Mtiwe  stdion  odiir  Ja.len  und  abnlirho  li-.isr.wcrkc-  tbun.  .Mit  der 
Verkündigung  die:«'  Strafscntenz  wurde  die  Handlung  goaebbsstn  '.lud 
eine  Urkunde  über  dieselbe  vom  .Notar  a'ngcuujnmen. 


■..<:■  '■  zed  :■■  L..' 


Und  nua  vergleiche  man  damit  dun  Vorgang,  welcher  am  [3.  Fe- 
bruar I  327  in  du-  f >u i ui iii k u  11  «rk i i-c h i!  ;a  Cölu  stntlfaiid  \).  Ks  war  kein 
Sonn-  oder  Festtag,  sondern  ein  gewöhnlicher  Freitag,  an  welchem  wir 
um  dir  .\]itl!i;rnsliirn1»  die  1 1  d .  ■  t < ■  1 1  .Ti -jiMiin  vrai  l'i  reifeut-lein  ums  liu.l-.lf 
von  Eli  mit.  »cht  andern  [>i;ie.ir:d;aneni,  einem  l'rieatcr  von  der  Kirche 
der  heiligen  Jungfrnuen  und  zwei  Ordner  lliir-eru  in  r t ■  - 1.-  Kirche  des  Ordons 
tiiicien.  Sic  waren  ala  Zeugen  zu  einc-r  Kiklaruui;  bciu:"t:i.  die  kckiiarf 
heut-;:  abgeben  wulllc  Weder  der  Erslusohof,  noch  seine  Inquisitoren 
noch  sonst  ein  Vertreter  ih'riBeUieii  iat  gegenwärtig.  Do  sind  keine  be- 
Büiidercn  Vornchtirageit  für  oinen  au.»..(>rgew~ihn!iclien  Act.  Kein  Ver- 
treter der  Kirche  halt  hier  eine  Predigt,  um  das  Volk  auf  einen  bevnr- 
atehenden  feierlichen  Widerruf  aufmerksam  siu  machen.  Es  ist  alle» 
wie  i(>n-t  mscii.  Hülst.!!!-  IsVihart  hält  seine  Predigt  vnr  dem  Vralsr; 
isla  iir  damit  Zeitig  ist,  ruft  er  -einen  Ordensbruder  Krairad  von  lkilbir- 
studt  En  sich  und  ersucht  ihn  ein  Blatt,  des  or  in  der  Hand  hielt,  in 
feinem  Namen  vor  dem  Volke  zu  verlesen.  Sobald  htmuc  »in:!]'  ilii/. 
gelesen  hat,  übersetzt  und  i-rljetrrt  ihn  iiisk li-i s-r  in  deutühe;-  Sjiriuitie. 
AI»  die  beidfii  auf  ilii-.it!  Weise  y.u  Kreit.  ^.■kmiirrmM  Mini,  trügt  Ktkliarf, 
dem  anwesenden  öffentlichen  Notar  auf,  (Iber  das  was  er  und  Konrad 
villi  Halber*-.;,  dl  gelban  und  gele-ee,  eine  l'rk.ünl,.  abzufassen,  der  sieb 
dann  die  iibrn  ermahnten  /etilen  iinlerseb  reiben.  Der  Inhalt  aber  von 
Eckbnrts  öffentlicher  Erklärung  war  folgender:  Ich  Meister  Eckhart, 
Dncior  der  keilten  Theulugse,  erkläre  vor  allen  Dlupeit,  innen:  ich  Glitt 
mm  Zeugen  nnrufe,  dassich  jeglichen  Irrtliutu  im  (Hauben  und  e-.elie.be 
Aisssehreitüiig  im  Warrlel  i-rueer-lar,  n.  vjci  es  n.:r  nur  nif  -lirli  ge-.,  eseu 
is[,  M-rahscheet  habe  ,  da  seloherlei  Verirriütgei!  n.eiriran  Stande  ein 
Dnctor  und  Ordens  in  itglied  widerstritten  haben  und  noch  widerstreiten. 
Wenn  -ich  daker  etwas  Irrthümlicues  in  dieser  ÜinsirLt  tiadii.  h- .11 1 i-, 
das  ich  geaclirieben,  geredet  raier  iie'>redij»t  hirt.i,  öffentlich  eder  nicht 
öffentlich,  «s.  und  wann  nur  immer,  tiireel  "der  injirecl,  au.  ichleehl.'r 
Eiiiii;ht  euer  v  er  vrer  [liehe  ui  Sinn,  das  widerrufe  ich  kirr  Msilriiek- 
licli  i im L  ■irtkntlit.b  vnr  ullen  und  jeglichen ,  die  gegenwartig  hier  ver- 
uammelt  sind,  weil  ich  das  von  nun  nn  als  nicht  ge-aer  oder  gtsehrie- 
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ben  angesehen  wissen  will,  insbesondere  aucli  weil  ich  höre,  (läse  man 
mich  llbel  verstanden  hat,  ;ila  hätte  ich  gepredigt,  mein  kleiner  i'inßor 
habe  alles  nachäffen,  denn  das  habe  ich  nicht  gemeint  noch  so  gesagt, 
wie  diu  Wo-ic  hutea.  *  i::bn  ich  l'.abn  r-s  ;i-s:ijl  v./tl  doli  FiLirc-l-u  jenes 
kleinen  Knnhon  Jesus  Und  dann,  ein  Etwas  sei  in  der  Seele,  um 
dessen  willen  sie,  wenn  die  gnnze  Beclo  der  Ar,  vjw,  ah  uiu/eBcnnttVij 
bezeichnet  werden  müsse  aJ,  —  und  das  habe  ich  für  richtig  gehalten 
und  halte  es  mit  ineinen  Collegeu  den  Lehrern  noch  für  richtig  in  dam 
Sinne,  di-s  aie  nage  schaff™  würe  wenn  sie  Vernunft  wäre  in  wesent- 
licher Weise.  Auch  habe  ich  niemals  gesagt,  so  vial  ich  weiss,  noch 
treineint,  dan  etwas  in  der  Seele  sei,  was  ein  Thoil  der  Seele  und  doch 
iiii^'ii  ubaiTill  unil  ni!Bclai1Y':>;ir  wäre,  wo;"]  ii:m n  di-:i  >crlc  ms  goschüffonoui 
und  liiij-.mchan'^i-ii:  iiCäC'indo.  sondern  dl-;  liui.-eiLii.cil  duvun  hohe  ich 
geschrieben  und  fiul.ihrl,  i:r,  miisste  denn  sein,  daea  einer  sagen  wollte, 
unerschatTen  oder  nicht  erschaffen  beisse  so  viel  als  nicht  an  nnd  für 
sinli  en-chnffeu  sondern  hiniiigeschnffeii.    Udler  Wahrung  von- altem  ver- 


um-., iiiiii.lui-  geHiii.don  Sinn  habe.- 

Reichten  wir  zunächst  die  Umstände,  unter  denen  diese  Erklärung 
iibireKBtjen  wurde,  bis  ist  nicht  dia  Jr.iiuiäitionaijmclsl  des  Erzbiscbofs 
oilur  di.-i  Dominikaum-ordens ,  welches  diese  I'roccilui1  vcrimslaliit,  und 
llckiiarl  e.'sdk-iiil  iiiuc  nicht  aln  i-.n  I  iravii-  iar,  der  llnui  nur-;.,  was 
Andere  ikm  vorschreiben,  und  der  in  solchem  Widerruf  eine  wenn  ancli 
aohr  milde  M'r.ifi'  an  siiiii  sr-Ui-I  %  nll/.ii'l.l ,  .■■inli:in  (im  fn.i  willige 


ihlillm  SllL  (ml  dim  Ai 
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an  diu  Dg.    Pen  cht«»  n 


dem  daia  drtr  l\iiri:,!!  ..blLlLiiL'iär  jrm'..i::)i[  ivini  von  doi:  Brat  :iu  lirfern- 
doa  Nachweis  des  Irrthum».  I»  diene  Kategorie  gebort  nun  auch  Eck- 
hnrta  .nigehlicher  Widerruf;  Pr  ist.  r.ighta  Iiis  eine  Krliliiriinir,  li.i.a  er 
<icU  keiner  Schuld  bewusBt  »ei,  das»  er  aber  bereit  sei  jede»  Irrthum 

dass  er  si^ji  in  u[ip.!Mieiuit-r  Mler  iji;k[:irar  \Vt..e  ,i.i-i;edr.i(  k  t ,  ,.;tid«i"i 
dnsi  man  das,  im  ur  richtig  gelehrt,  falsch  aufgefaßt  habe. 

Nicht  um  ein  Haar  breit  ist  also  Eckhart  ton  sein em  am  »l,  Jnnnar 
vor  der  Inquisition  dargelegten  Standpunkt  durch  rfiijw  [■.rklilruvip  rotr. 
13.  Februar  abgewichen.    Wer  noch  daran  zweibin  wollte,  dem  würde 


Erklärung  in  der  D"iriirii  Iilimu  rkircfia  Kunde  haben,  nicht  den  miude 
Anläse  mit  ihm  zufriedener  in  sein  sie  verhör,  sie  bezeichnen  i 
Appellation  an  den  römischen  Stuhl  ala  eine  frivole  d.  i.  rocht 
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linkte,  ^•■iinn  ober  doch  iliru  Einwilligung,  die  Sachs  nun  von  dem 

lirst  jetzt,  nachdem  wir  die  Umstände,  unter  denen  Eckhard  offent- 
liih.j  Erklärung  Diui.iüikiirjsrSfii-thf!  -ituttgi  fuji.li.r;  hat,  übersehen, 

lüret  sich  über  Ain  Hi'i'icnmnj;  ulk]  eIi-ti  Xj.mk  dür.dlirti  dun  j?.-gfilr,.!.-t.u 
V'ormiitltung  aufstellen.  Durch  das  Vorgehen  gegen  einen  Magister  der 
Ibeologie  der  Dominikaner  und  indirect  such  gegen  dessen  Inquisitor 

kein  schleichende  Verleumdung  hatte  ein  weites  Feld  gefunden.  Eokhiris 

seiner  eigenen  Stellung  eine  ErklSrong  schuldig.    Es  lag  im  Interesse 

der  lieh  war,  öffentlich  abzuweisen.  Und  endlich  kannte  ja  auch  die 
Achtung,  mit  der  er  sich  öffentlich  zu  dem  Glauben  der  Kirche  be- 
kannte, fiir  iiia  i'i'.'unheiluiK  meiner  Lohre  a:n   päpstlichen  Uofo  ein 

E'-in  crm.j:!-:;  ■  \  ■.■rurtheil  und  cir.  frstäf/rcclicndci  litt  heil  —  ja  vie:  leicht, 
wenn  die  Doctoreu  der  Theologie,  welche  »pater  mit  der  Prüfung  der 
Lehre  Eckbarts  betraut  wurden,  auch  im  Stande  waren,  tickharta  Schrif- 
ten im  deutschen  Original  und  im  Zusammenhange  tu  lesen  und  nicht 
bloss  das  lasen,  was  die  Cölner  Inquisitoren  ihnen  danras  au  flberseton 
für  gut  fanden;  vielleicht,  wenn  diese  Dootoren  anch  die  nöthige  Be- 
fiiiiigunif  ;<_![!.  eine  itj  LnjsfLTurdi!nl:ii:;n-  Errciioiminjr  auf  dem  Ed,!e 
der  Spc-Cl^n.;:™  nbeL'unu|it  rw  ticnrtiidlcil  ;  vicilcicllt  auch,  wenn  diese 
iJiicr.oitin  nicht  einen  Titcil  ibrür  cL'Cncu  Salza  hätten  .intittretrhrn  nitis- 
een,  um  die  Eckbart b  gut  heissen  zu  können. 

Die  Untersuchung,  welche  am  4.  Mai  1 327  an  Avignon  hatte  be- 
ginnen sollen,  muss  auf  uiaticheild  IlinrWniüte  und  Schwierigkeiten 
geatossen  sein,  denn  erst  nach  fast  zwei  Jahren,  am  27.  Marz  1329 
wurde  die  piiM-tadn'  Entscheidung  publidrt,  in  welcher  17  Lehr- 
Kit/o  Kckharts  als  hüretisrh,  11  ah  der  Häre-ie  verditditig  verurtheilt 
waren  ').    Ob  diese  Satze  nun  wirklich  den  pant heistischen  Sinn  hatten, 


den  man  darinnen  fand,  ob  die  Ansicht  von  dorn,  was  diia  Hol!  des 
Menschen  wirke,  wirklich  eo  verkehrt  war,  dass  sie  als  Häresie  gebrsnd- 
markt  ed  werden  verdiente,  und  ob  nicht  vielmehr  Eckharts  Schüler 
Suao  und  Tauler  den  Meister  richtiger  verstanden  haben  als  das  Gerieht 
zu  Avignon,  dos  ist  eins  Frage,  die  hier  unerörtert  bleiben  kann; 
nur  soviel  sei  bemerkt,  dass  sie  die  Gegenwart  immer  ratjehiedenrr 
zu  Gunsten  Eckharts  und  seiner  Schüler  beantwortet.  Was  ii  Lj=i-  abe-r 
uiner  Erörterung  noch  bedarf,  das  ist  die  FrÄge,  wie  sich  Eckhart  selbst 
der  Entscheidung  dos  pärj-tlidiur.  (ienr.bts  i^eniiber  verhalton  habe. 
Denn  nach  den  SchlusBworlen  der  liallu  Lehels:  rtkhart  doch  noch 
sein  eigenes  Urtheil  aufgegeben  und  das  dos  päpstlichen  Gerichts  unbe- 
dingt, anerkannt  zu  haben.  Die  Hülle  sagl  i^iedirli :  „Wir  wollen  so- 
wohl denen,  bei  welchen  die  vorgenannten  Artikel  gepredigt  oder  er- 
i'il-lerr.  «.;nl--i  sind.  :i.s  aneh  allen  Ludern,  denen  sie  bekannt  wurden, 
kund  Ihun,  data  vorgenannter  Eckhart,  wie  dies  durch  eine  desshalb 
aufgenommene  Üfleutliche  Urkunde  feststeht,  am  Ende  seines  Lebens 
den  kiillu.li-i  lien  GU.ibrvi  bekannt,  diu  vorgenannten  ■>(,  Artikel,  diu  er 
gepredigt  zu  liabei:  [gestand .  und  gloichermasson  alles,  was  er  sonst 
geschriebau  und  in  dar  Schule  oder  iiuf  der  Kanzel  ftlrkrt  hat, 
\va-;  in  den  Harzen  der  (.djubLnu  eine  ke".ie:-:scli:  oili;r  irrthünilione 
oder  mir  dem  l.ikuilirii  ^1  r.:ir imi. ■ .:  Meinung  em-ngen  kiiuitü,  siv.yei", 
jene  Meinung  betrifft,  widerrufen  und  auch  verworfen  bat  und  für  ver- 
worfen angesehen  wipsi-u  Ku.  ~i-  ,:inf:i;:l.  iiml  ;:;iinlidi,  als  wenn  er  jene  und 
dieses  iiu-ili!ick;:,h  und  einzeln  widerrufen  hätte,  illileiu  er  der  Ent- 
scheidung  des  apostolischen  Stuhles  nnd  der  unsern  sowohl  sich  als 
alle  seine  Schriften  und  Worte  unterstellte." 

Meint  hier  die  Bolle,  das  ist  die  Frage,  Eokhart  hat»  wirklich  noch 

kircho  au  Cöln  geben  Baken?  Kit  andern  Worten:  Hat  Eck  hart  wirklich 
widerrufen  oder  hat  er  nicht  widerrufen  ?  Beachten  wir  den  Schlußsatz, 
auf  den  die  ganze  Hülle  hinauslauft:  „Bckhart  hat  jene  26  Satze  wider- 

zeln  widerrufen  hatte"  —  er  bat  eie  also  nicht  ausdrücklich  und  einzeln 
widerrufen,  ea  war  also  Über  öie-e  .'Ii  Satze,  wenn  er  sie  aueh  erkannt 
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L'vkuuiie.  Lf]:j:iii::  unsciv  Likurul-j  vimu  il.  I'e'iuuar.    hn  l'nriser  Vit- 

/i-id.ai:.5  Ii:.!  Midi/  1!H:!>;1V  Aotl-lUtii.d;.;  Ulld  diu  |>;"Lli!.l[:i':iL!  lillllu  I^LitriiT 
j..--r.L:!<k-:i.  i  i  ■ .( ■  i-  keine  l.ukuu(;e  eiltet,  i/.n  Lulen  Widerrufs.  ÄiJltc  von  den 
Acten  -/.um  Processe  gerade  das  für  das  päpstliche  Archiv  «richtigele 
Stack  fühlen?  Oder  stände  ea  nur  uiclit  im  Pariser  Vermeid niiss?  Aber 
auch  Raynald,  der  Fortaetzer  dos  liarouius,  wclclier  das  Archiv  genau  kenn! 
und  überall  am  Bande  seine  Quellen  ;  verzeichnet,  bemerkt,  indem  er 
am  dem  Areliiv  die  linde  des  is.tr  :.  m 1 1 1. T : i i ■  i I r ,  ii '.nr  <  L:n  sidehe  Urkundi' 
nichts.  Wenn  nun  die  Italic  nur  von  Einer  öffentlichen  Urkunde 
.-fricii;,  und  i'u  Archiv  diu-  Line  u.lch:  vorhanden  ist  ■  -  eben  unsere 
oben  mityolbeilte  —  so  wird  oleo  in  der  Balle  auch  kein  anderer 
Widerruf  gemeint  nein  als  oben  der  vom  13.  Februar.    Um  aber  dessen 

vuliii:  s;ewiä¥  im  «erden,    lui]...    111,111    n.i-   die.   Hill!  d  KcLharti.  Kr- 

klärung  vergleichen,  um  zu  erkennen,  wieder,  welcher  die  Bulle  schrieb, 
Sil!.',  fi.i'  Sulj.  uiil  liinhlick  auf  Kekhiirla  1"]  1; l=i r- 1 tijj  ge-U;  vielen  hat. 
Eckhart  beginnt  damit,  dass  er  Bich  au  dem  Glaitucii  du  Kirshc  hu- 
kennt  und  die  Holla  beginnt  ihre  Naohricbl  tnil  dem  eieieh-'u  Hiim-üis. 
lickhart  sagt,  man  habe  ihn  übel  verstanden  und  widerruft  das  was 
sich  als  dos  gesunden  Sinnes  entbehrend  erweisen  sollt»,  die  Bulloläeat 


eine  Oi.ibr  hielt  ,  vm  zerstören,  rto  war  dieser  Widerruf  oder  vielmehr 
diese  Erklärung,  ao  wie  aie  vorlag,  unbrauchbar.  Dm  alhmetB  bis  iu 
viel  eichene  Ueberseugung,  hielt  Miged'ocii[i;r:e  ;ai/e  aufrecht,  forderte 
ilcii  Erweis  dea  Iirtbums.  Durum  ist  einiges  weggeblieben,  einiges,  was 
in  Uli  vork'-n  int,  nur  -■■ahwach  aiigi'b-ulrf,  andern';,  dagegen  l.ii-.miL-J'liift, 
was  awar  iiiisM-riiiil!!  der  Ki-kUi-iing  eine  ijüivis-i.'  Wahrheit  hatls,  aber 
in  diese  selbst  hineingebracht,  sie  als  mehr  erscheinen  liess  als  sie  wirk- 
lich war.  in:  wahr,  Eckhaii  hatte  an  den  rumi-chen  Stuhl  ai^elliri, 
aber  er  hallt-  il:i]:lit  nnrli  nicht.  L'i--:=p;r..  j'-'<i>'l'  vVd=o,  nie; 

ilie.-or  0lit:rlLi'i,ic.  zufrieden  .min  werde,  und  in  seiner  lerklärrnL;  -elbat 
sagt  er  von  dieser  ] =jic-l latior.  :um  cbc:i  Rar  nichts,  knüpft  aberseinen 
Widerruf  an  diu  Bedingung,  dass  man  ihm  den  hrthuu)  nachweise.  Da- 
vi  n  aber  sagt  die  !ldle  nichts.  Auch  das  vt;i-5(;ini-ei£5t  sie.  daas  ei  viin 
den  Satien,  wclcho  itio  Jtulin  n-nhi  111:11t. ,  pvradti  zwei  Satze  in  seiner 
Erklärung  nicht  widerrufen,  si.nderu  verth  tili  igt.  hui,  aie  glaubt  der 
Wahrheit  genug  au  Ihnri,  wenn  sie,  nuciidem  sie  28  Salze  als  harclindi 
hc/riehnet  hat,  Mi.  ^i]:l n.jrii-  wie  durch  -■inim  1;ij^i:s  ralnuii  sagt,  er  habe 
jene  —  2S  Satze  widerrufen  ')■  siu  sagt  ferner  mit  ISe.il  in  :iuth<it .  E-,:k- 
bart  habe  jene  üt>  Kürze,  die  er  als  die  nrinir;m  anerkannt,  wiilrrruft-n, 
und  es  wird  wohl  richtig  aoin,  daar,  er  al'e  liiem  ah;  ketzerisch  bezeich- 
neten Me-zo  Tun  der  (.' einer  Ini[Ui;ition  l.cr  gckeni:!  bal  ,  aber  nickt 
minder  wahr  iet  es,  doss  er  in  seiner  ICrklarung  selbst  einer  solchen 
Zusammenstellung  von  2fi  Sätzon  mit  keiner  Silbe  gedenkt. 

Die.se  Itenaiidtniss  hat  ch  mit  Eikbart.  aeeebhcliiin  Widerruf  Was 
Eck!  (dl  inetliiiii  Indien  will  de.  nenn  er  die  1  iipriiche  fiiiSeaiiiiliing  er- 
lebt h&tte,  steht  uns  nicht  zu,  xa  muthmassen.  Der  Tod  hat  ihm  die 
schwere  Antwort  ei-spart.    Der  Abend  seines  Lebens  wer  stürmisch  und 
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und  aufrecht,  von  der  Wahr  heil  spiner  Lehre  [iiirrfiiirirngen  und  dissi' 
beksonond.  Die  Seelenkrsft,  diu  aus  seinen  Seh  ri  freu  h«rK'rk'ue!i:i't. 
scheint  ihm  Iiis  zum  Todf  geuliebrn  zu  sein. 
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sufKciantor  uoc  «Mala  [xirtinoiiter  in  flanln  cauan  et  Kumme  ardua,  ubi 

^■.'Hilden,   ill"il  L:i;iti:::illL^   Ul   .ilv'liu L!:i I ,    livrioilti^  T'er    i'ir.nin.  <!<■ 

<ji.il  ;>r:'tfst.-r.  m;] :iil:r ri-  ;:;i:vn,  ,,iiiii  nteiiiii  f, 11:11.  i:ijiiri:i]:i,  rini  uti'.ill- 
jilre.  Min,  uk:  [rntren]  N  <:'i  ].<un:  <!<■  A  rynitliin  <  l<i:n:tf  jsioillii.V.'^UMi  3jn  - 
i'i;il<;n  viinnum  iluinini  imstri  sunuiii  poutificis  nr]  iniiuireiidum,  vixi- 
tandtim,  BOnigenäuni  et  omni»  et  cetera  faciendum,  ipie  fidem  et  maraa 
lirm...  conti  ri  jjii  <(i:i  iiiilcaliid'in  iumcpi  sn|ier  premisai»  sjuidaleiii  in 
uiniies  fratie-  jirriviiscie  Tlientomi! ;  et  PK  lifo  anijiliiiK  simi  |irivil  .';.:iii(r.s 
coteria  fratribufi  pirdicti  crdinis,  cum  scriptum  Bit,  quod  a  CiipiloeuViulu 
es!  llitifl  ;  itiiii  J L 0 ■  - :.  iie  j;ii-u  uini,ri,ii:-,i  tüü  iviiii'i.kil  ininireie  in  ™isn 
iir.u-icilu  lioroTiri-,  -ue.il.  Milien..  iMvcieiiv.üin  liüii  ];iti't  e.nxi  i|iii<l<^i<i 
[gonei'aiu]  ')  [.er  s|ietium  licronatur,  et  quod  eadom  res  nun  ilebot  du- 

;iiil,il.  u,)!:ei >r<<W,  ijuniinra  veru  sunt  .jnra  ulitjuiirum  privik'^iiStoriilii, 
qua  concesHs  mint  nie  in  favurom  fulci  et  in  udium  inddelium,  cuius- 
modi  siiut  privilegia  fratrnm  predicalorum,  cjniljus  renuntiare  110a-  poa- 
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uotario,  teatibus  öd  pi'cntieea  vocatia  ot  rogatia 
dictione,  raense,  die,  hora  et  loco  [ircdictia. 


:i  i[j]jn;riali  iii 
(US.) 


sa 


us  lilui  du  iMifrbrtan  Ittel  Lt.  •I>[el[|tet«  rerblrta.  t>4  TorMmrdcr  ]n<Lul«ilnre>i 
nr  in,  plpMIIih»  StrtU  Clin,  11  Juur  IS»  % 


honorabilis  yiri  magistri  Rejneri,  docloria  in  Sacra  theologia,  canonici 
occltwiu  Culonifiisis,  mi]iiLuiiis;ivij  ri'vr:iv=iili  i]'i:iiini  iliiri.iiii  :it  rl.ir|>;.i-o;ii 
['oli.iiitiiw.,  utdiisitur,  niia  cum  raligioso  viro  faitre  Alberto,  leotore  fra- 
trum  ordinis  minorum  in  Colonia,  vir  religiuaua  frater  Nicolaua  de  Ar- 

a  summo  pontiEce  in  inqaiaitianis  negotio  per  provinciam  Thoutonie 
in  fratrus  ordioia  pi'udiciLtjruu:  cn-ad^n  jirovindt;,  u'  as!ii;rit,  dquiLalaa, 
mctque  atitarij  pablid  iru'ra  Script;  i.:t  ti'.liaii  Mib.iiTUitOL-ui: .  ipi:u;(iam 
cedulnm  Bivo  eppellationein ,  quam  in  inanibna  *uis  teruiit,  in  acriptia 
l'jijit,  jiruvncavit,  ad  htsilom  apoitolk-am  fippulluvit,  apoatoloa  petivit,  in- 
einuavit  et  tenninum  dicte  appellationi«  aasignavit,  qiiemailmodum  iu 
dicfa  cetliila  hWb  ajijiüliiitiiiHi!  .H.-riijta  :vi[iiii,i!lu:'.     Cujus  cialu!« 

tenor  talis  eat:  In  dei  nomine,  aman.  In  jure  cautiim  est,  qnod  kabmi- 
dana  cautela  prodiist,  ot  quod  ttiperaua  iion  Tili  mit,  et  sieut  .ilibi  d;ciLur 
nuvia  inOrbis  cougruit  nova  amiduta  (jreparari,  propter  quod  licet  ego 
tratcr  A |-i_T;llti n.i,  vic.ni'.is  ';uniia[  auiuini  [■üriMiicis  in  iri^ui- 

ailioms  Jic-yotio  i:i  pLuvinfi..i!i  ih^nt uziä.i  tnid.i  ilccrutaui  ia  frativa  ni- 
dinia  predicatorum  oiuadeui  provincie,  alias  appallaverim  a  revorendo  in 
CiiriHtu  patre  et  domino  domino  archiepiacopo  Culoniansi  ei  certia 
ipi.ua  appi.ll;il.:i.ii...rn  iiiltJMed  corain  vabia  iiiagiulri]  Uevilitrn 
Qoetor«  in  eacra  theologia,  et  fratre  Alberto  de  Mediolano,  leotore  Co- 
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epiacopi,  et  hoc  feci  coram  vobis,  ut  BrcnictiUr,  ad  dcfurctidum  r«t- 
ranti»  soe  4t  Blludendnm  ans  paternitati;  voa  tarnen  eommiasari;  predrcti, 
qnibna  conBtare  debet  pst  jure,  qriod  nulluni  in  me  vel  onünem  meum 
lel  fratrSB  proTinoio  predicte  jurisdictionem  bsbuiatia  vel  rgcipora  po- 
tnistis  ü  predictci  dumino  aruinquMMip  \  ;(i:i,i  mi>  uimuä  sptäiiialitur  pri- 
yilegiati  et  eiempti  a  juriadictione  ordinariorum  qtioninnunque,  nee 
tibWt  Hin  Clementba,  ijhh  loquitur  du  lipreticin  ri  (nnii.rn  privils^iit?!-, 
■ed  da  nobia  predicatoribua  et  privilegio  nontre  eiemptionia  nullarn 
facit  menlionem,  unde  in  unllo  nobia  detogatur,  et  da  hoc  sunt  jura 
TÜlgaria  preteraa  salvia  premissie,  adhuc  quU  generi  per  Bpeeiem  de- 
rogatur,  ot  autnmug  pontifei  in  speciali  michi  fratri  Nicolai)  predicro 

nis,  visitationia,  correctionia  sau  reformalionis  in  omnes  ut  lingnltw 
fratraa  nrdinw  mei  predicti  ut  pnivinciu  ptiidiuic,  quam  commiaBionom 
■na  nostia  habere,  Bad  negatis  factia  vestris  aummum  poutificem  habere 
nilinritatum  clavinlu  et  wicccüijore!»  fi'au  huati  Petri,  i'iii  s et  Lindum  -'Un- 
tätern eTangelieam  et  fldem  orthodoiam  anisque  aucceasoribua  in  ipao 
conimia.it  elatea  predictna,  in  jure  suleiti  cavetur,  qnod  qui  auccedit  in 
loonm  alteriua,  in  idem  jua  Bnocedit,  voe  BUtem  ntrumque  negntia  tsm 
alavea  quam  Biicceaaiorjcm,  'piin  i'auto  et  pruuei-i-L^Li.s  ve^tii:  ii'ruüinuu  '} 

per  efFectum  exprimitur ,  wrlia  uaiai  aruipiiiiilur  in  juro  cum  efTectu, 
uiliIc  inddUtiB  in  articuliim  Ü'Jhjl,  lli  viiietui-,  r[ui  cA  iredciu  ;n  ■  nzid.iüi 
eoaleiiam,  qua  diotat  etpredioat  et  nrnrissinie  lenet,  sumtnum  ponlifioem 
Mi<;;;u-*siHtö  IjimIij  1V;v<i  neudiiiii  in  p.tvi  ^nd  n.ideiu   |i''idl.nv  pohn'.nV.  vui 

derogationem  fidoi  at  aummi  ponlificia  poteataWm,  aquibuaheri  »ppellavi 

notiftcare  dobebatia  appullutiuncni  nli  oo  iniorpesitain  ad  aiiiniimiii  (wu- 
tificeni,  utriim  vellet  Bupuraeduro  in  ae  at  in  vobii  o!)  re'.-civr.liaia  sr-di-i 
«jüjst-oliour  irrcvcnuitci-,  t-jmoro  ut  pfi-tin-idter  i:.a\.::h  diu  drei  h.j)M:ii 
aomau  prucesaiifl  fecisti-  contra  ms  viciriiim  [irudicimn,  cum  i]ip<:il.iti  j- 
nfej  [iredicct:  iiiiui'juciu  fni-i^nl  mrnm  vniiis  iipini  t ■ . ■  c ■  1 1 i . j 1 1 ■  t'ul:)nip[]:iu:ii 
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ut  iufrn  rins  diit.ricirni  circa  horirn  priim:  yel  turtle,  iufra  quam  tum 
brave  apatium  impoisibila  vobia  erat  nonnwi  ad  predletum  dominum 
■ToUapuwopIim,  vsl  eidom  intimare  appeliationea  predictaa,  oum  toman 
nun  Mi  veruimilc,  predictum  tantum  dominum  arehiopiscopnm  taute 
potantie  et  reverentie  noo  deliborare  potniaae  in  tanto  negotio  ob  re- 
verentiam  aedia  apoatolice,  cum  scriptum  ait,  quod  tempore  indigemna, 
ui  uliqnid  maturiua  pera^anuis,  ut  ubi  maius  vortittir  periculum  cnutfua 
•■xi  uireudim::  <•!  sii:  liijuet,  <-x  jiremiasia  ,  tos  fronte  nimia  temeraria 
jurisdictionein  domini  archiupiscüpi  prellicti,  si  quam  in  nos  habuitset, 
cum  iion  hnborot,  absorpaiaao  qmuitu.ni  in  vobia  fuit,  ponentaa  os  in 
rolum,  in  dominum  papnm  et  rccksiatu,  ac  5ominisäiii:ira  vüstran,  cum 
non  haberetis  ad  hoc  mandatum,  nee  habere  poeeetia  propter  al  legst  a, 
t'.  liuoii  amplma  uat,  [uLccptiim  viiatruiii  prejictum  volebut  inbibore  et 
iiiliHii-l-.iL  Quantum  potuit,  aed  non  potuit,  ne  introraitttrem  mu  de  ub"- 
ijuibus  fratribua  nfüci:)  iticii  aubjeilia ,  ipii  pcn-ont  cooperari  vel  fooero  ud 
inijiiMtiinn'ni  M(:i:i-ii'lum  dits  iti.peei.iouem  et  illlflllectum  bunum,  [ethoc:J] 
eint  iui..-.. ii Ijlt-!  p'.'ILTLliniit      iliuiiirii  papi-  vi  ..otnlit'T  aibi  ■k'ro^iu  e,  et  hoc 

mandati  veatn  opurteb.'it  me  divimire,  quiodaent,  re]  qui  poaaent  voatria 
t.alibuH  qnalibua  procQfiaibua  oppitulari:  ex  quibua  enormitaiibua  et  ün- 
poaaibihbua  proeeBaitns  aentions  aedt  opostolicae  dcrogatum  et  eius  po- 
teatoti,  maiimo  in  articulu  iidei  iiredicto,  et  mc  vicarium  eiua  predictum 
ut  pruviueipm  michi  deeretam  gTavatoa  muUipiiciter,  ad  predictam  annc- 
tam  aedem  in  hiis  mripiis  appelli!  <•:.  apuatokia  cum  instantia  pet.1  iterum 
ac  Kerum  pro  mu  st  fratribus  maia  predictiH,  inainuans  huiusmodi  ap- 
lii  lliidorK'iii  volu.  comiui.sarÜH  vice  et  ioco  teruiiu:  |'f  remptorij  craatiuuiil 
(]..niiiiicc  .l-.üiiliitc,  ijücra  aaaii»no  preptor  promissa  at  apeciaiiter  articu- 

iidei  priiilictnm  pur  otim,  cuius  potontio  ovidenfiasime  et  ai  certa  sciontia 
dorognstia,  invocatu  ad  hoc  testimtmio  preaentiuin  aiegulorum  et  specin- 
liter  tui  ilermaiini  du  llreynit,  notarij  publiui  liic  prosoiiris,  ut  premisga 
Ii  publicum  f.uiiijim  redig.»,  ei  eigno  tin  cun.c.i^io  cousi^nb...  T,t  Iiiin 
lectia  idem  magistar  Revuarua  petiiit  copiam  appellatinnia  predicte  aibi 
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fieri  cum  inalautin,  et  paratua  est  dan-  apos'.'/us  :p.d  apprllanti  hi/Ya 
terminum  juris.  Econtra  dicebat  dictus  vicarius,  quod  nou  deberet 
andiri  8b1yb  reverentia  aus,  quia  nichil  juris  in  eum  cadit  vel  cadere 
put  est  .iurisdictiouis,  uliatanlibui,  sibi  premis-du  in  appellaliunii  prcdicta 
jiositiä.  A^lin.  Icctlll!],  :i JipL'lliiLUIiL,  iiuTitum.  :i;si[iuLLLUIii  u-a^natmiL 
in  ™>icra  fiipcri'jriä  duiuti^  ipdaa  map. tri,  qisnni  inhabitnt,  situ  i:i  jilatiT. 
[•'Iiis  &(ii;u  uedL-sijlü  Coli.'niiüLacni,  'l  pri^uidiini.  v:rjü  re^iciia  fiaiii- 
bua  Johanne  de  GrifonBtejn,  priore  fratrnm  ordinis  pi'eiiicatoiiim  Culu- 
T:ieiiri[irj;,  T!i!".:d«i-Lco  de  Worciiatia  C(.|d1i:i:i/i]iae  e(  Medanbj  de  Luvv.ai" 
Colonienai!  doroorum,  magiatro  Gerardo  Rufu,  advocalo  curia  ColonienBis, 
et  Henri™  Je  aancfo  Lupo,  clerico  pre[ati  magistri  Rej-iigri,  tcttibus 
ad  pri.-iui.isa  vo:-j|is  jptoiali'.er  et  rijgatis.  Sab  aunu,  iudietLusm.  meine-, 
die  et  hora  diei  antedictis. 

Et  ego  Hermnnniis  de  Dreyiot  publicus  imperial!  aactentatü  nota- 
ri;is  antediftu::  uisn  cam  testibna  prenonnuatis  promiseis  omiidrji  et 
;i)T)£L;!ii  ]i:e-.o:,;  iiitfri'u:,  va  vidi  et  aadivi  vi  citindi  huc  pre-ei's  i ■  u lj — 
Konm  instrumentum  confeoi  et  in  hanc  publicam  formam  redegi  maoque 
äguiy  consuetu  ■  ■!iiisii!riai-|,  r-gatiiä  ai]  bur  -pecialite:  i.-t.  niaiMi.-. 


(L.  8.) 


38 


in. 


In  nomine  dmnini,  amen.    Anno  nnlivitütis  oiiiadem  millesimo  tra- 

.liüiuiivij,  Li.i'ii  i:iTii|.li.[ii]'ij  vt-1  ijuiLkl,  cTimsi iintiis  in  praescntia  viri  reli- 
[ri"-i  :Y;Ltiia  Alb-ni'li  ilc  Meojo;  iirni ,  lecturia  ira'.rijm  :n  iouc-uir.  läumiii 
Cfil'iiiiiinai",  riimuiipsiirij  rcviirsmi;  dmumi  ilomiai  arcljLc]jisc»|ji  (Jciloni- 
eriais,  ut  dicitnr,  una  cum  bonorabUi  viro  mapdslro  Bcjneru,  ductoro 
in  mr.ru  ihr.cbgra,  cr;r.(niico  ColtjEictisi,  vir  i'cJigicjsiis  fraier  Nicola  na  de 
Armani  in  j,  Iccto:  frutn;m  .irdinia  predicatrinim  domus  Colonicnsis,  vicorius 

fratrea  orJinis  ]ncdi::,i(r.LL]m  eiusdcra  provineie,  ut  asserit,  dcputatus, 
Bieiiius  1111; -tri.'  juiblici  iotj-ascri;«;  ei  tf-tiiuii  üib-criptcruiii ,  quandam 
niduhin  üivi-  iippJationciii,  ijiinm  in  mauilua  tüiiuit,  'in  scriptia  legit, 
pri'VoiMvic,  ad  icdcn,  iiunslolicniu  nppcllavil .  nv.oi.tobs  pctivit.  iniinuavit 
et  terminnm  dicte  appellationia  proaequende  [asaignavlt],  quemadmodum  in 
Jicta  appdlaibim  jivj  ceiinli  iiifraücri]:ta  coiitincfjr,  cisiun  ccdnlo  tcnor 
talis  est ;  In  dei  nomine,  aman.  In  jure  cautuiu  tat,  uuod  etu.  ut  aupra 
nequei  ügno  tuo  conauelo  conaignea.  Kt  hiis  lectis  reapondit  dictua 
fKiler  AlbeHua,  leider  ct.  UiimmisKiirLus.  nl  dirdim  est,  quini  su|,i>r  ap- 
ptlliiHune  rieliLimire  n.leljar,  ct.quod  eins  copiam  jjetebat.  Ecoutra  ilice- 
bat  dictuu  vicariua,  quod  ist»  responsio  impertmena  est  et  fuit,  et  ad 
boo  reeurrit  ad  intjpectionem  et  tenorem  appellationia  predicte.  Requi- 
ailua  iterum  tlictua  frator  Albortua  per  dictum  fratrein  Nicolaum  auper 
apostolis  concedendia,  respondit  frater  Albertus,  quod  paratua  ait  daro 
eoa  infra  tcrroiuum  juris.  Actum,  lectuin  ,  nppellatuui,  in  sinn  aluin  et 
aaaijriiatuln  in  Iococnpit-iila.rifra.lnim  nrd in is  minor" m  domua  (.Vlonitjü-is, 
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preaentibua  riris  religioaia  fratribna  Gorwino  custode  Romano,  Conrad» 
de  Aqoi»,  Johanne  de  Colonia,  Johanne  de  Juliaco  ordinis  niinoruui 
predicti,  nco  non  frnlntiijH  religiös  i-t  .iisfreii»  Johann«  da  tirift-iü-tt-yn, 
priore  fratruni  ordhiia  iiredicatorum  Coloniensi»,  ThBoderico  de  Wor- 
matia  ConfluBnlinae  domm-nm  ,  MfilSfdo  dp  Lovanio  dicli  onlini-i  piv- 
dicatonim,  noo  non  mngislro  Gerharde-  Itufo,  advoeato  curia  Oolonisniis, 
lestibus  ad  premiai»  vocatia  <peciali|er  et  rogatis.  Sub  "anno  dombi, 
indictione,  mor.se,  die  et  bore  diei  antodictiB. 

Et  ogo  ücnimüiiiL..  da  Urcyiüt,  publica  impcriali  aitctnritatn  r.ütrriua 
antcilicttin.  nua  Oll i n  t .'^ t i ': 1 1 ] .,  j.rfiiiütmialiä  niemis^s  Omnibus  ei  tiripüLi 
presens  intsrfui,  ea  vidi  et  audivi,  et  eiinde  hoc  presem  j.u blit:inii  iu- 
ih-MiitiLlLiu!  i  orif.-i-i  t:-,  in  ji-.jl.li.  ;n;i    i\>:  :,:!iiiL  ruieiri    muuqLi«  ü^mo 

consueto  conaignavi.  rogntus  ppfii/iaüttr  et  vocaiua. 


(L.  S.J 


In  nomine  donrini,  amen.    Anno  nativüitia  eiiisdein  iiiilleaima  tie- 

CBsiniB  quarlü,  [n  |>rüiL!!Lto  Yi!:u;r:ibilium  virürcim  ![j:ijfi.-i'.ri  liuj-miri  duc- 
toria  nacro  scripturo  et  fratrii  Albtyrti  lectoris  in  domo  fratrum  minorunl 
Coloniennnni,   inqaüdtoruni  o  reverondo  in  Christo  potre  et  domiuo 

iircNiCiillc-linrio  ,  fjieiiiülina-  dquitatiiiam ,  iiinirjuti  lli-i:naii]ii  dii-Ji  Hain 
de  Colonia,  publici  imperial!  auctorilata  notarij  infraacripti ,  et  Barflio- 
lomei  de  Borehurat  clerici  Colonienais  djocesis,  eadem  auctorilata  noiarij 

ilicjtorum  ilnil.lli  (.'o.nni-jlisij,  1I12  oxpriisEO  üiar.dato,  voluntate,  juaau  et 
rstiluibitioiie  ae  iiiiiiiiru:  ciniirraliüis  et  rcli^iosi  vlri  mri^tri  Lekanü,  de 
omir.c  fvedicaiorum.  dueturis  saeva  lliunlogii;,  pn:=™tii,  volcntia,  raan- 
dautis  ac  ratum  habentii,  quandam  («dnlam  nre  Cartam,  quam  in  mani- 

sedem  aposlolicam  appellavit,  aeque  aunjecit  correotioid  eiaadem  sedii 

fiiit  ad  proaequendum  oondem  in  curia  Itomana,  prout  hac  et  alia  in 
dicia  ctdidii  contmer.tnr  in  Ihm  vltIh:  In  nomine  domini,  amen.  Pro- 
teatato  ante  orünia  per  mg  raagistrum  Eckarduin,  doctorem  euere  theo- 
logic,  quod  no;i  ititcr.de  in  aliqno  lierogare  reverentie  domini  rnai,  archi- 
üjiiscupu  i'ijlunicr.SJ,  itmiiij  äii  iUBUin  ai  opurteret  nppellarera,  aed  an« 
l.'Eiu  dtil'uru  in  uac  parte,  dien  et  propono  nomine  nitto  et  ordinis  pra- 
dicatorum,  quod  vos,  magiater  Hejnare,  duetur  aaere  scripture,  8t  frater 


1)  IroliT  dor  t.lic.  Bibiioltti:  Imtnimenl«  nllotlll  in.  1337.  Nr.  IS. 
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n  Colon  i  ens  i  u  m ,  ms  predictum 

!t  ultra  n.uum  oporteret  Euper  urtisuiiu.  uuoa  ropuditath  in 
fide  erroneos,  cum  non  eaient,  infamantes  mo  et  ordincm  mium,  qui 
nunquam  a  tempore  aue  fumlnlionie  nee  in  nliquo  magistro  sacre  scrip- 
tum vel  in  aüquo  umplim  trat«  in  provincia  Tbeutonie  fuit  de  heresi 
infamatua,  tertuinos  iniolii  statuerites  superfluoa  et  gravea  m-.ikijiiici  t-sr, 
cum  jain  dudura  mite  »nni  muiüetuk'ru   poiuiö.itia   dstiini  prooeosuto 


taute,  infamin  tonti  oi-diuia  et  pereono  mee,  presurtirn  cum  per  vos  «la- 
tent quaie  id  minima  fnceretia,  quin  aemper  et  froquenter  ma  obtuli 
punturura  juri  et  ocdeaiu  anritte  dei,  ai  forsari  in  aliquo  contra  ip«am 
deviiiesem,  tliimuiodo  ijr l i- jtL-jiL  ei  niiiiiLLtuui  da  errore  nieo  fuiaaet 
Itifjitinu;,  4 11  in  nac  prius  oportebat,  cum  rem,  que  culpa  caret,  in  damp- 
num  vonari  non  conveiiiat,  et  regulariter  finis  sit  litibus  uiiiirmcriduH. 
pnaertjm  übt  maiua  vartitur  periculum  et  icandalum,  et  ubi  mors  est 
acaiidaloaa  tau    clerieia  quam  laisis,  ut  in  caau  presanü,  quia  nec  de- 

non  in  premisaia,  aed  aolu.  voluntatn  vel  putiua  (emet-Uata  nie  eircum- 


iulvocacLE  ireqiii'Titei  (Vati-«  umi  .inlini?,  suspüctea   (adiiiu   ur.lini  v 

turpitudinia  proprium  in  id  procurant  ppurt  voa,  iiicorrigibiles  esao  vt 

super  quo  ipaos  fuvetis  impoasiliitiv  in  j,-ravntiicn  et  notam  mei  sl 
et  ordinia  uiui  pruJicii,  (|  iu™in  dn;tia  falsie  magia  mnitimini  *J  q 


probare  et  declan 
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cum  Semper  fiierim  bona  filme  judicio  bonorum  bominum  et  conimu- 
niam,  de  qua  bans  farna  magie  gaudcru  debebatia  quam  da  eins  con- 
trario, fiecuaduro  jura,  nec  in  me  invoniretis  causam  taiite  dolietionis  (?)  ') 
ii:  fatno.so  nogotio  nupnidicto,  cum  de  predictis  artictilia  Tel  eorura  aimi- 
libus  jam  dudum  ante  cognitum  fnerit  auflicitnter  et  pertinenter  dia- 
cnaaoin  par  religio*™  virum  fratrem  tficholaum,  vicarium  auetoritate 
domini  sLimnii  pontifieia  aj^uiuli  [specialem.  ?],  nec  da  emiern  pluriea  debsat 
ioquiri  propter  premisaa,  aiuimt  liicunt  jura,  et  tob  in  promiaaia  contra  ma 
miaeritis  et  falcen  in  meaaem  alienam,  quod  non  debebatia  aot  potoratia 
propter  predicla:  ulo»  ei  prtimitüis  aentiena  me  per  tos  gravatum  et 
per  tos  gravsri  posae  ampliue  et  ordinom  meuni  predictum ,  aanctatn 
eodcü]  upojtulicam  uppeilo  in  liiis  scr-ipt-ia,  siilijiciL'Tis  me  con-uetioni  eins- 
dem  in  preniissia,  et  apostoloa  cum  instantia  peto  iterum  so  itarum, 
iiinueoo  {'.'I  hane  apprlliitionciii  ti  ii-siinniN.  v„|iis  pivdintis  commisGariis 
durnini  mt'i  !irdiinp[ac(ipi  Ciil'inien™  in  preniisais  vice  et  lncu  turmini 
pfimnpti.rij  iid  prctfccpieiuliiiu  i.]i]it]lnti!jn[;r]i  predidam  in  i'mia  Humana, 
(;:.  t.iriiiiniiiii  vuiiis  »taiiLU  rrasfinum  (iomiiiico  Jabilatn.  invocir.a  ad  |H- 

bio  preaentium.  Quibua  omniliu«  lectin,  bnnnrnbilia  vir  mngister  Oodo- 
fridaa  de  aaneto  Kuniberte,  caiionicua  ccclesie  Cnliniiensiä ,  nomine  et 
du  mandatü  n^pre-'-o  diel'nnj]  iL mLiiirirmii   iiLi|ui-.ii..i,i]ii]  vul^ul  iimi 

Tiiaii'i.iHijiiir]  [.rciliftn  appell&nti  reapondebat,  quod  prafati  dumiai 
LiiipiiHition  juiruti  cHiail  (i  darii  .np^^t ultiü  super  appi>llritirni(!  prmlirta. 
et  qood  eidem  aaaignarent  ex  nunc  penultimam  diem  termini  jnrla  ad 

bratam,  praaontibna  venerabilibua  viria  et  religmais  magialro  Biberto 
provinciali  Tbeotonie  inferioris  Alimanie,  fratra  Henrico  da  Aquila,  bacu- 
lario  in  theologia,  magiatro  Johanna  Vogel o,  fratre  Tilmanno  de  l.uUelm- 
bureh,  beton  Banteptinuni  ordinia  beste  Maria  de  monte  Carmali  domua 
(';il.;]drn.i^,  fi-id-a  H-.l;_-.)[ll',  loctiin'  pl'inoipnli,  :'r:itrn  .inlirmniii-  de  Mrmhlierj; 
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a  prsfuto  mngiatro  Eckardo  et  ragatnit,  qu 

Et  ago  Bartbolemeus  de  Buchorat,  i 
publica«  imperial!  auctwitale  notarius  antei 
et  singulia  Biipurius  in  preäenti  publico  im 
IlerniLLnrio  dietf>  Uazt  ii-jlnrin  jmliüso  sujir. 
tia  preaons  intarfui,  ideo  me  pro  (esto  subi 
preseuti  Signum  mcum  consuotum  appuaui, 
ordo  vocatus  ot  rogatus,  quod  oat  lalo  . . 


AU...1  III  II  .1  l  Ak  ,[  v.-..„  \r.l:,l  II.AMV 
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V. 


In  nomine  doniini,  amen.  Koverint  univerai  lioo  preaeua  instru- 
mentuni  publicum  viauri  et  audituri,  quod  »DO  nativitatis  ciuadem  mille- 
wi^ik ■  trtiffiiirjfiiijiu  vitifidusii  m-|iti:mi.  Liidii:t.iü9if  iWima,  tnrtia  fiiätÜTjüi  <lii' 
mcnsie  FetenM^f,  bora  circa  sextam  diete  diei,  in  praseDtia  mei  notnry 
eubacripti  et  teatium  hifruüerijil.unim  magister  Eltardua,  duot'ir  sa-.-iv 
iLcij]eii»ii>.  orJJiib  int  li^it  ji  H"iu:i:i  Cukniiunsia,  constilutus,  ascendit 
suLum  ä-.inci'  in  (■«■Icsia  iiutriini  Midi  'jr(t;i:;t  swrr.u  i:r,'ilimisi..!i'i, 
it  ibiilui:  ]jniiic!i.:[  summm-ni  l"-[iiii!,  ut  Ktntnuiu  liniLO  iili.lil  l:in- 

yi-ttT  v.jcavit  ad  so  fratrem  Conraduni  de  Haiveratat dicti  ordinie,  man- 
tlnvit  illi,  ut  eartaiii,  411311]  in  mann  -Hü  luilabal  ii  1  (i;im:i  ijit.-iE]],  nomine 
suo  et  pru  ipso  magiatro  diatincte  ad  intellectnni  legeret  coram  populo 
iliiili  ii:  ]i:-,^-:nlt  ,  et  411,1111  piiimiü)  iduiii  frutüf  nimm  i,i1itn]|-.m  liv.: 
punctum  de  contenlia  in  ipsa  carta  legerar,  predictua  magiater  illum  in 
materna  lingua  pupulo  intellective  de  isrbu  ad  vacbam  eipoauit.  Et 
;ie  du  si;ii:ulii  jnn;ctis  sivu  altioalic  in  (iicla  c.irta  i'uiituiitiä  iidem  I1U1- 
jj'isftr  ci  fn'.'K  Cixifiuin.!  |i:-uci;:;=üriuit  ot  gl-  cs;iodivoiuuc.  IJ  jünii  ai:1ii 
per  co=di::n  ju-udicliis  iiia^ifl.ir  iiKuiu.iv:'.  lr.ichi  nutario  aubscripto,  ut 
ea,  que  per  jpeuu.  et  lüctaiu  i'r.i'.rcm  ibidem  acta  et  locta  forent,  manu 
|>ropri.i  eoa-iaiwi-i-ni  et  in  füruiam  puliücam  rcdiy:;ii'tii  nm^inn  i-iiTiij 
collälldt'  flijjiLiirelii.  Teuer  vero  ilict«  carte  tili»  est:  Kgo  matter 
Mkiird'.ia,  duetor  eacre  tbeologie,  prutesloE-  ante  uiniiia.  ihr.su  invuciiiid  > 
in  teste«,  qnud  omnem  error™  in  fidn  et  i.mneni  dufu-iniiaiini  in 
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w.;]>im  MipiMiKMiiii.ii'is  |:ri:n-i:i  inltrfui ,  villi  et  audivi,  et  iircoons  in- 
HtrilTiluntuiil  exinde  cunfeci  et  in  lmnc  funii.-irii  public;™  redegi  meoqun 
eigoo  eonsneto  sigimvi,  vocatu»  ad  hoc  upecialiler  et  rogntua.  Sphiorip- 
lionc:-  viiit-luvl  [i-iu-üs  <j1.  rsnii'n  iipiiri.lm.  Diiliiu:  l i t  ■iipru. 


(L.  S.) 
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hi|UC(  manilWn,  n/in  j;|  :! in i n.ur  dcfürci'.riu in,  kruc  nnstriLin  ICSI 011 sioiifiu 

Acta  sunt  Leo  in  nrnvirio  predido,  preaentibtu  vir«  religio.is  fratra 
Johanne  priore  ordinis  fralrum  pjedicatOrcim  in  ColonU,  fratW  Ottone 
lIb  Hcduiüiliurir  ''1  fratra  flom-rulu  de  Häi Lvyrstül  iiniini«  jirailicri,  NiKtibus 
ml  pi  r-H-i:ii  t.s,i  voaatii  ij(  i-n.iruii-,.  Tu>ia:  Au  im  n.it  iviia:  it.  il.,mii;i,  inilicliiuie, 
da.-  iiLviii-i  iriuiikix  |iri.i:irt:s.  in  ;  rr:cu'js  :tii-i  :i;)friyij  M-nriüiioti  et  pro 
diLti  llLTijjuiilli  dtcti  Ilnzo  notarij  |!li1>]]l':  a-jlistripii  et  tüntium  subacrip- 
tororn  od  hon  spooialitoc  vucatorum  ot  rogatoruui,  coram  frntro  Alberto 
iiüinisii.  in:  pruJi;:!  .  iii.aa  :n:.i;i-i:.'v  L-> kiivi'siis  ]),T-(iii.ili(i  r  rrmsiltntuH. 
|n-i;riii--:i  pi\.ti.^t  Lti  i:iv  por  ii.-in.i  ilclatu.  Iii  riu[t-riüs  in  im^nl-  ]i..l>- 
Ücü  Instrumente  continotur,  «ibi  ab  eodem  fratre  Alberto  dsri  pttivit 
,ip.,.tidn  -iqn-v  siiiMiälliitiijne  .-v.:t  rr,um-:-n;iL.  (Juiliiss  «in  peliti-  itiuru 
ft-.it LT  AHll']  [i:s  i|iLiin;]ai:i  i!LÜidai:i  fiiij  ciutiiiti,  i[il.n)l  i:i  inauilinii  lenebat, 
loeo  apnstoloruni  dedit  ipti  iniiL-iilr'j  Kekürtio  i.t  Icpjii  in  l:u^  Verla; 
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Appellatio  |?J  iiindiiri  Kek.inii,  mlper  coinri!  !'(  ii  :u:hii 

tarnquam  [:•]  frivulo  ovitleuter,  ut  eiactia,  ci.ram  Dobia  in  causi 
mü  Silber  li-iv-i  emit.a  euulern  i'ia jk.nn:i  »xUrJim:  [>i:ii. 
tatis,  liqnet  maoifeate,  non  [r]  linsinnis  «Idji „tiduti],  baue  noat 
s-iunein  ipai  bno  apostoluriiMi  «.inciiJotitea,  et  liiiLiia.iniin  vc-l)i 
bi.i,  ii!  eu 1 101-  ä>-:-.?  ;;|i'.:*t-j]'.'Mi[]]  uojlco^olio  nobit  fLicinli-  ]: 
Btromontnni.  Acta  saut  hoc  in  domo  capitulari  fratram  i 
Colonis,  Lora  tectse  nl  [juasi,  iirc-entibua  Leligiasis  viris  frfl 


^.iziu'uli j  qij iL  ciiiii  El 011:1    110  i.l ; 0 c ■>  r.otavio  publica  a.ilj.-.Lii [.!'.•  et 

tejtibiJs  jin-ai|:li.i  i.rtseni  in(i:rliii,  hi.c  jiiiblitniri  iii.-triiiüi-ijtijii:  c\imk: 
ciiufeci  et  in  lijnc  [m; ü:ifii:n  I'..i:il.;:m  reilesji  iiioiijue  ,igno  c  ili^ni.lii  :^:i:ivi, 
vocatua  et  rogatua,  qnod  aat  tale  ....  (L.  S.) 

Et  eg"  llennanniia  dittus  Rate,  publicus  imlieriali  auetoritate  nota- 
r;  1»  piTilietus,  quia  praiuisais  Omnibus  et' «ingiilis  i'nmt  nn;i.!iiii-  in 
pi'[:-':i(.i  pnblicu  iin!r.ii:,iiiti>  nmliiii.'l.nr,  Ulla  cum  liavtliululiici  pui.iiiil'. 

]nit;irin  ]■[■!.■(] it-to  fi  tciikis  iintüüicÜK  iiiUrfui,  iduu  mo  pro  toato  eub- 
LBiito  aignum  luoum  couatiettim  ap- 


(L.  S.) 


D  i  e 

Niederländischen  Wiedertäufer 

wahrend  der  Belagerung  Münsters  1534  bis  1535. 

Ton 

0.  Ä.  Cornelius, 


Niederländischen  Wiedertäufer 
während  dor  Belagerung  Münsters  1534—1535. 

C.  A.  Cornelias. 


Veranliisat  bat  iiin  diu  AufHudmii;  <\<\~  liüch^MiB  von  der  Rache 
Itoutci-wek,  moiiiill  /.u  friili  vi-rslrd-biiiiHl  Mitjrlititer  in  diesen 
In  HcbiichlKn ;  Entschuldigung  wird  nme  Veröffentlichung  in  dem 
e  finden,  das  er  einer  Anzahl  ,\i:!i.n-;',i"iokF  jm  ?«\is\i  bsutinimt  ist. 
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Seh"!;  bei  (ii-r  I.  Hindun.!,-  der  liouieiudi:  Chri^i  zu  Milliliter  wirkt 
ganz  Nordiiestdeutscliland  mit.  Zufluüs  aus  Westplialen,  vom  Micdetriioiii 
rechts  und  linki  bi»  von  LOtticli  her,  aus  Brabant  Geldern  Overyssel, 
erfüllt  die  Stadl:  v. midien  aber  i-'i-iecnii  Jim  allen  ihren  landen,  vom 
Osten  der  Baut  bis  Seetand.  „Hollander  und  Friesen"  ist  das  dritte 
Wort  bei  Gresbeck,  „das  waren  die  rechten  Büsewicbter."  Sie  spielen 
lii-t  durch  hü'  die  «vir  Hullo;  aiiö  ihrer  Heimat  kuui  die  'I  nule  und  der 
J'roplict  ii ach  Münster,  -.in  ivuren  du,  Gründer  der  (iomeinde,  und  fast 
alle  Stufen  der  folgenden  Entwicklung  lassen  sich  auf  den  Kinfluss  der 
friesischen  Häupter  zurückführen. 


ni.ir.in  und  der  Gnufi-chnft  Mark  uiie.liunr.1.  Am  Nicdorfhuin  siehl 
COln  voran  unter  der  Brüder  Westerburg  Leitung;  daneben  sind  Aachen 
Mnestricbt  Wesel  wichtige  IMülto,  In  Overmel  thun  sich  dio  drei 
k:ii.e:iiclicr.  Si.idte  lirrvor:  Dcvonrnr  Zwollc  Cuuijien;  in  Hrnbnnt  11er- 
:onrnib:i:-cli.  Arrnteriiam  ist  iüin-  .Mclri-|:-dc  gewesen:  dort  hat  .hin  Vol- 
ke rts  nls  .liii.rii.il  .Mi-lcli'i-i-  1  [.  f ilinnns  gewinkt-,  dorthin  zuerst  "endet 
sich  der  Prophet  mit  seinen  Offenbarungen,  von  dort  gehen  seine  Apostel 

irl-rindi't:  auch  heiler  t>!cÜM  Ai.i-I  ■■nhin,  inirict  ilai.  Anuri  iiiiinr!r  idl.i 
Tflufer  im  Niederland.   Aber  alle  grösseren  Studie  Hollands  sind  Heerde  der 
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Anschein  hat,  im  Begriff  ein  iweitea  Mnnuter  au  werden.  Von  Ober- 
dciii-chland  gar  nicht  zu  reden.  Aber  während  hier  wie  dort  die 
iini[iiir.flb'ti'!  Yi-rbiridung  mit   Münster  Will,  slehan  Münster  und  der 

linicln-iiciii  Verkehr  mit!  icliiind.Jii-tcr  Wc-cll  sc]  Wirkung. 

Am  ,>(igensilie:n.ich-teii  zeig',  ni.-h  da-  _!r k- i (.■  1 1  zu  Anfang  der  He- 
racU'i-uiig.  U'ihrrnd  der  lli.rlnf  vcn  Mi:n  "TL-:-  die  Kralle  an  lieh  zieht, 
durch  eigene  Werhuils;  unii  l'uterslütmng  der  Njchliilin,  ura  dir  Hin- 
seid iesi.ung  zu  einer  ii^(!iitlif:!:i-T)  Jii-'airerijr,,;  je  ste iiriTii.  ergeht  aus  (Irr 
Stadl  der  Aufruf  in  die  Lande:  die  Gläubigen  Böllen  sich  sammeln  in 
das  neue  Jeruenlein ,  in  die  Sludt  der  Kr-haUum;  d.  -  Heiligen.  Briefe 
und  Zelle]  gehen  herum,  'heils  iim.lidviV.k lioit  ermahnend,  ihiuls  mit 
liik.iM-K-h.!!-  KQi/i-  .■■c!iri:(']:.>iKi  ■  ..Liebe  Hiialer,  ilir  f.tlt  ziehen  au!"  lierg- 
klosler,  eine  halbe  Meile  von  Hnsselt.  Da  sollt  ihr  sein  vor  Mittag, 
nicht  früher  und  nicht  spater,  »der  der  Wulf  miiehta  euch  vernichten. 
Dien  uuss  eein.  Den  24.  Mars  tnusst  ihr  da  Bein,  vor  .Mittag.  Seht, 
d;i=!-  :üciv.n:iii  znruckideibe.  der  .sich  i'AtM  suche,  oder  dir  Hache  wird 
ihn  unversehens  ereilen."  —  Lud  in  den  Tagen  vor  dem  24.  Man  gieng 
es  durch  die  l.au.ie  e:u  l]:dbcljen.     Iii"    Li-nl':   sammeln   :-ieh  /um 

Zug.  in  Hralmet  Nu:]  irn  Clevischen  n.uiluärl.s,  an»  l''rieslniid  i-i"L.lwM  ts. 
Von  Seeland  und  Hndholland  rieben  sie  die  Wasseratrassen  entlang  auf 
itll-'Ui  Sclinilin  Hin-Ii  dein  Norden.  In  * i.nroed am  Onmenvcrdyk  Amster- 
dam find  sichilTe  iMmi-etliet.  : l ■ : i  über  die  Zuviiersee  tu  lalile».  Aus  dem 
Watar-Frioa  -  und  Nnrderlnnd  rüsten  sie  sich  anr  directen  Fahrt  aus 
den  Hillen  von  Mi. ulkendem  Ekluiu  linkhu/zuii  u.  ?.  w.:  ihr  Ziel  dr.s 
Swnrte  Water  und  (jenemniden.  —  Hin  Leuta  haben  ihrer  Absicht  kein 
Hühl,  sie  nennen  ihr  Ziel.  Und  sie  decken  nicht,  dass  man  .'io  bindern 
iiörj  [i  e :  -ic  haben  ^idil  ^Valien  bei  sieh  .  denn  das  ist  ihnen  g'bnln;; 
aber  Jede  militärische  Ordnung,  .jede  Führung,  seihat  der  (jed.-.i-.ke  an 
den  Gebrauch  der  Waffen  fehlt.    Von  oben  war  in  dieBer  Beziehung 

nicht;-  i'.ni^-eh::]-.,  ir.ii  il.,<  Ziel  anjege:,..,.  :  d-rl  Hill!  du  ;iin>  !,ei-ii!ig 

einlreteri.  IjnJ  einlief  kuni  es.  da--  —  z>var  Uillie  sueug  knslele,  alier 
geringer  Kräfte  budurfte,  die  Laute  vor  dem  Ziel  aufzuhalten  und  zu 
zerstreuen.  Die  Versammlungen  im  Cle  vi  »ollen  und  anderswo  werden 
gehindert,  die  Schiffe  in  Hullund  zum  g'e.jseu  Thci;  ungehalten.  Die 


uumiiiuh  l:ii:ul)tikr>ni]-i:'i.,  find™  drUu'ii  diu  llro..[in  ron  tii;iji-ii] i:itU'll  und 
V.jllunhot  diu  städtischen  ulji^kcituii  vou  Hwjllo  und  Campen  in  Thil- 
tijjküit:  mim  vti  lii.itot  die  einen,  zersprengt  dureh  Heiter  dio  andern; 
üutji  iJijür  mini:   uhu  er   ird. i:m].i:.,  eiil^i'iieiiirtdiilj]-™,    Im!  du'  Insul  l-riü 

L'l    ^clzLlii!  IVL-jJUII^inil.l'll.    'liil  il!   ITC'!)!:  Si-<M-U,    Mli'llM'r    Weiher   l.lld  KiltdkT. 

Nachher,  ah  das  Unglück  geblieben  war,  hat  man  wohl  versucht, 
entBobuldigead  hu  erklaren:  die  Leute  listen  die  Aufforderung  mii ver- 
standen, nur  diu,  welche  zu  H.m.u   idchr    mehr  .iii-lüiiri-i:  "lii'.-r  n  seien 

gemeint  pcwi'BMi.  Il:ii.|ii  L;l!i:l  iiniu  auch  daran  denken,  diiss  die  Keil 
dea  Aufbruchs  nngofabr  mit  dem  Sehlusstenuln  der  Gnudenzeit  liir  die- 
.lüiii.u'L'ii.  welche  xii  Ituue  und  Hnaae  sich  melden,  zusammenfallt.  Aber 
diu  [Iriufe  .-prcclicn  t.a  deutlich;  diu  liläiibigcn  sollen  aich  rettun  vor 
dar  Strafe  Uutii-s  üher  lluhduii,  indem  aie  mich  Münstui' ziehen,  welches 
duzu  bestimmt  1-1.,  diu  Heiligen  am  Leben  zu  erlmlten.    Ks  ist  ein  Wtrk 

lMT|Jiuri.il],:i'   J  ■:  i  i .  sj-  H,  I  (>    -    wedmeh    IVeilidi    i-i  nc   l.i.sliiirnlu  :iL]--er<- 

Veranlassung  nicht  aufgeschlossen  wird  -  und  an  tragt  die  Ausführung 
denselben  Stempel:  Dichte  vorbereitet,  nirgends  ein  praktischer  Gedanke; 
im  Namen  Gottes  wird  befühlen,  im  Hainen  Gattes  gehorcht;  auch  die 

Jll'ilUl'IJ    !-ildl    -.l]ld    i^'jlli.^:.^.:!!     :,I[LI]  doillllL     dlU     SnullU    1 1 L  C  tj  t    gelallt  - 

wurden  durch  die  1'eninluiL  ilei  Ih.fa  von  Holland  am  21.  Man  mit 
liesclilag  belegt.  Am  23.  Mars  sah  man  plötzlich  eine  kleine  Anzahl 
Miiiinri-  ii':i"r       rri  |--.-;i f l i. - n .  n.i;  ei1- eil  wühl;  eueii  Seh'*  el  N'ii:.  nil'und- 

„ Wehe  »ehe,  Gottes  Sogen  über  die  neue  Seite,  liottes  Finch  über  die 
alte  Seite!"  ']  —  nie  Pragmatiker  unter  den  Zeitgenossen  erklaren:  Als 

wollten  sie  durch  den  Schrecken  und  ihren  Anhang  aicli  der  Stadt  bu- 
meistern  und  ihre  Schiffe  au«  dem  Arrest  bufreien.    Das  mag  immerhin, 


I)  K«  lind  die  btiJfn  IlmlFlFn  dor  Etüdl  smrint,  die  WMIlicl«  und  die  ertliche.  In  dor  »pst- 
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halb  bawusst,  den  Anslosä  gegeben  haben.  Aber  ilio  dort  handelten,  waren 
nicht  Menschen  kluger  Berechnung:  es  waren  die  Apostel  dos  Jan  Matth?» : 
Bartholomacus  Itiittchiiiiii;:',  Willem  de  Cuiper,  Pieter  Houtunger.  Sie 
waren  ohne  Zweifel  von  einem  fremden  oder  ihrem  «genan  propheti- 
schen Geist  ergriffen  nnd  führten  einen  Befehl  des  Vaters  aus.  Es  ist 
ja  später  oft  genug  prophezeit  worden,  dass  Amsterdam  den  Kindern 
Gottes  gegeben  sei.  Natürlich  tonnte  das  seltsame  Beginnen  keinen 
andern  Krffjli;  haiiuti  uk  diu  Gefangenschaft  der  Urheber  nnd  ihren 
Tod  durch  Honkershan.l, 

Ueber  die  Natur  des  Anschlage,  den  man  bald  darauf.  Knile  A  piii-. 
von  den  Wiedertäufern  fürchtete  und  mit  allerlei  Vorsieh!  umasrogchi 
abzuwenden  Buchte,  sind  wir  uichi  unterrichtet. 

Darauf  virdo]i|jelte  c Ij  die  Seliin-Ie  ilur  Verfulgang  iiml  die  Knill 
der  llestr.d'uuguii  und  Hinrichtungen.  Allerdings  die  volle  Strenge  der 
Ivliete  walten  zu  las.«»!,  gierig  hier  nicht  wohl  ml.  Schon  hei  dem 
ersten  Zugriff  musste  man,  ohne  die  Entscheidung  der  obersten  Behörde 
r.li'.uw.uten,  die  Tausend«  von  Gefangenen  meisten,  einfach  entladen. 
Aber  auch  tniciiuer  fühlte  i ich  dar  Huf  vihl  Holland,  nbiiieieh  sonst,  mi 
Mililo  nicbl:  jev,--hnt.  zu  luOasigonden  Vorschlagen  gedrungen.  Seine 
Vorlj-U  ;u;  d:u  ( 'antra!  i'.ii'ierui!;  stellt  Kategurieu  Hilf:  1)  Kinder  unter 
III  -I-  Jnlcoi',,  sin  eoiloi:  einlach  entlassen  Melden;  i\  Kinder  üirv 
10-  III  Jahren,  die  durch  ihre  Eltern,  3)  Frauen,  die  durch  ihre  Müniiei- 
verführt  worden,  4)  Männer,  die  aus  Einfalt  sich  haben  verfahren  lausen, 
für  welche  alle  er  Gnade  beansprucht.  Auch  in  lieing  auf  die  Conti*- 
cation  wünscht  er  eine  Milderung  zu  Gunsten  der  unschuldige«  Khebalfte. 
Die  Entscheidung  lautet  entgegenkommend;  aber  es  fallt  auf.  wie  schwer 

Jahren  aollen  die  Ruthe  bekommen,  eelon  ia  malice  qua  Ion  trouveru 
i-n  eu*.  liin.ie.r  Huer  IJ  Jahre  s-'lllen  i  lL'ont.lir.h  ebinti:-  uestral't  weisler., 
ak  wenn  bie  einen  Mord  begangen  hatten,  doch  wird  es  dem  Gewissen 
den  Uofs  überlassen  anders  zu  bestimmen.    Auch  den  Männern  kann 

billig  entschuldigt  werden  müssen,  l-'flr  diejenigen  aber,  die  über  das 
Altii!-ss.:rtipiir-n1  «ine  nt  hliuuzi-  Mi-innuy  lialni..  i;;nl  die  nicht  idaulieii,  ilnss 
Chi-inlns  viiu  Marien  mim   Klei- eh  ; l 1 1 _r r  rn'-n  —  iiel.aniil' licli  i-l  bsides 


Digitized  by  Google 


bei  allen  Melchioriton  der  Fall  gewesen  —  rrtuss  der  Hof  besonders 
aufmerksam  soin,  dann  dies  ist  der  schlimmste  irrthuui  von  ollen,  und 
hier  darf  man  nicht  Gnade  geben,  wenn  os  nicht  wegen  der  grossen 
Menge  nötbig  ist,  doch  immer  dio  Ilänytur  ausgenommen.  Dagegen 
wird  dm  Coufiscatiuii  oliua  Aenderung  Icb  (.gehalten.  —  Die  liiilsseler 
Rpgie.ning  iial.tn  st;lb.-t.  keine  PiJü!  Vi .riiti;l iunu:  v"ii  i.tr  Wirkung  ihrer 
Milde;  denn  sie  fugt  ihrerseits  den  beseichnendsn  Vorschlag  hinin: 
wegen  der  iliüii.?!;  !.(h.::ne  <■*  :y.L[  ,  die  H;n-Lrjü:.t:'-; ii;,iii  iih-hl  nr.l  Scluyrrl. 
UTiil  Kaller  :iu  rnd.tfn.  «.  .uciii-i:  mit  Irin  Sack  ,  oii.<r  sii<  in  ein  HcldlT 
m  setzen  und  mit  demselben  zu  versenken. 

Ks  L!,t  Uiu-iiiial  ljoi  dorn  Voräsllkii:  ffi:-l)lio'i)cn,  u:id  auch  im  übrijMi 
zeigte  eich  der  Hof  von  Holland  milder  nls  man  zu  Brüssel  wollte  und 
erwartete.  Der  Abgeordnete  des  Hofs  wurde  deshalb  inetruirt,  dem 
gefurcht« tan  Tadel  entgegenzutreten:  wenn  die  Königin  oder  jemand  von 

Raaipiacenz  und  Gnade  zuzulassen,  soll  er  antworten,  Statthalter  und  Hof 
haben  eo  gehandelt,  dass  eis  ee  vor  Gott  und  Königin  verantworten 
können,  und  glauben,  wenn  Königin  und  Rath  gegenwartig  gewesen  und  die 
Armuth  und  miscrnbilitü  der  Gefangenen  gesehen,  sie  würden  cbein" 
gehandelt  haben.  Dennoch  war  das  Resultat  der  Reise,  die  der  Statt- 
halter von  Holland,  Graf  Haicb Straten,  mit  dem  Hof  durch  die  Städte 
von  Holland  machte,  April  und  Mai  1534,  schrecklich  genug:  ungefähr 
hundert  Personen  beiderlei  Geschlechts  wurden  durch  Feuer  Schwert 
und  Wasser  getfidtet. 

Dies  gefiel  den  wenigsten  im  Land,  und  ä-.:r  lieiierabrueurat.:)]' 
Rojnier  lärunt  nnil  diejenigen  Räthe  des  Hofs,  die  7,11  diesen  Dingen  ge- 
braucht wurden,  hatten  vielfeoh  unter  dem  fast  allgemeinen  Widerwillen 

sau  in  leiden.    An  der  Spitze  des  Widerstands  befanden  sich  die  stadti- 

Gerichtsbarkeit,  Man  hatte  mit  dem  ilof  zu  streiten^  der  die  Ketzer 
nach  dem  Haag  haben  wollte,  wahrend  die  Städte  ihre  Gerichtsbarkeit 
\v!'Üu-iiiij;t.--[i.  Nie  Privilegien  i:-r  > lad  La  -•.]:]■., ..-.en  die  r'fn,ri»i;ntiuii  bis 
aut'  ein  j.'.:r: Mj.i  a'.i.,  -ju^eKen  der  iltif  .ii.<  Kiti*i.-r|.liini»  crliob, 
dass  in  Sachen  der  K'jimi-.ü  and  das  iin^hvciTViiH  aiii:  I'nvili  gion  «-.-anren. 


Dig  t  zed  by  C. 


Kulrins  Falle,  wie  im  April  und  Mai,  dasa  der  Statthalter  selber  in  den 
Städten  erschien,  mit  besonderer  Vollmacht  der  Königin  ausgestattet,  nm 
mit  dem  Hof  vnn  Heiland  das  Reoht  au  üben,  waren  Ausnahmen.  Die 
lläunter  von  Amsterdam  nnhmen  das  sehr  übel.  Schon  nirtier  hatte 
Cornelius  Üenninok,  damals  der  angesehenst«  Mann  der  Hauptstadt,  als 
er  im  Haag  die  Hinrichtung  der  Ttluferi  sehen  sah,  die  von  Amsterdam 
nur  Abnrtheilung  hingebracht  norden,  geäussert:  wir  werden  ihnen 
nit'n-.niid  mehr  auf  diu  Ka-i-icLnanl;  liefern.  Ijr.d  ila  l'kler  Colyn  und 
die  andern  lliinir-iaieider,  i.-kiclier  Vvci:;e  aarL  der  Seknut  .laeuli  Hey- 
mans  van  Amatel,  diese  Gesinnung  theilten,  so  wurde,  nach  Beendigung 
di-ii  INclLTtiiciirs  i:n  ver  der  Hund  dirdit  mehr  verfilmt.  Her  Statt- 
halter war  gewöhnlich  ans-er  l.an.ls,  und  wie  viel  dann  die  W.^i.-m: n^c  11 
des  U  lis  vnn  Iii. :i,n;il  L'flt-.'u  villtfii.  1 1 i,' ii.lt  in  erster  Instanz,  immer  von 
dem  guten  Willen  der  BBi^ermeinter  und  Vnvetscepo  nb.  Es  kam  also 
eine  Zeit  verhilltnissmlissigar  Hube  und  Duldung,  in  welcher  die  TauiVri- 
selie  Gemeinde  anu-achs.  In  .liasterdau. !  Aber  äbnlidi  i/i^näj  überall 
in  den  Niederlanden.  Alle  Spuren  Keinen,  das«  Taufe  und  Lehre  im 
(lang  blieben,  Lcimheh.  aber  iiminleibn.ciu'n :  das?  'iie  Aemter  der  Lehrer 
Taafiir  luteum  ri^'üliuäFsiff  lorlijejiHiniit  wurden.  Als  dann,  Anfang 
Uecobeti,  tier  statt  halt or  vidier  in  Am.ikniani  erschien.  Bü 'sei meiner 
und  YVeth'iudcr!,  /ur  VerajlKirtuui;  au  Hordel  l'\  dfi:  Hnc'.ctrUt  des  Schont  :i 
Und  eina  euti.i>"i!unni(le  Xeiihe^./ur:;;  .!.":■  Amt-  veranlasste,  da,  im  Be- 
ttiiiti  der  ui-uea  Yci  ha'luri.i-fii.  :,iiiii  i.s  in  liiilVah  vis.il  liii  Ui-wegiinicn  in 
der  Stadt.  Jan  yar  Wy,  .[.in  van  N-rlimeivou,;,:  ir.il.  anderen  wühlten 
in  der  l'ieimüinle  und  nli-.el-  il.-i  >rlml.Urs  unil  fi r:\ :■  I  i ■■  i:  a.lf,  amli  Helle 
sioli  «.Gammen  tllali.  ihe  Vi.rlial'liuii,'  . i : 1 1 1  A füll riiug  der  Bürger  au  hindern. 
In  der  Nacht  erschienen  sie  hänfen  weise  mit  Waffen  auf  dem  Platz,  vor 
den  Wohnungen  des  Statthalters  und  dos  (ienornlproonrators,  nm  Ver- 

Dios  dauerte,  den  Bemühungen  der  Bürgermeister  suin  Trota,  Tage  und 
Nächte  fort.  Der  Statthalter  verliess  Ameterdam.  Auf  das  Stadthaus 
gefordert,  erschienen  Jan  van  Wy  und  Jan  van  Scellinowonde  in  Begleitung 
ihres  Anhangs  und  erklärten,  sie  wollten  nicht  verhaftet  und  aus  der 
Stadl  geführt  werden;  sie  seien  wohl  fünfzehnhundert  stark,  die  das 
wehren  wollten.    Und  man  lieaa  nie  ungefährdet  gelin,  aue  Furcht  vor 


teti  diu  umtun  iho  Predigten  in  den 
auf  den  Kanzeln  der  Nauen  Kirchs  nl 
Mluj-lci  L"[ijji;biilir  i-iuhlfl«  'ii']. 
war  ziemlich  populär,  in  dem  Grade  . 
v,t>i-e  die  Fi.rlpj  diu-  lliuic]jsk;,jnil.'.i-,i 


Auflehnung  gegen  die  Obrigkeit  von  dic-m-  ?l  iimoing  bejjiinsl i«(  «erden 
konnte.  Und  ausserdem  werden  wir  schwerlich  Ml  gebn,  wenn  wir 
die  demokratischen  Triebe,  die  dnnioh  ii;  Niodordnutschland  so 

kraftig  sich  regten,  auch  iu  Amsterdam  voraussetzen.  Solche  Elemente 
mitwirkend  gedeicht,  lässt  sich  begreifen,  wio  mm  um  S.  Poutinns  Tag 
zu  Amsterdam  das  schlimmste  entweder  befürchten  oder  hoffen  konnte. 
Alicr  [:b":isri  bci;reiHich  ist  dann  nudi  der  Umschwung,  sobald  die  vor- 
sdiisdi-nartigcn  MliuiiUi  .-ick  tii'i-.iiüii.  lind  diiw  schöne  üairJs  cin- 
»iln-d-n  11:  sein.  Als  Jas:  v;,n  Hnenen  ve  Halft  et  wurde,  sammelten  sich 
die  Haufen  unter  der  gewohnten  Führung  vor  dem  Gefangniss,  Die 
volksheliebtau  Bürgermeister  Pieter  Coljn  und  Goessen  Eecalf  -  Mil  len 
beschwichtigend  zu  der  Menge,  aber  sie  wurden  turuckgewiesen;  man 
u-dln  sidl  nicht  tm;kr  mit  scii-mcn  V.V.rlen  ab=f:di<.'l'.  Iii^.üi.  Da  rrin-Mim 
din  im ri: n nn Dieter  in  ihrer  .N'oth  zu  dem  Irtjtcn  Mit  i  r/1  (.-reifen,  veraam- 
niflto:i  Scliutteroic-n  und  Milden,  und  frautin-.  mos  man  sich  zu  ihnen  zu 
versehen  habe.  Und  hier  gab  es  wohl  eine  Partei  die  lärmte  und  auf 
.Iii.-  Karlen  l.!:-si;liliiscn  wirllt-ü,  dio  Mnkrkoit  aber  trat  für  hUl  p'Sdr.- 
lidie  Ordnung  ein.  —  Ks  folgte  eine  Zeit  der  itciiction.  Der  neue 
Schont  Mint  seine  Pflicht,  und  viele  Anabap listen  flohen.  Einige,  dar- 
unter Jan  van  Wj,  wurden  hingerichtet,  andere  verbannt.  Jan  van 
Scpllinc.iyii.di>,  der  sich  nenli  einige  7nir.  mr  diu  Tl.r-ivn  der  Stadl  liii'll, 
und  in  Varaommlungon  mit  seinen  Anhangarn  über  das  Mürntei-iscii« 
Gemeinwesen  Iiuth  pflo;:,  schwerlich  allein  zu  thenrerischen  Zivi-cU-it., 
fiel  dann  der  Justiz  dca  Hofs  von  Holland  nnheim.  Die  Verkuftiiiism:, 
'n  diTie:i  der  tieoci-iil[ii-o-iir.itLii'  Ikuut  in  per»  in  lieb  er  Anwesenheit  mit- 
wirkte, wurden  noch  bis  Endo  Decembers  fbrtgesetit:  als  aber  Jan 
l'm'iiw,  llfkeimtnisse  nner warteti  I'.ut hiii I un.mTi  brnckten  irid  niiic  Hude; 
Personen  ans  den  oberen  Schichtdll  ili-i-  Miirjffwliiifr  als  Middiiorirm 
ln.Kclelin.'li-ii.  Iral  nirdi:i  Ji.i  Milde  "der  Parleiltdiknü  .Ins  -.liiiHi'cliwl 
[ie^iimiTils  ins  Mittel  und  lieaa  durch  Verheimlichung  der  Verhörproto- 
kolle den  Beschuldigten  die  Wege  zur  Flucht  offen. 

Unterdes,  im  Laufe  dea  Jahres  1534,  hatten  die  Dinge  in  Munster 
eine  Eiitwidlhmä  von  br.rri'tcr  li^catilimilishtint    nnd  iv ia  im  Schnell- 
sdiritt    dnicii^eaiadit.:    das    aaläiiclick   iiui.-ersl    einfädle  GomoinMCBCn 
vnii  :ui  schul  diu'  und  froidlirli  cOTiruunistUi.  ho:' 'ICi:duli'.  nach  den  uriprüng- 
8' 


liehen  Ideen  der  täuferischen  Mutterkirchc  zu  Zürich  war  zuerat  in  dor 
H;,m[  de,  l'r..(;lji-t.'ii  h:u1  unter  dem  Drang  der  Umstände  eine  kriegeri- 
ache  Tlienkratie  geworden,  dann  sin  Richterstaat  nach  dem  Muster 
.Israels,  zuletzt  ein  Königreich  als  Vorbild  für  die  demnäehfltig.'  Well- 
regierung. Daneben  war  die  Vielweiberei  eingeführt  worden,  mit  der 
nieder  andere  lrenuli.r'.iLie  l.elneu  und  Einrichtungen  zustimmen  hiengen. 
Wenn  liifsi;  Entwicklung  einerseits  einen  Eewci;  liefert  für  "Scli -.v uri^ 
und  Kruft  der  iclLivartnere: ,  die  in  Munter  der  -anzeu  übrigen  Wult 
den  HfiTid::f iuili  liiuwtui.  ho  ti:ule  ich  lIc-.Ii  anderseits,  die  allge- 

meine Saciie  der  Tluifcrei  eben  dadurch  den  eili'-I.Ji<:ii,tei-  Schilden  ge- 
litten hat.  Obbc  Philips  fuhrt  Kluge  [Iber  die  .Mannigfaltigkeit  und 
Spaltung  der  Lehre  unter  den  Täufern.  „Der  eins  Betete  die  Ehe  auf 
Schrauben,  der  andere  lehrte  nichts  als  Gleichnisse,  der  dritte  wollt« 
keinen  zu  Gnaden  wieder  annehmen  noch  für  einen  Bruder  erkennen, 
der  einmal  nach  der  Taufe  abfiel,  und  deutete  darauf  die  mnthviUiga 
und  wli^eitrlicao  Glinde  Hobt',  ii  u.  Iii;  der  eierte  '.eeilte  die  TnL.lt.  Johannis 
vor  der  Taufe  Christi  haben.  Andre  bielton  viel  auf  Gesichte  Träume 
und  ['fiiiilicjekineeu.  Ein:;;,:  im,-L,l(. n  n:.r.h.  dass,  wenn  olle  lirütler  und 
Lehrer  getödtet  waren,  sie  sogleich  wieder  auferstehn,  mit  Christo  hier 
tausend  .r.-dnv  t.igierei],  und  alles,  das  sie  verlassea  h&tteu,  wieder  hun- 
derrialtig  emi'l.mgen  würden.    Und  also  war  unter  ihnen  fort  su  mancher 

lieh  nicht  möglich:  dort  wurde  auch  discutirt,  aber  jede  Weiterbildung 
der  Lehre  wurde  entweder  vou  der  ganzen  üomeindo  angenommen,  oder 
durch  das  Sehwert  dio  Glaubenseinheit  aufrecht  erhalten.  Aber  drsnssen 
in  der  Heimlichkeit,  unter  Verfolgung  und  Druck,  war  Unordnung  und 
Verwirrung,  Zweifel  und  Streit  nicht  iu  vormeiden.  Und  wae  die  Haupt- 
sache ist:  die  Gemeinden  J. missen  kernten  der  Miliis'erischen  Entwick- 
lung nicht  nachkommen  und  blieben  »Drück  Sicht  allein  dass  eich 
keine  Spur  von  Vielweiberei  in  dem  ganzen  Umkreis  der  tauferiseben 
Bevölkerung  während  der  Belagerung  MQnatera  nachweisen  lässt;  son- 
Oer  Ii    L.'ei-.M:c  dit    blitentetukten    Eejtrer   mieten,  aelion  in    itie-er  /eil. 

zurück :  und  wenn  ~:e  den  .\[iii.:ti-ri. eilen  ,\  u;T( .rtl-jninjä- ■:!  und  Auti  e::.  en 
i.eilweili,;  :iiirl:b'.il;en.  .v.i  irc-rLah  e-  aiili-r  WiKi-n  unri  mir  »r.mi  licilenken. 
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Daneben  liluiM  f.  ti-^t.iin-n  .  das.  t;ie  fies.amudbei(  de-seil,  was  in 
.Mnns'e:-  Ljf-ehali.  'bis  n.-L'eliil.Jere  Wiederfäniei-i-eieh.  tili'.'  ungemeine  Au- 
zitdiuai.-l:raf:  .  ':iv.e  alles  LiLi-':-wi(::;fnnio  ileivalf  auf  die  Geister  übte. 
Sicht  bloa  auf  jene  linidcr,  die  selbst  kamen  und  in  tlan  Zauborkreis 
dieses  fostgoscblosaenen,  von  einem  Sinn  durchglühten  und  so  völlig 
fr-iniiiiiti-i  n  .Milü-i.kcsiim.-,  (  ii: i raten ;   denn  trots  der  Belagerung  war 

•  ]•■:  Verkdir  mir  der  An-se-meii.   nee -iit-   bis   in   <]  I miliar  IfiJSü, 

nicht  wesentlich  gehindert;  es  kamen  und  gierigen  viele,  einzeln  und  in 
("ies.-l  behau.  N'ein,  auch  die  fernsten  Gemeinden  lifirle.n  mit  Ainiachl 
auf  die  Erzählungen  von  den  Wundem,  mit  welchen  der  hii:iieli/a:he 
Vater  erst  sein  neues  Jerusalem  gegründet  und  dann  das  Hilnilein  vor 
rlem  u'[  i^ii[iiii;:'H  W  iitheii  der  Gi  ttl-'SL'i:  be-eliirn:t :  und  tbire-h  das  un- 
mittelbare und  sichtbnru  Eingreifen  des  lleiTn  galt  ihnen  dos,  was  in 
Mün.iLer  den  ui--]il,;i:iL'li.'iicli  Lohre:!  ihrer  Eirdie  :<.aivider  gie  ehah,  «onit(- 
t-tens  eo  weit  es  eilen  Munster  betraf,  ueh ei  1  ifrt  und  über  den  '/.veiiü 
erhitbeii.  In  diesem  Geluld  iler  I in*  iss!:fiL  iriii  de.  Mieles  ist  auch  die 
il  'st  iii'i.  11  geschrieben,  das  Hauptwerk  Uernt  Rothmnnns,  weleiiLS  eine 
DiH-reKu-ii;  ■  ]<■]-  in  uliin-lef  h-rischeadev.  Ldire  ui-l  Leb-ii-irestiiltiiiie; 
und  die  Ge.sehielile  der  wunderbaren  fiiii  mliirijr  m.d  Erhaltung  der  Gb- 
ii.i-iiKli!  enthält:  ein  Buel.  das  im  Oktober  und  November  seinen  Weg 
in  dm  (■  in;e  iK'itl  J  e-tlielie  ilent-elibeil  fand,  l'nd  mim  demselben  Ge- 
fühl ist  aiiell  die  Thal  m  erklären,  r[ie  üleichs.ilil  i.U'u  Gi|:fel  d!:.-i  acliwJr- 
nierischen  Aufsehe  tm-s  in  Mul.ster  bereiel in.it ,  die  Anssendan;:  der  2n 
Apostel,  dio  nach  allen  vier  Woltgegonden  den  Völkern  die  Ankunft  des 
Kölligs  von  Sien  verkünden  .jellr.cn,  der  sieh  jetit  aufmachen  werde, 
den  Tbrim  seiet  i  ^eiT.-dn.ll  i:li..i-  die  :j:;ur.'.,:  Erde  jr.tie.i-riuhte.il.    Es  war 

eine  'L'5l:l(    j:iWi.:(i.-eher    Ein-el  ;.    ..bne    Ci-b.'rii^.irii;  iiiiri-ni.jriinms, 

uhne  Vorbereitung  auage:'.ilii.  Eiajdäir.-lielikeil  wir  iiberall  vorhanden, 
und  wo  den  Aposteln  der  Raum  nur  Wirksamkeit  verstattet  wurde, 
hatten  sie  vallatlindigan  Erfolg.  In  Waren  dt  irf  erklärte  sich  naeh  ktirj.er 
Frist  der  Ilath  für  sie,  und  dio  versammelte  Gemeinde  stimmte  bei: 
zweimal  tie.en  .-ie  bei  M.  ■priss  'iV^rren  reit  die  Knien,  Mann  bei  .Mann, 
und  beteten  (las-  Gjitt  ihnen  Sili-.iidliaj'lii.dLeil  verleiben  lue.ge  für  sein 
Wort  lieberall  sonst  aber  hinderte  die  Obrigkeit  gleich  z.u  Anfang  die 
Predigt  und  wall'  die  Sendboten  ins   Gef,.i,i;aiss ;   ohne  Mühe  ward  dio 
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Flamme  erstickt  und  nur  eben  Warendorf  nöthigte  den  Bischof  Ton 
Münster  zur  Entfaltung  kriegerischer  Kräfte. 

loh  erkenne  hier  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  Wieder- 
tauferreichi.  Bisher  lug  olle  Initiative  in  den  Händen  dar  Hünateriach™ 
Gemeinde.  Als  aber  diu  Kunde  i-.m  dem  ^ehickaai  der  Apostel  allmäh- 
lich zur  tiinviiäLeit  wurdu,  suhlten  die  Häupter  der  Stadt,  dass  ihre 
Knill  nicht  ausreiche,  und  iviin-diten  nun,  die  auswärtigen  Brüder  zu 
selbständiger  Mitwirkung  zu  erwecken.  Zu  diesem  Zweck  wurde  im 
Driymber  da-  Küchlein  vim  der  Rache  verlasst  und  \'f(ii-i;ckt.  Worum 
es  sich  bei  diesem  Beginnen  vor  allem  handelt,  gibt  die  Schrift  deut- 
lich zu  erkennen.  JIoh  wir  tiaden  in  Wahrheit  hei  den  [hüderr,,  diu 
täglich  '.u  uns  kommen,  dass  sie  da  draussen  gar  wenig  über  die  Kr- 
kenntniss  doa  Leidens  in  Christo  gekommen  sind;  und  deshalb  möchte 
euch  wohl  widerfnlutn,  dam  ihr  die  Klarheit  dci  Herrlichkeit  Christ1 
iiii'hl.  wüliict  erlr'iiren  kii|bM;H.  Die  Jmieii  und  viele  mehr  hallen  sich 
au  dem  Kreuz.  Christi  geärgert  und  sind  abgewichen;  so  werden  sieh 
auch  viele  an  seiner  Herrlichkeit  etossen."  Km  isi  'Ins  ui-ieäaclidie, 
immer  nucli  nah:  cherwundene  Vorurtheil  der  Friedfertigkeit,  gegen 
welches  die  Schrift  sicii  richtet.  ..Ili'si.d.jiclii'ii  frtilahncn  die  TSrisder 
nii.-li  ulk:  !iutlicrzi«ot1.  d;isü  sie  r.ich*  aäsimcn.  an  dem  Hunde  de-  Üerru 
sich  thciih.ii'-.ir-  zu  maclu-n.  l.Kir  ilerr  will  das  Bunne r  seiner  (■ältlichen 
IjüiTrhr.iL'kfit.  au  Hache  über  (in-  ]ljliv.oT)i-C!;c  Tyrannei  und  zur  Herr- 
lichkeit all  seiner  llei%en,  liierj-ci  las-cu;  wer  i.;-irreu  ivdl  geachtet,  sein, 
der  stelle  sich  darunter,  lasse  unbosorgt  die  apostolischen  Waffen  liegen 
und  nehme  den  Harnisch  llavidi  zur  Hand,  denn  der  Herr,  wie  durch 
seine  Propheten  und  Apostel  verheissen  hat,  den  Stuhl  Davids  dem  EU- 
künftigen  wahren  frieden« reichen  Salomon  zu  hereilen,  bat  das  Reich 
bei  uns  au fge richtet."  Es  wird  der  Beweis  erbracht,  das»  jetz.t.  dm  von 
(Iritt  zur  j'.ndie  b.v;t:mrr.te  Zcir  cr-diicnsa  i.ir  .  dann  die  Krnuehnuus; 
wiedcrholi.  „Ilarum  was  von  Hrüdcrn  zu  dem  llntiuor  l.i.ic:cä  eilen  kann, 
nnd  Lust  hat  an  der  Gerechtigkeit  Gottes,  dio  mögen  nicht  säumen. 
Denn  wann  das  Fähnlein  aufgeriebtot  ist  und  die  Posaune  ertönt,  wer- 
den viele  Ungläubige  gläubig  werden  und  herzutreten,  denen  dnch  als 
d.ian  Hott,  keinen  Dank  wissen  wird;  sondern  ein  jeder  sei  gläubig,  -n 
tage  Glaubens  Zeit  ist."   Und  ein  ander  mal:  „Dies  sagen  wir,  denn  wir 
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haben  Sorga  vor  eurem  Zweifelinuth.  Wir  wissen  wohl,  dar  Teufel  wird 
iiifl.l  sidd;if'«:i,  mit  iiuuilIi.-iIiu  Kuiwürl\:a  cin:][  imfziih&lti'ri.  Alier  ach 
wäret  ihr  bei  uns,  es  würde  keine  Noth  haben,  wir  sollten  euch  des 
Teufels  Striok  leicht  auflösen."  —  Mit  den  Worten  der  Schrift  wird  die 
kommende  Kachc  beschrieben.  „Holt  wird  den  (..ultlcsun  iTichrecken 
und  ilnu  die  Mach-  iiuLcliuicu.  David  wird  er  di<;  Haiul  starken,  sein« 
Finder  jiüil  Streit  lcbre:i;  wird  seinem  Vulk  eherne-  Klauni  machen 
und  eiserne  Körner;  I'ilujiti-en  and  Hi-cKcn  ni.JIisi  sie.  zu  Selm-evlem 
und  Spiessen  machen.  Einen  Hauptmann  werden  sie  aufwerten,  das 
Faki.ieiu  fliegen  lassen  und  in  die  Posaune  stössen.  Ein  wildes  unbarm- 
l,nv.if;fi  Volk  "iii:i:i)  fii;  ilt:ei-  iial.uvm  niizen,  in  allein  Hullen  sie  Ba- 
bvlou  vergelten  wie  ua  vorher  iiethau  hat.  ja  doppelt  sollen  sie  Tiabj-lou 
vergehen.-  ■  limi  um  Seh. r.ss :  ..Hierum,  liebe  Brüder,  rj-it't  ..'tu/h  zum 
Streit,  nicht  allein  mit  den  di!mülh]«ori  WailtTi  e.er  Apoasul  Mm  l.eidon, 
sondern  auch  mit  dem  herrlichen  Harnisch  Davids  zum  Illeben,  mit 
ti:jttc:j  Kraft  liii.l  Hülfe  ull  diu  [iiibv^juiscii!-  Gewalt  und  aL  darf  Bofll".iis 
Wesen  iiUÄiu.idai.  Seid  uns  nrüig!,  Cut.  «"eil;  [iind  11  it. I  Leben  in  die 
Schanze  eu  schlagen;  denn  aci  iiir  freien  Muthea  und  willig  verlasset, 
v.i'rr.c!.  ihr  i.ii-Sif.s  verlieren;  aber  «ull!.  i Ii i-  halten  uud  isiciif.  wagen,  so 
inustit  ihr  doch  vorlassen  und  verlieren.  Aller  Weisheit  Anschlage 
Klugheit  nuii  Manier  inlisst  ihr  euch  wohl  bodienon,  den  gottlosen  Fein- 
den Gottes  Abbruch  zu  thun  nnd  das  Hanner  Gottes  zu  starken.  Ge- 
denket, alles  was  sie  euch  gethnn  haben,  köutiet  ihr  ihne.ll  wiederum 
thun;  ja  mit  demselben  Mass,  damit  sie  gemessen  haben,  soll  ihnen 
wieder  gemessen  werden.  Habt  acht  darauf,  und  macht  euch  keine 
Snririe,  ivn  keim..  Sünde  ist.  Seid  iiii.-'n  nicli*.  weiss:  alsilott  in  seinem 
Worte  selber  ist!" 

Am  24.  December  verliesaen  vier  Männer  Münster,  mit  viel  sin 

Geld  uud  tausend  Exemplaren  der  Reche  ausgerüstet.  Zwei  von  Omen 
waren  Friesen  aus  lironingorland,  Häupter  der  Socte  dort  im  Land,  die 
vou  den  Ihrigen  nach  Miitiitcr  uLschiekt  worden  waren  um  e;ch  den 
Handel  au  besekou;  sie  gieugou  in  iUie  llennath  zurück,  dun  Gemein- 
samen Auftrag  v.o.  iii;ci'li ringen.  Der  dritte  war  ein  uiiterBOOidaetcr 
Mensch,  ein  Krämer,  von  linkhuizen  gebürtig,  der  mit  Beineiii  Kram 
vun  Stallt  IUI  Stadt  «'(,'.  sirh   dar  Wisder'.aiife  ei  L-cbiui   Ii. dl:.:    und  nach 


Münster  gekommen  war:  er  wurde  vorerst  nach  Dementer  geschickt. 
Der  vierte  war  der  wichtigste:  Jod  van  Ceel,  früher  als  Kriegsmaun 
versucht,  dann  au  Deventer  ansässig,  wor  wie  andere  vun  Deventer  nach 
.'■IiLiiator  .!rtzüs>ctj,  echon  lüi  Aiiiiinp  dur  (ieint-indu.  und  wav  jctut  Thiir- 
wartor  der  Königin.  Dieser  mag  zunächst  noch  Wesel  geschickt  worden 
sein,  wo  (leid  bereit  lag;  ist  aber  nicht  von  du,  wie  dittdlju  (jurliu 
angibt,  nach  Strassburg  gesogen;  wir  linden  ihn  vielmehr  sdi  <n  vor 
Nbuj,.]ii-  1111  Amit'jiJiirii.  Denn  seine  Heinum;  nur.  das«  «1  Arn*len::un 
das  llanner  der  Gerechtigkeit  Biegen  werde.  Er  stiess  dort  auf  den 
priirdilril™  Widerstand,  Dar  Bisehof  von  Amsterdam,  Jakob  van 
Campen,  gehörte  nicht  einmal  zur  ausaeraten  Rechton:  er  wollte  z.  B. 
den  friesischen  Lahrern,  Obbo  Philips  und  Hans  Scheeror  von  Leeuwaer- 

biraptate  mit  der  Mehrheit,  dnss  sie  auf  zwei  Klauen  stehe,  so  daas  alle 
Vorgange  das  Alten  Testamente  Bilder  seien,  denen  etwas  im  Neuen 
Testamente  entspreche  oder  die  noch  in  Zukunft  ihre  Erfüllung  finden 
sollen.  Aber  in  Sachen  des  Wuflenrachts  war  er  nicht  Münsfcrisch  ge- 
sinnt.   Als  Jan  van  üeel  erklarte,  das  Vorhaben  der  Bräuer  in  Münster 


gar  nicht  offen  mit  der  Sprache 
orcin stimmend  mit  dem  Inhalt  der 
r  habe  Botschaft  aus  Münster  gebracht,  dass  den  Brüdern  in 

wie  es  ihnen  gut  dünke.    Ks  wird  wohl  derselbe  Widerstand 

n  Mitte  Januars  zwei  und  dreissig  Lehrer  zusammen  kamen  im 
lond,  nua  Monikendam  Campen  Deventer  und  andern  Gegenden, 
n  ihnen,  Moinnrt  van  Emden,  ausssrte  gleich  darauf  zu  einer 
'Ii  Permi!  an  An;sU',I.ii.iii ;  „HiUtcn  wir  könnt™  ilbrrmi  kommen, 
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scliicble  des  Processi*,  du-.; 
tttufer  Kvangeliache  Katbo! 
iiirc  (.osiimu.igzudeiiüichmverratnen;  aus  ihrer  Mitte  aind  die  Wieder- 
täufer horYOrgcgangon,  Ott  Vinck  dsr  Stadtrentmeister ,  Slabusa,  Knip- 
pinck,  cji:  n,i<  Minier  in  ticr.iiuei  Verbindung  und  zum  TLcil  "iir  lie- 
walttbat  bereit  sind;  ein  «erden  während  des  Processen  von  den  Evan- 

Intereaaa,  denn  die  katholische  Partei  ruft  laut  gegen  die  Btüdtiaclio 

Uj'lilikt-if    und  sidl    ]:,<\.'-    rnil    diTl    Sinil.iijl-! Ch"!) iTyl'U    liidit    V.V.U  ii^lril 

f'i;l)''ji,    diu    /ulidi.t    il.i.    Kin-iv-fi:!-.    .Ii--.   L;,]idi!.füi-(i>ri    den  ^■jt-nw.u» 
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Sion,  wo  aeino  verlassene  aber  eifrig  t&ufarisdi  gesinnte  Frau  wohnt, 
von  MnUiliiofiten  vull  seien.  Sie  greift  an  mit  Schlittern  und  Bürgmi. 
Jene  ziehen  sieh  in  ein:,  der  lläufiir  zuriVk  und  uvhretl  sieh  so  nach- 
drücklich, dass  man  bis  zum  Morgen  wartet,  wo  sie  mit  Giv.chutz  be- 
droht sich  ondlich  ergeben.  -  Zj  gieicuiji-  Zeit  oder  ein  paar  Tage 
spater  wird  eine  Versammlung  im  tirouingorland  erwähnt,  untZant,  an 
deren  bjiLtiu  uiucr  dar  l;egiciter  Jans  van  (leei .  T'.eiie:  Kistomaker,  er- 
sr.liei'd-  ItuuiijLp  erkühnt;  nicutn  von  occi oi[L  Kampf  ^üL^^ti  sie:  es  .-clieint, 
hier  wie  übend!  v.aieu  diesmal  diu  Hiiiil.'i-  nidit  /nr  Tuat  fertig,  sie 
wurden  überrascht,  und  unterdrückt. 

Ich  vermag  niidil  imeiall  den  Ztiüüüi^nt-i i li/iti^T,  liu-serlicli  und  inner, 
lieh,  herzusteilen:  dafür  iat  das  Material  zu  lückenhaft,  und  auch  die 
Natur  dieser  Iii  wüL-ung  Htiic.ibt  Midi  iß  irenng  iJi-Lff-n  (Iiis  liüNjiiiii-i; 
Historikers,  i.eradezu  rattdes  stehe  ich  jutzt  vor  der  seltsamen  Ge- 
schichte von  dun  Nacktl aufern  zu  Amsterdam.  Der  Herr  van  A.-Hcndoin' , 
Mitglied  des  lk&  von  liulhnd,  böriebtet  am  125.  Februar  1 üiSü  aa  den 
Oralen  Kmchstraten:  „Uer  l'rocurntor  und  ich  sind  am  21.  Abenda  nach 
Amsterdam  gerast  und  haben  den  22.  und  23,  dort  25  gefangene  Wic- 
ilcrliiiii'er  gehört,  imi runter  ih<>  Hieben  Männer  und  vier  Frauen,  die  naoi-il 
gtkiufi.m  waren.  Sie  sind  mich  immer  nackt  und  vollen  keine  Kirider 
ballen,  und  so  naekt  sind  sie  von  uns  vei'Wt  worden ;  man  hfLvte  ihnen 
die  Hände  auf  den  Rücken  binden  müssen,  sonst  hatten  sie  doch  die 
Kleider  wieder  abgezogen  ,  sagend,  Hie  seien  von  Gott  gesandt  um  den 
(jo:tlr.i!iii  die  Huckte  Wahrheit  zu  verkünden.  Ihr  Uokeniitniss  lautet 
ciiitiiilthL:;  dahin,  daö  einer  vriB  ihnen,  ihre':  Jens  i.Üasinachar.  l'urgur 
zu  Amsterdam,  um  8.  dicse^  Monats  in  das  Hanl  von  Frau  Aochto  go- 
kominen,  um  dort  gertttet  zu  worden,  da  der  sch-T.il  nach  ihm  suchte. 
Den  7.  Abends  ist  einer  dazu  gekommen,  genannt  Hoynriek  ilcyricsz 
Schneider,  den  ,ie  dir  einen  froplieleii  iial'.en,  und  eine  l'rau,  genannt 
Haef,  Witwe  von  Dirck  Iioutatapeler,  deren  Mann  vor  einem  Jahr  hin- 

Direk  eo  vermessen,  dass  er  eine  brennende  Kohle  in  den  Mnnd  steckte, 
in  der  Meinung  sie  solle  ihn  nicht  verletzen.  Damit  hat  er  sich  so  ver- 
brannt, dass  er  in  drei  uder  vier  Tagen  nicht  sprechen  und  keine  Speise 
nehmen  konnte.    Der  Prophet  verglich  ihn  nun  mit  einem  Kind  und  sagte, 
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vfi-LrVr  ■■(.-.  ünl.-r  -i;;<:.-:-:i  Jv.;b  v:lT,  C:ir:i;  ■:.■].  Hi.i:i>-;  r  :         i  ■' 

der  Seele,  und  Jan  Mathjszoon  Täufer.  Auf  die«  Schreiben  sind  ge- 
kommen Ghorit  Objstn  aus  Keuseop,  einer  der  Haupttänfer  den  wir 
lange  gesjiclil  ii.:'u>;ii,  M':iit-:-  -c'inirnei-ler,  auch  Täuf-.-r:  ;:ctss 

Jains  Schuhmacher  von  Oudewater,  Bteven  der  Harniscbfegur  Ton  Cöln, 
beide  Diacine;  Claen  van  Veulo  IIr,l/j,äger  und  Ta-chenniachi-r:  ..ino 
Frau,  genannt  Gheerte,  und  haben  sich  zusammen  gehalten  auf  der 
Kammer.  Am  1IJ.  kam  die  Frau  eine»  Chirurgen,  genannt  Atuieken, 
aber  blieb  nur  «ine  Stunde  oben  und  gieng  wieder  nach  Hause.  Inder 
Sacht  iwincben  dem  10.  und  11.  Tag  haben  sich  alle  diese  Personen 
auf  die  Betten,  die  in  der  Kammer  standen,  gelegt,  ausgenommen  daa 
Kind  und  Margarete,  die  zusai 


e  stillschweigend  ins  Feuer, 
■m  Propheten  und  fragt  ihn. 
In-  iriii-^<:  geschehen,  daa  aei 
t  werden.  Und  damit  befahl 
Hosen  Wams  and  Mantel  ins 
rauf  sprang  er  ans  dem  Bett, 
Feuer,  gieng  ein  oder  zwei- 


Hufort  haben 


i  steckte  ihn  brennend 
m,  und  anf  der  Strasse 
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begann  der  Prophet  —  nach  andern  das  Kind  —  zu  rufen:  „Wehe, 
wehe  über  die  Welt  und  aber  die  Gottloeen",  und  eo  liefen  sie  ein« 
Wolle  amimmtn ,  eine  Weile  getrennt,  rufend ,  bis  sie  alle  gefangen 
waren,  ausgenommen  diu  Gbci-rtc,  die  allein  entkommen  int  Alle  diese 
sagen,  jeder  für  sich,  stnndhnfi,  tkss  me  dem  l'i-oi.lieten  gehorcht  Imbun, 
nhtic  lH'-j  Uij'iuutuüL'  'Ii  wissen;  sie  crwurtoioa  ilio  in-kilirung  von  liutt 
durch  den  Propheten;  hielten  es  Für  ein«  Prube,  womit  Gott  ihren  Ge- 
horsam habe  j. n  ii f i ■  i :  w.illfn:  siijjen  uui'h,  il:e--  sie,  :.U  sie  üuh  dem  Hause 
liefen,  nicht  wussten  was  nie  thun  oder  rufen  sollten,  aie  hatten  davon 
iiivur  nicht  j;.!Sjrii;ehen,  und  erwarteten  ancll  ton  niemand  Rüife.  Es 
ist  ein  fr<:!iiüas  Disii:,  die.e  Hacksen  Leute  sehen,  und  wie  sie  sprin- 
gen gleich  wildem  Vulk,  und  ist  zu  besorgen  dass  eis  zum  Theil  vom 
To-.ifül  b'/iOääor.  sind,  obwchl  sie  üchöiig  und  ir.il  glitt' ui  Verstand  sprechen; 
eie  sagen  fremde  angehörte  Dingo,  die  au  schreiben  zu  lang  fallen 

Ich  glaube,  wir  können  diesem  Vorgang  wenigstens  die  historische 
Ilelehrung  entnehmen,  dase  die  Verfolgung  in  den  Niederlanden  die 
Mekbioriten  nicht  ein  ach  il  cht  orte ,  sondern  vielmehr  die  halb  ichlum- 
mernde  Energie  der  Brüder  aufweckte.  Nicht  aller.  Die  Kiiiilt.ung 
dauerte  fort.  Jafcob  van  Campen,  der  uns  als  Repräsentant  der  Rechten, 
wie  die  Bruder  Philips  als  die  der  ausserateu  Rechten,  gelten  mag, 
wollte  von  den  Anschlagen  der. lindern  nuch  jotat  nichts  wissen.  Ein 
Theil  aber  entachloss  sieh  gerade  jetzt  zu  den  verwegensten  Thaten :  nicht 
in  der  Weise  der  Nucktläufer,  sondern  ,  dio  Müusteriscbo  Erinabnuug 
befolgend,  mit  ollen  Mitteln  dar  List  und  der  Gewalt.  Auch  dios  linke 
Centrum  hatte  seine  Propheten,  Jeronimus  aus  Brabant,  Adrian  aus 
BenBcop,  aber  die  Propheten  prophezei  Ilten  unter  anderra,  dass  man 
jetzt  nieder  in  dio  Kirchen  gehen  solle,  um  die  Gottlosen  zu  tauschen. 
Jau  van  Geel  trat  mit  den  Führern  der  we  st  friesischen  Hrtäder  zusam- 
men, mit  Jan  van  Betenborch,  Clues  van  Alcmaer,  Lyppe.  Eine  neue 
Aiiseciidmig  von  Müuffür,  im  Iii.  Harz,  brachte,  wenn  nichts  anderes, 
doch  Geld  und  Ermunterung.  Plötzlich,  Endo  Harz,  war  eine  Versamm- 
lung fertig,  ku  Sum  bei  Franeker.  Sie  ziehn  auf  Oldenkloster :  ein  fester 
Bau,  mit  Wall  und  drei  Graben;  dort  richten  sie  sich  ein,  und  senden 
die  Boten  aus  in  die  Nach bnrl and sehaf teu ,  um  zur  Nachahmung  aufzu- 
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fordern.  Aber  Jorg  Schenck  van  Tuutenborch  dar  Statthalter  ist  schnall 
da,  mit  Truppen  und  dem  all^umeini'u  JI,inJeiauf»i;b!)t  von  Wustfrio  Bland, 
Bio  lüiit™  fast,  ob  sind  achthundert  eii'.ichlcäicnu  Bc  luv  arm  er:  or  muss 
uiuo  reL.-cllua5sii'e  Bt]n<rurum;  i!r..ti':n- ü,  liic.:r!]u  scuicsäen,  Sturm  laufen, 
Ka  dauert  EBbn  Togo  bia  er  tu  Ende  ist,  sie  wahren  sich  bis  auf  den 
letzten  Mann  und  auf  dun  lützton  Kuh  Raumes,  nor  mit  deiu  grössten 
Blutverlust  wird  er  Meister.  .Dann  wird  hingerichtet  was  noch  lebendig 
ist,  diu  Frauun  in  Aua  Back  gusinckl  und  im  nächsten  Muur  uraauft. 
Eh  war  ein  vernichten  du.'  Pulling,  die  Andern  folgten;  bei  Deventer,  wo 
der  iitivu;  villi  (i.'lilern  ein  ]mar  Kriiiffü  villi  V.'iirfiML  und  Vi'iud.T-Iüutui' 
in  den  Grund  bohrte;  bei  Kluster  Wnrfum  im  iuuuiiiger  Land,  wo 
Junker  <l:irl  von  tietdcni  eino  kriegerische  Ver  jinniuluuu  der  Brüder  in 
die  Flucht  achlng. 

Aber  das  kühnste  Unternehmen  stand  noch  1)4; vir:  4;s  iralt  wieder 
der  Hauptstadt,  Amsterdam.  Ueber  die  Einzelheiten  der  Vnrliuruitmii; 
m-issoii  wir  anweist  wen  ig.  Vi'ocburi  lang  vorher  spniil:  mau  unter  den 
Brüdern  davon,  dass  etwas  im  Werk  Bei,  aber  die  Yermuthung  gieng  zum 
Tl. eil  dahin,  dass  vinhiiehr  ein  Zug  nach  Munster  im  Plan  liegt  Und 
■rirtfieh  scheint  es,  daae  bis  zwei  Tage  vor  der  Tliat  nichts  endgültig 
festgestellt  war;  sonst  wflrdo  man  wohl  eher  die  Waffen  und  Lauds- 
knechtehoaen  gekauft  haben.  Aber  /u  Grouiniren  im  der  NViHkstalcl  in: 
goldnon  Anker  wurde  vernehmlich  genug  von  Amsterdam  gesprochen; 
dort  wussta  man,  was  Ailrian  der  Prophet  verkündet,  Amsterdam  ni 
den  Christen  gegeben;  von  dort  sogen  zur  bestimmten  Zeit  eine  Anzahl 
Männer  nach  Amsterdam,  darunter  einer  der  mi-.  in  OiiliM-.kli-wtur  j,;c- 
weaen  und  vorn  Unat  rtuf;i!l-;u,  eil!  andern:  der  sehun  iiiiIit  dun:  lürhi- 
~rhw4:il  ^uxiiiet  luit«.  Sit  14-ui-di'u  u t: te i'freb rat;  1 1 :  -n  Amsterdam,  in  de 
Druif,  bai  Feter  Goverts  und  in  andern  bekanntun  Häusern.  Der  Abend 
des  1(1.  Mai,  wann  die  Kreuzgilde  einen  Schmaus  auf  dem  Stadthaue 
hielt  und  die  Wethoudere  alle  summt  den  vornehmsten  Bürgern  bo- 
wirthote,  war  zur  Ausführung  dos  Unternehmens  bestimmt.  Ks  war 
lange  alles  ruhig  in  der  Stadt  gewesen,  und  deshalb  wollten  die  ])0r- 
irr.|]|i,.i,rur  den:  iuüLreu  Menschen,  dur  queren  V.wi"  ;:<'s  Scliri:iii>''-  Kunde 
von  einem  wiederlauferischen  Anschlag  brachte  und  sichere  Wahrzeichen 
naehiMss,  dunm.'di  keinun  n-ditsj]  Glauben  -chenken.     Bii.  tlinten  uichl -: 


or.A  (IniRB  vnu  der  Obrigkeit  "landen  euch  «l»ei  ani;etri;r,fc«B  a  f  ilrc: 
Piete.  als  d;n  verwegri.f  Schaar,  ujrfil  Ober  «■»!(  Mann  Mark,  Kefalir-t 
v..u  Jan  vBn  (ieel  ur.d  Heinrich  van  lii.roWW.  ruil  Trum.™:  jnd  Faboo. 
riia  ,19  von  der  Kbi>t..ns.oriafiiru..r  .ich  MrrsrhvJ1,  anrückten,  was  eii> 
auf  oim  rii'j  fuadcu  niedersohhignn.  .Ina  h:a.i;aaus  uini.ahsi»D  l'ebur 
den  Vurganges  rtiusar  Narht  liegt  grvV.vi  Tageelici  t  d-r  i;.<whi<vi»;  baa- 
dert  Jahre  \aag  L.eoRoa  dl«  ililder  auf  dooi  Stadthaut,  die  jedn  Kia- 
iolbti.".  d«m  Andenken  dar  Nachwelt  aufbewahrten,  bis  sw  sefhM.  durch 
Binra  Hrsnd  tertdyt  »onb-u;  c.ae  groesn  l'rncmtina  woni  is.ni  Jnlires- 
gedachtniss  grsiifW;  k^deskindcr  eraohlUc  oavon.  Zuerst  eerrmeln, 
der  Hürp^tiLCislt-;  l'iottr  ('nlin.  begierig  in  zeiget  dase  w  aiibt  iu  dun 

mr.  Aber  e:  *ucd»  mcü  kge*orfpn  und  lies»  -.u;n  U>lmn  mit  audorii 
htm/IT  üecowirn.  ("Cssofi  Rwatf  drr  Uürgeru.oii.n>r  trat  an  «c;uh  Su-llo 
Vureichtsger,  da  mn  d.e  Zahl  der  Feinde  nicht  knaat»,  e|ierrte  er  ringsum 
die  Zuginge  iL.:  Karnkadja.  Iiejntiln  di«M)  mit  fiilrgern,  warb  ium  AnrtnlT 
eiac  fcäi:ji;iai-  Frciwiili^r  am  v(;r  ruckten  Krioi^kiliiU]  ,  und  wortetu  Iiis 
zum  Anbruch  des  Morgens.  Die  viorzig  Männer  hatten  die  Pecbfackuln 
dea  Festes  auf  dem  Plati  gelöscht  und  sangen  Psalmen  diu  Nacht  durch, 
liti  Morgengrauen,  dui\:;i  diu  Schüsse  (luv  Jätlagercr  vom  l'lati  icraehendit. 
zaijtüi  sin  sich  in  das  M.aU  hani  niviiok.  Hit  Angiuie:-  betn  jditigien  sich 
der  Rhetorikurkaianier  und  achossen  von  dort  durch  die  Fenster  des 
Stadthauses.  Drei  Stück  Gesohlte  wurden  vorgezogen  und  brachen  das 
Thor  dea  Hauses  entzwei.  Man  drang  unter  Gefecht  ein,  Üb  in  die 
innera  Räume,  wo  die  letzten  erlagen.  Jan  van  Geel  bot  sich  auf  einem 
durch  brocken  on  Tbürinehcn  dea  Hauses  den  Sr.hiiMiin  (kr  Fi-inii^  dar, 
wurdri  vcrwandire  herabstürzt  und  fiel  zu  Tode,  Nur  wenige  vivrdim 
ergriffen;  sie  wurden  verhört,  konnten  oder  wollten  nur  unb  ad  unten  des 
nuaeagen;  dann  wurden  sie,  nachdem  ihnen  lebendig  das  lierz  heraus- 
geriuaen  und  ins  Angesicht  geschlagen  worden,  geköpft,  gevicrtheili,  auf 
Stangen  ausgestellt.  Die  Leichen  der  F.rscblsgenen  hat  man  an  den 
lleinen  aa  den  Galgea  gehängt,  die  der  beiden  Föhrer  tchritttuige  oben 
darauf.  Die  Erbitterung,  welche  zu  solchen  l'xcessPn  fahrte,  ist  er- 
klärlich: denn  auch  die  Eilrgar  hatten  aus  ihrer  Mitte  sechs  nnd  dreissig 
auf  dem  Wahlplate  gelassen. 
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Und  doch  war  das  Unternahmen  so  toll  nicht,  wie  es  sich  ausnimmt. 
In  der  Nacht  wies  Goedbeleid  auf  die  geringe  Zahl  der  Theilnehmer, 
aber  Jan  van  Geel  antwortete:  „um  10  Uhr  gehört  uns  Amsterdam." 
Sie  rechneten  einmal  auf  die  Evangelischen,  denen  sie  zuriefen:  .,komint, 
es  geht  gegen  die  Pfaffen  1"  Denn  ist  süsser  Zweifel,  dass  Hunderte  von 
Melchiuritcn  in  der  Stadt  waren  und  nur  auf  das  Zeichen  warteton,  am 
auf  den  Platz  zu  kommen.  Aber  ein  Diener  dos  Schaute,  der  trunken 
auf  der  Bank  tag  im  Stadthaus,  geweckt  durch  den  Trommelschlag, 
kletterte  hinanf  nnd  nahm,  ohne  recht  zu  wissen  was  er  tbat,  das 
Glockenseil  mit  aufwärts.  Später  aber  fanden  die  Freunde  die  Zugänge 
uiiiii  Platz  gesperrt.  Auch  war  die  Umgegend  in  lleivi'^iuig,  lireiiiulnlavt. 
von  Benscop  kamen  das  andern  Murgens,  alles  zu  spät. 

Noch  bleibt  ein  Umstand  in  erwähnen,  der  auf  den  dunkeln  Hin- 
tergrund des  Ereignisses  ein  blendendes  Licht  zu  werfen  verhakst.  Lam- 
bertis Hortensius  erzählt,  Jan  van  Geel. habe  sich  mit  dem  Brüsseler 
Hof  in  Vorbindung  gesotzt,  Münster  den  Kaiserlichen  in  die  Hönde  zu 
liefern  versprochen,  und  auf  diese  Weise  einen  Gnadenbrief  erhalten, 
wodurch  es  ihm  möglich  geworden,  ohne  Auslose  sich  in  Amsterdam 
aufzuhalten,  wo  er  im  voi'mjbiii sduu  Gasthof h  Scanien  genannt ,  seine 
Wohnung  aufgeschlagen  und  mit  den  Tomehmsten  der  Stadt  Umgang 
gepflogen,  während  er  im  stillen  lein  Unternehmen  rotbereitete.  Nun 
ist  das  Zeugin ss  Lamberts  nicht  iller  allen  Zweifel  erhaben,  er  wussta 
nichts  Bis  was  er  in  Amsterdam  erzählen  hörte.  Auch  steht  manche 
Thatsache  entgegen:  unter  underui.  da-,  .Fan  van  Goal  /nlitit  bei  einem 
Mann  gewohnt  hui,  der  ihn  nicht  kannte;  auch  dass  man  den  liiirgor- 
moistern  Bpater  von  Brösse!  uu:;  zur  Lj;t  ligti:,  daaa  nie  nicht  besser 
aufgemerkt  und  namentlich  dass  sie  Jan  van  Geel  nicht  zu.  rechter  Zeit 
eingezogen  hätten.  Aber  ganz  ohne  Grund  ist  Lamberts  Anguli:  nicht, 
loh  finde  in  meinen  Acten,  dnsa  ein  mir  sonst  unbekannter  Mann,  Meitter 
Pieter  van  Montfoort  zu  Hartem,  einen  vom  Hof  von  Holland  verstellter 
Weise  ausgestellten  briev  van  remissie  in  Händen  hat,  und  derselbe 
Mann  steckt  mit  den  Aufruhrern  von  Amsterdam  unter  einer  Decke. 
Sofort,  "endet  sieh  auch  die  Untersuchung  gegen  ihn.  Und  uns  seinen 
Ilekennlnisaeu  sehen  wir.  dass  er  li.it  dem  Hof  ii:  Vi'rliiini'.iiig  ges:a.miiTL, 
mit  der  Königin  selbst  gesw  eebu]:,  und  doli  vorgespiegelt  hat,  er  stehe 
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Dingen  pinpndor  entgognistrcbrcn,  codi  in  dem  Widcrjj.rucb  gegen  die 
M  Unmenschen  Traditionen  übereinstimmten.  Auf  ihnen  beruhie  von 
jeist  an  dio  Zukunft  der  Tnufgesinnieu,  während  die  kriegerische  ILich- 
tung  in  raschem  Verfall  zu  dem  Kaub-  ISrand-  und  .llnrdeystenl  der 
BBUnbOIger  uud  zu  namenlosen  pronhelixciien  Eicaiilricitatei  herob- 


Dijiiiiüd  by  Cot 


t  e  i  1  a  g  < 


■  ick  ontfeogsii  iwer  E.  brief  in  date  den  ij~  Matmii, 
n  den  gbeHeo  die  le 
beboep  lalen  haerdep< 


noch  njel  ghcra»]  teert,  qmrae  dat  ijr  Hillen  die  dneliigüe  nyattt  will™  WHtilwm 
«Je  bj  ander  gejeüuceert  le  wssen,  ende  »ort  bR  cum  un  dien  mit  insinictia  le 
Wo  geachtet  raeesloi  Abel  ende  messter  Pieter  de  Binclo  l'etri,  die  nclcle  oser  K. 
Zlllltij  doen  rapjmrt  ran  Ipindt  dat  tot  de«en  dagho  dner  inno  gbadaen  ia  gowoest. 
ilioe  al  dese  duillinghe  ghecoraen  ia  »I  Amsterdam,  ende  Joe  die  gheiiighen  nrchirt 
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pnnilie  voert  doet  ende  eicaiteert,  mit  robarainien  macht  in  als  te  mögen  dorn 
nier  gelegenheit ,  mint  in  onser  macht  ritt  cn  is  in  als  l«  mogm  remcdiercn. 
kenne  Goä  alniachliih,  dien  nj  bldden  uaet  E.  lange  gespure  geeont.  Gescreven 
tot  Hierhin  den  iiyj"  dich  van  marte  anno  niiij  atib  cntüi  Hollan. 
Nacr  ticriiir.  ■.-an  .!■■■;«!  /in  iliisrsdic  cremm;  Jie  in  -ha  s«pt:;  geivCBät  hatten  by 
onset  indnrfie  »  rem  gebroeht  dat  z;  reiipiscern  ende  bicuttaJere  ontbleden  (fj 
dien  ly  hiier  leetwesen  Tardaren,  die  Kelche  wy  naor  vermöge  das  placcoeti  binnen 
ilen  i'epi(r:L'^:i.l.'^  ^.,1  ■■vn-iil..  'I!-'  ii:i[ii.:!ir.i'  ,>.->:  fan    1 1  li.t  pritjün,  furnier 

Oirt  hebbeD  wy  tan  Blonden  aeo  Oellingen  bedotene  brieian  der  übst  ran  Campen  daor 

Deersl«  ende  ander  Ro.  Kej.  Hat  Gaden  in  Holl.  Zeel,  ende  Yriesl. 
gecommitteert  n»cr  E.  goetwilligho  eis. 


n  Holland  Uber  Jan  MnUiysi. 


plagen  venvacblendo  uaerüili  dnt  lly  w\  vnder  deicel  van  llien  veel  menschen  her 
drogen  eode  hcrdoojit  herfl  in  den  itintor  roirkJeii,  sndo  is  dainus  itilrokfcen  nae 
Slaiiüter^  entle  beeil  ih  gen  oteralu  tsmstjp  endo  rommisaie  lau  merla  te  <loopen 
m«r  andere  upgctejt,  -iie  Iwlie  lieacnl  MjIki]  ei,.lt  t--  >!i«r  ™se  mitlen  irmerdt 
ciuli'  andern  i;i'ai-iai(,.'-.Tt  im,  7',r  <in1  'ie  vnhf.  ^e,l  ji<-h'le  i*mle  ilefiiillnnt  Als  de 

l'riiifil  ,■],.;■  .],t  amla  U'ilrisgw.  die  reel  manaehen  geäerlurreit  ende  verlejl 

i.ci  I:  itii        l.fii:li-,li,      Ii,  Ii-  .lij,,  |  -  ■  n,.,!i,:.    Iii    ;i  L-.'.lr.il'i  eivle 

.■j.Tni.',  ,v:  -,!        r:  an  lu'  ,'n  I,-  i;,*.,Ih..    U'i.i:-  .-■in:,-  le  ■.  . : i  j -r  l:n;.i  ir.^i:  v.re;  '^?n 

beeil  nmiidernenl  crimi  I.  l-.ii  in.- 1—  Ii  ,i.,|VailkiiLl  IM  mi  TOflistede  gfdacnvaert 

ie  gerrea.il  in  persoonc  np  peiuc  tan  banne  mit  (onflsMcie  tan  ifn  KOfile»  te  iilm- 
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pareren  \oet  den  voirw  II.v.m,   '  i:;  _'^!-' il-'Nasllnn,  zoe  dat  hj  anderwerf 


Gerraamer,.  van  Coatillion  rte.'piio  van  Hollant  Zeslant  ende  Vritakut,  venteect 
im  voirn  gclaicMs  onJs  deffaillant  cm  alls  sioeptlen  drlTensien  ende  weere  die  hj 

in  dese  aale  liadilc  megan  dnanT  ende  ij^il".  j.i.r:    t-jiüc-  limit  nillH  dasan 

vurtan  voiraz  landBis  van  HoJIjilI  Vx<Azu-.  .'ii^l'  Ui'..l,ii:.  nn  iyn  Ijf,  verclaereildB 
alle  i-yne  goeden  ijecoiiruteEri  tegeua  de  E.  M.  Gedwn  in  den  Hage  -uj  Aisendelft, 
Wurmoiit.  Sanne]:]],  Zurdcrfutj  ;:n.  Py:]«.i:,  c:i  k-  -■.■[.■(.■  i.undiLet  -iv-n  d.irt  v.ia 
Julia  anno  i^'iuiijj. 


■      -.Ii n^i L-.---ii  Ik'vi  f[^i[.-i !■]][  .|i  <iuli-  ' ^i-i-j  ..'i:!:  llni.l.:-L^^  v;m  L'.^.vjli. 

":i  !■  ■!■'!]. i  ll.ia:,  7  .  'n  r:.:.'  Ii!,  '.y  i rn;- . |.|.  | .'  I.'  ]l  .■  yi  :.l:^i  r-  :^  ^'ai^L. 

dal  deselve  deffaillmit  »er  Ijtsmrt  *as  van  dsn  Lulersse  eniieMelciorÜe  ssele,  wel<*8 
aeyte  hj  gepajt  vn.ä.v  l^-Ih i lul:'  '..i.i:u.  Ii:1  -u.l'  vaa  l.'ydendifsrscne  pcranoneii, 
lardaopandn  vel  laydon  binnen  zjnan  hujae,  enda  iaa  vertagen  nnc  MnnsUr  hem 
daer  ujtgwende  ioor  een  prophHt,  ende  als  een  proribeet  hadde  lij  gesrlirevan 
diveraebe  hrieien  harwnerta  omrae  d'onderaaten  deaer  landen  binnen  Mnnaler  tt 

Inv'n.ai.  ml-  V'i'ak.i,  .Li ^ --.--.-1:1-  pi.-  n  liinr:.-.  J.i-y.l.-n  I la ■  i'v I ■  I  :*■ 

]jinlr<ai1  ,ae  M'ili'yt  n»ä"  li"lr"|;tii  «arm.  il:iK  'y  It.'ni  a^  wenli  ^isl^l.  Itaildan  ih 
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nao  rechte  btnoerenda  te  iiiigen,  'a  deseke  Impetrant  toegelatsn  ende  geadniitteert 
lyn  [nltndit  Over  !e  !f,;.,"':i  "liV"  |HV«nyi™  die  )lf  raeende  TUjt  crsclita  HO  den- 
.-iOui  liiti.iiil'.u;  'ir'T'.^iii  10  i.vli Im.  'I:.'r  v.n,  l,y  ji.^juil  iicij-  :uiltr:n  utühiüi' 
ilapr  tut  dienende,  l^ln  n-ul.'  r--i  n.  «.■I.^.n  .h  i'nllni-.  :^  .f:'  »ieTiäamael  gsdachTiart 

J t ■  ■  t"  mit  i v[.c  .-.l.l.i;;.::.:  vlii  iüi.Jc  jjL':i.rL:  icn  miüc  cvoui'Ktjjci  ]i?:::..^i.]?  i.l  '( 
ilni  ter  materia  dienende  ia,  in  don  namfl  ende  van  wegen  dea  KejBers  Tin  den 
liomeynen  cunincli  van  Germanien  vin  Castillien  etr.  Brate  ran  Hollant  Zeelatt 
ende  Vriaslint,  beett  do  vcbto  deffjillant  tujl  erachte  ende  voor  den  pTofljtt  Ton 
den  vooräl  fleflnuli-in  Vi'rsl  .'liOn  :■  n ■! . ■  ■..■i.r.  ieU  ;ni>  liil^n  van  alle  eiceptie  dc(feiiäio 
ende  «tere  die  bj  in  dese  eaeoke  badde  mögen  doen.  ende  voorts  gebinnen  tat 
i'»i.;.'ii  .]:il;  ■;!  ■.  iv >.  I n . I". ! ii  \ .in  ] I .. I ki.l  V.u  ;k,n<  eiiiic  Yrietliist.  zDuder  daer  iiiiiuen 
Ii  eommen  u|i  te  verbeuipiuKse  IM  tfjti  lyf,  !■-■!■■  vT'/Ii-it!  vivriL'u  normen  vertonet 
ende  getonfljeiert  tot  pronlTjte  van  den  K.  II.  Gedaen  in  den  Haige  ij  Warmont, 
Smidtlin,  Hui.hrtunsj,  L'raäsen  ende  /.cgei!,  ende  gepioaaachioort  den  vj~  Octobria 
rnras  Ii'  ende  miiij. 


Jim  Piieinv  iTcciatninert  jeyt  t.v  iiiüiiiIl'  soudrr  tortniT.  ilnt  !iy  ■'■■l  >:i  .■  i,| .  L  i  1 1  _-  l.„';i 
gelernt  no  dil  dew  stedo  ran ... .  gegei-en  ™de  zyn  tot  oehoof  viin  don  ctanen 

  "    ■  "'■  '   I'"   ■  i      >.''i::.l.l    .lui    i.f  ■■■'i'U-l,  :■■  licl.l.f..-, 


■  ■t  Hfl   (I!   »M,  Oil   L'i.M   Ul  lli 

v- - ■  1 1       ilsrlii-ii!.;  um  ji-L 


1i:;1.t  iil  n.-'t  Je  m.w  11  1.  ila-r  liift  Iii". 

IL'.:":  i-1  -  ■■Iii.  I'.         ■  ■.:■!!:  ■'  i       '■  .■.li:v '.    I .'.yn  >l  .y:i  vi  ln.v-.' 

f.:-.-- 1 i - i .  "-  \  ■  üiii  i.  .Ii;  im-'.'       ■  V»  : :.  Iü-::i  ■.:.  Ii.: '-.  '\\\-       :jv  ■liii  ■:'  ui^ 

tan  Ijnsr  Intstappe  njot  mr»;  ?n  ivLjg  J:m  liy  «fetimi  ]]«ft  yr-^fj-t .  ."'.■■!.'.  iliil 
Ii)-  nyet  en  liefert  lum  i.i  »■  i ■» .  (iiwuYIit  oft  liy  nyet  meer  en  ivible,  lejdo 
dl!  liy  »jtt  gewjt  cn  liccft  nyet  ineer  Is  wetin,  Huer  dit  ijn  conscientiu  kein 
oyet  en  galienft  mwr  tu  iefjgen. 
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Zevt  van  mi  gesell  gen.  Cliea  griioort  le  liebben  geledeti  tuee  ofl 
Munster  son  bwldt  Joudo  !vn  im  alle  der  HCtldt. 

Zevt  dat  ilccne.  £j].<]Pr^"^l  g^!n^i"|'t         i  l  init.-^li  *i.'.r^  |.r:.  -i  'r 

Jan  vnn  onuucn  (Vj  i-Liv'i'.Tcr'ol  r-  :yrn>j!  liuyia  vDrdocpt,  endo 
Claes  tan  den  Bo5cb  ende  lieell  (ffcnlptn  in  een  .  .  .  .  rovht  c 

Zjn  eich  tot  iinen  anjso  geuoopt  Büch  Ins  van  Nveune n-hnsen  d 
hebten  (jeslapra,  Jitiii'  fm  Iipwili:  I ' 

Sfjt  dat  Jn^lleUijs!  van  Mi!  1. \l-  .i-l,  1:. 


.1 . -  /■■!■..■  ] . i . ■  [  1 .  =- 1 i . -  < 'i .■  1 1 ■  i  - ■  i- '1 1 '.  ,■!:,!,■  1  SiMi. 

.  .ellUwa,  Petersen  ende  iiodi  een  dnde  itodivo  al  hj  der  Haerlemerpoort  nouende 

iii  iLKngdstln;  ,'in  /.in  iu^Jc  vordnopl,  raser  en  vect  uyet  natr. 
*on  [J1)  de  pompenmaicLeraz  even  aeebter  Pouwels  ea  meda  p^doopt,  maer  so  weet  njet 
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Sejt  -Ist  Comelis  de  Vlmiinck  es  neds  gsdcmpt  ende  hfeft  hem  -3ia  sprMrt  wlfa  esn 

TO«  liove  broedor,  dat  14  briof  ontfongon  hebbo,  in  Holet  ghy  mj  selyft  dattat 
Imjs  Godta  gebreet  heelt  ende  dal  de  i  oft  ij  .  .  n  gegeteit  vnylgerei  ,  .  irn,  maer 
dat  rav  verwundert  dslttt  zoo  drae  vnylgegeven  es,  onda  en  Inndn  njet  dnt  al 
tolti'ii  iims.'  f!i"l1s  rnjer  eMers  i^cpcvcTi  '/n,  diit  rnen  alzoe  tfei  fn  de»l  belr^Tven 

^,..1  Iii       -urvii  v . ■  I -.- r i :  Oit.."k::  >rt.::.:..?::Ni  h\"it  Ii:  7M,  lliuvn  .  Ji]         ;.'ri?.  ht 

onreyn  .  .  .  badds  geraict.  venbunda  da«  ky  dat  bv  enige  brieie  tan  absolutio 
olL  dier^i'lv-h  i^F-!:»f Lf       cix'a-  jkoe  [;^^'"H'lci?:l  zoude  bebben  oa  vredotjek^n  l£ 


De  Rieisemaicker  in  de  sloelel  es  male  verdoopt  ende  weet  loe  van  liem  te  Spraken  all 


hy  die.  siirL-L-i:t  van  ilniilcrrn  Ihiwii  i^inccnjit  wceL 
Henrick  de  kaardoniaicker  mr  Quintyns  zwager. 
De  inesseinaicker  In.  d.  M... 
Dbck  Jsnssi  de  glasomajckcr  in  sinl  Annen  alriujt. 
CM  de  kiilomaicker  in  siut  Annen  Start. 
Peter  von  I^cu»aerden  acboeniaiclier  in  Heyntgen  honei  sleeeh. 
Necltgen  in  de  pylsleech  mit  Cornelia  hoor  mnn. 

(i:  vl  il.  Iir  itini..  mi  Mut  bv  rueraant  raeer  en  weel,  dan  nomdo  noeli  Trjn  Jan  Yer- 


Sovt  dattet  doopiel  ean  jekerlioyt  ofte  (eyeken  es  vnn  iverbont,  endo  dnt  alle  die  Int 
vertont  Ijn  oiok  gedoopt  im,  ende  tierbondt  anders  njet  en  es  dan  dat  Ivluiden 
btloven  in  (loodls  wegen  te  wanderen  sonder  daer  of  te  wjeken,  sonder  (nigo  be- 
lüften malcanderen  te  doen. 

Oevraecbl  oft  de  ghenen.  die  in t  verbont  gaen  nillen.  njet  beloien  moetan  in  gbeene 

darof  voorgpbsuden  »ord[  dia  nyat  ioa  welinds  en  zyn,  mner  anderen  iitnrci  genoucn 
in  den  gelovo  daer  of  nyst  gtseyt  ™  «0[dt.  overmibi  dattet  äMl  tlaer  geiioocli  ..s, 
il.,L  liU  I^.iii, It  Ii.-  iliii  vaen-ita  !!].'■:■■  I (■: (■  l r:  in  ,k:-  ^.'T-cki-  .t'i>;;:  c  !i  'i'.nlt,  in 
in, ■■:il>  nnilr  l"riii  kT  i|,  "lid-'n 

Oetraeclit  ijnde  seyt,  dat  al  tgunt  liy  van  den  wem  penonen  Tetmelt  neeft,  te  kennen 
l-.ftlt  clwwii  mit  ln'-lnsiKk  fi:i:e  liciir  tn'.v-:  lir.idr  vcri«egsn,  haddo  hjt  moegen 
.  .  .  aon,  macr  dattet  al  in  der  waerlievt  nu  tgerajcli  zjndet  conseinitj»  mlci  a. 

Sejl  bj  vu  den  priester  voorsi  gelioort  hteft,  dat  die  vnn  Münster  inivel  ende 
ü.ilpd'C  i;eor<cE  hebben. 
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]):'  v.-.-,!Tr  y.v.;  l'-'irv  ..i:'1-'!  i:  .1k       v.ir  j.K-  ■■•  ii;1  riii-.',1  ^!  ..'l^j'rr 

Iii:  I  i  L!  -    ■  um  .In.  "'.iii.mI  .'.  i:;  lir  [Iliii    ini-:n  i:    '!■■      muH  ;u,    ]■■  .■  •v|.-. 

Scvt        ,],u]  .MaNivw  t!>nv!  teil  tot  ijn  wjf  in  do  platte  lin  ::i.  ur..Ii  l.itli  mntrmt 

iij    Uflfn    »fl«!™    CEÜ    YJMUHT    Villi    PtPWLlVVfli    (.Tikmiil.  1 1 1> V Ht  Vfi«  VlUU 

Ü,.K.||.|1  IVlkir-u  C-i.  1 . .-  ii  i'-i.  .1.  ..mi  l:y  S.  i/.ni'Ti  ...ir.fiii. 

Stjt  dnt  Iij  nvct.cn  hccfl  (;edc.O|>t  noch  diicr  af  laat  liccft  gcnadt,  niser  licaft  "dl  l*vsl 

Baindt  online  <lcii  armen  te  Üprli  Ji  ;il-  iliiilo:,,  cnili-  um  SIüvpii  de  sclweinacfcw 

inedc  diakeu.  cada  bebbeu  Laer  bevsl  na  Jacob  vaa  Cam]ipaT  die  biscop  es. 
Yc-rM'  Ii-  i.'.'I'.-k  u-  m  !    ;:ii:.:..v  si: .  I:i  [■..:..■  ,■.]■.;  Iniv  iiri-ii  - 1 1  - 1  o  l.i;if<  v.ii  >ir.i!l 

srln«  lirtw  mi-ili!  VKiiinij.!  /Jll. 

Htdl  rnnlu-aL  ron  muciit  Si'!.i:rii  ^.-lirn-it  Jai  Mittircl  raiJo  (Iii:!]!-  I.'Iii-m  .  .  .  raioii 

verdoopt  zvn  tc;i  luii;o        .\S ;i ri ;  : i . ■  -j :-  iii"."hl  >  .I  i-  ^ t :i Lri 


Bekcimlniss  dir  Jaunctgon  Tlijs. 


vier  üft  vyf  bnyBea  ■ 
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maicker  nyet  pn  ia  vm  do  arte  lan  iltn  Iwrilinjni'r.i  iiul*  olck  nvat  en  iieot  dnt 
die  ImiSeii  die  daer  herbergm  aulci  im,  ende  wert  di(,  am  een  trameeparsoon 
wonsiide  idilcr  10  .i.<  srtiil.lor  11.™  .Inn  llnvo  l.j  sinl  .I:l.-,.1,s  ciprtlo,  dio  «elcko 

Kjilc,  datier  een  persoon  in  grotn  last  nni  van  ijll  lyf  endo  Uiwilfiio  linlpe 
ominc  tti-stekta  fcr  n-'jrJru  alt  i'ikv.-.'.ri.  IwunviiiM  .l.it  z,  tsolvc  doen  .ou.lc; 


l.j.  li ,    Ii-  „-.i.  .Ii  rill  i  ■:!    ■:.  I  -  I   :  n:!:.  i"  ■  Ii  imune  , 

hiiIhl'Ii.'ii    1         Hin",   in   silii-iii   'au\-.">.  >v;i'   zy  *;  I|  ,  Hill" 

1'I^tlu    nu;  'ii  mfr.Ti  "vi1  zv  *v!i.    S.;i  .;  r  .i.1::ii 

Israel*  l.v  ilii»|.n  nsi.3.-  iii.t  Ii;  ii.i.1i1i>  viel  ):nin-l  tu 
mjickeri  wvf  genaeni|'l  ManliWt.  Uwfl  «LI  auier,  wii 


soldera  drten  Weil  diind-r,  einl''  ilm-r  tiiieit  tot  des  biekeiH  wyfs  analer.  Sejt  dat 
up  Risteren  ntbt  daigui  nl  ricr  oft  vjt  ron  dose  dooptri  die  leiaera  gdogmt 
neun  In:  hnji  van  Jnii  J'.i. la .t  ny'iT;i,nl  im  ler  t;.l  iim'i  en  wuinit  dan  ecn 
dejn  mejslien.  ende  boren  opts  solder  itut  esn  gat,  daer  jy  door  mögen  gaen  int 
nieste  Iiiijs,  dm  eeu  turttr  woont,  dio  oi«  lieiu  lieym.lieUn  lioudt,  ende  vm 
gelictm  ontbonden  bera  äuse  injdeii  veel  in  hsvtoi  die  loeeti  allen  ondo  dner 
■Hieven  voor  aüen  ti  hujer  oft  tn  ni  ieel.:ke  lntyien  tonige  aloetelen  bebben 

dier  inne  ende  vnyt  mogeu.  Sejt  dat  in  den  leereu  eminer  bv  sintJacob»  rapolle 
Jiro  linden  Iil'Hi  \ eil  ■■■Lihon.iDii  ende  -i.ur  urk:rei;  bv  do.e/e.  HiLir  n>rt  by  aicbte, 


■)Te 
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oft-'  mier  /)■  verpacdeierL  ^unilcu  efto  h.-a  .laE  u:cnt  aen  fc^'Ca  .H.'ude  ihii^nc^  dan 
loorsi  is.  Scj-de  Je  iuursi  Htjrnit  oick,  dtt-nen  dmi  Imiaja™  ende  auateri 
ge«en  aoude  letLeren,  die  welke  thooneiide  eil  Sauden  nyet  duut  geslagen  norden. 
Seyt  dal  Jnuob   \ün   l-'unifvi  Mii:ijut  end?  djn  s.iLLkeji 

dirigewt  hafl  die  tpliiiga  dis  Ii)  vn.t  jicnst.T  sn-iM,  wie  dat  vujt  Münster  iä 
laetan  «eeka  dut  «Vu  1,i,..,I,t>  vm,  .MiislfiJiiiMno  litt  zwMrt  Hieven  is  ende  dat 
avt  le  nercke  möLr'ji  -i^!l..id  i.i-.j      ^i-tumiur.       t  iiut  up  gistiren  \oor 


van  Jim  Picnw  binnen  Amsterdam  nol  drio  liandert  ran  nfeuwa  gedoopt  soliden 
ijn  ende  dat  jy  Iii nnea  der  italn  van  Amsterdam  van  rlier  secten  »el  slercfc  soliden 
«en:«  Yierdalfdayseut.  linde  hasft  Mejriirt  luer  oici  «el  steuert  diviaereud.,  dat 
it'ii  }ieh['Ii*'^  wuon-  I  hn.':i  i  '.mi  i  n.  ur- ■  Ii i . g  t  I.'  V.liI  ■  ■/  meinl,  ilio  al'l.^r  -  .ve) 
^ier  liuii.ii'rt  uii jer  liiim  Ji^H,  iIih  nuL  --jn  [i.'>i'lsiM]i  jaulen  i:niari]i'ii  .Li^li  vu.ii 
Campen  ta  bjelen,  nlit  vun  doene  aiwde  ntaeu,   Seyt  dat  de  roorsj  Meviiarl  haar 

■J  r-ij-.i  i--.t  I1 1-.-!  i\-bil  £ts<!}t  li--li.   lii.l         !i:;t  .-i...!.'        L:  L- ■  Ii  n  .  u.ii'         '/:■  Lt',1 

|:ci::i  /.ijiii.^i  in  ii-ui  ii"'..!..  ii  i. i'n L'.' .  .Vji  .y  lc]..-njule  nejdu,  dal  zy  Liv  baor 
nan  Bilde  bljveu,  endo  ta,t  desan  beeft  ij  depoaanto  begoat  le  deiicseu  dat  liaor 
dingen  oiet  te  recüte  en  ivaeren.  Ende  de  loorsi  Mejnirt  U  deerate  Beweest  die 
laer  verlejt  beert.  Se/t  dat  ledert  die  gappellaen  ten  leprosen  is  lieolen  weeh 
gaen,  veel  lujden  rayi...  kendeti  gebleven  iyi  enda  tarn  (-.'litjen  lasten  herdaopeu, 
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moodan  ende  ta  besuchten ,  dat  tvoernemen  enda  inelaca  ™  de  annibuptuten  sal 
geaUemptaert  norden  voor  nwer  E,  ecmpeto,  mita  twekk  ic  tAraaterdam  ireseude 
ea]  mjn  beete  doen,  dat  ai'deer  die  goedea  de  atarcker  haut  mögen  hondan  eade 
u-:-:  ,.!!,. ■„.],■  n  j.,-r; i Irl -u  ■.■:...mi-e  itiuii  <;i:. 
l>  CEi-LüU'i;a  11 .,;!■■.  ;:■  U  n;!]  aibitLt-j.-t  ende  den  baitliq  vnn  dun  Hags  alhier  gedaan 
rfsitacie  aiidi  Linlir^.'iiik  l:l  1 1 ■  ■  sv.^i^td  huysea,  af  man  aldaer  geen  vergaderinge 
an  hielt,  daer  man  de  su^i-kU-  nj;!  a*'' >■'■!«'  e"  bseft,  ende  bem  noch  aheeateren, 
enda  es  la  vermoodaa  dat  sj  int  haymelick  hy  een  ajn  larwathtende  den  dach  van 
der  anslacb. 

Tas  nroal  geluck  dat  tot  Leydeo  bei  setreet  van  der  vergaderinge  int  openbaer  goeoraen 
es,  »ant  ander  steden  als  DtUt  ltotterdam  Sciedam,  daert  al  nyet  wel  an  stist, 

betenden  hebben .  hos  wel  die  »etten  van  der  selver  etat  de  maeate  naerstiebeyt 
nyet  gedaen  en  hebben ,  um  to  verneinen  de  auspecten  die  occnltercn  endo  int 

t^mi-W'k  'l:i-T  i.'lnl''jl,ULii!on  «..riliri,  A:-  inen 
T*l  IViiniiH  **>  dtri  raiinir        v. .  11  nl Si;  ■  tnurmi-Ti:  r:,i:  l;..uvM  eii',ii,?]ini  t-r.dc  sorulrr 
Becuars  v;m  ;li,iIi-;  ^..n.ii.-  Iiljii  iI.i:  ee:ii.L:,'L  ^■■m1".-;  l;eW.in.  Ler  va;: 

da  irelcke  die  bailliu  Ten  Kamwrlant  ham  nldaer  gefunden  heeft  ende  ceniga 
geapprehenderl. 

Vujt  alle  deaeu  eude  tgnnt  dat  by  die  van  den  mde  nwer  Br  breeder  geecreven  es,  aoa 
can  rnyii  beer  wer  bemercken  tgroot  dangior,  daar  wy  in  staen,  daer  om  van  nooden 
ea  ender  nacht  ende  dach  alhier  mit  mjn  rarer  da  grave  van  Buern  alhier  te 
coineri ,  om  hyer  inna  te  voorrden ,  np  dat  dear  langer  vertock  de  aaicken  nyet 
wider  en  rerlopen  ende  uwar  E.  te  Last  rompt.  —  Dat.  in  den  Hage  etc. 


Die  Comrnis«re  d«H  Höfa  ton  Holland  an  den  Grafen  von  Kolthatrtton. 

Edele  ncJgeboren  etc.  Dan  inj  dach  Fabruarii  latleden  ayu  wy  gereyat  myten  Hage  nae 
Ut.ii^ktndam,endBpasBBrandBdoerHeorlen]  telilmi  ül'-'t-^n  ■U,ii  kiillm  irm  deBevarwyek 
te  vornemen  na  da  anabapristsn  in  syn  quartier  ende  ons  de  Belre  alhier  bynnen 
Monieiendam  by  geicril':?  nun  le  bruiiien  mit  venJuiringe  »aar  ay  hora  onthidden. 
Tan  aalten  dage  hehben  *;  riet  gesondeu  een  bode  bynnen  de  dorpen  van  Wormer 
ande  üisp,  daer  die  diwper.i  h™  intei-t  riritliauOniila  syn  i;f warst,  ende  li^bbe[iJe 
lydinge  van  bemluyien  syn  gcrejat  tut  IVtim.T  > ;      Unnllandara  ende  dit  ge- 
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Besnier  Braut  an  Au  Ornfim  van  Holcbsl 


die  ju9KciB  met  B 
:oroen  Wirde  woacn  by 
in  een  ander  «aeele  r. 


snshnerenda  die  preiflegien  oft 
criininele  saetken  .Ii»  lu:.llii\ 
dat  bj  tjn  snbitLtuvl  rrclit 


'r  Jw.4  V-tehonL  <lii>  h.- ■  r   I[:ikI.<iii  :;^-i:-.l-n     .1  .: 


hadde  acte  omme  in  nbsentfe  tu  dm  baillin  »b  prineipael  offlcier  ende  njet  als 
anbslitnjt  die  crimineta  visrschaer  te  spannen ,  ende  dat  oecl  heionden  isl  norden 
dat  in  YOortrden  in  criminell;  saecken  by  substituvt  reclt  gedrien  es  genast ,  ine 

saecto  dat  die  zelvc  mannen  tan  dit  refuya  ende  ander«  onnillichejt  tot  joeer 
standen  ajntoent  correctie  gesebie.  ende  gemneren  mannen  ran  oeren  ter  Tierschiro 
genomen  norden  toot  den  .taeeoraendQn  tjt ,  daer  en  aal  in  de  zehe  rierschaer 
njet  reol  goetfl  gefcwh  "  t  l'h       ■■Iiir.i'v:  v;in  'Irr  11. 

in  .:r.:ir:;iri-  |.n'..'^  uiirf;i:i!:ni ,   . IkY.m  ■  ..'    ltI,'       | '  r.ir-fnli'iTt  datier  Tan  ad- 

dicien  gedient  es,  endo  sende  mjn  enqueste  gedaen  hebben  im  verde  äc  badil 


Lib  ■  z-..  j :  '  Co 


hnuro  perlinaiittfl,  Swalrt  gowocsl  es  Her  eiomplser;  ende  heLbe  ms  loele  gedaen 
metten  regierdera  van  den  zelven  durpa,  dat  nie  die  huyien  tbh  iäen  pciiirj^lHlj'n 
von  den  anabaptaten  tar  nertnr  gnnorpen  »leren,  le  Vreden  ivu  gevmest  ende 
geaccerdeeit  bebben  veor  den  tvt  vai  erri  i]j:ierit  dotiderhoudeniHo   van  vyf 

la  nemen  ende  die  anabapLIslen  ,  Indien  ry  weder  eornen,  Uppmnendern,  daer  lue 
«j  oflerereu  «eck  nsiiBtencia  le  doen.  mnrae  daer  Tin  eens  terlont  te  »esen,  mit 
anders  de  zalve  analmptittan  nie  eng  vertresk  dser  weder  comec  sundan  müo  met 
ml  Firjt  Moiicketulani  gseregen  enuden  moegen  worden,  mib  dar,  ly  teistont  die 
tydinge  beeren,  ah  dip  kiinarhVii  H  In  1 11  -'yn,  waivmmaG  Tcar  myn  advva  dmcken 
cou-Jo,  endet  nwer  t.  corrculie,  man  die  vooriL  vyfenrwinttcb  kneebie  aonda  leggpn 
versekert  iift  tiujs  !ui  Seilten  ■■■n  i\;t  a.apas  tuju'lien  .int*  Mjt'Mci] 


Monickendain,  aoe  nwer  K  Tiiyl.  onae  i  gaenden  brieten  wp]  verebten  heeft, 

ende  mita  in  E.  absentie  »ort  allo  die  last  up  rojn  bals  geleyt,  mnt  diu  pn- 
voesl,  ™  int  mplotera  andere  nyet  doen  en  wil,  ton  ij  ick  orer  sl  daer  by  endo 
praient  bsnne,  zoe  dat  ick  deew  vwrloden  drie  neeeken  bj  nachl  endo  iige  nyet 
reel  geeist  en  hebbe  ende  inet  den  krjslojden  langen  tlant  gelnepen  in  groot 
peryckfl!  van  inrucn  lyfvL-,  .ilo-:  aiy  in'.l  ]a:i^--i-  .Iridily;-  e\i  ps  nöcb  RCbcrcht  en 


jr  den  IV"  dai'l]  in  Mact-s  iv 


9G 


eMwpta  aldair  ta  torqueren,  al  i- 11  <-mi  HlilJ:.  'ul'  i.V  .'jiiL^ü,  - 

x  en,  ende  iolx  Jen  smyrter  in  die  PApenatract  op  ayn  confesai 


nondsrt  tAmstardam  dair  alle  die  doopeni  bwpto  inne  te  comen,  dnir  van  ollftn 
die  Tin  binnen  van  der  »et«  aynda  of  welfn  te  gpredeen,  ende  niat  wel  varnenxin 

Miellen,  HÖH?  >iji"  v  i:!  ^'■-1  1l;m.::m.'  lt-^ in    .Ihm   l[;,i:r  f_v  l.:rLi:n-  iij-i 

eo  veralairl,  afte  dat  wj  gtvangn  Rocrigen  Jacob  van  Carapan  elto  Jan  Mathyaz 


iyn  genai 


Krau»  Varhör.  Mai  17. 
Jaivili  im]  i.'lii[J]iiti,  |;eboer!i  van  Y^li 
genaampt  AfH  Peters  dr,,  in 


ramen  Roleder.  otntmit  nnliriult  jarm,  nnl.:  ™1allcl  dair  voeru  es  lij  die  spreeet 
in  den  bondt  onUangcn  ende  hnBnloept  by  Meter  Houtaager  in  «eil  hnras  ieoi-7. 
Sajt  diit  lauga  '•iir  *yn  i'entiujiiut;c  *■']  acht  all  v  ji«n  Uy  nwl  ter  lercle  pn 

bell  sejaen.  vant  lo  m-.ii,  .■„■!.■  i.u*i  mIIk  i  It  «ffcuvt  vujltcr 

bybele. 


ende  bj  zjn  irunden  verlörctit     Ende  firanlr-  linn  .Iii  i  w.l.ielit  nvet  aen,  endo 

quim  ili.^  npttirli  ilu.T  hewl  1,111  um  M  Iii  im  '.' " ,  die  jlleen  »e^rou-n  hiddeu 
Tin  den  gheeiien,  diel  nlliiei        en  moeliten  boodeu,  roner  1713  qnalycken  ver- 

-"1.1':'    ■11  Ii'  i^i-i  U,  Ii:  -■  iiI'.i-iki.I:-.   .|'ll..l,-ll  .■nil::i.  Ii.'iii  i.,ir  li;::r 

zcyt  iah  »ndar  dat  hj  dat  sccserlvcken  weet. 
Seyt  ilal  hj  toi  Campen  gchleven  es  bj  iynen  broederej],  die  daer  binnen  ende  dner 

aratreiit  »Mnen  noeh  in  .Ievcnden  lytve  tot  vyf  inl  gelaele. 
Lc.62  I;:.:  :l;  :u  ie  ,i:;:ri;.:  ;.[i^ir !,.■.]  r.07  j;..;-  ^'.'L'.m^L  ■,'ur;,;i.l.'  /el.1:"  11; .■.■■■,:>■  n 

Ul  ji'ii  iiilii'.'r  in        -!'■:■■  L-i-i  ■  iiili--.  ^.1, u|i-irii.'i   l.v  diM  -r:,nd.'ii  .■nis  in 

lmrbeigeü.  tn  lyi  l'io  ikit  :^.i  l-          ■  ■n  "-  ien  liui:e  'i.n  Sl:  v.- 1  'ui'i.-j 

Zijt  'Ii:       .'.  It!  I.'i'iuv.n!  ■  •        l.'id.'ii    - 1:  iy;  i,:n  ,lrii:  iv.^.i  l:         I  i\;  ■-■  YTn . . . 

Jinst  geeieciileert  ivada,  ende  dooptt  d  n  zelven  avont  mit  zyil  vroime  ende,  eeu 


Sejt  dal  )iy  bojien  Jan  Emden  pooit  int  begiusü  van  zyn  ampt  nt\  vreeraden  Per- 
sonen sed.oe.pt  ncA  die  nj  syet  en  kendt.  ten  fielioln  tau  Ii  oft  Iis  nac  zyn 

rjoniinLp.  ende  wdert  pjaitmvn  ln-i'l'L  r;y  mt  j.Wwi|.t  .Inn  Jnn  Vau  Wj,  Jltob 

<lis  Hsrnsmaicler  ende  Rornelii  Harket  nocll  Ina  ofle  drie  Irouvttn,  die 


o  gcnTocbt  beeil  van  den  napen, 
ill  de  zelve  Jan  van  Geel  ledert 
«Kgen .  dul  de  zelve  Jon  bdefveu 
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alhicr  gabuer 

Tondo;  .da«  op  hj  difl  sprpo.-r  r.-pcipv  hv  T>  vojir'  i'y^  rr.th-..^ .  ilj:  Ky  r.y: 
comen  en  mochte,  aada  teriionda  sal  va«  der  tooiiii  Pjo,  datier  mt  tomhandra 
was.  Jan  en  nistn  njet  Hat, 
Sfjt  dat  alleor  dio  naccto  Injäen  Ifspua,  bj  oena  gobracbl  ca  ton  bnjar.  tan  Hülegmt 
Margriete  vuft  Hillant,  ends  dese  Weeda  rttse  es  daer  gfiurorbt  bj  Fje  Datei; 
f'iir  l«t  Tri-.  Jlwi-  sl'I:ihiJmj  I  >s  ■(  Iii'-'  dri.'  :j!'!p  vier  '.pil-dtn  i!,iL;?n  t«»,  dal.  tit 
[vliojil  lii'  ^i  n  i n  l.'li^:  i:'ii  vmi  li.n  huy:.-,  r!:t  Hi'l'-jnn;  L'i'vnnL-f  J.  -.ir.:-r 
ca  tan  uae-r  «s^aen  in  den  avtral  nao  nagsn  tu™  matten  vooisi  Claas  tsn  buyaa 
nn  Ob™  beBtamMdmi,  nldaer  nj  in  den  tnrf  gemnirt  liadde  een  scot  (f)  äatr 
lj  gsilapan  hwlt,  vtslcla  Qaea  bsm  daer  loa  gahnrpcn  heeft  gonder  traten  ni 


Sejt  dat  binnen  (f)  drie  v 


it  mcn  npder  ter  Verelron  zoi 
i  ttonde,  Jos  en  hetft  ]iy  daer  ntet  op  grubt,  . 
wrs»  l'yo  vvel  E.cli<xir1,  'laUpr  wal  op  l.nndpn  w.-in , 


r.'^.'lli],.  ].Ll  Ii;,'  rrr:  n|.l.il  :iriiiLr'>  ln  lilO 
iiToiiimus  vyt  Bmlia-it,  nngaenda  bet 
ua  vjt  jya  prophetie  tercuncticbt  badda, 


welckec.  brief  by  mil 
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[.;,.■! ''.l.ii  Ii*   .li-v  -iiiliii  jiili.'iii.     V-'\'\:  hl.  l";;ii.i:-.l  wir,  " :  i  I L  :  vi'L;li  ili^ 

acrifle,  als  dp  tflve  HuUandcr,  die  "alomme  pesouden  neu.  Lub  Utreabt  reysde, 
minier  dat  de  »Ivb  Hollander  liev.il  tu,!,!»  uiyl  MuhsI.t.  mm.  mit  htm  aflirmant 

LUU'lll  .■  iL:;  Ii-  -]ir.'k'ii. 

Soyl  dat  hier  nae  omtrent  jairsdneli  leslleden  hem  gesnrolan  heeft  Jan  van 
Geel  bemerende  da  wappnen,  gelytk  by  alrivmant  liieren  hwft  gecnnfessertr  awider 
djl  hv  tili-  !i[irmi  iij-t  c:iith  JolH  )f,  .n.lnr  bentscap  van  Munster  beeil  entrangen, 

Sejt  dal  mr  Wörter  ende  mr  Fielet  van  Montfwt  novt  htm  gnpnkan  hebben, 

l'  i  iL  r-r;  SLtr.1  im-  P'.'l.i:-  :         !■  '!    i:    r  .i  '  ii  i  >  :ni'  v  -.  I .-. i.  : i-  _-n  !■)  ii-Mn 

S.'V.         liy  Uli!  L':-.'Vn  nun  Vi.l.  i:  i;.-;M:^.'ii   f.'.:!"    .'.lii'rL  |  ,   il::n  mi! 

Cornelia  vnjleu  Brifl,  Uli  tyde  de  naeUlonriers  liepen,  ende  de  luden  van  Iwvse. 

Sejt  gheen  regerini^  v.üi  1i.li'i'1.:.'|i:<:.  iri:..nii]cn  \a  hebben,  endB  dat  ham  int 
Berate  van  lyn  ampt  pi-     t  ■•■!-  nv  HuiiM^'ir,  'I  i1  fei v  zuiut*  sfflyven,  er.ile 

aae  dal  by  t  oll  vi  i'cn'un^i  ^-^i n-,--n  hiililn.      in  n"  jji'bnoEscapt,  dat  hy  lien- 

bj  hetn  geaereveii  geaennert. 

Seyt  van  gheen  namen  van  den  perwnen  by  liem  gedoapl  1«  vreten,  dan  die 
bj  gonoompt  heeft 


Viertes  Verhör.  Jnni  G. 
Den  vj  in  Jonlo. 
Jacob  van  Campen  iejt,  dat  hy  «i 


de  vodiu.  Uathja  uyten  Högl1,  Zunder  hj  tritt  q  mit  bem  wilden,  dan 
U'rmoilli  rtfl,  il-li':.  ■! .Ml'!  ■[  :■■!■!  I.'  i:ij;:':i.  '■. -..-r..r:i  Jy    i.-.l'v  -J- C "IV-  l'-L  !.y  j^i- 

Davon,  dat  hj  aldaer  nyet  conimeti  en  wilde 

Seyt  dat  de  voDrei  llatbva  g^aen  healt  huschen  mr  Fetet  Mmtfoort  endo  mr 
Wouter  antuende  de  saiake  tan  Munster. 


tot  gnsMu  Helen  van  den  scliout,  i'inii:  uliuer  s'».'!i!r[  Wilwinla  zjn  tauge,  daer 
rasda  by  iyn  ndmohl  ((ringe  heeft  lersproft,  by  den  (carprictaler  of  gemieden,  ijn 
rechter  hondl,  dair  mBle  hy  haerdeopt  aselt,  ende  daerate  zjn  hootl  vnn  sjn 


de  bandt  daer  by  on  oen  atieVs  boren  der  HacrLeiner  poort  d 

1, ■Ii,        Ji-"-. -11   1..  M   e>\'il:]ill\    L';v|...T0LLi|'.'  <■>•:■[■ 

prüft«  K.  Sit.  a)>  grave  van  Hollanl.  Actum  den  I  in 
prestntibus  dEn  scheut,  Rscelf  endo  Eojmsn  bumtrora.  att. 
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iin  zvd  Ijf,  ende  die  loina  Jaeop  op  ijn  rechter  bimL  GertflOJl  in  den  Hu^ 
Amdtin,  Warmem,  Colster,  Subout,  Znjdertrajasn ,  Pjnson,  Zins,  emle  gepro- 
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:n  grooto  my]e  nn  GroeniDgen. 


Op  ghene  ijile  ran  tZanl  bj  den  Vujler  djtk  een  miaue  mit  drie  woni,  die  eiste  lieft 
Peter,  die  inder  namo  en  weot  hy  niet. 


ie  gelangen  mit  Ose»  zju  Ijoflscap  ijn  gelogiwrt  ge«eeat  drie  oft  vier  msenden  in 

normen,  ter  plaelsen  riaer  die  man  im  den  nojw  genant  was  Jan  ende  die 

vsn  i.iii-li-.'ir:-.  ni.  'unLi  'ii.r  :>:i  .Ii',  -r  un  Iti  k-jjt  v.:il  Vi.Llc^.li'..-  l^^^'i^l  '.vi. 
en  WPüt  Iii«  lioet  daar  m»de  «,  das  lipelt  »ei  gelioirt  dat  heero  Härtel  ende 
Leere  Uerjt  lloeli>[  -il'I.-  I.l:i  Ujiifl  muer  of  zy  heerdoopt  lyn  en 


r  viiil«  rii-rtrayll  .ii.lvre.  .Up  Ihtiiil  mi  van  lutervp, 
lat  ac  lieirtrjept  lyn 


Lenncrt  steenmeljeker 


u  xvdelakencooper. 

geiaiigen  es  gelogieert  ge«t*st  ta  Harlcm  bj  een  Langa  brugge  aen  t™toi»  daer 
bändle  ende  olfaert  muelennErs  hen  le  voereu  onUioudeu  hadden,  rat  leymelic 
l*n  hujae  van  «e  vroowe,  die  een  jimcJi  kint  heelt  vaii  eeneu  jure,  Wiens  naem 

i  VTOnwe,  die  gehannen  oft  vernieten  waa,  om  iLa&  de  nnöbuptiati'n  KülOEieert  anddeT 
1:h.. iL  L;>a'ILl.rH-'r1.  [.■  1^TI:|'  hlinjOI  Ii:;..']  ii  1:^11   ipn  liliyfii'    vliil  EWOF 
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Die  Folgen  der  Theilangen  BaieniH 

seine  Laniesgeaetzgebung  im  Mittelalter. 


Dr.  Ludwig  Booklnser. 


Wer  je  in  den  Dljil  Utti  baier^chtr  (;.|~eliiclile  do.  Mkt.^illeiH 
herumgeschlagen,  weiss  zur  Genüge,  welchen  Einfluss  in  politischer 
Be/.i-.'inKiL'  die  von  der  Mitte  des  dreizehnten  Jab  rhun dertH 
an  bis  in  die  erste  Halft»  d  ns  fii  nf lehnten  oder  wann  man  will 
bie  in  den  Anfang  des  sechzehnten  v  orgafallenen  Tneilungen 
des  Landes  äm<i.ertü]i,  in  ^e]iLi>-ehur  Ke/iebun;;  s.iwih!  den!  Kciebc 
fiegniiibor  iiJm  auch  für  daa  Land  selbst  Ea  ist  wohl  keim;  i'i-bgo, 
'd:i;ii  es  uhr.o  eile  nud  ji>:ic  Ausu.lhiue  mir         n:n:hllit-i li^i;r  j-ewescu. 

Weniger  scharf  ala  in  der  bemerkten  politischen  Bczichue;;  Li« 
man  diu  l'üljran  jener  tranken  llicijmui;:  der  !):neri sehen  Geschichte 
»uf  dem  Gebiete  des  Rechtes  und  der  Verwaltung  ins  Auge 
gefaast.  Und  doch  hat  sie  gerade  hier  in  einer  Weise  eingegriffen 
'.irleke  P:i:-  die  riclii i^/:  Keani wrvr.inj;  an  mancher  dahin  einschlagenden 
Fragen  nicht  leichthin  zu  unterschätzen  ist.  Nur  ein  Beispiel  das  gewiss 
mibe  :;iej.;t  lw:g*  kh-.r  niac'Imr],  »ns  wir  meimia.  Ks  wir:]  Niiiieirel^n 
befremden  der  von  hier  aus  seine  Schritte  über  Baierns  östlich.)  Grame 
nach  ffüMinr.r  lenkt,  nenn  n.iin  dl  niif  ändert  Rech:  ■■verhall  ni-su  geatossen 
ist  und  stflast  als  etwa  in  Reichenhall  oder  in  Berchtesgaden.  Man  hat 
es  eben  mit  Orten  beziehungsweise  Liciaetcn  zu  ib.in,  weicht  m  fraherer 


vinlleiclit  in  anderer  üaaiohung  geschehen,  in  Hinsicht  auf  das  Hecht 
ii:nl  dir  Vfirwahunji  und  iu«lnjs(Hi(h.Te  in  Hinzieht  auf  die  Landaagesats- 
geblllilf,  worum  f*i  unH  in  thun  ist,  war  dar  Zeitpunkt  noch  nicht 
gekommen,  <lass  sich  bemnrkb&re  Unterschiede  zwischen  den  beiden 
i,Mide*thailen  zeigen  konnten.  Das  in  Oberbaiern  wie  in  Niederbaiara 
in  fieltuiig  stehende  ßewnhnlieifareclt:.,  ;iiii.',:Hr;hi'i.d>sn  noch  mehr  oder 
woniger1)  auf  dem  alten  liuipi-i^imti  V.ill,- siechte  fliesend,  hatte  noch 
kciiii-  ii'ischriüljLii.e  GüsclKgebQiig  neben  Bich,  ausgenommen  die  zwar 
höchst  nichtigen  nber  von  einem  umfassenden  Gosetzbucbe  noch 
hiiiirnihveit  LultVr  uteri  Lrindfiiüili'n^atznugen,  welche  gelbst  wieder  nur 
Verhaltnisse  zu  regoln  bestimmt  waren  die  in  Oberbaiern  wie  in 
Niederb-iicvii       ziemlich  die  c: ^ c- i c V: o n  ^vnson. 

Mii~  üi:iL  All  Au«t:jaä  ;;u  ivluiili^iii  Aulduaiiderj.-dicu  vmir.  auch 
noi:li  in  M.i'.ül;  auf  die  LnEidosgceotzgebung  so  doch  \',i^iiu^ii,uR 

wna  dil'   in:  ll:;-tu!al!i;j-  Ii,:]'  i:i  .Ja.-,  Uei-bl  täi^-uitüiiik'iL  Yoi'hükm.'se  der 

Gerichtebarkeit  anlangt  durch   den    im  .Inliru    l.tll    in   S"  srhixiu.-n 

i'll',  l^lon  i:ri.s:.rn  <  ii'iitlj!..;  iiLluI'  i.Tioi^l.  ririit.  ^if.-iidi.'iüi'iM  J  5  ■ :  L  in  die 
Wajjscljale  <".'■■  das  w-.-n-  [ii'siH/.L'ehiinL.^u -r,  woiiiil  K.n~ar  Ludwig 
wohl  im  Jahre  1330  und  dann  wieder  am  Samstage  nach  dem  Drei- 
königsfeste des  Jahres   134Ü  Oberbaiern  beschenkte.    Jetat  nämlich 


ivhiü!  ijnihii»  »lilini-  r.iji    uli  sdiht,  H 
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daas  dos  mebrgeminnte  Landreohtsbuoh  im  Niederlande  von  Baiern  nicht 
ftir  bündig  —  als  dazu  geschworen  —  bei  den  Gerichten  liege;  so  darf 
ebn;  i!nc;i  j.ul'  il.'i-  aitrlitri!  Sniir  ininmi'liii]  uithl  ulier-idien  irertir-i)  dasj 
man  auch  da  wo  jene  Quelle  nicht  in  gesetzlicher  Kraß  stand  -wegen 
ilirr-r  V.irl^'i':lii!''iVi-il  sich  in  whr  vielm  i'iill.m  »in  yi::li:il(tn  haben  wird, 
piiiu.:il  -cliun  -liii^iis  ii-rvr,rjj,'!:i  diisH  wir  iu  NifidsrWii-rri  tiiner  grossen 
Menge  von  Handschriften  derselben')  begegnen,  welche  gewiss  nicht 
etwa  aus  blns  wissenschaftlicher  Liebhaberei  gefertigt  worden  sind,  wie 
insbesondere  mich  daraus  dass  beispielsweise  einer  solchen  s)  —  in 
ä-mlirher  V.'cise  wie  so  oft  den  in  Oburbaiorn  in  Gebrauch  gestandenen 
gewissermaßen  als  ergänzender  IS  es  tun  dt  heil  das  obterbaieriache  Stadt- 
unmittelbar niederboierisebo  Stodtrcchtssotao,  nftmlicb  Ton  Landshut, 
eich  tou  der  gleichen  Hand  beigeschrieben  finden.    Mit  einem  Worte, 

;.cm,-.lni'.  den-,  be-ühWun  ! ij-K.-l / piljur i;hw.t*i;  ..im-  übe"  leinen  «im«!]  ich™ 


i:„'.v, ;:,u  in  Olm-baiern  wie  in  XL-üer- 

:■  glichie,  V'"iu  auch  vorzugsweise   in  Ii  in.- ich  r. 

i  Grade 


L"j i -n  ■  zod  bv ;. .. 
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and  gar  ausschliesslich  so  doeli  jedenfalls  hauptsächlich  den  unglücklichen 

unsere  Aufgabo  sein,  die  Theilu  ngun  welche  liier  in  Netracht  kommen 

einander,  wie  in  ihren  Folgen  fflr  die  besondere  liestalt. 
ung  und  namentlich  die  Kotwicklung  der  Jan  dt  tftndi  sehen 
Verfassung  der  einielnen  au«  ihnen  hervorgegangenen  Ge. 
biete  zu  betrachten,  worauf  wir  anderan.eita  den  Gang  derl.andes- 
gosetzgebuug  da  wie  dort  naher  werden  inn  y.n  fu-.-m  x^n r 
duraus  müssen  sich  dann  ungezwungen  von  selb*:  die  Schlüsse  ergeben, 

halte  eintreten  können  uder  eintreten  müssen,  beziehungs- 
weise wolclios  im  entgegengesetzten  Falls  die  Fiilgen  dor- 
selbon  für  die  Entwicklung  oder  Nich tontw ick I u og  der 
LandesgeseUgebung  da  und  dort  gewesen  sind.  , 
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125S  ÜUIJ1  orMoimmlo  in  ili-Lil*i'lii;ind  da*  liisispici  ainti  V,ir,-s iigva  iraü, 
welcher  im  schroffsten  Wiederamuclie  mit  dem  Ileii'iiKSliuitsrischru  ein- 
gelreten  i.l  welches  uns  im  suj-enunriten  riL-h wnbihimj.ii-R-fl,  'lein  dietcr 
Zeit  entwachsenen  Süd  deutschen  Rechts  buche,  begegnet:  eines  Vorganges 
welcher  freilich  ohne  ii^cd  iif.cli-'  Alirieiuüj;  liiic-  Ileicjuibi.-iliaiipies 
jtobliiibiüi.  Welche  Kollo  allerdings  spielt  ■■dm  eelebei  im  ju'.ee  bei; be'cr. :;- 
v.roi'tbeii  ZoirV  uiii:?i  uk.i;  IV.i^uii.  Wen  uiujr  —  iiei-ci:  wir  jiii  :holj i  i: h'uithl [i 
.-ctiv,aDe:L7|>ici;.:.  Kii(j.  1JI  b  dee  Ai:,.:;;il;e  dei  lvoiue;Tn  v.  Lae.berg — 
dehein  faraten  auipt  mit  rchto  »wein  mannen  nivt.  galihen.  Gescbiht 
aber  es,  ir  dowcdeie  mag  mit  ruhte  nivi  du  von  ein  turste  jjesin  uoeh 
ein  fuiule  geheimen.  AIbd  inng  man  uiarcgruveschnft  noch  phallenta- 
gnuwlmlt  nncli  ijriuii;.-clnilt.  Stver  die  (.i-ilujit .  9«  bunt  ui  ir  nmner, 
veiluletl.  M:ik.'  iliera  Arisck.r.iiiu.;,  ii'-le:i<-  1 .  i  ■  ■  ]  _  -  ^  nU  eiu'  i.r>l  iiu.eelie.^ 
Folge  .lea  allen  Arnksveehrdt  11  ia~es  ')  ist,  ilass  die  Lamlohiilleit.  über 
Ein  [''üislonthum  oder  fiine  OrafBOhaft  anfänglich  untheiibar  war, 
weil  Bin  Amt,  auch  nachdem  es  erblich  geworden,  doch  untbeilhar 
blieb,  in  der  "Theorie  ihre  volle  Richtigkeit  gehabt  haben  oder  Li ..  Löh. 
diu  l'raxis   !n  lifüijrn   li^ii.iii_-l ü  bercira  ilnsern    lj)iiti:Jsat/e    nii:h!  1. 


11  Jahi 


ISÖD  1 


dabei 


um  lies! 


Nili.lvi. 


■srimmnlLeit 
9  der  Nach. 


1  Thoilnngen.    Davon  hatte  die  welche  im  Jahre 
131"  Herwig  Rudolf  und  sein  Bruder  Ludwig  derßaior  vornahmen  nur 
«■.in-  ii:|-iüji  l^eli.mile    L :i:L(läi Ii i ujfj.     linS.-ehcidemi   aber    für  die  künftige 
i)  Eichham',  totulit  si.iu-  und  KKhi.sMohichw  11  6  MI.  E.  J». 
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scher  ihr  lieblet  im«,  ohne  itaes  iiule«spu  sich  he  scms-.i  itiL.i  l'olgen 

llierim  fc:il'j|;li-ri  k..T:i'.i'll,  ii.licii!  b.'Mfits  iai  lahm    I  li-IH  ml?  M i Hl I .:i  h„ii. -n -diu 

[■'üi-sreuliiiiia  arloach,  "od  nunmehr  das  ganie  Oebiet  on  den  lii.lii.-:-:-Ä::Jifr 
von  Oberbsisni  fiel,  Ludwig  den  itaier. 

roilti'  Ii. i-:i  ini'lit  ii.i:ir:..-i.  ii.-i  min-  du:-  Zoi  rviif  :--uTi_r..  [i  Lrr.  ri n.-  -i'-vrirn, 
und  man  l.iütt-,   frei  Ii  imuv  Jii-  fail.ii'lii:  Wiatcuiiviiu^iiii;.-  (in-  j'ufl  i.itl 

■  l.ihi  l]  I  üi-1  von  einander  ßetieiuito»  Landi-stlieilo  Ober-  und  Nieder- 

üuLL'ii],  eii'li  unami  niüEtr  iIkti-.-  la-iiut.-  jditiiiiil  V  N i ■ : 1 1 .  iI.l  i  ,  rlimiiini  ro 
war  crut  im  Anzüge,  Ludwig  des  llaieifl  weiser  Sinn  allerdings  wollte 
so  viel  an  ihm  lag  "der  Wiederkehr  jener  üblen  Zustände  vorbeugen. 
Bereit«  um  11.  Janner  1341  traf  er  die  gewies  wohl  ü berlegla Beeumtn- 
ung:  Wir  gehflilMn  ooh  dem  nidern  vnd  dein  ohein  laude  ze  Ileyrn, 
liiii  «*  JiiTliii.  ein  Ifinil  haiiirn  snl.  vrul  Kol  vnjfolnilt  mvkilifb  beleihen. 
M'ihl  uli'jr  fli'/  «i'iben  hu  :;er;n<lu  nihi  ^•i-'.,ln']i"ii:  iol  es  doch  nah 
vri-ti  ]]-:  'foii  invaiimiii  im  i  i.n  YiH-nnj  rrimn  v^-eriiiil  iirleitien.  Svolhur 
ninv  vu-rrjr  -in]  d.i/.  .^aet  iv,-[',  liao^a,  der  uoi  dlaiiiiuti  erbruil  an 
ui:m  l.md..i  IihImii.  '!']-■  ,[i-ri,:ii.  -r.ii.m'ii  wir  linlii  a.mli  sainiuu  Ableben, 
bereite  um  IS.  September  [849,  dne  fast  ungb ub liehe  erfahren,  dose 
—  ulye-elma  v.in  ,|-n  iiii.:-i:il).i;,i-::.uli,;ii  i  :.im  t  .<  i.  a  :<,in ,  ncli'iiii  ■in-  liier 
nicht  berühren  —  drei  seiner  Sühne  Oberbaiern  wie  es  aus  dein 
ViTn-aire  '.,,n  i'avia  licrv,ir:.'ry..ni.v!i,  [>-'id,itar;-'.v,-i?.e  nie  e*  be-iacen 
listle,  als  ihren  Theil  erkoren,  welcher  indessen  glücklicher  Weise  am 
i.  Ii!-«:  ilier  ]  na.vl,  Tamml]  giiiiy.  in  ilid  lliudo  des  alleren  Ludwig 
mit  dem  lieinaiiimi  dl-  [li'narlellbiirüera  srtilatlfrtiä,  diu«'«  Mulls  siilum 
iiiirl:  iin-i'ill  Jaiu  en  .iii'  Starb.  die  iüinsj.'ii  rlrei  iii^i;ji:ii  N  i -..'d  v  rli  ;i  ier  u. 
Ks  stand  nicht  lange  an,  so  wurde  dieses  wieder  getheilt,  nämlich  im 
S.  Juni  13Ö3,  in  der  Weise  das»  Wilhelm  und  Albrecht  den  einen  Theil 
mit  der  Unujjtelsdt  Straubing  erhielten,  der  undere  mit  der  Haupt- 
ttadt  Lnndahut  an  Stephan  kam,  welcher  nach  dem  eben  erwähnten 


KvVisoiinn  ili-s  oburlMiLu-isoiif:!  H.>i  i  sclierhausea  iin  Jahre  1363  nun  auch 
Erbo  von  Oberbnioru  wurde.  Noch  ainmnl  also  war  mit  Ausnahme  des 
^trLUi:^:L^L.i[-|]',:i  Vb'.ii'  -  vi.  N J c i i u  1  "b : i. i n v 1 1  '.vi-^der  'Hier-  im.]  NiedcvbiÜL'rT] 

Auer  »ib  Ina^ii-    Uere'lo  im-Jnhr«  l.iOi   wuri'.c  vcn  Mediane 

■'■■(-.    ■'    riTi.pl       -.1  ■■    >   Mir;  .-  .-  >.i,i.  <■.  .  l  ■       ■  ..  i. 

Obor;iinorii  '«oi  II. il-  Slüncbeu  uv.a:  Johann  uod  Ingol- 
stadt unter  Stephen  hervurgiogBo .  «eiche  bald  wiedw  big  iura 
(  llm™btt  Ml'J  fusammi'iiE-  Borlfi,  so  welchem  Tage  man  den  Sund 

.    ....      Hl.  .      I         I.  .  -   .i    -.-    I.,-    '  f.."       I  .  :       -...i  j»; 

dieser  /rrein^-iüir  N  <•■•'■ » r  a  i  .ero  unter  Friedrich  unberührt  blieb. 

Auch  den  früher  ln.'i.;n  I  .i;'r.«,nt  i  [ :  a  ub  i  Tijfu  r  Land  »ollus 
gegcd  Jon  Schluss  des  ersten  Viertels  des  fünfzehnten  Jahrhunderte'  heim- 
fiUlig  Verden..  Aber  nicht  an  die  drei  aus  der  TheilUDg  dos  Jahres  1392 
bezieh  li  ii  3"  weise  1402  er  wichsen™  llsatandtheile  oder  an  einen  der- 
selben «olnngte  es:  nicht  nach  Stämmen,  sondern  nach  Köpfen  —  in 
B;ü  er  n- München  nümlieh  herrschten  Herzog  Johanns  Siihiic  Emst  und 
Wilhelm  — sollte  nachdem  endlich  zuProsburg  am  26.  April  1429  erfolgten 
Snrndie  des  iiai.-i-rliiUjMU  MoL-ericliTs  u'Cllj'.'ijt  Genien.  J'f-chüh  denn 

auch  nin  2 Ü.  Juni  dieses  Jahres,  und  bierail  wurde  einer  in  fiwtiieimi-  l!e- 
iiehting  gewiss  mir  mit  ausserordentlicher  .Vülic  Iii;.:- er  im  ei  fbiieimen  Ver- 
wiiTutijJvollBnilM'l'ijür  lind  Tlir-r  i;e<dfnc;,  Mlbber  nur  dnrli  ivem;;-t.:in  iin-iie. 
nur  Oherbaiern  »der  nur  Niederbaiern  in  diese  und  jene  Trümmer  *sr- 
■pliltert  worden:  y-t/.t  l):d  .:itiiüi  vu!i  dsin   u [iii.j.!_fL:n  lr-:i  Ni.idir- 

iüii.e'i.  1  i.:;iTiv:i:ih!i.  Tiieil  in  vier  l.n,i  ,e  zor.miiinilfni.  »,i[ini  drei  an 
oberbaierifldie  Forsten  und  eines  an  Niederbaiern  kam.. 

Berühren  wir  an  dieser  Stelle  auch  das  eigou th iini liehe  Ver- 
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EroignisHCn    welchn    durch  den  kölner  Spruch  todi   30.    Jnli  1506 

des  folgendes  Jahres  ihren  Abschlusa  dahin  gefunden,  dam  —  abgesehen 

teil  ..kaiserlichen  Interewe"  und  den  an  Wirtemberg  wie  an  die  Reiclis- 

Pfalz  vom  Mu  t,terlnnde  losgerissen  wurde,  ivjei  nicbl  nnbetrtcbt- 
lirfn:  Tiu'ili-  iilre:i  lJiiii'r:n'li<!;i  01mt1;:i]([i-i  an  iler  oberen  Donau  und 
auf  ifi-in  M:i]iij,;,iini.  «rlr.l,  It-tztiTi-r  EN  liaiiij'ii-Miinrliriti,  tu-stcrer  i:k[ik[T:i 
im  liiii-i-ii-Ii-LT  .Jn-n.lr  i-iil  im  iln.-.Hcll  I!siitrj;!i:iH  :m  ii;ii<';[i-I..uidsiiut  En 
;H. ';<:!:!   :_'!']]■  ■!■[    ri:il  Mi. 

Im  (■rossen  l.nmiln  i'l-^'ib:.  si(]i  um  fokim.li:  ffjiA  ;Lj[i:[f  dWaii/lit 
von    der    Ji]l^i[]'.'i:icri  cc~  Tri!jii;-.m;je:i  und  Wio.lorv Üb- 

ungen der  aus  der  anfänglichen  Thoilung  des  Jahres  1256  hervor- 
gegangenen zwei  Cebiete 


■.'Oll  N:«lt:rUii,Ti!-Strnul!i]ig  mag  einladi  Uli  daa  erinnert  sein  wovon 
riban  S.  ]JJ;  dia  1 L ■_- iJ .L^v.vsali. 

So  viel  v(,:i  den  LnruU'i-ilniliirijjiiil  iroldiü  '-.na  iuigrhiin  ja  fü  r  s:cb. 
Auf  näheres  hierüber  uns  einzulassen  haben  wir  kein  Bodürfniss,  Hinnen 


nach  Ki.;. hin  h;:i].b;c  schrhl i.m-  lii'.H  i.r^uhiii-jsclicii  Thciloa  von  Nieder- 
baiern  vor.  liui  den  spiiturcn  I.iicultsihi-i I n Li -t-n  ;l!>u  k;' mint  nicht  mehr 
li-.'lichiMj  (ii.T  ] . Im- n:  lh:-.v.icht.  „■Hill  rn  <:-  und  iiucll 
di,  «HX.  J..  L.i.d..  d.b.i  I,  irg..d  ..I.Ü..  WO..  1  + 
tliciliyt,  diu  siewins  niclil  y.u  iÜvü-.'lfn-li-r  Ib.n-i -srliieil  jfjj.'ii  tViilmr, 
nud  insbesondere  in  llenugauf  das  Verfansungereclit  Bichl  ohne  Bedeutung. 

Als  ein  anderer  Imlwfii-Iiied  trilt  uns  eistjjBgHn,  ilsisu  bei  der  Meli r- 
Xlit]  der  Thellungen  wovon  die  Rode  gewesen  nur  ein  (iebiet,  sei 
e»  Oberbaier»  eei  es  N ied e rbaiern ,  Unterabthai lo n gen  m 
erfahren  hatte,  so  daes  hieboi  in  der  Itegel  keine  territorialen 
\ri'|-L.nilcriiri-ü:i  rillen:  iln.'^'r  1.ii..!i!l  in   ili-;  mi.inci.'   hiinib'T  fi:^1[- 

iiiuilcn,  u;.bi'<;nd  «ir  bei  du;-  in  dir  lierülirlfn  Theiluiis;  «Vi  slriiubiiisisciioii 
Ljruk:.   iialj'ii]   üi  iitiii  iniiüinn,  il  i-.h   vun  -.Ich   v:cr  rhi'iuis  L'L'bihi'jrcii 
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Alwboiltwi  dre.  ea  d.e  <jiwrb«i«:»:bcti  Viifjua  !>«i«aijiia>«-oise  aa  dio 
n«:>  v..a  Ob.Tb*i«n  ,}.>'.*■  ,;U>n.  da.  Obr^s  an  Siclc-Wcn  ksoj, 
nlio  tm«  .*  an  der  mg  der  tvrrlturiulfn  V  e  f  hall  n.s  -  e  .-er  b  i  fr- 


DrrpU'idicii  l'tiH'tüchiede  wie  wir  sie  bsmrrki.iLi-  ;:om<icut  haln-n 
sind  nun  tueiLivci;?  durch  diu  V  erlas  sa  n  g  veranlnaat  Walchs  aich  in 
dem  betretender.  Kidtranmn  in  lUiern   :iu  =  hi]i:olc  ,   l.hrilä   fi'ich  konnte 
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der  territorialen  Gestaltung  nicht  gleichmütig  in  welcher  sfo 
wirkte,  denn  mehr  oder  minder  mfiS'-cn  Aciidcrun-rn  '.vflrlic  da  vorgingen 
iii:i;  Wir- Im 'ig  miliar  äj(.iitis.-io:-t  hüben. 

Diias  nber  gerade  die  I.imil:!;tli!'i]m:!r-n  in  dinier  feiidiiLii!;  uusr-er- 
ordentlichen  freilich  thoilv.vi-.e  mir  ächlistviiiiMi  —  weil  zu  sehr  mr- 
SMlitlerndei]  —  Einlluas  üben  nuiBsten,  das  wird  von  vorneherein  Niemand 
in  Zweifel  lieher,  wollen.  Wie  hätten  sei  es  die  drei  Stünde  sei  es  die 
Landschaft  selbst  einheitlich  wirken  können,  wenn  --  gani  abgesehen 
von  dem  Ges;i  im  Utlande  Baiern  wie  ea  vor  dem  Jahre  1255  geweaen 
—  beispielsweise  nnr  dio  bei  Kaiser  Ludwigs  doa  Haiem  Tod  beatan- 
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ankommen  —  des  Jahres  1403  geworden?  Da  schieden  sich  mit  der 

auch  die  iu  jciini:  i;cIlü l  i^üii  l.lioilur  dur  Landschaft  in  Linen!  btacndercn 
Unnzüii  iiili-,  :.u  d:iii!  aiau  bereits  viur  d-i-_deichcu  voih.-ir.rien. 

Es  etund  nicht  lange  an,  so  trat  eine  .veseiitiLchi:-  Auj:lIoiil:l_'  dutth 
den  Auf.ill  uVs  »Iiauliinfrisdicu  'L'hcile.-  vcn  Nicdei-baki].  ein.  Ein  TllBÜ 
der  (üiedir  villi  diissuii  i.i.i.iiMi-ln.Il  v.uvdi:  üimlii:],  in  l-V.lye  d<:i  mein- 
berilirten  iiresliurgcr  Spruches  vom  Jahre  1423  zu  dorn  anderen  nie- 
derbaierischen  Gebiete  Landahut  geschlagen.  Die  dbi igen  jiImü- 
kiinit-i.  tlieilwisiso  an  Oberbaier  n-MUnclie  n  und  theil  weise  an  Ober- 
baieru-Iugolatadt.  Allein  nach  der  ganzen  Gestaltung  der  baieriachen 
LjniKdiiill,  i.-eldis  i-;.n  Anfang  an  in  Oberbuieiu  nicht  völlig  die  gleiche- 
Kir.nidi'i;i:i.L'  gen»!  n  wie  in  Niederbniein,  gingen  die  bemerkten  ein- 
zelnen h  ruj:  |  iian  hitdureb  kiuncsivu-rs  in  einander  auf.  i-ondern  [ie;t:in;kii 
jjnni  und  gar  neben  einander  fürt,  wenn  sin  auch  je  nach  der  Ligo  der 
Yeih.ik-uii.iL:  ■'!!.  ;:lillj.L'  au:  ^'ji:i^nsdin:'[iicii?ri  La:iil(..£eu  ;^.i:ai;ii]:üii:i\iVn. 
Wir  stehen  daher  vur  dein  an;  Ende  .liluicin^i  j^cin:.:-  nidit  erfreulichen 
bilde,  d.i.i.i  wir  Im  i  ■  [iiel.:  ii'C!iii;  in  i'i.i.:!  u-MUndi'ju  ivk  in  l;aii.n  n-1riL;i>i't:.ib 
neben  . ä !_■  n l  L.idiJriiriLjlLL  üb;  ibaii-risdieu  Kl.iniieu  uiicr  lii.r  l.iind'iiiiii't  liei 
Oberlandes  nunmehr  auch  jene  de.-  fr.rtan  ans  dem  ehemaligen  alrau- 
bingiachen  Antheile  von  Niederüaiern  dazu  geschlagenen  Niederlande« 
besonders  su  berücksichtigen  haben,  lia  traten  uns  denund,  i.d/.l  lieitils 
■.eth.  »tln«;-la[.i;igii  UaoiUiiJhibr  K.'.r|ier  eurmgeti. 

Nooh  nicht  genug.  Wae  müssen  wir  bei  linier o- logols ladt 
erleben'  Scann  der  allere  >  Kreatur  bat  in  seiner  vivrdi-natrullen  „An. 
lenuog  tu  Hrn  n-Jier.vi  KpuLtunee  d.i.-  h.-uHrnchf.  Landtag»  de»  Miiinl- 
eltnrB-  «,«  bior  ;a  Ifutracht  kvosiil  e.alnvdi.li  ^e»ini  j^.  I'e-MT  nieaM 
—  bemerkt  er  s.  j:<  Ine  10  f  Ihr tu  du-,  ganz  "Reue  und  wulerlirh 
fr      r  !.i":hu  t'oibo-iUjiej  der  ;ng  ilaräl^r  Leides)»  >it.  'u'|  zu  glinrher 


IJ* 


aicli  Heraus  Luc 
serburg  vorsügli 


•  egend  von  Was- 
uod  Kattenberg 
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dieselbe  erat  nach  seinem  Ttide  losgetrennt  und  zu  einer  eigenen  Land- 
schuft  hat  gestalten  müssen. 

(ilÜckJiohor  Weise  dauerte  ein  solch  unnatürliches.  Verliältniss  nicht 
all  an  langt),  Als  nämlich  im  Jahre  Min  ISai[!rr.-lnr;mi;;ad;  -  mit.  der 
schon  tiüher  beruhigen  Ausnahme  von  ^ehv.'abcu,  L:chteutorLr.  13aier- 
brnuu  —  311  bniern- Land -hui  stallen  war.  konnte  diu  bis  dabin  so 
grauenhaft  ges^ailerH:  l.niei  u  int;*1  I  a  tiitltisclis  Leu  dtcli  aft  fürten 
wieder  nur  ein  Ganzes  bilden,  und  oa  hesteht  sonach,  wie  wir 
bereits  vorhin  bei  [iaiirn-.Munehcn  inul  bei  I : ii ii : i" i l - 1 1 1 _;c ■  1 :  [ j l<1  r.  dm  aus 
der    ■  ■]ie[ri;.]ii;tlL     :.l;iUlbjil|li-i:llu.a    L.mlnJinft     gHljihlsf«     n  i  i-Usrlinif  ri-iL-1  .u 

aus  dem  ingolstadtischen  Altfalle  Ii  ervorgegangen  er  oberbaierischer  Staude- 
körper oder  die  zu  Baiern-Landshut  gah^iKu  Landscrnd  des  Oberlandes. 

Der  Anfang  das  folgenden  Jahrhunderte  endlich  fahrte  —  wie  oben 
S.  126  und  127  bemerkt— snr  Wiadorveiuiriiirnv.;  uil  J.jr  biidahir,  cet rennten 
und  nicht  zu  Verlust  gegangenen  LandestbeUo,  und  hiemit  auch  dazu 

schnfl  des  Hauses  und  Herzogthu m s  ßaiern"  wenigstens  aus- 

■lerlich   lasal  !]iw,ic!isc:i    konnten.      Nur   mehr   i-uriilierjje.heiiri  linden 

denn  fui-tan  noch  besondere  Landtage  jener  des  in  der  sogenannten 
Primogenitursanctjori  vom  Jahre  15ÜB  für  Hersog  Wolfgangs  Lebenszeit 
aiisufMiliiedeiieti  Theiles  statt.  Auch  der  Versuch  welcher  von  Liulu  jgj, 
dem  Bruder  des  nach  Heri.ug  All, recht.  Testament  adeia  ;u-  Rej/iermiij 
brillieren  (rs'.reb.iiiieii  Ilci/ir-,  WiLielm.  Z;ir  vYiedereailjnr*.  ..II  der  !>■:•- 
her  behandeltet)  'Ahien  csjaineht  wnrde,  eine  r.iniu  Thenunir  des  Landes 
gegen  den  vöte:-lii:i:Lii  lern:™  Wideu  durcb/a-sctzci:,  wurde  adiickkch  auf 
dem  Landtage  desJahros  1514  za  München  dadurch  m  Sichte  gemach-., 
dass  man  dun  Ausweg  der  Mit regier ung  bstrut,  indem  ioiche  [i:  üjii'in 
lie.k'iimnlirh  und  im  Hechte  nicht,  verhüten,  dahei  aber  das  Land  un- 
jjctiennt.  zu  erhalten,  ijv.il  ilurrl,  A  iifri:-l;tnti;j  eine;-  guten  iirdnung  ;-.Jki: 
Missstatideu  zuvorzukommen  sei. 


Wenden  wir  nun  unseren  Blick  der  Landeegaaetzgebung  Beierns 
zu,  »eiche  liahn  eröffnet  eich  uns  de:  I  [au  (Sächlich  iura  iwe;  Richtungen 
bewegte  eich  die  hierauf  gerichtete  Thätigkeit. 
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Einlud  entwickelte  sich  unaufhaltsam  das  Verfassungsrech  t,  wie 

gegnen  uns  eowohl  in  Oberbaiern  ab)  auch  in  mrierlriL  grösser« 
Geaet.gobungsarbeiten,  dieGsbote  in  Hinsicht  auf  die  Erhaltung 
den  Landfriedens,  sodann  auch  kleinere  Erlasse  in  Ueaiehung  auf 
die  Landespoliaei  inj  weitesten  timfange,  das  Straf  recht, 
die  Rechtspflege. 

ausser  Aug™,  und  wenden  wir  uns  dam  anderen  Kreise  zu,  tritt 
iüis  mmjfiisl  in  ilhi-iljiuern  das  bekannte  Landrecht  Kaiser  Lud- 
wigs entgegen,  das  ältere  wohl  vom  Jahr«  133Ü1),  das  neuere 

Zwischen  sie  fallt  die  Verordnung  welche  derselbe  Fürst  als 
Vormund  des  Herzogs  Jobann  an  die  Viztume  und  Kiohter  von 
Niederbaiorn«)  nm  6.  April  1340  erliess. 

Hienach  sind  die  nächsten  wichtigen  Erscheinungen  sowohl  in  Ober- 
ais auch  in  Niederbaiern  die  Bestrebungen  welche  schon  im  vorher- 
gehenden Jahrhunderte  diell>i-.i|'ttli;.[ig!.,!it  l.^udcsgesetzgebung  in  An- 
^u-ieli  ii.-.liuifii,  dir  lSi'-tr^ijuiijrcti  iiir  A  a  1  i-ü  i:  1; :  ha]  [  i:  i: lUsLiud- 
fri«dc!is.  Hatten  üicll  midi  die  Verla,:  ridsiL.  im  ltf'irh«  w:n  im  iai!in:-i'a 
Vaterlande  mannigfach  geändert,  dif;  eine  tun:-  ai.ilere  der  Veranlassungen 
welch«  damals  dahin  iradrängt  hatten  war  leider  noch  immer  vorhanden. 
Wir  haben  über  sie  in  einem  Vortrage  wulclmr  jum  Otiten  gewidmet 
iat4)  gesprochen. 

iLir.fn  tüchtigen  Schritt  vorivLiria  hatti.  nuwifCaia!  diu  Landes- 
hoheit in  ihrer  Entwicklung  gemacht. 

Den  latj.taii  S|jfu-iM'a  der  a, ei. tan  dt-r  Geschlechter  mächtiger  welt- 
licher Dynasten,  deren  Kraft  sich  in  grauenhalten  Kämpfen  unter 
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Bich  wiegegen  die  melivfuier  ininjt-r  heguterten  geistlichen Herren  mit  ei 
gewissen  Wrlhtgefdliin  mtunti-rlirucbeu  »iprobh:,  um]  es  auch  keines! 
verschmähte  bei  jeder  Gelegenheit  selbst  mit  den  Herzogen  in  Fei 


!berg,  Briien,  Eichstätt,  Freising,  Pssbbu,  Itegensburg, 
'    en  ununterbrochenes  Streben 
llstLindig  daraus  lii-Mireissen ,  »'irklich  mehr  nder 
Ben  Zweck  su  erreichen.  Mehrere  der  mächtigeren 
1.     Die   minder  bedeutenden 


h  entgegen  geatamr 


der  rii5dic:i  i  :nt.ii-i,-l;lL]T:,!.:iii:  hL'iv.  ;urlichen  M  will  leint 

hotten  keine  uuergroaso  (iofnhr  incLr.  Ihr  kraftvolles  einheitliches  l'  crr- 
schi-eiten  aber  hatte  trul/rttin  in  der  geringen  Kinigkeit  welche 
in  der  Regel  unter  den  Gliedern  des  herrschenden  Hnusoe. 
selbst  waltete  einen  aebr  üblen  Hemmschuh.  Besonders  seit  der  be- 
kannten Theiluug  des  Landes  vum  Jahre  1255,  welche  leider  nur  das 
erste  Samenkorn  auf  dem  weiten  Felde  einer  unseligen  Saat  sein  sollte, 
lieht  sich  dieser  gewaltige  Kjvi>,-rl,:xler]  Jahrhunderte"  hindurch  furt. 

/w;ir  hatte  es  den  Au-ilieiu.  :d,i  iih  inm.cin;*  <ijüi;klit:in!  Kiei-niss 
wenigsten..  /i-i(^:-.li-;  iii,-ln.^li,ini-  Y,  .1  snmninis-e  a.ii'iviujjun  fulll.i'.  Dum 
Verbal  tnias  zu  Kaiser  und  Reich  hatte  gegen  Ende  dea  vorigen 
Li;  we-.Hittiehe  -leinieniliij  dahin  erlitten,  ihiss,  «'nbrend  im 
weltliche  Kurst  inline  iiaiern  als  ratiune  dueutus 
e,  derselbe  deutsche  KOnig  welcher  in  beaon- 
i  lirüiterune; 


derer  lirk 


Ausspruch  tunt  a 


r   10  J: 


abermals 


e  Kurstimme  seinem  S 


niegcr.-.oljac   dem  Könige  v 


ir  Urkunde 
l  Böliuien  s 
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nicht  unterschätzt  werden  darf  als  für  die  den.  wittelsbachi  sehen  Hanse  in 
Baiern  verlorene  Kurstimrae  nun  durch  die  an  der  erwähnten  Mark- 
grufschaft  haftende  ein  Ersatz  eingetreten  war,  und  diese  Seite  des  Kin- 

deutung  werden  konnte  als  ja  die  pfälzische  Linie  des  Geschlechtes  eben 
durch  die  in  dieser  Beziehung  stark  bevorzugte  Pfabgrafschaft  am  Rheine 
TOD  vorne  herein  grosses  Gewicht  in  die  Wagscbale  du-  Heiehaangelegen- 
heiten  zu  legen  Lutte. 

Leider  hatto  r.a  trotz  all  com  im\-  d?:i  Auaehel]'  als  oa  siiiciu!  i-hid;- 
liche  Krü^riisüjfiirdiL!  llei-racbet-haii:.  !:dar  ;u:l:e:-ii]tdnre  ffir  das  baicrischo 
Land  einu  nachhaltige  Wirit iuil»  mifübsii  sollten.  Ml.::  aiüchtu  f.iat  meinen, 
es  habe  den  Kaiser,  bei  welchem  die  uralten  Diohtarworte  auf  den 
Fürsten,  den 

noUjipmtor,  ÜV  fiäla  jiaUa 

niirX!>i, 

unwillkfllirlich  in  den  Sinn  fahren,  ei  habe  den  Kaiser,  welcher  auch 

noUiSy  äyäpwiuor  IStv  anrsn  xal  roor  fyva, 
schon  ein  düsteres  Vorgefühl  beseblioben,  dass  sein  eigenes  Geschlecht 
in  iiimtiäli'v  Naho  über  das  tiiem-i!  Varo^an;!  ü-.n  scy.'Anniou  Fullen  der 
Tbeilung  wieder  heraufbeschwören  könnte,  wogegen  er  soweit  es  in 
seineu  Kräftun  stand  nuch  einen  IJamra  in  [1er  weisen  Bestimmung  vom 
II.  Janr.or.  1 J 1 1 ,  dem-,  v.dr  obea  S.  !i!ä  i-edacht  nab^i,  aa^uu-orbin 
suchte.  Leider  tiiudeiiLa  s:0  ihn  nicht,  die  trübt  jlbisatii.',  wtilub;  pv  nie 
05  bienaoh  iimi.dioa  annia1  X'.Mjilel  -tuht  nicht  mehr  '.u  Iji'h.Him  i.::if::;^n 
vermochte.  Ein  weniges  über  acht  Jabre  nach  dieser  Itoeüiriuiuiig,  ein 
wonigesüber  zwei  Jahre  nach  des  grossen  Kaisen  [imwhrideii.ani  1  3.  Senteni- 
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Strafandrohung  gegen  diu  Zuwdderhandlor  die  T bedungen  beginnen,  und 
dadurch  fortwahrend  den  Keim  der  Zwietracht  unter  den  Gliedern  der 
Herrscberfamilie  genährt,  wie  ihre  und  ihrer  Linder  Macht  zersplittert 

Dia  Wirren  welche  die  zweite  Ilalfte  des  14.  und  dos  15.  Jahrhundert 
füllen,  die  Wirren  welche  auch  die  in  diesom  Zeitpunkte  kraftig  empor- 
keimende  baieriache  Landschaft  trotz  all  ihrer  Bemühungen  nicht  au 
heben  im  Stande  gewesen,  sie  sind  zu  bekannt  und  zugleich,  auch  zu 
*ub*[piTi:«<'ml  als  dii.s  es  ni.'tlii^  oder  :ui/.iei:tr.d  wiii-u,  rieliv /u  bemerken 
als  bisher  bc1hj:i  nn.unjdniitfl  werden,  oder  etwa  hier  auszugsweise  zu 
ver«>idii.k-ii  was  ji.des  lUiiilbudi  der  biti'-ri-ifli™  l"n!.-.cldcbte  auf  den 
Blättern  die  diese  Zeit  behandeln  nachweist. 

Welche  Unordnung  bald  da  bald  dort  au  bewältigen  war,  das  zeigen 


wenn  wir  von  jenem  aliselieit  welchen  Kaiser  Ludwig  ein  <l-  l'kfr.b^:- 
1330  in  Oberbaiern  und  Schwaben1),  wie  von  jenem  welchen  er  ira  Juli 
1340  in  Oberbaiem  in  Verbindung  mit  auswärtigen  Gliedern5)  errichtete, 
der  dann  nm  11.  Janner  1341  ausdrOeklichs|  bestätigt  wurde  —  der 
erste  am  19.  November  1352')  in  Niederhalen),  der  zweite  nach 
zehn  Jahren11)  in  überbaiern,  ein  anderer  wieder  nach  drei  Jahren0) 
in  Uber-  wie  in  Nicdcrbaein,  ir.n  der^lou-lir.n  —  unter  der  liczoirJiiir.njr 
dea  grossen   IS  und  Briefe  3'  I   r.il.^OüjLiii   Ufkn:in[  —    um  S'iinslilbor 


Ij  Jls.draaH  in  d.n  Q..1I.I,  ™r  Intal»»«  und  tntftbH  (io.abiebta  VI  S.  91 
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r  Regit 


aUchte  die  Regelung,  e 
uiij;  besundere  Erlasne. 
■lieu  Stande  auf  den  v 
machten  führte  zur  AI 
erteil  Uebelstundo  dun 
und  ihnen  vorein'b 


11  i.;-n.-r 


-itii,    '.vir.'  si-h-.i:i    1  i/i ' ! i  H.  Ijr.'üiuritä  ht-lIlüi,  auf  die 

Lnndoasicborlioit  (sowohl  nach  Aushob  als  auch)  munontlich  im  lu- 
niini.   nie  wir  ;;alls  VQr;;uj>  weise  um  den  Lrubotüji  ltsüIii;«    wnlcbi;  sii;b 

HUNäC^^r    !LII    die    1.,iridili'jai:]L    LlLl         ,H  -  ■  U  [I .     llilll '  I  i :  I  ■    JljL'lll    Uli     L'  r "  □  ■ '  ■  "L  ■  T:. -■- 

sturer  Landstreicher  Bettler  und  über  die  i;i1iel)iiii<;  des  Landgoachreios6), 
aisu  sclion  tiiirn  TLeil  des  La  udu  s  yulizeiw  eae  11 5  im  weitesten  Um- 
fange, nelphss  sic-ll  iH!5>.crdeJii  noch  mit  der  in-i) Illing  und  Uetierwncliimg 
der  Verki-hrs-  uitil  l.elilvr-iliiLltni-si;  u.  s.  w.  besebäftigte,  wie  sich  »na 
den  Lündgebolea  ergibt  welcbe  he/.iijdicli  ilft-  Anfipeliiliullung  der  ge- 
wüliidieUim  .ilTwien  JIm-kt«  wie  liiu-ictitlieli  der  Vurkatifu  wie  h in si cli dich 
den   Getreide-   und    Vir.liliaiideln    nie    der  l'iclreide-    n:d  Vi,;aui|.|'uarl'i, 
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37)  Holita  vud  sl  ro  für  n  halb  geiu    44)  Redner  am  ho%ericlit. 
hof.  -18!  Redner  nolld. 

39)  UesoUungder|iflegvndgoricht.    -17)  Vngeforttigt  gediag. 


!)  Der  wirdt  |>faiiiUiiuy  halben 


L"-1  i  -n  ■  zod  Co 


24)  Gefengkhnuus  vnd  peinlich  frag    30)  Possess  dar  gorsgaben. 
betreffend.  40)  Schafferey. 

25)  Kainen    edlman    animiomen       1 1.)  V  .:i  fchinri^henritk]:  vnnd  lioch- 


osterwein.  BE)  Umbrechen  des  wassers. 

38)  Aiifilsghalb  tu  F.nglliartsaell.      57)  Waundl  aewgkhnLUBhalb. 

Dil-.i'   -ULJi'ÜJil.riUi  I.i, Ii. ]...-. nbiiii  ;■■  !,.,.  :-.[   ,■,   :l.-:n  v,vIs:im 

•1  Et:  (ie-iil/yebnng  Niedirbaierns  wie  Oberhaupt  eigentlich  die  Landes- 
gpfl'^fbiiiij;  in  llniern  vi.f  der  Wi-ii,  i-.-vi  .■iiii^nr:^  den  fii^uinmtJaiides 
im  Hi'^i:i:n:  Jts  1  !i  .lulirliumiLTts  absrliljpMt. 

Müssen  wir  nunmehr  noch  kurz  einen  Mick  nuf  das  VorfnasungB- 
recht  werfen,  welches  wir  früher  bei  Seito  gelassen  haben,  so  findet 
Bich  selbes  in  den  r'reiheits-  oder  Freibriefen  der  bnieriscbou 
Landatündo,  das  ist  den  l'riviiotfie«  welclio  die«!  vuin  A  n:..  •:.;<■  dr* 
14  Jahrhunderts  ilii  erhielten,  und  itLiljcfcmdcrii  in  Jon  nach  iiiiinnialiii-lK-i 

l ii-lj.ii ( -vv,;':h-t.        :l n :  r  Ii  jv.  dn~  1  .'i  -T 1 1 : ;  1  inderl  Hillen  allniälig  nach 

der  Vereinigung  .der  bis  dahin  getrennten  Gebiete  vom  ersten  Jahr- 
sehnte  des  11!  Jahrhunderts  an  ED  Stande  gekommenen  Landesfrei- 
heitserklfirungen. 
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deiu  iwoitcr.  Yicrm]  dos  ä .Jahrhunderts  in  Geltung)  das  Lundreoht 
dessen  IJedentung  znn&chet  schon  dar  Umstand  beweist  dnas  wir  nach 
etwa  einem  Jabrzehent  dasselbe  von  Bischöfe  Albrocbt  von  Hohenberg 

koren  finden,  abgesehen  davon  aber  für  das  Mutterland  gelbst  die 
besondere  sii-ülri'nüilirli.i  Krwiiiiinj]!j;  der  praktischen  Tie iiiitzung desselben 
bei  der  Rechtspflege  nicht  allein  in  den  Dntergerichten»)  sondern  auch 
in;  H'.ifjL-rii'liii;1;  il'ittli  das  14  und  15  bis  in  dns  1(1  Jnlir:iinii!i-rl, 
Mint-,  i ; t- v ü ; : ]; ^ i i  i i  r. i f - l 1 1 1 - ;  in  ];i]nli-^fiii  ^  ( liuji  ■::!  S jjn  ulihi-iafsn  und  Erlassen1) 
der  betreffenden  Zeit,  die  zahlreichen  Handschriften»)  welche  allenthalben 
\-.-u  ibi:i  ve>"";ia];ili'ji,  die  Oer.-M:ht  mit  wi'lclief  furL  und  :"»]■;  die  oiisr. 
baierische  Landschaft  seine  besondere  Bestätigung  in  ihren  Freiheita- 
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Wilhelm  nnd  Lndwig  —  nnd  zwar  anch  wieder  für  den  Geltlingskreis 
des  alten  Laudrechtoa ')  allein  —  aufgerichtete  „Reformacinn  der  bavri- 
acben  Lanndrecht"  Was  hatte  dagegen  Niederbaiern  aufzuwehen? 
Erat  am  äusserten  Schlüsse  des  dritten  Viertels  des  15  Jahrhunderts 

des  Reichen  Landeaordn ung  die  Beda  sein,  welche  in  Ilerzug 
Georgs  Erlassen  vom  38  Februar  149!  und  16  August  1901 
eine  kleinere  und  eine  grössere  Ergänzung  erhielt.  Und  wie  dürftig 
erscheinen  dies»  Krzeugnisse  von  je  ungefähr  uinem  halben  Hundert 
Artikeln  dem  Inhalte  wie  der  Form  nach  gegenüber  Kaiser  Ludwigs 
Schöpfung  von  2S  Titeln  mit  3ÜO  Artikeln1)  in  ihrer  regelmässigen 
Gestalt  I 

Also  bis  zur  Wiedervereinigung  dor  baiorisehen  Landee- 
thoilo  keine  Einheit  in  der  Gesetzgebung)    Ja  sogar  nachher  noch 

Wer  trfiäj't  (Iii)  fcchulil  an  diesi:r   imf  den   i-rsien   Anschein  gewiss 

rigen  AusfiiiLi--.icij;  kaum  nimii  Ksveis'öL  unterließe:!,  die  unylück-tligen 
Tli  ei  hin  l'üji  dm  T.iiiuli-H.  Sii;  /.tirnpliU  eilen  duss-eibe  von  ilnr  w.hen 
Hfilfta  des  13  Jahrhunderts  an  das  14  und  15  Jahrhundart  hindurch 
In  so  nnd  so  viele  von  einander  unabhängige  oder  wenigstens  in  keinem 
innigen  Zusammenhange  stehende  Gebiete,  deren  Fürsten  nnd  deren 
Stände  natürlich  iunäcbst  nur  ihre  eigenen  uud  eigensten  Bedürfnisse 


Lib ' 


HT 

je  nach  MaBEjjnbe  dar  betreffenden  Verhältnisse  ao  gut  als  immer  möglich 
iu  befriedigen  trachten  mussten,  bei  der  eigenthümlichen  Gestaltung 
der  ganzen  Sachlage  aber  auf  das  Zustandekommen  einer  einheitlichen 
grösseren  I.iinüeBgesetBgebuug  für  das  ganze  Raiern  mit  nachhaltigem 
Erfolge  nicht  einwirken  konnten. 

Ersieht  man  das  ja  doch  deutlich  genug  ans  den  Versuchen  welche 
gemacht  worden  sind,  das  in  seinen  Vorzügen  auch  in  Niederhalen! 
vollkommen  gewürdigt«  oberb aierische  Landpacht  Ludwigs 
des  Baiers  auch  in  jenem  Landastheile  zur  Geltung  zu 
bringen,  dessen  orstu  Landasorduung  vom  6  November  1474,  wie  wir 
gesehen  haben,  keineswegs  den  Bedürfnissen  genügte. 

\Y<.h!  Kfii  oder  nach  i  Millu  dtir  achii^r  .inlirc  dieses  Jahrhun- 
derts traten  an  dem  tJehufe  Käthe  der  beiden  noch  gesondert  bestehenden 
baierisohfln  Uerzogthüiner  München  und  Landshut  zu  Erding  zusammen, 
und  des  Herwigs  (ienrg  Kandel-  Wilhelm  Kolbergor  sendete  das  Ober 
diese  Berathung  abgefasate  umfangreiche  Protokoll')  am 
26  Juli  des  Jahres  1487  an  des  Henogs  Albrecht  von  München  Secretar 

nicht  gut  dass  die  nun  erläge. 

Warum  die  Sache  nicht  an  Stande  gekommen,  darüber  sind  wir 
nicht  unterrichtet.  Daaa  aber  wenigstens  der  Gedanke  auch  später  nicht 

Ik'rijk,;  lJeo:g,  LaIidoscrÖUKI;j{  i'ü:-  Niiidiirbaicni  vuui  Iii  August  1501. 
Wir  wellenn  auch  —  heisst  es  daselbst  —  das  recbtpnech  in  vnnserm 
oberlannd  auffs  funlerli ehest  an  den  ennden  vnnd  in  den  artigkhle.i  da 
es  dy  notdurfft  eruurdert  relurmiren,  vnnd  dartau  der  rechtuertigung- 
halben  ettlich  mer  notdnrfftig  Statut  vnnd  gesatz  dann  in  bemeltam 
]iu«":i  bujjiiffenii  Ktin  «llicbjr  hiinmU  vni'J  Micbiinbalii  dy  am  mavsten 
in  viuiscir.  KirsiteiHitbii-nb  gi^.renchig  sind  machen  lassenn,  vnnd  so  dy 
begriffen  sind  alsdann  einen  ausschus  aus  vnnaer  lanndsehafft  hören, 


ut 


tnnd  wann  dy  nach  irm  ratio  vnnd  gutbedunokhan  ein  gefallenn  daran 
haben»  werden  darnach  weittor  vnnser  lanntscbafft  aller  stännd  für 
hallten  lasaenn,  in  rata  darauff  aneh  zupflegenn:  vnoi  ao  wir  vnnd  97 


vartragenn  Bind,  alsdann  das  selb  puach  vnd  gemacht  gesatz  durch  vnnaern 
herrenn  den  römischen  kOnig  baatAttea,  darnach  i]i  rille  viuisn-i!  pcrioiitf 
ober-  Tnnd  niderlannde  ausschreibe™  oder  dauon  gleichlaiitennde  buch 
gebenn,  vnnd  gebiettenn  laaaenn  nach  denselbenn  gesatztenn  fflrtter  in 
den  fallen  darin»  begriffunn  zurichten  vnnd  zohanndlen.  Hitler  zeit  was 
lohlieh  vnnd  Lurbr.itl'.t  vnvnniicrbrruhlinh  L-owi'UEhuitt  vn:ul  gebreärli 
warn  dy  in  recht  vor  vnnsarn  gerichtan  fargewanadet  vnnd  bewiaonu 
wurden,  darnach  mag  an  vnnaern  hoffgerichten  vnnd  Baadern  vnneern 
«erii-tit™  ri-.icli  yuui-l.iillt  vnlnl  rodit  L-tiKj.r' lotiuii  -.verdünn  all.  vnge/wi'ill'slit 
dy  rechiapiecher  nach  der  pavthiyen  ffirtrag  wol  zuthun  wiasHnn. 

Zunächst  kam  ea  wieder  lu  keinem  Ergebnisse.  Herzog  Georg 
selbst  atarb  bald  darauf.  Erat  nach  der  Wiedervereinigung  der  bis 
dabin  dritthall)  XiiirLundeno  g-rrennt  gewoaenen  baierischon  Landoatheile 
siilila  mit  tii]i.-:n  wi>nij;bti'ii:i  Ibeilvvoiso  Ii:  ü  «Ten  .Ktfdge  ILuui  an  das 
Werk  gelegt  werden.  Dia  „Reformacion  der  bayrischen  Lannd- 
reeht"  kam  allerdings  am  Georgatage  des  Jahres  1518  wirklich  zu 
St-uiiii',  ulie:-  -1.  wirkten  die  TernaltniaM  der  frBheren  Zeit  noch  nach, 
du-,  h-ii.  A-.i'ilciüiiiri;;  li-.iijrlid;  ol.-  K  r  n  f.  1:  e r  ini  g  [•'. rl  iul  t  e  t'UIlg 

Erklärung  u nd  Erwei teru ng  von  Kai s er  Lud  wiga  oberbato- 
riao]:i>!:i  I.n  [nli-eolil  1;  j:.i]ten:k'n  ikili':pfu:ü/  miü-l  auf  Nierlörbuinrn 
noch  keineswegs  erfolgte,  ünnser  genadig  Hager  vnd  Erauachen  — 
bi.-mel'fci;]!  ubri^m;  die  Henoi;«  Wühuhii  i:inl  I:udv,ig  n;ic:j  der  Vnrre-.lo 
noch  besonders  —  ist  auch  an  die  anndern  vnnsor  LnnndtsSasen  na 
Bayren  boy  denen  das  Laad]juech  bissuoio  uit  jckveu  ist,  die  für  ei» 
selbe  Gericht  haben,  sy  wällon  jnen  auch  vnneera  vnd  jren  liorichtz- 
leüten  vnd  Vnnderthanen  zuo  Nütz  Guotem  vnd  FBrdmng  disz  Lanndt- 
puech  aouil  jnen  in  jren  Gerichten  daraus  zuo  richten  gepflret  auch 
annemen  vnd  darnach  hanndlon  vnnd  rechtepreehen. 

Wie  eben  aueh  die  Wiedervardni-rung  d.:r  baieri.r.ben  Lande  die 
alten  Vorrechts  oder  Rechte  nicht  ohne  weiteres  gebrochen,  ersahen  wir 
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dar  r'reiheitebriofo  und  dar  IjLadesfreihäkserklbrungeD^)  auf  Oburhaieru 
—  beinpieliveiae  aus  der  für  das  Geeammtland  erlaseenen  Gerichts- 
ordnung vom  Jahre  1620.  Sie  scheidet  in  Titel  I  Artikel  2  besüg- 
licl;  dos  tUdcs  der  Kichtor  ganz  scharf  zivigehen  dem  „Kichter  der  nit 
BeyaiLiet  Itachtsprecber  odar  VrtaiUet  bey  im  hat,  vnnd  «Hain  vrttl 
spricht,  wie  dam  in  Obern  Bayrulaundt  an  vil  ortten  der  geprauch  ist" 

snrKcber  vnd  vrlailtfi  sein,  vnd  der  richter  allain  der  vrtail  aufragt." 
Und  weiler  wird  im  Artikel  12  den  Hofmarks- und  Gerichteherren  welcha 
□  i □  ■  j j l t.  diu  r^jiirliNiL-si  u'e  ü^S'ü'.^iitj;,'  >!ii:.i'  Gunoblü  vi  ■[■[!  i^!?  rin-n  kiuii].:[i 
gi-it.,itr«t.  diiss  -i.'  Kriiifrn  kni-clifioi  ä:i,  ^vo-hrus-ig  jrs>  (.flicht 

beuelhen,  vnd  wo  sy  llocbo  h.dloou  wülloi:  ■ouo  doii  Füivthchün 

oder  anndern  Berichten  Gorich  tue  broiber  vnnd  Vorsprechen  gopmüchen 
die  2<j  discr  ^Oiicoitzüi-djiiLiii?,  vnnd  wo  man  nach  dem  Lanndpuch  in 
übern  Jlayrn  recht  (aum  Laundpüeoh)  geschwom  sein." 

Wie  inabesondere  die  blosse  Vereinigung  eines  froher  su  Nieden- 
baiern  gehörigen  Gerichtea  oder  Ortes  mit  dem  nunmehrigen  Oberbaiern 

rechtes  beziehungsweise  dessen  Reformation  vom  Jahre  1518  in  sich 
geschlossen,  beweist  wohl  am  klarsten  der  praktische  Fall  bei 
Husen  heim,  welches  bis  in  den  Beginn  des  1 6  Jahrhunderts  au  Nieder- 
baiern  gehört,  fortan  aber  zu  Oberbaiern  geschlagen  wurde.  Trotzdem 
erfolgte  die  Annahme  dos  eben  bemerkten  Rechtes  erat  im  Jahre  10125, 
und  zwar  unter  der  Bedingung,  daHa  entgegen  das  Itecbt  der  Pfändung 
um  liquide  Geldschulden ,  welcbeB  die  Borger  diesea  Ortes  ausser  dem 
Gerichte  Bosenheim   anch  in  den  Gerichten  Kling  und  Wildenwart*) 
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allenthalben  in  den  anatoaaendan  yansarn  gerichten  in  stetsn  Direkten 
nid  suffm  tannde  nach  jnnhalt  vnnsers  landrechtpuecha  in  obarn  Bairao 
durch  die  richter  vrteil  gesprochen  »irdet,  v»d  wir  dann  in  kurtzuer- 
schinan  jiri'ii1}  sullicli  ]-«rlijpi;ech-i  mit  rate  vnnser  landsohaft  reformirt 
vnd  verneut,  daraus  dann  daa  recht  vnd  billicheit  auch  (jutnoinar  nutz 
doat  atatlidhor  gefordert  werden  mag,  demnach  haben  wir3)  den  burgor- 
moistcr  rate  vnd  gemein  m  Kosonheym  aus  angezeigten  vnd  annderu 
rliür  tr  tili  cht  [i  anschlichen  vrsaciien  dahin  bewegt  das  liy  bewilligt  iia'uull 
daa  nun  füran  bei  jue  nach  dem  ratnrjnirten  I and rech tpuech  in  obern 
Bayrn  gerecht,  vnd  durch  vnnser  geaworn  riuhter  die  wir  jne  gebn  vnd 
dahin  ordnen  vrteil  gesprochen  werden  sol. 

t;ra-.i;;hen  aus  geuaden  diweil  wir  daa  nit  widerruffen'J  zugelassen  vnd 

wilden iv artter  herrsch sften  wie  uerstet  aonnder  auch  in  vnneern 
genahten  Aibling  vnd  Schwaben  vmb  jr  wiaaenlich  ralaugenper  gelt- 
schulden  ze  pfonndtn  macht  haben  anlln. 

In  dorn  in  Folge  biovon  an  den  Ptleger  zu  Bosenheim  ergangenen 
Erlasse*),  ohne  Zweifel  von  demselben  Tage,  äussern  die  genunnton 
Fürsten; 

.Nachdem  wir  dem  rate  burgern  vnd  gomain  vnnaers  mnrcktB  zu 
Rosanheym  das  landrechtpuech  in  obern  Bairu  zuegelegt,  vnd  sy  das 
auf  vnnser  genedig  gesynnen  angenomeu')  haben,  also  daa  nün  Curau 
nit  mar  nach  der  vrabfrag  durch  diu  rechtsprecher  aunnder  durch 
ainen  jeden  richter  dnaelbs1)  vrteil  gesprochen  werden  sol,  darauf  sich 
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Schreiber  ■flersnnijen1}  zu  solhem  rschtpaeoh  sonnd«  aidapflieht  tibi» 
■mr  vnnssvn  retan  thuen,  vnd  nach  jnnbalt  desselben  jn  «cht  »erfaren 
vnd  liimndLen*),  demnach  ist  ynnser  beuolcb  Tnd  mejnung  das  du  den 
itzigen*)  ricfater  vnd  gerichtachreiber  Bestund«]  Alber  für  Tuoaer  l»nd- 
hofmeiater  vnd  rele  verordnest:  die  werden  jnen  darauf  vorbornrt*)  pflicbt 
wie  Bich  geburt  geben.  Du  aollt  auch  nnn  fnron  für  dich  «elbs  jn  allen 
■sehen  jn  aolhcm  rechtpuech*)  begriffen  auch  banndlon. 

Weiler  endlich  erfolgte,  gleicbfalla  am  Auguetinstage  des  Jahres  15S6, 

Embieten  vnnseni  pflegern  richteru  ohaaatnern  vnd  allen  vnnsern 
amhtleutisn  lamiseweu  üunjwii  ^licliEleuten  vnd  vnntarthansn')  vunserer 
terrachaftsn  Rosenheym  Swaben  Aibling  Cling  md  Wildanirart  vnnseni 
grus  vnd  genad  Äuuor,  lieben  vtid  getrueti,  vnd  thun  uch  zu  wiaaen, 
daa  wir  vnnsorn  lieben  getruen  burgermaister  rate  vnd  gemoin 
vnnaers  marckts  Rosenheym  das  rechtpuech  in  übern  Hairen  Kuogelegt 
haben,  nlao  da«  nnn  fnran  jn  Termug  eolha  rechtpuecba  bei  juon  jn 
rocht  gehanndelt  vnd  verfarn,  vnd  nit  mer  nach  der  vmbfrag*)  BOnnder 
äurcb  ransom  ricbter  dasclba  vrtoil  Besprochen  werden  IoL 
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berrschaften  Swaben  Tnd  Aibling  vmb  jr  wissenlich  vnd  vnlaugenpw 
geltachulden  via  annder  vunser  etet  vnd  märckt  jre  gläubiger  vnd 
Schuldner  zepfenndeu  inacht  haben  sullon  diowei!  wir  09  nifc  widerruffen. 
Du  haben  wir  üch  allen  vnd  jeden  denen  dioes  vnnaor  offen  schreiben 
furgebracht  wirdet  nit  wellen  verhalten,  damit  jr  jiien  willichcr  pfanndtung 
vorberurter  maasen  geatattet,  vnd  sv  an1)  vnnser  obuetschriben  vnd 
angezeigten  begnadnng  vngejrrt  vnd  vnuerhynnaert  lasset. 


So  viel  Ober  den  Zustand  der  Landeagesetigebung  Baierns  im 
Mittelalter  an  der  Hand  der  Quellen. 

Wie  andere  hätte  sich  nun  ohne  die  Daiwischenkunft  der 
Landestheilungen  und  ihres  wohl  im  Genüge  gekenn- 
zeichneten Einfluaaea  auf  die  Bildnng  der  Gebiete  von 
Baiern  und  di e  Entwicklung  der  Lande ehaft  in  denselben 
die  Sache  gestalten  können,  gestalten  müssen! 

\V:i:i  wiri:  die  l-olgu  fiir  die  Laududu'tsuta^ubung  Baierua  im  Mittel- 
alter gewesen,  jtonn  das  Land  von  der  ersten  Thoilung  im  Jahre  1256 
verschont  geblieben  wäre? 

Zunächst  virilen,  "in  lisim  erslcn  grü'-erei]  baierisdien  Land- 
frieden aus  dem  Jahre  1244  noch  der  Fall  gewesen,  auch  die  übrigen 
Glieder  der  beiden  Gruppen  der  altern  bajerischen  Land- 
frieden bis  EWU  Jahre  130(1,  wovon  wir  seinerzeit  gehandalt  haben, 
nicht  je  für  den  einen  oder  andern  Landestheil  —  wie  gleich  jener  vom 
Jahre  1256  nur  ßr  NNderbaieru  —  erliegen  oder  ersi  Jn;ch  einen  lje- 
Bonderen  Mittelweg  auf  das  Gesammtland  ausgedehnt  worden  sein, 
Bondern  sie  hätten  naturgemasa  ohne  dna  Uedurfniss  irgend  welcher 
weiteren  Vereinbarung  für  das  Gesa mmtlaad  Geltung  erlangt 

Weiter  wäre  der  baierisohen  Geschichte  und  dem  baierischen  Ge- 
richtswesen etwas  oraport  worden  was  gewiss  eigentümlich  in  deren 
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Annalen  stellt,  oder  es  wäre  in  dem  Falls  dese  die  Soohe wirklich  nicht 
abzuwenden  gewesen  wäre,  in  wir  aber  keineawsgs  zugeben,  ds  in 
Oberbaiern  uns  nichts  dergleichen  begegnet,  ohne  das  Landes  thailunga- 
sreigniss  das  in  Frige  kommende  Verhaltniss  gleichm&asig  für  du 
ganze  Land  und  sieht  bloa  dessen  eine  Hälfte  eingetreten ,  so  dies 
wenigstens  die  einheitliche  Üntwicklung  euch  dieser  Seit«  keine  Störung 
erlitte»  hotte.  Wir  meinen  den  im  Jahrs  1311  in  N  isderb  aiern 
durch  die  bekannte  sogenannte  ottonische  Handfeste  ins 
Leben  gerufsnsn  grossen  Gsrichte[vsr]kauf,  wodurch  dsa 
Vm-hiiliiiiss  dor  (.ieridjlsbai-iuit  mit  unioni  Sohliijji;  oiv.  g:im  auduriii 
geworden  als  in  Oberbaiern.  Es  muasle  wirklich  weit  gekuuiman  sein, 
wenn  ein  Herrscher  auf  keine  andere  Weise  mehr  sich  Geld  so  ver- 
aebaffen  im  Stande  war  als  dodurch  dasa  er  auf  die  unverantwortlichste 
Ari.  das  sdiönste  Hecht  und  die  edelste  Pflicht  Heinas  Fürslenaiiites,  dia 
Uebnng  der  Rechtspflege,  zu  einum  nicht  geringen  Theils  nicht  etwa 
ala  ein  besonderes  Vorrecht  in  gewiesen  Fallen  an  einzelne  Personen 
vergabte,  sondern  so  zu  sagen  auf  offenem  Markts  gegen  Erlag  von  so 
und  so  viel  Baargold  allgemein  zum  Kaufo  feil  bot.  "Die  Berechnung 
bei  diesem  Geschäfte  war  für  den  Augenblick  nicht  schlecht,  Die 
Waare,  die  gegen  Uezaklung  einer  gewissen  in  dar  bemerkten  Hand- 
fette bezeichneten  Stauer  von  den  niederbeierischen  weltlichen  wie 
geistlichen  Grandherren  zu  erkaufende  Nieder-  oder  Hofmark  sgeriebte- 
Larkeir.,  fami  Abnehmer,  Liesaen  sich  ja  auch  später  noch  die  Jifali- 
neuburgiachen  Stiia:lt'  di.'Scs  Privilegium  bestätigen,  und  versuchten 
wenigstens  sfjl:-ln:s  äie  o'dsi jif.il iisi;l,iiii Ritter,  welche  doch  beide  rechtlich  nie 
einen  Anspruch  darauf  begründen  konnten.  Was  auf  der  »mleioi;  Sei's 
dio  l'olfion  din.ies  .iii;täu[!iLimlidio:i  Wi'kaufes  anlangt,  war  das  Geld 
welches  von  den  betreffenden  Kaufern  fällig  geworden  nur  all  zu  bald 
vorbraucht,  dagegen  blieb  die  Kntfrcmdung  eines  hübschen  Theiles  der 
bisher  lau desherr liehen  Gerichtsbarkeit  und  dio  Bildung  einer  hieraus 
entspringenden  Privatgerichtsbarkeit  in  grossem  Umfange  ein  Schritt 
v-iu  uiiljbfi'',lnMil>riri>ir  i;iniliji^u  aebon  für  die  damalige  Zeit  wio  insbe- 
sondere von  liedeutuug  wagen  der  Entwicklung  für  die  analeren  Jahr- 
zehnte und  Jahrhunderte. 

Doch  das  war  noch  nicht  das  schlimmste.  Der  Hauptschlag  gegen 
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die  einheitliche  Gestaltung  dar  bsieriscben  Landeagesetzgebung  iat  da 
gewesen,  dus  iur  Zeit  als  Kaiser  Ludwig  sein  Oberbaiern  mit  seinem 
»lteren  Landrechte  beschenkte,  wohl  im  Jahre  1336,  diese  Gesetz- 
gebung eben  nur  für  Oberbaiern  Geltung  erlangte,  indem 
Niedorbaiorn  noch,  wenn  auch  nur  bis  zum  Jahre  13*0,  ein  eigenes 
Herrscherhaus  hatte,  das  wie  ob  den  Anschein  hat  keinen  Sinn  für  oin 


Wie  anders,  wenn  das  Aussterben  der  uiederbaierischen  Herzogs- 
linie  um  etwa  fünf  Jahre  früher  erfulgt  wäre?  Dbb  gesammta 
Baiern  hatte  sich,  mit  Ausnahme  der  durch  den  Vertrag  vonPavia 
davon  abgelösten  Oberpfalz,  dieser  Gesetzgebung  in  erfreuen 
gehabt.  Auch  wurde  gewiaa  die  Verordnung  welche  der  genannte 
Herrscher  als  Vormund  des  noch  unmündigen  Fürsten  Johann  von 
Niederbaiem  an  die  Vixtwne  und  Richter  in  diesem  Landes- 
theile  am  6.  April  1310  erlieas  nicht  in  dieser  Form  ergangen  sein, 
Kindern  «o  wurde  entweder  in  einer  für  [las  ganze  Land  bestimmten 
Fassung  veröffentlicht  worden,  oder  auch  wohl  am  Ende  ganz  und  gar 
unterblieben  sein.  Wir  gehen  noch  einen  Schritt  weiter,  und  glauben, 
nachdem  bia  jetit  eigentlich  nur  die  Theilung  des  Jahrea  1265  wie  be- 
anglich  der  Oberpfalz  jene  durch  den  Vertrag  von  Pavia  im  Jahre  13211 
veranlasste  massgebend  gewesen,  selbst  wenn  die  fortan  folgenden  noch 
wie  wirklich  geschehen  vorgenommen  norden  waren,  hatten  alle 
Gebiete  Baierna   dieses  Palladium  seines  Rechtes  gehabt, 

als  et  überbuiern  schon  damals  wie  flu-  die  Folgezeit  bei  jeder  Ge- 
Auflage hoch  gehalten  hat ,  indem  ee  sich  ja  diese  gleich  nach  dem 
Anfalle  au  Niederbaiern-Landshut  im  Jahre  1363  von  dessen  Herzog 
Stephan  faierlioh  bestätigen  Hess,  und  so  au  einem  Besusndtheile  der 
Verfassung  machte ,  zu  dem  --  dürfen  wir  wohl  nicht  mit  Unrecht 
sagen  —  nicht  unwesentlichsten  liest  an  ntheile  derselben. 

Wie  schön  hatte  sich  in  diesem  Falle  die  Gestaltung  der 
Landesgesetzgebung  in  Baiern  gemacht!  Zwei  Fragen  müssen 
wir  wohl  da  scheiden,  jene  der  Benutsung  der  subsidiären 
Eechtsqnellen,  und  die  wirkliche  Landesgesetzgebung.  Was 


die  enteren  betrifft,  kommen  aunaohit  die  Reicbsgesetze  und  dum  der 
logenennte  Schwabens  piegel  wie  des  kleine  Kaiaerrecht  in  Betracht. 
Hiebei  ist  die  Frage,  ob  Baiern  in  mehrere  Tbeile  getrennt  war  oder 
nicht,  insoferna  im  grossen  Genien  nur  von  untergeordneter  Bedeutung, 
als  die  Beicbsgesetze  soweit  sie  auf  die  Landesgesa  tzgebung  einen  Ein- 
flilfiB  geübt  ohnehin  wie  für  du  GesammtJand  so  «ich  für  Oberbaiern 
und  für  Niouerbuiera  Geltung  hatten,  die  genannten  Recbtsbflchet  aber 
auch  -wie  im  einheitlichen  bo  im  getrennten  Beiern  zur  Benutzung  vor- 
lagen. Anders  verhalt  flieh  die  Sache  bezüglich  der  eigentlichen  Landee- 
gosetzgebung. 

Verweilen  wir  —  sbgeeehen  von  den  Kaja  hege  setzen  —  einen 
Augenblick  bei  den  übrigen  der  bemerkten  subsidiären  Bechtequellen. 

Daea  der  sogenannte  Sehwebonspiegal  in  seinen  mannig- 
fachen Gestalten,  darunter  auch  in  der  dem  Fürsprecher  Ruprecht  von 
Fiebing  beigelegten,  in  Oberbaiern  wie  in  Niederbaiern  in  Ansehen 
gestanden,  hat  man  im  Allgemeinen  nie  geleugnet.  Aber  es  lassen  sich 
auch  ganz  besondere  bestimmte  Orilode  hiefnr  geltend  machen.  Einmal 
liefern  so  und  eo  viele  Kapital  des  alten  wie  neuen  oberbai  arischen 
Landrechts  Kaiser  Lndwigs  den  sprechenden  Beweis,  indem  eie  (teils 
so  zu  sagen  wortwörtlich  theüe  Ihrem  Inhalte  nach  aus  dem  bezeich- 
neten Hechts  buche  gezogen  aind.  Abgesehen  hievon  aber,  welche  grosee 
Menge  von  Handschriften  desselben  war  aber  Oberbaiern  wie  Nieder- 
baiern  verbreitet!  So  wenig  aber  als  jene  des  oborbaierisehen  Land- 
rechte  Kaiser  Ludwige,  wie  wir  oben  S.  ISO  bemerkt  beben,  in  Nieder- 
baiern etwa  aus  blos  wisse nschsfilicher  Liebhaberei  gefertigt  worden 

bibliolhek  zu  München  aUein  bowalirt  von  llumis^hrif'.üu  d<js-  sogenannten 
Schwaben  spiegele  über  zwei  Duzende'),  welche  wenn  auch  nicht  sämmt- 
liub  ao  doch  zum  grSsaten  Tbeile  ans  Oberbaiern  wie  Niederbaiern 
stammen.  Auf  der  hiesigen  riiiveriiiäinliiiiüiühük  linden  sich  deren  drei. 
Das  Keichsarchiv  besitzt  eine  ans  dem  Kloster  Herrenchiemsee").  Wie 
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drüeMich  mit  dörren  Worten  bemerkt  wird,  wie  beim  Cod.  bav.  mon. 
S1481)  dar  Fall,  welcher  die  vier  vorhin  betoichnetan  Bestandtheile 
von  der  gleichen  Hand  geschrioboD  enthalt,  und  gleich  als  Eingang 
folgend«  Innert:  Jn  dem  gegnbürtigen  volumen  oder  paeah  eindt 
geschriben  vier  hauppt  puecher  von  den  rechton,  vnd  mit  Dam:  von 
erat  das  lanndtreebt  puech  dar  jnne  die  gemain  lanndtrecht  begriffen 
sind  als  die  aus  den  kaiserlichen  rechtn  vnd  annderer  gesebrift  ge- 
tzogn  sindt;  das  annder  puech  ist  das  lehen  puech;  das  dritt  ist  daa 
lanndraeht  puech  sie  es  in  der  herran  von  Münichn  oberlanndt  ge- 
halltn  wirdt;  daa  vierd  sindt  dj  statreohteu  zu  Münehen.  Ja  wir 
können  sogar  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Wir  kennen  auch  eine 
Handschrift  unseres  Rechtabachee  welche  einer  der  systematisch  ge- 
ordneten formen  denselben  angehört,  in  wolcher  sich  an  der  betreffenden 
Stelle  dia  drei  Kapitel  deeouerbsiorischenLündrechfes  Kaiser  Ludwig»  56,  BS, 
59  über  Notzucht  unmittelbar  in  den  Text  des  sogenannten  Schwaben- 
spiegeis  aufgenommen  linden.  Wir  begnügen  uns  mit  diesen  Angaben, 
ond  glauben,  es  werde  nach  allem  dem  du  Ansahen  in  welchem 
dieses  Reclitsbuch  in  Oberbai ern  wie  in  Niederbai  ern  gestanden  nicht  in 
beiwaifeln  sein. 

Ob  das  kleine  Kaiaerrecht  daselbst  gekannt  war,  hierüber 
Süden  wir  keine  verlässige  Aeusserung  der  Forscher  auf  dem  Gebiete 
dor  baierischeu  Rcchtsgeaehichte.    Wir  glauben  in  der  Lage  an  sein, 

von    etwa   in  Baiern  vorhanden   gewesenen  Handsobriften  desselben 


llfgunsljuri;  ^«sset  und  erst  am  28.  April  1G0G  von  dsesen  Wittwe 
für  die  genannt:)  ItolulisalaiH  erwürben  wurde*).  Dagegen  verwahrt 
das  allgemeine  Raichaarahiv  ein  mnfassendea  au  Ingolstadt  von  Johann 
Gontzinger  aus  Noiiburg  am  11.  November  14*6  ans  den  Aktenstücken 
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spateren  Kini.ch;i  Hungen.  Demselben  sind  9  gleichfalls  von  Johann 
Gentiinger  gesdirieljenEj  je  «treu  in  der  Mille  der  erstei;  Seite  ein« 

liiar.re,    v  I'er  Hin.']    nr.ihi-cii    l'unul-;:    llliilter   vuri.'ebtmien  ,  deMin 

Breie  sechs  Lud  lelsle  drei  ja  eine  Luge  bilden,  Ton  deren  zweiten  dos 
Schill  ssülatt  nunmehr  ausgeschnitten.  Sie  nun  enthalten  eine  wohl  im 
Jähri-  HUI  erii.a.lile  A :;  t.-.i-i.ihii.iii;;  einer  Ued.e  vui  Kapiteln  nder  Ar- 
tikeln (liier  rechtliehe  UegeiiKtiinde1)  siw  den  Koidi.^i-.-er/fii  Kne-er 
r' :-n.-.]riL-j.=  i.nti  Aibivelits  !ieieeiiuii;n>!  :ao  th'n:  be'r::i[]i;len  rnninür  Land- 
frieden vniii  Ui.  AiiL'ii-l.  Usr>,  uns  dum  S:nhseuspieL.'e[,  dem  sef;ei]«n!i:c[] 
riril  ^vri;:  i:  n  ■  j  n- -;r:'l.  anderem.     lie-](-ljl   riVill   sieh  nu-irni.e'eii  genauer 

ueldie  Uli  am-  dem  .,S;idi  äsende;.':!''  ii^'fa  bemeL'i«  werden,  sc  sind 
es  die  Kappel  ll>  und  I  j  wie  IT?  bis  17  einsehet  -slieh  de-  jv.'uitell 
llneiieü  iL-.'    k[einei>    K;,iserreelitcs.     La    i~;   üEimnadi   liiedurdi   die  A:i- 

rier  eistiu    IniMli-  ir.nl>. ■  innii    J.dlll  nmirils    Lrek.lhn:.  j;i!>Y«*li!l. 

Insaierne  gBrade  audi  der  Sachsenspiegel  genannt  worden, 
dürfen  wir  vielleicht  bei  der  Gelegenheit  in  Kttrae  die  Frage  nach  der 
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ISoarlinirii;  ilij'äi'liiMi  in  Ihiarri  uidit  :iau/.  üt-i  Seite  liegen  lassen.  Der 
Vor!':  !-;=■_■[■  (iur  hisdiou  Aüaoi^iin,^,  i'n  ich  irc  ■>Lie:i  ]  IIP  im.  ■  1  _'<)  ]  .nv;ili:in:ic: 
hrbcn,  bnmcrkr  r.i:;  ilürnui  Woniii]  :  !?o;to  audi  äli:  |  oho:  !b;i;.  li-^bi 
LlEiimsL-tbuc:!  im  Nidoibml  ml  iik  b i; 1 1 ■. J i  _r  Nils  u.irs'j  L'Cächn-.ira)  bei 
coa  Gerichten  liegen,  so  mneht  doch  gut  sein  —  nachdem  das  den 
1 1-  c- 1  i  1  -0 :  l    sb;;il  lioil   k"nys-.::\idiO:j   ^Lod::;büri    Kodi'.ji:   ^b'C^I.  — 

die  Richter  hettena  auch  bej  der  lluud;  es  gäbe  ihnen  doch  zum 
wenigsten  ada  i  il  Anweisung  ab  dess  Tenglers  Lajenspiegel,  der  eachssisch 
Spifgel,  viliiiI  Mjiiei  dergleichen  ieutache  Hechtbtlcher,  Nach  dieser 
Stelle  hat  man  geglaubt,  au  der  Annahme  berechtigt  zu  geh,  der 
Sachsenspiegel  habe,  sei  es  in  Baiern  überhaupt,1)  sei  es  wenigstens  in 

Nn'lLl>rblLi"ITl.    sicll    BLUM    j!   wi.HBU    VüL'tj  ['dl  U  lig    HU     Brfir.'llSU     giliiililt.  Sil 

sagt  bei spioli«- i-i-c  Rudharl  In  seinem  Abrisse  dar  Geschichte  der  baier- 
iäolioii  iijj.;;i,'t:b'juu'r  S.  ■!  J  Nun»  -il.  ii:ris  lt  „in  NicJt'-iiniinii  midi  im 
16.  Jahrhundert  gebraucht"  wurde,  nimmt  ulso  seine  Hedoutung  hiefilr 
: l'.i :i.:.."b  bc.:üi'lidi  der  IVis h-.-roij  Zeil  unumwunden  au.  licit^ler 
siiricht  -ich  in  seinem  lYcnce  üi'.or  lii«  L^ud.i  n^i.:.dL:cliLo  um:  u.ia  Sy-ieui 
<1üu  in  Knii.rn  i_-dtci:dhTi  Priiuirmlit.  1  S.  21  »iKü.<ili;rii  der  nMlcrUriüj)-- 
isolmii  I'ra.vis  dumn  uns:  es  scheint  sugar  bei  derselben  dar  Sachsen- 
spiegel grosseres  Aasehen  genossen  zu  haben  als  dies  bezüglich  des 
schwabischen  llechtsbuchea  der  Fall  war.  Dürfen  wir  unsere  Ansicht 
i'hr.r  üiOMin  Punkt  imttheileu  ,  Mi  int  hie  folgende.  Wir  haben  üben 
aclirm  nadige  wiesen,  da»  die  ll.uidychriflen  .des  sogenannten  Sehn  abeu- 

braitet   gewesen.     Gegen   deren    ausserordentlich  grosso  Anzahl  ver- 

beaitzt  deren  nur  zwei,  wovon  die  eine  aus  der  Sammlung  des  berühmten 
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in  Oberbaiern  wie  Niedorbaieru  allgemein  hatte,  auch  gerade  noch  des 
SirkseUs;/iii!els  !.w(Uiffl  äubesi,  -'.der  «mn  eben  in  Niederwiera  des- 
selben mehr  bonöthigt  gewesen  sein?  Keine  Spur  deutet  darauf  hin. 
Schon  ilia  Sprache,  indem  er  in  der  weit  übe:  «[elenden  Zuhl  der  Hand- 
schriften  mittel-  oder  niedordeutach  orschoint,  auf  der  anderen  Seite  abor 
auch  eins  Verbreitung  seines  lateinischen  Teste;  in  li.iicru  nicht-  midi- 
anweisen  int,  möchte  viel  eher  die  Entscheidung  biegegen  ausfallen 
las  Ben.  Der  Name  allerdings  mar  bekannt,  wie  wir  jti  aus  dem  vorhin 
bemerkten  Werke  des  Johann  Gentzingar  entnehmen :  aher  in  welchem 
Sinne?  Nicht  für  die  Arbeit  welche  man  jetzt  darunter  zu  verstehen 
pflügt,  sondern  im  bemerkten  Falla  für  Jus  kleine  Kalsorrecht.  Dieses 
mochte  der  Stand  der  Sache  bis  gegen  des  Ende  de,  13.  Jahrhundert» 
g^we-eu  -:<■!::.  V..n  di  i.H  wir:]  ^. 1 1 l" l  1 : : i ^  ol:ii.  :i:nli.LVO  Aubu'surig  ]u;''£- 
,iei:,  w.iiür  wir  d-jan  nu-jii  die  liealiitigung  in  der  oben  angezogenen 
Jjt-.'kc  or.s  licl  loiäohcn  ie'uiv  linden.    Durch  die  Drucke  jenor  Zeit. 

Iti'unkch  v.irde  i.mc  .^l-i ihl  Heinum;  :'.:mlt  luit-  dein  i:i  r'r;inrc  ste- 
henden  [iochtehuche  in  der  Gestalt  welche  diese  auch  in  Süd  deutschend 
Üosurgten  Drucke  liefern  möglich,  und  auf  solche  Weise  wird  die  Annahme 
auf  kein  wesentliches  Bedenken  stosaen,  dass  selbes  von  da  an  auch  in 
Baiern  in  weiteren  Kreisen  bekannt  sein  konnte  oder  auch  bekannt  war. 
Ein  schlagendes  Beispiel  aus  dem  Anfange  des  siebsnzehnten  Jahrhun- 
derts können  wir  einer  au?  It.igriiseurg  -L:  mumm  den  nunmehr  unserem 
verehrten  L"ii!l-.'uTi.  n  lorlu-er -rhi'ui.vu  Haiidijhi'if;  d-'ä  ».i.^i-tiiiili.rtn  S;-Invfi- 
benspiegels  entnehmen,  den  n  ersten  L?t>  Artikeln  um  liauda  Verweisungen 
auf  das  üaea^-cbe  L.iuiircciu  u:i;]i  einer  i.inv  ii-i  dajui;  iii.?nr!jLor3 
Ausgaben  üobolV)  boigeschriebon  sind.  Woui.ccr  wohl  wird  taue  es  in 
Oberbaiern  boriicksiclitigt  haben.  Mehr  vielleicht  in  Niederbaiern.  lu- 
6U-.viit  kann  :li«  Meli::  aus  iier  lai-clieu  Ar, mg  in  :!cti;it;i-.  kommen. 
Weitere  luilgcrnngeti-J  aber  werden  an  sie  nicht  geknüpft  werden  dürfen. 
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Legislation  Ludwigs  des  Bniera  an  trcffflic 
liehen  LnndosgosHtzgobung  leisten. 

Diese  selbst  aber  konnte,  trat  der  Heramscnuh  der  I.an 


in  ]\:iu:riL  r.i'iil    uiwVAi^i  liLiL .    ■'-qii    ^'-^    lj':::i,liir.-it<j:i    '■.■■jl.jjiLr   in  0|]lT- 

freilich  erfolglos  —  versuchtem  eine  Revision  oder  "lt  ofcrni  at  10  u 
oder  wie  man  es  nennen  will  dos  Lan drochtea,  woran  mau  in 
den  achaiger  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  die  Hnud  legte,  und  wie  sie 
denn  im  Jahre  151S  wirklich,  tu  Staude  kam,  war  der  natürliche  Weg. 
Die  Landfriedenabestiiumungen  und  die  verschiedener,  Landga- 
bote,  ohnehin  in  Oberbaiern  wie  in  Niederbaiern  ziemlich  dergleichen 
Art,  waren  je  für  das  ganze  Land  erlassen  worden.  Die  Landesord- 
nnngen  flirNiederbaiernvon  1474,(1401),  1501,  ohnehin  ja  eigent- 
lich nur  Zusammenstellungen  ans  den  schon  vorhandenen  Landgeboten, 

auf  diesem  Wege  scheu  früher  als  ausserdem  der  Fall  gewesen  zu  einer 


ngen,  die  Lau  des  Ordnung,  die  —  allerdings  nur  zunächst 
l'llIj;l]ui'1"l        [ICi'iUiicIlCi  LiciU.]:;  ^'/I.ul^-Tu    —  ItoiorjniLtiLin 
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i  früher  tief  toll  gewesen,    und  i 


g  der  Freiheiten  nb- 
i  Mathiustago  des  Jabrea 
1434  dem  Adel  iun  Obei-biiiaro  mkeilte,  welche  als  die  39.  [JrkumLe 
in  dio  vulgäre  Sii:nni::i:iL'  dtr  l:in,]iLji;diiitiu!i]  l-'i-iäiL-.-:! ::Li:-:i;f-.;  ;i  ij:piif.m- 
n'.eii  ^'ortien  in  v,-l [oLc-r  -Job  Mimo  'iai:  b'::ii):ili.ic  Au^lLolü jil.u"  .-mj.j 
allgemein  auch  die  hekiirmte  doch  nur  auf  die  iikdisru.iiurucli™  stliauo 


Uw-iil'  iiiilwuilt-  ,iO.!c-n;i:m[L-  ■  'li'iniscki!  l[;in.:it'e;itf]  über  Jen  jvoMen  Ug- 
ncji(H[vcrjknuf  ^aiia  vorsiiggwci&o  benannt  und  aufgeführt  findet. 

Weiter  ist  auffallend,  wie  bei  der  AusäClieidunu;  dal  siycni^mltüi 
juii^ul]  Half  im  ursttll  .lahrnciilit  des  l--'h<  i.Jbb  .füLi fKuii-.ii.-f--  -ii-f  l:i;U/- 
gmf  Friedrich  im  Namen  Heiner  Mündel  Olto- Hein  rieh  und  Philipp  am 
Sr.üiLii.rrti  tiiii-:i  I'.ii.li  IrftküiH-iiiiüT  Ji-.t  JjiliriM  1  "■('.-;  ,it  M im j "u 1 1 z- der  i.itinl- 
Schaft  dieses  Gebietes,  welches  uitkt  auch  nnr  einen  einzigen  Landhof 
unter  sich  begriff  der  nirfit  von  AilLegiiin  ;m  seit  es  ein  ULierhiueni 
gibt  zu  (iL™  diesem  gelnirt  hält«,  diu  l'reiLeiljLriefo1)  auch  der  nitdor- 
biiiu-riiiohui]  ^"iunii-,  J:uiii:ti.'r  i.:itin'iitii;d,  diu        üiisvho  H.mdfc-te,  bü- 


aiiinkri.iiiiil,  :;i:d  im  hl   hiernach«!,  aili'li    i  Ii    die  Pi  r.  i  .ejjn.TL  KII.at 

im,!,  [VelüdeJ:  Mld  i . ; n 1 1  l  I . i . : r  1  i  ■  I n  ci .  n.ii.uicii  (ius  :ii^;erb.ii-—i-:itL-a'a  Li  ir- 
ischen Stündekürpers,  zugewendet  Latte,  Wellten  wir  aber  selbst  diese 
Voraussetzung  annehmen,  an  ist  die  Fassung  der  in  Frage  stehenden 


Urkunde  immerhin  nit.dit  riditig,  denn  auf  dar  einen  Sfil.e  k-ii  Uta  riie 
Bestätigung  um  welche  es  eich  bandelt  als  Bestätigung  nur  für  den 
betreffenden  Theil  gelten,  und  auf  der  anderen  Seite  hätten  wir  es 
aber  mit  keiner  Bestätigung  sondern  mit  einer  neuen  Fraihaitsertb eilung 

Eigentbümlicb  iet  ausserdem  ein  Vorgang  welcher  uns  bezuglich 
der  l'raso  nach  der  lielMLUR  der  oft  soiuEistiMi  stKuiischen  Handfeste 
in  dar  ObwpfoU  im  zweiten  und  dritten  Viertel  des  16.  Jahrbundorts 

Aäü  dieses  Laudestheilos  sieb  biebei  auf  dem  Ilechtsboden  bewogte, 
i[]n]  rt  ie  ,.^en:i;  n,.i:n  iler  iinuereii  S.ii,:  ,1;,-  UegielUiiL;  ;:\:iuu  ^"■■•ehl'dKik'u 

auf  die  Darstellung  verweisen  welche  v.  Krenner  in  seiner  Anleitung 
au  dem  näheren  Kenntnisse  der  baierischen  Landtage  des  Mittelalters 
§  XIV  Note  a  S.  63-68  gibt,  wie  auf  die  Aktenstücke  »eiche  er  in 


nuinchon  en '..Chilene.  Tli..'i:u  des  ilamaligstn  S:e()«rba:iäril  gebikl«  loben, 
worauf  denn  auch  die  Ottonische  Handfeste,  insoweit  sie  wirksam  ge- 
worden  ist,  allerdings  ihre  Anwendung  finden  mochte.  Eben  so  wenig 
hatten  sie  auch  mit  der  Probe  hinausgelangt  daaa  die  alte  und  eigent- 
liche obere  Pfalz  allschon  zur  Zeit  dar  bestrittenen  Handfeste  von  den 
..i!ii.irb.jic!>r.[ie:L  L nudeii  jfeaondert  gewesen  aoi  und  ein  eijtne.<  i'üisleu- 
tliuni  «eliild.'t-  h;itm.  Wiü  Jcjiii  nu^h  uixiieii  ihre  Amalie  iiiiss  Kr„t\,_r 
itttu  si'Ui-l  riuel]  [-eine  lliuidletle  wiedciTuteu  .   und    die.-al';)?  —  wnii;;- 
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tcoiis  als  1.kric:l][5'T':'l;;iiii'  brt :aeli --  u-hieid] I u nli]iu-^  k"ar  kr:r.n  !""ie.o 
•jt,^  in.  i-i  bt  liabci)  uriumliinh'i  Sil  [sim  wiaderlogt  ist. 

(jehen  vir  vi  i]  iiji.-.:c:i  ilrei  Tj l-i-i]  uns  IVülieiir  Zcii  ii-.iiiiilüIi:-  weiii-r, 
uiiJ  frajirn  ;  im  -stellt  die  Sache  später  and  t.beilweise  noch 
jetzt?  In  dem  Mangel  der  Scheidung  welcho  wir  von  Anfang  an 
s(i",i.l.-c  i'u-itg'jlüilctiri  Heiien  die  1-"l-  1,1  L,ri il'ts  vdiihii  virkinuiii<s:L  uiul 

welche  eben  darin  »ich  äussern  das*  man  was  nur  für  Oberbaiern  Gelt- 
ung haben  kann  auch  auf  Niederbaiern  ausdehnt,  auf  der  anderen  Seite 
»in  Mir  fnij-  Niederliaierii  in  [iun-.itbi  k. mimen  darf  dennoch  auf  das 


oben  S.  134  uud  157  berührt  haben.    Freiherr  v.  Kreittmayr  zwar  hat 

Anmerkungen  Qber  den  Codex  marimilUnetLiI  buvaricus  civilis  Theil  I 
Kap.  2  §  13  Ziff.  7  I.it.  d  ausdrücklich,  sie  gehe  nur  auf  das  Unter- 
land Haiern.  Dagegen  sagt  beispielsweise  Klemm  in  seinem  Versuche 
•  ■l::l-i-  iJocliidilB  der  liaierisdiir]    Lic>tl /.sji'l inuy  S.  37,    sie   siäi  für  lies 

Mussinan  in  deinem  Werke  Uber  Baierns  Gesetzgebung  S.  22  bemerkt,- 
vermögen  wir  in  keinem  andoren  Sinne  su  fassen. 

Vi  ii.  Lui-,i:ii:  Ali  beiden  -!-^i:mi  niederbi.iai^ebo)'.  Liniit-r,  irdnini-cn 
dor  Herzoge  Ludwig  und  Georg  von  1474  und  1601  anlangt,  hat  in 

von  Fragen  der  baierischen  Gericl its  Verfassung  des  Mittelalters  unter 

i  n'nilidier  Anführung   von   swei  Stellen  aus  ihnen  den  betreffenden 

ti-M-11'i^.-.trei«  in  einer  Weise  erweitert  und  für  gau*  Baiern  verallge- 
i::'-'!ili-[,  lias.-;  wir  'i'L/ii^iiil;  der  Un-Iatthaftigkeit  bievon  bi'i.pi-.-^'v.-i-..1 
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nur  :u,[  •Im  ts-vüLh:]]  t\:  dürfen  glauben  wm  wir  oben  S.  147  —  152- 
bemerkt  haben. 

Aber  in  noch  viol  eingreifenderer  Art  gierigen  bis  in  dis  neuere 
Zeit  die  An«ch;uiungen  hinsichtlich  lies  wichtigsten  Bestandtheiles  der 
baieriachen  Gesetzgebung  <im  Mii.i.tli.liir..,  l.ii.i-iclidiül:  fies  •  ■ii-'rl:;ii.-i  ist-rn-n 
Idndrachtaa  Süsse  Lndwiga,  g  »einander.  Wir  haben  frftber  S.  163  eine 
Stelle  uns  Akt  '.a:-j.\i.:::i  Aiizi-L'unj;  vuiit  J^irc  I.iSI  Migcfühl't,  woraus 
sich  klar  ergibt  &!\ns  ihr  Verfasser  ihm  kein.;  umrlicbc  licltun«  in  Nin- 
rli  rbiiiiriL  ;ul;c  ■*.--;(.     Lediglich  für  :hs-OL   st.L;u;';?h  irischen    Tlioil  wolllo 
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■dere  angereiht  haben.  Dabei  lügt  er  lm:i'  iiditig  :i:.:di  fi'l_ri'n.iu 
zwei  Sätze  on.  Allem  es  lasst  sich  nicht  mit  Grand  bezweifeln,  duss 
eu  iiudi  iiL  den  il  1_- i; i-'Oi'Ldii'jii  ^IjLib^ioiri'.  ^L_-'.>.ru[i  Ljul-,  Auf 
Ni.::icrb:i:<:ri]  .coluiuj  : . L c: hj  miav  \\  ]r];r:LM]^i.it  :  clui.  u;iiii:n  nicht  rrstrecliuii, 
wc-il  Uuü-slU)  iL  11 1 ■  üui-  Jv.i^fiUivung  noch  von  Oherbsiorn  getrennt 

WUT,  und  bis  zum  Juhro  liild  Y(m  eigenen  Herwigen  regirt  n-ur'lc. 
Waa  sodann  des  neue  oberbaierische  Landrecht  anlangt,  äussert  er  S.  XIII 
wörtlich  folgendes: 

Auch  dieses  zweite  verbesserte  Rechtbuch  von   134 B  war 

Kinführung  desselben  in  Xiederbaiern  würe  hei  der  bedingungs- 
weise] L'iiturwiiri'iii!g  dtjr  uii'ilerbiuuriidnüi  Stünde  beinahe  un- 
möglich gewesen,  so  gerne  es  auch  K;>i...r  l.mlui-  viiNiiirlit. 
gesehen  hatte;  ja  selbst  noch  im  Jahre  1487,  als  diu  Rathe  des 

traten  im  dasselbe  zu  reibrmiron,  galt  ee  nur  für  Oborbniorn- 
Iiiärclätüilt  und  (.'l^v:.i:ii::ni-Mi'i:i!-|^li.    Z.-;c:  glaubt  lluliiiüuin,  das 

ginre.don,    um:  in  11:11  fi::l.  iii.lui  -hj:'  . ; . - r i  l   !;,n.;,  i.iü  Ailieit, 

der  fünfte  Solln  Kaiser  Ludwigs,  welchem  der  Stratibingorantlieil 
zugefallen  war,  in  der  Vorrede  bei  den  übrigen  Söhnen  Kaiser 
Ludwigs  nicht  genannt  Ml,  und  dasselbe  also  in  seinem  Lande 


Albert,  um  das  Jahr  1 
erreicht  hatte, 
Dass    gegen   die  Richtigkeit 
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]:;i:iinr«  :iiuVfifi"il]!-t  i-1,  .hu  7.  Jhiiiiiiir  ;.".nl  cif'cti  iisiniieriiiiirisj  gewesen, 
indem  er  um  1333  zur  Welt  kam,  halien  wir  -eiü.M7."[(;J  iii:!li:nil 
gemacht,  auf  ciep  anderen  Seile  aber  euch  zugleich,  gestützt  auf  die  zur 
Zsi:.  i'ijn  Alk::-'.  Korsiihuuj  \'.t-ch  ni.:':il  wu  üer  entließ lt-  !■'„■.:■  um:  iillrri-ii 
oberbaieri  sehen  Luodrechtes,  einen  ganz  und  gar  «infachen  ErlrMningä- 
griinil  für  die  in  Hl- J-j  - 1 c >i-_-ji Jhh  Y.H'hultiJ^e  w'.nhiccli  sieh 

luimuülir  uiin-i'Ci  Krach lun-j  auch  die  t'ratfiä  mich  dem  iToiteiiLvkroine 
des  iiätoruu  nie  ucuüfi;::  öb.lUiiiriseheii  l.jlldrechles  Kaiser  Ludwigs  für 
alle  Zukunft,  löst. 

Woiten  wie  endlich  noch  einen  iüick  iuif  dio  liui.'iiiNitici:  d::-.-i  t'.'L'ii 
vom  .lullte  IMt  weri.T:.  ?u  l.c-i.jr.i:l  un-,  gl':ii'iif..il-  niclil.  im:ii,ic  (Ii" 
sachgemäße  Auffassung.  So  richtig  in  dieser  Beziehung  schon  wieder 
Freiherr  v.  Kreittmayr  geblickt  hat,  wie  wir  vorhin  angefahrt  haben, 
suiit  ■I.i.Il  L)i-is.[Mul~  wc'js'3  Riidbiirf.  -)  mit  dürren  Würfen,  sie  sei  „als 
allgemeines  Landrecht  bekannt  gemacht"  worden.  Wie  wenig  begründet 
(liuass  isl  ,  Juris'uer  diii-fcu  v.-ir  will  am'  Ja;  vürw.i-eu  was  wir  oben 
S.  145  mit  Kote  4  und  S.  14B  mit  Kote  1  bemerkt  haben. 


Nach  all  diesem  glauben  ivir  nicht,  einen  Vorwurf  darüber  gawär- 
tigen  zu  müssen  J:iss  wir  Heimle  der  rieb:  i;;eu  licarthfüiing  dir 
tiei'i:!-   i't-lifcliJpN    -ililldtrurisj   ii;    di'r    [,:itn!i;^0'escrY.yi:l  1J   üwi«';i<;j;  OblT- 


Thsi 


und  dort  in  den  Werken  über  baierisehe  U  er  e  Lichte  buz^bmigv.v.jiie 
boiorische  llochtsgeechichtc  begegmn  tut-  die  Zukunft  schwinden! 
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ewiclieti  das  er  vou  vitler  vnd  von  mucte  erben  seilt,  also  das  jra  der  richttar 
noch  ratter  üjniur  Kita  geholffen  mag  tlas  ei  kain  recht  m  dem  gut  jmer 

heilig™  des  er  dnunb  jcht  '™.e.  ' 
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Auch  kcc  7.u  licni  :oii  ^vjtük  ^irJo;t,  "lt  .in  Iii  L'Orii;'.:  vi-..;  ;.r  Ji3  i ^ ! l  ri'iil. 
der  sol  tsins  mensden  teclt  laben. 
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in  dem  racblten  gefordert  wirl  ni  aulgenotnen,  vnd  i 
*].r:iV.l.  hn.l        r-un  '"kl  ■.■  11  i i. k '!■■'■!]  .iMÜLTt. 
scbam:,  vnd  vollt  vnd  kumpt  der  selbig  tun  oder  eniel 
pBrt  hat  vnd  «tosen  a  nein™  erton. 

Ii™  es  uns  Wo  nun  seinen  ratter  noeltcn  dir 


worden  vi« 
Ml  vn.l  ,11. 
all  das  stet 


fller  das  er  vM  an  a 


■i-  --.-.lij  :,:iiu:  dk^.',-:i  LiL^.'n!'.-hiL  i"Ur 

sein  vatter  rmsiliaiidlott,  vnd  in  bs!cliuldij?ot  vlwltalt,  als  kecierei. 


nluet*T  als  dir  geptittn  hat  der  herr  dein  got.  dm  du  lang  leit  lebst  vnd  das  dir  »i 
BCf  in  dem  ortrieb  dja  dir  der  lierr  dein  got  gehen  orrt  Jlatlioia  in  enanselin  um  ; 
cappitel:  an  i'Sn  mlt-r  ™1  4] ■  j ■  l  rim'Ur:  viul  il'j  v;n!l  sprHil  ratter  o.lff  miltti!: 
mit  dorn  (od  so]  er  steilen.  Jlarcj  in  civiuigslin  am  vij  cnpnittel ;  ero  dein  vatter  vn 
dein  muotter:  vnd  der  Ju  viel  apricM  vjtler  oder  niuetet,  dsr  sol  des  todea  aterten. 
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ter  durch  smaeWieh  laidienng  brtiuebt  laben.   Sprechen  ander  doctor  auf  das  selb 

llieb  alneg  oder  verYnelimpRl  ab  selb  em,  wanb  d&  grosser  gcscbacit  nid  "geacht 
detl  verlast  der  ern  Jana  vertust  der  goetter  oder  hib. 

Sa  ain  sun  oder  toctitcr  stellt  nach  »ins  vatter  leib,  oder  ™b  vmckmisi,  oder 
ti  sein  leben,  der  eol  ursächlichen  lod  leiden,  als  daa  ranbelll  das  ainig  «inpitel 
ice  do  hiä  qul  parentes  vel  libeiw  occiderant,  daj  ist  von  den  die  ir  vattsr  oder 
il  ortftctttij.  apriilit  die  [i!';  -lii'  -Ii-  ..v;it  )-i  ,--7-.iv.[-j:i-i'. ;  i,ii;''is  ilLiia  der  das  gcliin 
der  der  jieh  solichs  Wds  antuen  mdarstet.  aol  fur  genomeq  werden  mit  dem  tod  lue- 


nicht  in  oliBeajhribner  Ibas) 

votier  Sander  steh  «alba  in 
willen  zu  widerstoen,  glaub 


n  zuegeben.   Nach  lern  oft  Ted 


Also  zunersteen.   promemeris..  hut  du  das.  vmb  dDD  viitrr  v?:.!l-'j:.    pin:  dj 

:'..<.:  vi,l;iTs:iT  -.- n ■  L  Im.l  iliin  vstlpr  iiii.mi.i;:.     i  in.:  ui!:l:;,i[  r:i ':i  inmihhi  v-i-;n -j;  

i.5ä        i 1 1 - .1 1 i . I ". t . ■ .-.  l,.ii,.ri:-.l'  nullt  li;w-tia  in  ..bin  rccbttn  si  pia  etc. 

Am  leerten  "■aa  aia  vatter  schuldig  ist  "einem  tun  der  ai^a  weib  vad  raneb 
Tat.   Nach  veruuft  vni  beygestondichaitt  dea  rechten  so  aol  ain  vaticr  seinen  San 
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ric-;.£r  >olnJi  l'clim'AMIii   \-:r^[liLL.  h>:   r.jn  i:i  cl    >;i'jc!:r]liLLLr  mMi,  du  ist 

auch  vermugen  der  Lab  \ud  VDderscn&id  der  person  vnd  weBenlicbcn  ern,  als  du 
lieh  gadtrlbtD  slst  in  dem  nullten  si  pilrem,  codlca  de  almdli  Uberli,  et  digestis 


Finita»  io  anno  ixiviiij?^ 
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Zwei 

pfälzische  Gesandtschaftsbericlite 

französischen  Hof  und  die  Hugenotten 

1507  und  1574. 


A.  Kluokhohn. 


Zwei  pfälzische  Gesandt« clniftsberichte 

französiehen  Hof  und  die  Hugenotten 
1567  und  1574. 

August  Kluokbohn. 


Dia  nachfolgenden  Sohriflrifioke,  Relationen  aweier  pfälzischer  Ge- 
sandten  Ober  ihre  Vcrric)i!-.i(ij;«]i  in  FniTi  Pirach  in  dun  Jahren  1 5(57 
and  1574,  Bind  dar  Correepondeni  doa  Kurfüraten  Friedrich  III.  ent- 
nommen. Du.  ihfSi:l!,Ki:  ihros  ,i:i5elm!ii.]i-.:i]  I"[Lif.-.ns;^  wegen  in  (im  „Iilinfuli 
Friedrich  des  Frommen"  nicht  wohl  eine  Stelle  finden  konnten,  so 
achieu  ea  in  Rücksicht  auf  den  hohen  geschichtlichen  Werth,  der  ihnen 
zuerkannt  werden  muss.  gerechtfertigt,,   tie  besonders  zum   Abiii-i;c;t  in 

den  Baziahnngun  dea  Kurfürsten  zu  dem  fruniöiischen  Huf  und  den 
Hugenotten,  sondern  gewahren  auch  einen  tieferen  Einblick  in  die  Ur- 
sachen der  HolUrionskiiiipfe,  in  die  Stellung  der  Krone  au  der  rofor- 
mirtou  l'artei,    in   die  (ir-simmsiijitfl   l! l- l  ^l-IjlIh!<m,  ['uivinlichiceituij 

aof  der  einen  wie  der  anderen  Seite. 


182 

II  beiden  Fällen  1Ö6T  wie  1574,  macht  Eriedriob  in.,  dar  sieh 
zum  Anwalt  der  reformirten  Sache  berufen  fühlt,  den  Versuch,  den 
l'iieikT.  ü'-v-Kcliiin  h.--i'.uce  ufjii  dci.  in  Wo  diu:  ;-.cl]ouJ;:i  l'ii;t[ii>:'j'u 

(";:iilurdi  L'jnv.isiiäDoii  und  für  diu  Kukiiiift  in  sichern,  dass  or  für  seine 
{iiiiijlit![i5!ji'!ii;.-i.ii!i]  vod.lieidi^e  Keliijicnjl'reiki;'  urvirkfc.  hut  Yo.-uel] 
misslingt  zu  beiden  Malen,  und  der  praktieche  Erfolg  der  einen  wie  der 
jin:lf  1 1 .  Ltfgntion  besteht  darin,  dass  die  Verband] ««gen  bald  abgabrochen 
werden  und  des  Kiirfürslisn  waBanluTfiiltr  Sehn  den  Hugenotten  m 
Hilfe  eilt.  Die  Fi-l;)/ii;;e  Julian«  t'asiinir'o  i«  Frankreich  16(18  und  1  5VG 
Elclii'ij  in  engi'n!  /M-.nvn/h-chn:!;;  niii  dm  Geiiiiidlsnlinfteii,  über  die 
uns  jetzt  ausführliche  Berichte  vorliegen. 


mil  Vi-i-l'i.U;ii:i!_:vii  :■.]-.  lüiualii-  i.n  bv.--.r-ii-lb:ih  i;  und  Kii  Ii  r.e-  Jener,  d«n 
Prinzen  Ludwig  von  Conde  voran,  iila  vnn  i%fNi::;;;is:en  kter—.,en  ffi- 
leilet.e  Anfii[li!-er  liimu>tidk« ,  nalnvt.d  die  e;]e:rli.'.i:;k;  in  Heide]  h-i'L; 
anwesende  Gesandtschaft  des  Prinzen,  von  der  die  jener  Abhandlung 
Ij.-i-e'ii^re  Deiiksci.iiR  nber  diu  Ur.inchen  de;  leiten  lieli.'ieiiskrie-j 
in  Frankreich  ausging,  die  ^ben  er^cYiidr  M'.ili'uiiui'injljatig  der  liuije- 
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nottcn  oh  ein 011  A'.:i  (irr  ri'othwd.r  rockt  fertigt-;.  Die  Aurruitön  I.i^siic'n 
uiirt  d(ia  Vertreters  von  L'jiulii  stismkn  rieh  schrsif  ffeioufibtr  ,  iLini 
wenn  mnn  auch  in  f Icid^Lbcrg,  wo  durch  Johann  Casimir  schon  Vor- 
bereitungen zu  einer  militärischen  Unterstützung  der  Hugenotten  ge- 
Indien  waren,  vti«  der  (ii'nir.iiligki-iE  der  Sudt«  d.'i-  '.n-isst 
Überzeugt  war,  so  schien  doch  eine  nochmalige  Gesandtschaft  an  den 
frimzüsimdieli  Huf  um  s,i  mehr  gelioleu.  idü  l.am.w  b,:/Ngli.:h  dar  l'riedeilä- 
li-:l.c  in. i:  Verbind  [,;likdt  Jtü  Krurw  di<i  lifS'.iriiiim^it-ii  Vei-id.e:iiii;;.in 
gab.  Erklürte  doch  der  fi-an-iijhUclie  Osumllu  ausdrütkKch,  das!  der 
König  bereit  sei,  den  Reforrnirten ,  wenn  sie  die  Wallen  niederlegten, 
freie  Eeligionsfibmig  in  gestatten,  und  durch  die  zu  versair.mt  [lulon 
Si&ndo  gewährleisten  ™  lassen.    Anch  bat  Laneae  aolbat  dringend,  der 

Rath  mit  ihm  an  den  Uof  gehen  lassen. 

Ko  geschah  es,  data  gegen  Ende  November  der  Lioentiaf,  Wenra] 
Zulcger,  ein  in  dm  uns  vulr!  igen  will  inneren  Anjreu'ger.l.eiteii  der  Piala 
vielfiiidi  1  i l :i r i y : ! l ■  und  lUiilli.-ML-ii  h.v  Mein,/)  ;ir.  il-r.  K:li  kr  k';i;'i  l\.  und 
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die  Königin -Mutter  Katharina  mit  dem  Auftrag  abgeordnet  wurde, 
schriftlich  wie  mündlich  dis  Gründe,  darzulegen ,  die  das  Verhalten  des 
Kurfürsten  und  des  Herzogs  Johann  Casimir  gegenüber  Frankreich  bis- 
her bestimmt  hatten,  und  zugleich  zu  erkläre»,  dass,  wenn  der  König 
das  in  seinen,  Samen  von  Lansne  gegebene  Versprechen,  fiele  Religions- 
übung gewähren  zu  wellen,  ausführen  und  dafür  sorgen  werde,  dass 
die  Baforniirten  jetzt  nnd  künftig,  ohne  allen  Cnteraohied,  unbehelligt 
ihre  llcligion  bekennen  und  Kiroban  lind  Schulen  halten  dürften,  — 
dass  dann  der  Prinz  von  Conda  und  die  Seinen,  statt  Unterstützung 
von  dar  Pfalz  zu  enipfansroii,  zu  Sehlde  ii.-c:n  i...  ii'ir.-j:i]  lt.'.'ii  d«i  K  ". i.il- 
angchalten  norden  sollen. ')  Vom  Hofe  sollte  sich  der  ptalr.i.-i.'ht  Ge- 
sandte in  das  Lager  dos  l'riiucu  begeben,  und  deni-elben  die  Y.r'AWi.-.i-.^n 
des  KBnitfs  und  die  davon  bi'Jinjjttj!!  Lijtptlilii-säiuijji-tj  rltv  K  ,:  :'fir  .1 
und  seines  Sohnes  in  i  Ith  eilen. 

Anleger  kam  in  (Sesel Schaft  Lnnsiu:'*  glücklich  naob  Paria  nnd 
entledigto  sich,  von  dein  König  und  der  Kfiuigin-Mutter  empfangen, 
der  An 0 lüge,  iäio  ihm  gtiinmleii.  Sohmi  am  fol-enden  T.njc  einpfni!; 
er  in  feierlicher  Audienz  seinen  Iieiebeid.  Dur  Kanzler  l:'IIo,]i::al 
fungirte  ala  Sprecher,  aber  auch  ]n;rs'.'.i- lirl.  li.j.cii  :ic:i  K..il  IX.  und 
Katharina  vernehmen,  und  es  kam  u  Erörterungen,  die  nicht  ohne 
Interesse  sind. 

Obwohl  die  Einmischung  des  Kurfürsten  in  die  französischen  An- 
gelegenheiten in  keineswegs  verbindlicher  Weise  als  unberechtigt  zurück- 
gewiesen wurde,  so  wollte  mau  sieh  doch  lierboikLHseii,  dein  Gesandten 
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die  Verhältnisse,  dii  r/u  legen,  unter  denen  der  Prinz  von  Cond«  und  seine 
Anhaui^r  zu  den  Waffen  gegriffen.  Dass  es  sich  dabei  Hm  die  Religion 
handle,  wurde  in  dem  Vortrag  dee  Kanzlei»  entschieden  in  Abrede  ge- 
'  stellt,  der  Ii'lnijr  habe  es  an  nicht-  fVnlen  hissen,  um  das  nach  cum 
1,  Religion  skr  i«;  gegebene  Pacification  sediert  aufrecht  zu  erhalten,  und 
vfcjm  rli'rii-Bliii-j;  i.iwiil.T  ^ i>] j i . ; i d ie  1  l.  w.iri1i-[i  -ein  sollte,  so  sei  es  jeden- 
falls gegen  dun  Willen  des  Kimi^s  g,-;e  liehen.  Zum  Beweis ,  dnsa  bei 
der  Waffencrlii'biii]^  nan^  andr/re  Dinge  in  Betracht  gekommen,  wurde 
die  Lütt  tri]  rill,  wclnhi!  die  li-.i^iid'.ten  ;u  AiifunK  Uctubcr  1  .">[,"  an  den 
JvriniL!  in-richrer.  '-uiiin  alleiyhnjs  :lie  Ue!ii:i.-.n-ti'"-:;e  £egcn  l>e,:r.lm-er:ien 
andrer  Art  in  den  Hintergrund  tritt  fs.  unten  jj,  IUI }.  aug(Szii<ro[i,  die 
lliireifwillii'k.'it  tiai  Ki"niij;s  ab-r,  den  II i:;i!M. ;t.len  Jcdn  billig.!  Itdigi.uis- 
flbnng  BUOTgMtehen,  aus  den  öSentlichen  Erbietungen  desselben  deaucirt. 

Dioso  ti-.i^L,  wir-  vtii  nämlich  diu  i r ■-.  ■_- i ?■  c-; :v  oi.lsdilosfjli  "ar, 
der.  [ief'.jrmitc:i  für  diu  /^kunfr  KdigMU-iiciadl.  tharsiduir.h  7uzi:g!!- 
stohon,  und  welche  Burgsc-hattcn  sie  dafiii  bieten  wollte,  musste  von 
erilsch-'idiKder  Bedeutung  für  den  Ausgang  der  Missirin  Anlegers  sein. 
Allerdings  wurde  dem  Gesandter,  von  einer  Erklärung  des  Königs  ge- 
sagt, ivrusach  derstüiH  der  Partei  de«  Prinzen  nriter  Widerruf  aller  vor- 
ati-giii^ingem'Ti  ll-.trb:^.,ri.-> ,  Mr.ilHi|..it!:i!ieii  ,  7Wla:at  innen  und  inti:r- 
pretationen  den  Genuas  des  Paoifloationsedicte  (Friede  Ton  Amboiae,  156S) 
reit  seinem  königlichen  Wert  unter  der  llodingung  verbürgte,  dass  nach 
Verkündigung  dieser  Resolution  die  Waffen  niedergelegt  und  die  von 

davon,  diiäs  von  der  Gewährung  vollständiger  Religionsfreiheit,  wofür 
einstehen  zu  können  Lansac  in  Heidelberg  erklärt  hatte,  keine  Rede 
war,  indem  Karl  IX.  selbst  offen  sagte,  er  wolle  keine  andere  Religion 
als  die  seinige  befördern,  fehlte  jenem  Versprechen,  dass  das  Pacifications- 
edict  ungehindert  Geltung  haben  solle,  jede  Bürgschaft  der  Dauer, 
Wenn  J.  Mt.,  bemerkte  der  Gesandte,  solches  heute  bewilligte  und  BS 

nichten  oder  nbthun,  worauf  Katharina  unter  Zustimmung  ihres  Sobnes 
unumwunden  erklärte,  die  Könige  von  Frankreich  hatten  das  Privilegium, 
dass  sie  kein  ewiges  Ediot,  das  nicht  widerrufen  werden  möchte,  er- 
messen. Der  Prinz  vun  Condii  hatte  alsu  guten  Grund  gehabt,  wenn  er 
Abh.  d.  m.01.  d.  t  Ali,  4.  Win.  xr.  Bd.  ll.ibui.  21 
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t'unL^-.itig  ui[i[j-  Jii/Iijji.m  iilf.a  ichl^en   k.miif-n,  m  AH, 

selbst  nicht  bekannte,  wusste  aber  nichts  zu  erwiedern,  als  Zu 
liaü  i'ß'iTitÜrliO  Aijfacliri'iliui]  ■  1  — i  Kluui;-  uuil  (iie  tuiliiilM  in  Dei 
bestehenden  Verhältnisse  sieb  berief,  um  darauthiin,  doss  man  i 
der  frauiösischsn  Hilfe  die  nenevruugene  Religionsfreiheit  verd 

aller  Vorstellungen  und  Bitten  der  Huf  nicht  su  bewegen  1 
Hugonotton  froio  Ucbung  der  Religion  zuzugestehen,  richtete  o 
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gewährt  «-erde,  kein  pfälzischer  Heiter  in's  Land  kommen  edle,  und 
so  nachdrücklieb  er  auch  zu  wiederholten  Malen  dem  Könige  die  Ge- 
Willii  iinir  ];;(t-  iin'.  IIi-iv.  li-lt-,  m  sjiiinlit,!        tv.tiij-iti-Miirler  doch, 

es  gäbe  nocb  ein  anderes  Mittel,  um  das  drohende  Schwert  Joh.  Casimirs 
in  der  Scheide  zu  halten.  Sie  suchte  den  harten  pfälzischen  Rath 
[iuvdi  ^iil.iiA'Ni].:  cJi- in /,u  erweichen,  wodurch  Znley.'.  ni:i-li 


M.id;  iji:]];  1 ; i : 1 1 der  V t i-hsuij kl Ii- er  und  ■.liü'  S;:]i:rr.uui,'  de.-i  Hofs, 
wie  der  Gesandte  sie  kennen  gelernt,  kennte  es  nicht  übe rra Bellen,  dass 
man  ihm  aiehr  bemilijte,  in  das  Liijrer  de."  rrili/en  V(jh  Conde  zu  gehen, 
auch  nicht,  mit  einBussreiehen,  aber  friedliebenden  Männern,  wie  L'IIospital, 
oder  mit  dem  Hof  verdachtigen  Personen,  privatim  su  Hprechen.  Man 
wies  ihn  vielmehr  an,  auf  dem  nächsten  Wege  nach  derGrenie  zurück- 
zukehren und  gab  ihm  als  Wächter  wieder  den  I.iinsac  mit.  An  irgend 
einen  Krfolg  der  Unterhandlungen,  die  Die--.';-  Solicir.  Meiler  fniuii: 
BOllro,  war  nicht  zu  denken.  Auch  war  die  eigentliche  Aufgabe  des 
französischen  Agenten  eine  andere. 

Zufallig  aber  kamen  Lnnsac  und  Zuleger  auf  dem  Wege  durch 

dir   n  4';igti..i    „in,].-,  Tni].;)    Ci i:i,i,V sehe:'    Heiler         nahe,    dnss  der 

ptMxjsche  Gesandte  sie  anrufen  und  sich  ihnen  zu  erkennen  geben 
konnte.  Diesem  Um  stund-  ver.iüiikte  es  Zideger,  daas  er  das  Lager 
des  Prinzen  emieht"  -.mil  7.:<u#.>  d::r  l.-lü- 1 idien  Hollo  sein  konntu,  die 
sein  gefangener  französischer  Begleiter,  wegen  seiner  Umtriebe  au  Rede 
gestellt,  hier  ?[iie!t.:i.    Wichtiger  uoch  war,  daas  der  pfalsische  Rath 


isa 

Gelegenheit  erhielt,  von  dem  Prinzen  und  Beiner  Umgebung  Ober  Vieles 
Aufuchluas  su  erlangen,  was  für  seine  Mission  von  Wichtigkeit  war. 
Win  Conde  die  Ursachen  des  zweiten  Religionskriege  darlegt,  die  Ho- 
dräckiingcin  der  liefe  rmirsen ,  die  jydtema  tische  Verkürzung  der  ihnen 
feierlich  zu;>catan  denen  Freiheiten,  die  Kinwirkung  Hpnnions,  die  über 
ihn,  den  Prinzen,  verbreiteten  Verl&umduDgon  bezuglich  des  Connetable- 
Amte,  die  Anwerbung  der  Schweizer,  diu  Bawaffnnug  der  Pariser,  du 
gerichtliche  und  dndi  u  iderrvchtliibe  V(ir;:L:h-;:i  j;e;jf[i  die  Hugenotten, 
die  Umtriebe  der  üuisen,  die  Einladungen  der  Prälaten  zu  der  in  Paris 
beabeieb  (igten  Eieculion  —  das  alles,  so  wie  die  Erzählung  von  dem 
Ausbruch  des  Krieges  seibat  und  die  wütrhulln  t'r."n''.,:;Niij;.  <l,i.-s  es  »ich. 
dabei  so  wie  bei  den  bald  wieder  aTignknilr.ftiät)  l'i'ieJi'ji-ve-iiinidlii'iyou 
in  erster  Linie  durchaus  um  die  Religion  gehandelt  habe,  findet  man 
in  ilein  liericlit  lehrreich  genug  zusammengestellt.  Der  Verfasser  des- 
aelben  aber  wurde  in  seinem  dem  Prinzen  günstigen  Urtheil  dureh  dio 

durch  eigene  Beobachtung  nur  noch  bestärkt.  —  Er  sohliesSt  mit  Be- 
merkungen über  die  Hilfe,  welche  der  Papst  der  französischen  Krone 

Streitkräfte  der  beiden  kiiejifüj-er.deli  Parteien.  Ija=a  es  ihm  überdl 
nm  die  Wahrheit  au  thun  war,  würden  wir  auch  ohne  die  feierliche 
VeiML-herung,  die  der  Relation  angehängt  ist,  gern  glauben;  denn  an- 
gesehen von  der  Persönlichkeit  Kuleger'e,  'lein  man  bei  aller  Strenge 
und  Schroffheit  ein  offnes  Auge  und  einen  graden  Sinn  nicht  absprechen 
wird,  bürgt  anoh  die  Lebendigkeit  der  Darstellung,  namentlich  da,  wo 
Personen  redend  eingeführt  werden,  für  die  Zuverlässigkeit  des  vor- 
liegenden lle  richte. 
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!Li.-.i,i-:i    ,.::,ifi-  hat  durch  den  Iflnsac  sdisT  &  cbcrf.  Ü.  und  andern  Realen  subncht 
»erden.  XJiaweil  sr  abe.  gelangen  uii.l  itns  Mlk  darin  suki«  scriptum  geilen,  wirter 
ins  königa  lü^ei  Lüiiirio.i   ,vio        k-jui|{d  Hchreihen  BClbaL  vermag,  istwunilc-r,  I:- 
'inr'jn  ^1:^1:1  U  L::i.kiv  nl.i    ■in.hl  virJ. 

Iii.«  ifl  ml  «1:1111113,  hier.  Jus  ■  I . - 1  "ki.uijä  im!;-  Im  Li-:.i:Uii  lt--;u.  i:,.;,ni! 

ich  folgende  antr,o;l  gel.™,  und  iit  vom  küuig,  köni^in  und  anderu  nenn  i.il.':  '.in- 
zwischen darin  geredet,  nie  Voigt; 

Erstlich  »igte  ich  an,  du  E.  churf.  0.  sich  ml  wissen  lucrinnern  dein  guttliatsu, 
die  TeuUchlnilJ  von  der  cron  Frankreich  und  hinoidur  dieselbe  cron  ton  Tonischen  em- 
ptanjjen  lieitea,  pruWirfe  jurli  vor  LitH,  das  iuli  ™  Ii  iJiurt  G.  gehont,  'Ja.,  mau 
sie  die  cron  Frankreich  in  iron  hindon  hellen,  das  sie  die  niemand  du  J.  t.  Ml,  als 


ein]  jungen  kmi  1:1  v.  i-;.':i:.  hilliri,  11::  r,;-i.':,  h;n]:rn  uocti  v^lloi],  seine  zuäago,  dem 
herm  p-riaien  nnd  den  aeinen  gethau,  in  einer  solchen  Sache,  so  die  handbahung  der 
.vj::ii  -.Idsdichcu  religio]]  und  die  verhuetung  vergiessung  viel  Unschuld igs  iLii-tlicb- 
blute  belangte,  zu  halteiL  und  etien  dun  zathun,  das  anno  ü-1  von  E.  churf.  G.  und  un~ 
dem  lursten  dir  cron  Frankreich  iutu  besten  auch  geschehen.  Es  weie  auch  nit  unge- 
wöhnlich solche  hilf  raleis'.eii.  Miidi;li:h  ?.a  einer  gemeinen  [sehen.    Dan  so  bald  die 
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i:'.-.'-.  v>           "IT-  .1'.-  ,i.n  ':..r.iL:Linl-,  'Hl- 1:lL'].  li'  ll'-r:.    mi'l          -'.  M"-.    "iLL.'lir,  L.'dliil'l. 

Ing  IsnfacUuJ  HlMftn  und  diaurlb  zuonotten,  wS!ubs  mr  selben  zeit  ebon  mit  dem 

la.-.  li-s       -liiriv  ■■>■.:  1-r  li.vlnl-j  .ilMritit  beladen  wate,  ivie  beut  in  lau  Vrsnliri-l--:]. 

i'ol  Inili'n            1111:1  i         -J  ■  i -1  IuiiI-il   I'.:I|J  ■.■'■ili.ii.i:.  uil'.lr.  -f.  Ml.  IL  Ii  i]  .-il        :i  in  .l.-n 

T'Lil],  J:l      ilii  ti-LÜLoi:  i-.i'  Lri"i v.inl  ]:.■ -.il>.n.;       n-aui  :i  l  i'-rilll   l".'i]t;;r.J  7iiib'n. 

dur,  i!hi  lim  ira  liiaio)  i-t  ini(!i  tnnig  .in:  «nlen,  im!  .1.  MI.  Iiiib-'ii  lein™  jremit  dau 

von  'Iii  und  ätitj  l-.l:.  Ik\imiai,t  Li!  i ii .VT.-Llf Li  ;  -lali-.ir  inlsc  dLiä  .1.  V.-..  l ■  LL  nLj.  lr, 

blli..l|   Ll-.ll    II1L'L11I:L:|I|..'1|    ...ÜViTi  TL   Ulhl    '  Li  i     |>ie  ttM,   PTflS  IllOU  ÜOtl  dOT  Obüt.Ht  Ji-1n\L,'  [L<l;Llt, 

unii  w»n  J.  ML  inou  etwas  wider  dessen  obersten  künigs  gebott  vcrbiMen,  so  folgt,  du 

luraten  wcd  Sulf  Uran. 

Allrie  bevolqh  die  tonigin  dam  biicboff  von  Biioni,  Slonillior  genant,  mich  ni- 

bsrichlfn,  wSIcbtr  rii,i.  iIlliiI.  .in  Im;.;,-  ■  i- -1 1-  tii'fi-ii  uulv.  f'tig  II-  kb  lütte  die 

:<d];;iu:  liv.ivii  -■■i.iii  I  ii-.'i.r  "in  l;ii',:iHiiii  I  l.i:  L-Lf  I- o !-!■.' ii  ■■.iTJi-,  iL^r/il  l(i--.\I;l:l  nie 
^■■l-.^..n.     IlLnirL-  .dl  i  lll   .!  n:  v;:  I .    Jls   ULl.di    ULI.   LIULli.'n.;,  I.    t>!!.  Yt.    i'a  li.jv'ri 

gebabl,  wir  Teutscban  UTtbeiln  nach  dun  Worten  und  J.  Sit.  ulmern  Ulüucbieiben,  so 
Liberias  Germanine  intitnlirt.  do  mat  der  erst  articul  ist,  die  die  Teutleben  ebor  und 

Nun  sey  die  ffrosto  s-'riitai.  in  i'.\u-.lilLi;id  i.v.v.v-u,  d.i.  uns  diu  [hiliyi.iu  ist  Gliomen 

LiU:!:cbri'il:rii.  ja  auch  der  conEbederirUn  eijur  urd  ÜLi-.-a-.ri  nuü'.idir'.'.lirn  und  dar  darauf 

J.  Ha-  Mt.  Tiider  (rebdfen.  Haben  nun  J.  .Mt.  iccbt  pclinht  nns  zar  rod  u  liidfr 
:;u!ll-]1'.»i,  hjb  aucli  B.  jburf.  (i.  JOhil  uit  linlKlit,  .1.  Mt  underthaneii  t*j  der  ion 
J.  MI.  einmal  zugelassnen  r*iiv:'n      s.  I  ■ =-.1  -  -  -  ■  ■  li.d'.'i.  Jii  J.  ML  inen  eben  so  wenig 

billichen  dingen  den  gaborsira  absoblSKen  Mnnen. 

Aus  diaem  erscheine,  das,  w»  bissher  E.  diuif.  O.  irem  sou  erlaubt  und  E.  /.  Q. 
^^::il'll.  ...i:..  mtc  nit  ^■:iMi'i-''n:  l.i=  ili-Il  \z>  iioL^ihl?  u:hriL  ;i:ilrii,uon.  ■■linl'^r 
werden  gswiairaa  halben  zu  soLehBm  laniraaclit  und  von  der  ktn.  Mt  ondirUionen  lim 

erfordert,  eben  wie  hifbcv&r  dia  cliut  und  für-:'  l.  '■  '■■ni^  H-.'L'riLiiiL  .iii.j  l.'.i:-:  l      i.:.  ;i 

betten.    Du  im  ■}.  kau.  Mt.  betten  küira  lurgebon,  Ii  eburf.  ü.  Mlten  zuisr  der 
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tirik  LTi;ir']l.\    .vi''  -crii.  Iir-  irr.?         Ij  r] !  ■  LI  '■    ILluIT  h.il  dir  lr<  IrijilL  ^.^H'.v.ttI  hl  II  rl 

gesigt,  nain,  ob  !8j  narronwert,  du  fr  aulcha  Ihun  wolte.  Hat  leb  Bldtt  jefWgl  : 
ob  der  priai  milnzea  hat  lassen  als  ein  küuig  in  Krankreirf.  Antoortel  lit  taii-in  i 
l:        im     'r-ir^:i  ^vi^L'  u^r  'irl.ri.'ii'.  ^l.oli  vi"  in  I r. - /- i .  r, I . r r  Li ■:. ■  J r l-  .Ir-;  ;;,.iii~3. 

[res  «Ol«,  naraen  und  Überschrift.  Hab  icb  gefragt,  maa  Jan  die  ursurrb  ieydE-rrobelHmn, 


sr  allein  die  abristlicb  leligion  under  J. 
e  auch  3.  Mt  uoilerlbeiügst,  sie  mit  ir  arm  laad  und 
arid  ire  jn-.:.--iL  bedenken  und  ™  h!;-  Hit  ein  srun-t  ky  iten  imdftllioiifii  und  (llr 
ansehena  bey  Teutscheo  cbm  und  faroWn  wurden  erlangen,  wo  sie  ilao  frojwillig  iren 

Da  die  IrrJnigin  nan  leiuinii,  rrir  liir.  1 1 ir.scb(li(n  »au  illlrcb  die  fnrtaiclitei 
iii-:.l.'Iiiii  .   rani  k^ri'.-   rirrli    :m    .:ir  'irr.  j;i:il^l-ii  mit  mir  gnedlgst: 

Ich  solte  in  liimr  Heben  Jus  best«  Uran,  J.  MI.  Velten  also  gegen  mir  erkenn™,  du 
icb  mich  dunen  iura  hSchalsn  ia  bedanken  and  luorfreien  soll  ursach  haben.  DarulT 
■ri.'  ii  :■:!!  vur.i  t:.'il  ■! ■      i.i-.-.  ■'! ':i  ini'l  i,  :ii.;.i:i  n-;i  n  i;ii:l  .1.  '.[r   ,.n.  ..'„-. 

ir  selbst  mm  \mtna  hdfen  kuntou,  wauaie  diu  religion  fray  licasen  und  alla  dio  rwompens 
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antwortet  und  schnüre 


in  Teu&hlind  nit. 

rni]  ili.-.u-','  <i\  i..:n   Uüi;  im^i  ' ^''11  «HI-Mi,  .l:i-  i"i  i'.i.-l L.  l.H  i  iil.i-.L.    liu  :;i,.li 

Je:  i.cdcr  tu ;L1.  dor  ym;.  mute  tsl/it  -■:]]]  und  hierüber  bnricht  eingenomen  werden, 
bala  Ich  J.  ML  schriftlich,  das  J.  Sit.  mich  nach  der  zusaj,  W)  J.  Mt,  gesandter  E. 
,l::.r:'.  '.i.  llilk  ^-'.IiOii.         ...dvi  midi  in  .i  [  [in,-.  !:  „ll'i  I  Ji;'.d  '.'Ii    nid  fuonjü  lisaen. 

Damit  auch  mein  pratestntiou  desto  bossei  eingebildet  nrda  im  ttojMüang  i,.,ln>.i. 
so  henkte  ich  die  Buch  an  solche  schrill,  wie  B.  rhurf.  G.  blenehen  ntsehen  mit  Mo.  4 

t:i-7f;.-h:i-.-:*. 1 .-.  Ah.'.l  ik-  L .:l^  j:i  kn  ;:■+-.>;  LV.nl.;  i.'!i  L  l._ .  [.:  r.  i . :  ■.  ;.||  .  r.iii  '|.||  i.iiii]:  f.iii.. 
abgeschlagen  ins  prinion  lügcr  zwiebon  Unsicherheit  halben  und  du  man  nit  eigentlich 
»i:sto.  iv)  ..']■  «it.'.  ri-j Li tl 5 r  yal.tji  ,T.  Mt.  den  jungen  Lansac  mir  »idft  m.  iviiklier  F.. 
C-,urI  'i.  ■  .'ly-  Li.  i:i:  i.il'i  <::]:■■■■:,-  ;  l  [ltL:'l-.-:  l  ^'T-Lj-lt-  i:v:  ■■.■;i|.;:j  ;:.i:v.iliii,  '.\i.' iLinij'.li 
rolgan  wurd.  Cnd  all  mir  du  edict,  das  die  offirisrii  allein  der  rStniscüen  rcligion  «in 

jlvJI'.'ll      ...llt    ■  I  ■.  -■   -     II  r-  tO".  ir.L'1.   :^  1 .1 L  LI   .il         ■.'.■!;]  Jll.t'j:     i.ll.'jl    V:'|-.KIIlt''    K-.l  L    .LJ  i'.Jll- 

in.V.l.l.-.L  I  ■  ■  I".  I  ' 1 1  iiiri  ■  i:j.i-ti,  ii-i'll:':i.  iir  iL  :;-'li.]r'ii.  Iii:  1 1 E -■  I  -f  --  .m.'i  .Iii  .:.iir.di 
do::  J.nu.u  .iL,  -lo.ii  Iiltl:]  c:i:li.:i  .-■iviliiu  .ji^Joii.  lImi  es  <'i:mli  ii:l.  :lL]n,ir:i. 
!  ■■;■/:■■;.  !.■:;  1 1  ■•  l;l  rt -.'  Iii.:  ili'];l  ll.-rri  I . i ll-r Ii  1:1  :■:':  Uoi.lllhiMLInv  IIÜIL  .Uvil...'.  Jj*  ■:■  li- 
nestabels  eohnen,  mredeu,  wliiJc  mir  aber  auch  abgeschlagen.  Da  Lansac.  nie  rfeien 
Yiiik.-jir.iLr,  hi.ii.-r  fieli  .Mi;  dri  Il..:lI.m  J.l-.^ci-  :l'-.ill  in  hm.:  ■  r-"- - 1 1  r-^; .  ;.l.-.-.  .Ii.  ii  ri_:jr.-?nn"-ii 
muaste,  das  ranu  iura  Witte digen  friden  nit  lu=t,  dif*ci]  man  mit  Jenen  lenten  mir  m- 


ri..:.'ii  ;il  ..Mi.ii]:.-,  ilj r!  Millidl  ZJ711  Ii: 


nomnn,  das  der  prinz  II  Eperai;  [Epsniay] 
Iii;  Ii;:  '1,':  prinzcn  lepor  inrieben  wallen,  sagt, 

Inn  l.'kulMäM  Tt:i   .i.-'!H>iti  ;  vi:' V.in;- 

I"   ■!■   k  Iilll-P:   iMIII.IIIL.'.  lifT   |i[ill(  llliT 

i  ti-i  :r- !■.■]!  ;u  .i;r  iunivlitlien  Mt.  hänfen 
licli  'mi>l-,  uliPr  ilfi  »Ktisi-m  Irilfcn  wir  sin 
L.  ■■  .!.■!■■  l.i  ■■  ::l-i.  i  -i.  j  i;.-lr.;i' , 

-ich  durch  mein  trompetor  zn  erkennen  gäbe; 


q  bekenT«  Lansnc  atabalt  auf  de*  hauptnaua  frag,  wu  er 
ab  Hiun  wallen,  das  er  die  reibst  hab  sollen  hestochen  n 
besenta  er  mir,  Jas  er  mit  der  achrifl,  die  in's  kSuigs 


an:  Iansat,  nie  dürft  ir  10  nnierscliamt  sein  and  mich,  anders  herrn  und  vom  Biel,  iß 

'Iii:   Hl   -He  j'.'l'.]':!-   .L|-   :i-|,M'  ll.-.Mi.^   k i.L-T-   H.'jlii   ■■IlMilii'll  IV.T.Ull. 

bej  frernhnen  nationen  nnd  fnralfii  znverTeiml>'k:i  i''j''Li.  -;ii;  «ir  ifnBerm  kGnig- 

nach  der  cron  trachten,  das  wir  nit  umh  der  religio™  willen  jetrt  die  wafTen  geoomen, 
sonder  uns  rantwillen  nnd  uoseim  ktaig  zn  rebellisrn,  so  doch  ir  als  einer,  so  jederzeit 

Jan  <tylie.it  Gott  nach  seinem  wort  und  in  ftylieit  imiera  ge*issens  indienen,  walches 
.'i:  l.i'iiei  i::-  iiini!.'ol  ,io:i-:  il'Ai  um  miierni  kanig  nit  erlangen  htane».    Ine  darnff 

L-cfrJ^I.  ll.  '■'  '-■         I  i   "l-ir  |||.?-..         ,v:  i  iit  Ii  Ii-.-;- 

L.r.,vi,--ii^      Hil.  r.i:iv,-.  .-.    I ■ .-. I ■    Iii,-  .i.il-;-- 

gessgt,  nie  er  so  keci  hah  sein  jirlii:  n:e  u:ij  J:c-  elirli.-iic : 
nv.l  tobelltgeB.  Lansac  antwortet,  der  kanig  und  tSnigin  ht 
Miellen  ~l-i  für  B.  cluirf.  15.  zureden,  lirtte  Meli  ;cine  "erb 
■-■>:i  inu-  li'ivrl.  il.-.riii,li  .Im,  (■■  ■-  miiiL't;  I.  l; -MM-,  I .  ::it  iiilmi 
aber,  das  er  dieselbe  Werbung  selbst  gesthribnn,  welche  hii 
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[l',iitim|  .1.1  mar.  .lic  i'iHticia  hat  lallen  vi-itim.  !e  (Framl  jour  gtaiutt,  hat-  r™  alkn 
■vi.l-r  ilü'   .■':.i:;;Hli-.'lii'i  i'i.[]iri-|.  ■.'  ?]  -  v-      i  l.r  S-dar.n  .in  i   L"  ii  i  i  >:]■■:  ii'-n 

citatioiiom  personalem  geben.  Dio  ton  Gnisa  alle  soien  heim  kOnig  m  Monccanli  jinofn 
unJ  wi.i«f  '.in  prs  ■iic.  iv:  aal  <  .li.Mi-l.     Iii.,  lii-.ll  vT  ia.  k,'r:i-;..ii|-    n:|.l    j.iil:,;..-.  liali-n 

cinaiiilir  ■  ai.T-cliril  r:.i  .--Ln;. n  In-  j.  iri  l'.iria  vertaget,  da^th  das  i-pei:iiiru3  ilcr  'imli'it 

.    So  habe  der  connHtnblB  den  Wnij-  sollieitirfc  dio  offnen  predigten  in  den 


gesehen,  haben  nie  nich  rcsoJiirt  ehrlich  i.ia-lir  ■I.t  iiih  ;.'.lir  ^fvnlaia1:]  e.Ta'ir 
in  filier  .«liehen  asidiei]  durch  »[luivlirfio  mint '  ■ii.iür;:,      I  1i.lI.tl     i i i ■ -.1 , h ,  Ji.nvil 

die  im;  [iiii.ii  111  Meinem. 1  heim  kenie,  .1.  JIr  .1lii.Ii  ein  f.  ijiin.Kni  ;\ili"H.-;-a.  .1  ia 
J.  ML  sie  Mrilnnc  -jnii  die  sai'h  unai.lliil:  criaialiirc.  mal  ii-;ii  aruii  äivacracit  irtr  k-ib 


.li-i  ili.i  -i'I^N..:,  L.,....r:,|,  i.M.l  ,1;,....^:  il  :r,  li  .!!.■. 
haben,  uhol  gehauaet  nnd  daa  Ironigrcich  besch 
ihü.'IlIi  m,  'inl.-i  .!.■  h:  -.l'-i:  -Li]  b  r :1  r:  1 . 1 . lt  am 
in  J.  Sil.  willen  gestellt,  nie  der  diaetnus  ferne; 
So  Bat  mir  der  prina  die  friilaliandlnng,  d 


nc'lll.liiai  ■;'.\uii<  lilnl  ■    illI.h ■  r  ILlc'l  llt^il;  ';. 

Ich  bab  anch  nil  undeilassen,  mich  bo 
b*j  fan  plinien  eelnd,  privatim  tiieringcn.  ob  doch  ein  ander  pritat  affett  od«  mach 
des  kriegs  macht«  mit  nndcrlaiifen.  und  dio  religion  mm  deck  111  ante!  geliraueht  «erden, 
bey  denen  allen  Min.l  ieifii  li:ilie  ich  ihc  aiit-init  iiiute,  .ins  nc.lcr  ilct  p r in-.-  noch  kein 
m-eiich  auf  .niisi  .in-'.  .Inn  ..ii-  il-i-  1':'..-  i  i- jh!  iinif,  ja  aii.-!i  mit  'tavlrcctiaa;  l-:l.i  ■.:n.l 
gntz  an  underhaltun^  frembt;  Irriegavolkg  weiten  dienen  nnib  Heiner  privat  alfcrten  oder 


n  und  Ireyhrit  irar  gtniiscn  wegen,  von 


L  b  1 
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Dio  vom  adol  im  liftaDigroioh  jritzin,  auch  iru  nonstOD  insohenUiche  lent  und  der 


II. 


Zukunft  des  Protei  Uütümtte  in  Frankreich.  Der  Hof  sali  eich,  um  den 

Städten  ausser  völliger  Amnestie  lieligionsfreiheit  und  den  Inhabern  der 
lwli--.ni  Cieii.:],!.-]iii:r;i'LL  llmi-ijüLie'dieii:.!.  v.r.  huv.-illifjui:. 

Aliur  da.1  lv.li.it  vim  liiiu]  ijjiifi  (157.1),  üsii  ditia-:!  unijtriiijjs'iLilsi:  Z:i- 
jri,,r.ii;iini.hs9iäu*älirt8,  führt«  keines  weg.-,  nim  n  alL'.'meiuti:  aad  dauernde» 
Friede»  herbei,  vielmehr  einigten  und  organisirlen  sich  diu  Etnd  ■rTiiiniiu 
dar  sudlichen  Provinzen  für  den  Fall,  &am  ihre  weiter  gehenden  £"or- 
dütuiiiiLii  Lum  Ij-.'li'.ir  iiaden  ivLii'ieti,  ..i';:",  WideroLaude.  und  zuirkdcil 
h.lt  tidl  ihnen  oiiu  vielvoräiiiechende  Stut.io  :ui  ilen  übor  Katharina  lind 
die  Hol';  ■iittoi  iiiiäiS'crgniiL'[,-n  Ki  Jinlil^cr.  i  l.'oli;il;-;r .1  dar. 

Zu  den  letztem  gehörten  der  Maincliall  von  Caase  und  die  hoch- 
ongeaehenen  Montmoronoy ,  die  Söhne  des  verstorbenen  Oonuetable, 
niUiilieli  l-'rain  Munchsll  und  Ueraig  von  Montinorency,  Heinrich  Herr 
von  Danville,  Wilhelm  ilerr  von  Tlrorö  und  Karl  Herr  von  Meru  nebet 
Ji.;lu  juyi'iidlinlien  ileinrica  von  La  Toi.r,  Viimnire  von  Tnreime,  dem 
Bahn  einet  Schwester  der  Montinerency.  Auch  der  König  Heinrich  von 
Navnrrn  und  selbst  der  jüngste  Druder  des  Königs,  der  ehrgeizige  Franz 
von  Aleilron,  näherten  sich  den  ["iijafiiedenen.  Es  wurde  v er, i;:-r t de t. 
da;  5  Alu:i:;oii  Ulid  Kiiinticll  vm:  NavaiTii  am  l''aiitni.cht.,t:,^o  löTJ  den 
Bot  plötzlich  verlasse»  und  damit  das  Signal  iu  einer  allgemeinen  Waffen- 
g  geben  sollten. 
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die  aller  Orten  betriebenen  Verben 
liir.:lir  djri:l>er  UoilwsuJ:  licH-iii,  (las? 
Protestanten  abgesehen 


Cimdu  und  andLTU  Führer«  der  Hugenotten  einen  Hilfsvertrag  ab,  und 
liflS:5  sieh  in  den  Vürb.!ivi'.m:;;L;rj  sil  fi:i(-u.  Fcltii-L^  ]]■  !■  rankitid.  :u;r.h 
ci-.Li-crli  dio  Nadirich:  vun  .K:n  am  Mai  157-1  erfolgten  Tode  Karls 
nickt  hemmen,  wenigstens  so  lange  nicht,  als  es  zweifelhaft  blieb,  ob 
der  zur  Nrirh:!,lj_'i;  lioruiuiie  Heinrich  von  Anita:,  seit  knde  lies  v.'risüii 
J.ÜL"Si  Köllig  vun  l'olcn.  L'Uielriidi  von  lii  i'l  eutk<  etnr.cn  uail  "t-CJ-.tJ.-.-irJ« 
dir  französische  11ciliuli!l  erreichen  werde. 

D06&  Heinrich,  wenn  er  nur  Herrschaft  in  Frankreich  L.-dii:y-(\  d.'ch 
schwerlich  den  Frieden  des  Huirti.  iyi:  ibir  H. : 2 . 1  ti h ] L nij 0  aiiuniiriitiür  !:=-=■- 
li^i'n-ili-iiiiei:  --j L:t-n  \'i'uilL',  kannten  tiefer  Blickende  sich  nici:P  ver- 
hehlen. Denn  Kaan  auch  (Il-j  Herztig  vnu  Aiai.ll  unmitielbar  vnr  seiner 
Erbebung  auf  den  polnischen  Tbron  und  vor  seinem  Weggänge  aus 
Frankreich  sich  kluger  Weise  den  Reformirten  günstig  gezeigt  und  auf 
der  Durchreise  in  Deutschland  gegen  die  protestantischen  Karsten,  wie 
Pfalz  und  Hessen,  seine  Duldsamkeit  sowie  den  lebhaften  Wunsch,  Frank- 
holt betbeuert  hatte:  so  lag  doch  die  Befürchtung  allzu  nahe,  dasa  der 
Lieblingssohn  der  Katharina  von  Mediä  als  Herrscher  von  Frankreich 
liefen  d inj  lliJL'i:nr]":::i  die  Wii'.:  seiner  YcrgiLivcr  einiiejiiaL'eu  werde. 

Aber  die  au 


r  König,  nachdem  er  s 


DiTt'IOfl  ty  Gl 


a  aus  seinem  Reich  Fliehender  von  Krakau  fortgemacht  hatte,  seinen 
eg  über  Wien,  Venedig  und  Turin  nach  dem  Südosten  Frankreichs 
ihm.  Der  «fa-Izinche  Rath  begab  sich  aber  Meto  zunächst  nach  Paris, 
n  die  Königin-Mutter,  die  bis  zur  Ankunft  des  Königs  als  Regentin 
urteilt  war,  für  die  Antrüge  Friedrichs  und  Johann  Casimirs  zu  ge- 
innen,  Katharina  jedoch,  von  der  mau  glaubte,  dass  sie  Krieg  and 
-iedon  in  ihrer  Hand  habe,  wich  einer  bestimmten  Antwort  aus  und 
ios  den  Gesandten,  dem  sie  die  Hoffnung  auf  das  Gelingen  seiner 
itaiou  lies«,  an  deu  königlichen  Sohn. 

lieber  Lyon  zog  Dr.  Weyer  dem  neuen  Menarchen   nncli   der  itii- 


»iini.'ir 


die 


iterosso,  sowohl  den  Yortrng  Wey  an  als  die.  Antwort,  vdehe 
III.  gab,  kennen  zu  lernen. 

in  gehen  die  ülütkn-iinicln;  [■'rifdridji  und  Johann  Casimirs  '  i 
ieruiigstintritt  des  Königs;  sie  aind  in  die  vurbimilickste  Form 


Gesinnungen  gegen  den  König  in  Einklang  zu  bringen,  entledigte  sich 
der  ijl'banitEC  tr.il  viülem  Ue-cLidi,  nenn  es  ihm  uudi  nicht  u'i'liüim'j; 
sein  mag,  Heinrich  III.  zu  überzeugen,  im  Joh.  Casimir  bei  seinen 
lliiälimcen  besonders   vai   Li ctVililm:    i'eriiüiilidnir  Yerjj:li'jiitur.;>cr. 

gegen  den  Thronerben  (.'''leitet  war  und  mit  dem  Prinzen  Ton  Condfi 
.iie  ]:n.:n-:tr  Freude  über  die  Njeliriekt  emm'and,  ila-s  liemrieii  ■jLOclilich 
die  Reise  nach  Frankreich  angetreten. 

Schwieriger  wer  der  dritte  und  Ii  ti'.t|rls>  ertrug  des  Dr.  Weyer,  ilei: 
K.'ini-  Mätnliiili  für  die  r'ik'ii>-nsv..irKdi  kii  gewinnt:!],  ili«  er  rl-inelb''!! 
Abh.J.  IIICI.dl.Ak.iV.il.-XI.Kd.il.*!>»,  2J 
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an 

Huiuricii  III.  :lih:I[  nicht  ilLird;  iii.:  ^idriiiirlicLiiu  Liin.ikiLji.güii  urli'^iit-rt 
wurden,  die  Weyer  in  strengem  Itibcltun  hinzufügte. 

Du;  vorliiufi«u  Aiitimrr,  wt-lclm  ilur  Ivoriii:  gab,  /i*i;;t.  uass  uchuu 
jetzt,  noch  ehe  er  mit  KatEarina  verhandelt  Latte,  keinemvegs  geneigt 
ivi.r.  auf         pi'ii.ii.i.'li.'ii  lnl.'ji[i,:i.i-n  ').    Mit  dr::-   m  dtu  Km- 

liir-u-n  -blu  Iji.'  i-i]  UiLle,  für  den  Frieden  zu  wirken,  hat  er  nicht  eine 
[■'riudi'HsvuriNirildiL;.:  JuiBev  All,  -  'inl.Tii  mir  fiint  Aufforderung  mi  luinlii, 
dem  KOnig  gehorsam  iu  nein,  eriielen  wollen.  Wo  aber  Güte  nicht 
hilft,  da  will  er  Schärfe  gebrauchen. 

Zugleich  beweist  die  Antwort,  wie  klug  und  gewandt  der  König 
bei  mündlichen  Verhandlungen  eich  auszudrücken  verstand.  Kr  hat 
v-.'t  bLiiuiiuhu  Werte  des  Danke  für  die  guten  Gesinnungen,  diu  ihm  pfui 


fühlt.    In  Lvuu  soll  uui'  (.«.äuirJto  endgültig,:,,]  Ucachciti  00].,  liegen. 

Vergebens  nimmt  inzwischen  I)r.  Weyer  die  Fürsprache  den  bei 
dem  König  violverniögeudcn  Eersogs  von  Savoyou  in  Anspruch,  und 
dag  GaiprSoh,  dus  er  einige  'i'uge  nach  der  Ankunft  iu  Ljun  mit  dem 

jede  Ii nffnung,  dusa  [teligionof reihe it  gewährt  werden  möchte.  Auchdss 
gehörte  ku  den  schmerzlichen  Erfahrungen,  die  der  «ackere  Manu  machte, 
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daran  erinnerte,  dnss  sie  selbst  die  Vermittlung  der  deutschen  Fanten 
«lüi'iiiiKi-tit  l,;,be.  iv.ilirend  sie  (lach  nur  den  Krieg  walle,  erwtrtiifle  sie 
triumphirend,  frank  reich  sei  schon  fast  ganz  zureclit  gebracht  und  ka- 
tholisch geworden. 

Den.  .' j ^ --■  i . rt' (.- : i u : 1 1 1  urkhirli-  -ich  üucfi.  fluidi  mit  (.hL'tl;  Um- 

schweifen, der  König  in  der  feierlichen  Abschieden udienz,  die  er  dem 
Gesandten  um  folgenden  Tage  bewilligte.     Als  Dr.  Weyer  mit  uube- 

-lin  «n,  i.uil  ih.-h  n.rt  Iii..-:!..!;  JLi:d.-i  u ml  Vtü> ir]>u-.i n i;,..,  sic|,  ni,-:,| 

Kiifriwl-'-i  IIb'  -''];  miill-'  :swl  kliri'i:  IWliciil  >.uf  n  ii..-  V.H  -ii'lil.U-c  bo^elirlo, 
jjüli  ili-inrirl.  ![[.  in  einem  !i:M]:iH'i>  lissj.riidi.  (In-  (W  liericht.nstiifrer 

in  -=  j. i- 1 r  i-l. - 1 -  Wiii-i-  / n  i(.].:'n.li:^iri  [i  vi-r»; iuuU-h.  oM'en  ?,is,  dn>s  er  diu 

["lI'.hil:  iuck-[i.  l(1-  i;it  k i ( [ t n ■ '. i >■  < ■> i : i  S : ; ■  n i_r i : ■  b i  nicht  Juliien  'vejilc. 

Zwar  setzte  er  hinzu,  dass  or  nicht  der  Henker  seiner  rafbruiirtan  Unter. 

zu   vol'Uuwalti;?';!!,    [n-nlich   ]i:ii:'tl    .viTiicr    .iiiLf  vic   1; ■.Tinte  der  König 

Versprechen  hin  die  oft  betrogenen  Hugenotten  die  Waffen  niederlegen 
aa:i  (iL  riutüi;.  liic  sie  iimc  ■inltu;,  ktr.c.L- u-coim  würden?  Kj  bedurfte 
!:;i:iin  (ier  limikiMLmkeit  JJr.  IVurcr,  (im  (l;iiiu(]:nn.  duss  die  Keftv- 

HiirtcL  nl;i-u  l  i:i)ülc;  der  ücl^'ii.ni  jii Ii n':- lit Ii  iii  Iii-Jtuhuii  verimic/iltn, 
und  düi.3  ide,  Mi  lange  diu  iiii'be  \ind  ];e:iml.i:i  ilt»  rii'.niffH  dieselben 
waren,  auch  kein  Vertrauen  in  blosse  Worte  seilen  könnten,  da  der 
[Hinig,  utefa  wenn  er  »-ollte,  sie  nicht  vor  Vergewaltigung  au  schätzen 
v.i;rm>:d;(e.  ir..-inc:i;h  Nitb  ilnliei,  (Ins-  er  -ieii  -tnlk  geinu'  fnlile,  iin:e>i 


icfioti  sein  küane,  schnitt  Heinrich  endlich  damit  ab,  d;iss  er  dem 
andten  die  Hand  zum  Abschied  reichte,  ao  dose  Dr.  Weyer  kaum  n 
lait  hatte,  für  den  Marschall  von  Monttnorency  Fürbitte  einzulegen. 
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ungöi  und  Warnungen,  die  der  König  aus  Wejers  Munde  zu  liriren  be- 
kommen hatte.  Wenn  aber  Heinrich  III.  dessen  ungeachtet  viel' Wochen 
später  einen  besondern  lienundten  wob  der  Pfala  schickte,  um  seinen 
iJäHi  fu?  iILls  Ihm  liiii'dj  W'vym-  Lilicil>r;idjVn  l.UU-l;\iii:isdie  nn^iL^i^chei) 
uu:  zuglcii-h  .lor  Kriv-irdini;  Aiik<!  ruck  in  geben,  dnas  man  die  den  Re- 
:b:-:jiirtcn  ^ewuhtT'-ii  Ve:-iif;ini-:L:,!.-e:L  u'i^Xl.'i':!:!  liml'jn  und  Jene  zum 
Gthorsam  go.srn  Kuiii«  untisltcn  werde:  so  vordiente  er  eine  an 
schneid  jüo  Aiifvott,  vue  --Le  durdi  diu  iv  in  l'Qi-z  ll-ti  l'ii-jiliicli  Laei  i  211 
Theil  wnrdB1), 


]>u.'.(iir  lliiiliirl  Wtynrii  i-iiliiiiiiM  srim-r  ititIjiiiib  ursil  hütU-IiIllii^-  Iii 
Frankreich. 


[cti  haho  all r  at-ir  .Hfl  flr.  v  .1  .:iii:  'lh.i  |   i.-,oii.'r  n.^rlmnc  in  gemre  pripOTiirt, 

dar  meinung,  sie  norde  sellnl  zu  die  rmrtiaüiria  komratn,  dxeil  ü*  in  gewisser  und 

v c-il i--) .v L--.L r  4: i: iL L iv. i; ur  !;-.':mhlvi.  .v.l.  v..t  ^'..ill  ;;[          -.-.i-            i.k'jli  livf^cr: 

•  :i-:[-\ir  "..  i  i .  ^  ■■ r': ■:  1 1  _'  ir:  ■■■;n  ■.-  | -.1:  ■.■  ir:r  |  i:ru.-M.  il'lr.l.  ■ :  rL :  I  -  -  :..Ts.r>n  '.lliiV.' 

woll  bcksjit)  onrarnwrlrt  hin  imd  niJ«  in  Teuls-lilain!  tmittlt,  das  aicli  Milicho  cbur 
[u-.l  !\:  !■:-!!  lti  ■•jr  IV i 1  Oi.il:-.! k:n £r  ^ii'.üLMi  ^cli.n.  .inr^'L  ^.ik:irr  iirn.'lL.::.  lic  zcir  7.n 
ge*innen  blis  ju  des  knnigs  anknnit  und  den  Teutsctan  mitltr««!  das  Mut  zu  kohlen, 

Demnaoh  sie  sich  aber  gar  tohor  amdition  des  friadaa  lememer.  Hess?  und  ich 
snn  lerlrcratin  leuten  fernemmen,  dm  man  atwa  sei  Bim  mit  den  gefangnen  marsehalk 
un:l-LriL  h.-ri  v.iK.Le  alsbald  tiö  vun  IVis  verruckete,  so  habe  iah  der  eral  dis  >:^-.cl  rT^!i- 
rnt>l  ■  fn,'::il:>.  l.ir.llril.  iii:,ii  .i.n  ii-lüh,;;  ■•!»■  ~irvn  * ■■[■< ri''i:i -  [:.l.:':]Ti  k.ii'l.', 
ii.ir.i.l;.  ;.  i-.i  .lii-l.;,!,.:  Iin.l   ]:.  r-il.nl  i ili-r  l:.-T|-.:i.  1 i  ] ■.  i : 5 i . ■ .   iit]  trcUl'li 

Weichet  gsstait  loh  nun  Micha  den  s.  6.  und  7.  Aupttl  emsllieh  nrglrt  und 

tv;,.  ir:ir  .[  im  T  iliuiri  v  i-'-  li'T/.  i.',  r  ii'li  Mi  Ii;.'  r.  i,v.:l  l.:iii::r-  ■n  N.i'ii  r  L  v-r-l  .iikuiiL; 

-Li:  T,rin^.;t  ™i.1ri).  i-.i,  k!i  m  t  v.-n  IM'.  .h:r.  ^in^:.i- ■.  .Mrirt:ll;n.-.s  , 

Ii-t;:'i.  I.;  ■.•■•<'■   u-A  Vr-'fKiS;  im.',  u.i  :™*wto  mii  mir  ,! i,.-.  iiti-HtI  IiuI.i.i    nsj  r';n 

■llc  .ilii-  liiiii^iu  eiiii  i-.l:.L.ii,n;e  u!:'ri-.         bt-raffen  und  (dneil  ich  gesEt^t,  so  lang  man 


m  kimiE  abgefertigt,  nni  naa  mir  ärmsten  biss  anhero 
begepel  ist,  solclw  all«  habe  Ich  den  6.  Augusti  J.  churf.  G.  nnd  den  &  Augusti 
hochgedachleu  liw/.n-  in  Man*  iv-.niTii  nelwn  nberesndung  des  sohreibsm  v.hh).ii!M;.,].iil 
SCKiEiitfii  jü  .'.  caiirf.  'i.  mric];:-!! uinl  im.:?- tiicriL"  aciJiirlL.-li*Q  :iiec!i-Ih;lI-..|i  ;nd 
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ncttt,  »Iis  icb  mrajk  uff  Msdena')  liehen,  d>  »ölte  er  mir  andient  gnban,  w«  dan, 

l.-TLI;l.v,  'Ur  lllim'  v.i.'n:  ^k'ill  ■_ i"L  ITI         'ImIt:-  ;.;ii:    ..Mi    .:Uf:r  vil-l  Üelier 

im  leten  und  lwi  .1«  rinn  ]ilieli'-ii,  si.-li  f.ln  r  Kim  ffiiiinlü.-!..!™  jagend",  cbm-F. 

und  fnijtl.  0.  Dicht  alkin  fnr  «lobte  shckminsiirang,  sonder  aucli  dar  gutler  und 
iiiiii'.i'/li.'i  !i  ji  :i:i-:i.  ■In  .v  r.i  l'n  l.']!  •i'^  i  :  iii!',.i._'i  n  helle,  der»  er  nimmer  rergesaan 
wolla,  und  liat  sich  hoch  h.irgegeri  erjiotleiil). 

Waa  bonbgedachter  hmog  Johmison  Caairairn  kriegswerbnnp;  belügt,  lieble  Cr 
«i.'ii  ;-f:J-  i'Miiis  if-ilinrt,  J,i.  diu  iiclwn  all!  üun;  .■. ;  i       ":i  .■■  ii::-: n".  seien,  mil  lieferen. 

\j.  'v;:!!  !.  ih::ii  vcil-ru  «cn ,  iJiia  er  |;c:n  "hu  a.vnlt  und  qapen  in  nein  küliigieicn 

V.':i  ■  i ' L'  r]l.  J:  l:;.i:i!lii[.L'.  ■!         Ii:;;-:  -li'Ti  ! '  !-  v''-'\\l    'Ii   ■■ii-ilii  :.'!!.  i M  l'..:U 

bHCheben,  haba  ich  eilen  nuDmen  Jiroponirt,  eretliib  «in  er  i.  cliurf.  G  derhalban 
-i.  "■•!-=  I"  - :  -  Ii.  1 1  r  üüi;:  st.i.n:  Iiiiii.-  Mi  iL  1 1  r  .  »  i'J  ;^T-ln',i.:':i  •,A:n  |.n.iin  und 
li.m  vi:*'-  :'  ::\i-:-ioiil  .  j.i         i  hin  b  lii.'i  vuv^ij:]: J: .  uvi-h  ■  ■. i: i: ; _'ii l ii  lii/  '•:\yil  l;ir- 

;i]h..vk   ■:i,-:h  :]:i  ii.  r-'/'.-.i-L  ■■■■Ii-,  M.;h  v-'.i-.i   iIii.1..,.I:iii:-ii  :  n  itb.i ; :  :l        -•:1oii  liLi.ri-ll 


Tur^'.':.  ::li'.-'n  y;.u\--.  .. : Ii ■■i.l: : !i  i,  :.j;i  li::.l  Miv.iu,-. Ii.  /.un  vii'rK'n  ilin  wndiülinffs  nad 
n-n.i-|iii.i!i_:  i-l.:i:.in,i.  In.  M  ii.].-  i-llj-l,  in..;  ■.iti:.-...  if.-:i  i-i.  w:i;i:n:li  mV  Till'..  -L..:l  ilrm 
luniir   Fiilil«   .l'.i  I ■!■■,-.■»   ■! 1 1 ,i  inr«,illr,;ihe>i  Holt.',;,   ;il.  lull.»   V\\    i ..Iii  evailrfsrfrea 
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V'w.hi-.i  im  vfrgansutni  jslir  t)tu  6.  AngnsÜ  nndcr  kIii  Utai  gleiil  -piaalalt  mpplkaUon 

Ilb^riLiuJl   llllll   li:l:lK.|:,Cl|  j-'-U  |.l  .-.   Li.   /li^Ji  ^1L..-Illl  lIll'PlC^L'.i. 

Elfitli^i  Ix^.'.iii  *-i-^  ;,ih(  i.i.il  juLii-j         iVi.  ].ii'-|i;in  >_---i.H- i-i-.  l  lernicg  ilca  Ininijfa 


Zum   [bill.üi   Jir   fl \\   iln  l.'li::i'jn.    illl    kil. iii"-.[liii    Ij.i.l   .■>  ihUi,!r]i 

Ulli  Jo;  b.-'Til          jIiii.?  inU'ir  ri-:::ii:;iuLi  riir  jiTjunr;.  '.lirr  iill'.I  zuit,  in  ^kicher 

i-iu-ei.      ,i  Uli  m  nt.;>i,ii!,.i!.  ..:.i].ti-  ..i.u  ,ü.  j  mini,;  !;.■:(  ari  kiii^- 

 il.iflnrli  liiji'iilul.lL.L':]  u:..!  'Ii  vh:i:i,[  il.jj. 


Ziil::  ■■  i ■  r  1 .- ll  l.rj.'ru:  u-:  nl'jniMli'.'ri  iUr  iiKi.1:  L:  '  in  j.--l-.T  ^'k']'.':  Li.  j?iij 
^.liLi    ,  li  li,  Hin-  ;i:i.i  ili-;nil^1  H'^Utllirl  1 1 ml  dumi  ybi^lblirrfb^,  wiö  <lie  Jll'^R'tl 


L  10  1  Cot 
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morBDCJ  [ellisnd  ünil  paitey  HJ.  Rä  ist  aber  zq  hoff  als  Mlorinm  »oll  in  baneÜBn; 
aber  iu  TfeiileufÜg  hie  zu  erieblen. 

TJff  ull«,  «as  obpomelt,  aal  der  kunlp,  erstlich  genninort,  das  er  gern  mil  frieden 
in  Kiiinim.'li  Ininitipn  ivulip,  und  Nolle  ilerliiiüicu  mr  ein  iiuiiirli™  in  Poln  ntclit 
allein  E.  olinrf.  0.,  sondern  nnrii  den  andern  rbur  nnd  Kirsten  Kcschiieben,  aber  E. 
chnrf  G.  insonderheit,  diveil  er  Temommen,  das  der  nrin?  von  Grade  n»p1  ufern 
»Inen  ausgewichenen  miderthmen  bei  derselben  tob,  damit  K.  ennrf.  0.  diesolbiga 


dubia  berichlm  wolle,  wie  ei  derselben  ganz  Hujthomt,  In  sie  rieh  m  k'nr-.u  in  Kiadea 
iiii  l  ;ci..vranib  zn  Um  üb  konlgHleb  lugaban,  v.n.i  »lebiseladli  nnatb  seines  gelhones 


i,  das  [er]  E.  ehnrf.  (i.  laüar  gonent  hello  (nie  ich  ihraa  zu  verliehen 
(OodSm  web,  du  Iba  vor  seiner  person  nnd  lein  knnigreich  der  frid  l«jjer 


relchs  an  rrnverdeehtigeri  potentaten,  {unten  urni  lern  nach  J.  ML.  getanen  stellen. 

IKc  I.Lil:i,!in  lnli-   iiili'Ii        -.I.r]   ri"],il-ir;   .lud       'l  -Iii  1.   .Telerl,  li,,* 

■in  ihmo  alle  Hieben  vorbehalten  iietto  and  lieimslellele.   Ich  zweifelte  auch  nicht,  sin 

hette  ihn  Ukh-l!  meiner  ivertiutij!  wie  an.l-jrcr  nnf.li.in  kriiliM  iiml  ihr  ireiinilh  gc- 

3U3';n:  iliiniir  MI  verstehen  gHiebta.  leb  lernome,  dos  man  sich  allerdings  ;am  krieg 
■A'L-,  Iii':.,'  ;:ii:.!]  ,lir  l.nlir..ni  :  i  n  L::'.n  I.k:  ,   i  1 1 :  .T  ."iii:l  s:ii.;...ii  :;nil  pnlvov  '.',L 

Meilaml  »ff  enel  geladen:  da  es  dan  die  Meinung  helle,  bette  ich,  Das  muH  mich  nicht 
nffhnlten  «olto. 


Velgen?  tn;r-  r;,.'i  I.  ?f]i1vn:l.i:H  I  : J . L:  i.  j    l-'i  ■-■■Ii  -''II1!  - ■.  .1       |- n •,-!■   ::nd 

iltme  Kf^:,      el  ml',  'i-  ur-.i  I;..iI:l;..:ji  '■  I.  ■>  :r:-.'.!r  C.'.i-i.ir  tnnren  ilimr  als  ihrem 

trorodlieb  liehen  Vellern  niul  einen]  veritcinli;!cn  fnriten  so  viel  guz  Iii,  dos  ich  nicht 
habe  Ii  iderlassen  sollen  ihrae  die  haaptsumtna  meiner  nerhnng  auiuieigen,  nemUich  das 
2  eliiiri.  <j.  uii'i  L'iir.ii'..  u:'  iIl:  hink1:  I . -.-.lh r-.-;i  c.'i;i  jll.-  i]niL:.i.:ii' m,:l  ;i:lnn:  ini:lil 
eine)  bstendigi.n  f:i,  |.i-fnr.)urr-tt  wollen.  Dnrni  (Inn  .1.  cliurf.  (I.  weil  wuslen,  er 
nicht  »eiliger  geneigt-sci,  dweil  er  eben  sowohl,  ja.  neher  an  Frsnireicli  gesessen  als 
ii:v-.flL.i^L- :  1.  [:;ii:1,...jiii  .!■  linil.  .I:n:  ■\u:i/  ]u:ii  l.i.-.Lr^^jL  j-..|l1l:1.]j:i:  v  jlv.-^llt  ü.h 
3.  dwelll  er  ton  Frank  reich  deren  den  üieden  ilal  volthntea  empfingen  und  noch  meto 

u.miimii  hi-M.'ü   I  Jlj.  i.'  ijii.I,  i  :I:i.i..:[l      I:  ,.l i.  ■! ü!  iii--  ,r:.'; .  im::  in°:'l 

Eihi  ii.i-.J  in. lern  ;;]!Ke!:(;er. ilir.cn  lul  k:.'ir,wj-.i  K'P'i  mm  hochsüm  verklagt!  5.  sei 

ineh  jelio  seine  i-|  ,i!  ttumn  gtltgtl,  Jan  man  »oll  das  gross  vertrowen  wisse, 

welche  der  linnig  off  ihmo  disfals  gcsBlzt  habe,  nie  er  ihme  von  Wien  ru  empotten, 


33i. 


tsicli,  also  des  all«  golz  oder  onus,  friod  od«  krief,  Kit  eg  dar  Inaig  entlieh  anfangen 
wurdet,  ihmo  von  mcimiijlictieii  in  tmd  aue;i-:liilli  !-'r.i:iir ■:.']:  '.iii^-mviveU  luyeweteen 


Dm  befiogon  Ultto't:  Aas  er  aiicii  s»ri  ifjiden  end  aii;ra?rctl:c-:-.  holt:,  Jircil 

ich  dmen  chur  und  furaten  zuslmvli',  ■[>■  i;  ■  i;n:i  ■..jIUt:;  Kiu.  mit  denen  er 

avid]  l^i'-i  'iU-  S'itle  freuwlj.cliitl  halten  wollte,  Luv.  ri.leilir-t  r.iil  \  ...■■i,;  Ji,li;;n  ('a'ii.irn. 

IK'-.i-ihlr'  ,i,-|-  ■'an  .LH,  Ii  i!]ii:c  mein:  •vjri'v.nc:  ai:;:e,:eie::  t:e:!e  .Li  ]  [[-.'emiei-lieit. 
dm  E.  chnrl.  G.  und  liirsll.  Q.  Ihme  so  viel  guli  mtroxslen ;  k  wolle  in  sieb  nicht* 
eririnden  lassen  and  thaa.  «b  ihm)  nnglich.  Aber  D.  churf.  G.  inulei  uel  ml]  Hl 
ein  zj i c i -1 1 1.- j^-r  c  l'nr.st,  das  die  underthonen  dem  knuLü  alle  Geliorsanib  kIiuIiül;  ■.eien.  t.eU 

■ollen,  das  man  hinwid«  mit  B.  cbarf,  0.  underthonen  tbcce. 

Daniff  eigrte  ich  ihme,  das  or  «oll  wnatt,  wie  des  kunigs  rindertbonen  nicht  wie 

u  11  d t [ 1 1  -iL.  .  fi.liTii  nicht  i.i  -  uvixl       ja  s.-lini-llir:ipr  dan  einige,  wild  und  giftig  thicr 

inelie:!  >_tu-cl'jii,  'laue:  :i:'  'Ua  .i.k  k i n ■  ^  .m?i;.':  L1jIl-s  liiiis  u'iii'  ani  l'luf.  cerni-luit 
woston,  nie  sclcha  «einer  Alto™  dan  selbst  woll  hewust  ist;  leb  verstände  »Iches  ran 
seiner  AJt*ie  disconrsneise,  iber  er  wurde  ungeiiveiielt  Inders  mit  dem  kuuig  redeu. 

j-lr  :a-te,  :i:a-.  L-.l;e  i;u  ü'-uihj  und  lleifi  r.ijjj-  ;.\eive[:n.  ijjtte  ieiuL^  :"a 
der  Solmcii  etc. 

Den  ü.  Seplemhris  habo  ich  in  Charoheri  den  Isndgraviselien  gcsanlcn  IV.llT.ri 
^V;i:i]l"j['l:.  i]  ^.'.iiiiilu:  ';  uri  l  vnr-lo  ili;:e.l;:t  ;.ei'u:;,;  aus^egobfln  vom  churliirst  Tön 
S«en,  dae  I,  churf.  0.  ellieb  «liinieteu  lietten  verbrennen  and  7211  prediget  nun 

wlditi  ii.t'        :.MIi:  en  ],L:  :;en.  iias  die  'lk  ^Mii:-.:!],:  .ein.:  le.hi'li  h .-: .] :i : i , r: i. ■ : i  L;i:-.l  i:i  i^vi^k-Jt 
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Zum'  andern  tont«  kein  ledlicl]«  odei  ebli.lirr  hr.:i!  i.am  ktiit»  Kommen,  du  er 
vurje  'Liaü:  Ix!-;'  dr.:      n-  l-.-l^l  ■- Jr:"  H.  licjm  s:  i  und  das  "ethon  habe,  was  im 

psrdon  BligeTOgtn  ist  Daraus  »Sil  abzunehmen  ist,  das  Sfllcli  edict  <ou  der  reformirter 
nligion  leihenden  gemacht. 

Üuni  dritten  nage  er,  man  müsse  oller  lergannenen  dingen  vergessen  und  eine  hf 
dWirion  anrichten,  wie  Jan  in  allen  Madshnndlungen  sin  solrlis  der  etat  rmnti  ist.  :>.im 
geschehe  absr  mit  soleliem  pardoii  ebon  das  gegcnspiel  in  dem,  da?  min  danlunli  alla 
■.Iii  '  i  .m.iiiM.'ii  v-ie         ui..l  '.r ■  '.v  1- j -i-  i.ii  lI.i^iii  k"i!jiLT  iir..\  :h::.ji  i'.-  i'l.i.l  I  i;i 


I>  <  L^i.\  I.  ii  Mere  ...  H.iL  !::■::!:.  I:.  ::  Ii::  ]  Ii .'Ir:  :  ■■■  im-:  i!l.-: 

bai  J.  cliurC.  und  fnrstl.  G.,  das  ich  nicht  durchaus  an  mainer  instruetion  gebnm 
11cm  segle  er  mir  die  Zeitung,  sa  aus  Sachsen  Lammen  und  »oits  daher  polilica  r 

kiniL'  1 1 n - 1    IT  kiui:u:il  ;lri;]ii:i::L:.a.TL. 


■■   iilij,-i  ^Welten  talte. 

largliechen,  haben  sie  es  ein  edict 

Drey  laü  zuv.Tn,  ilin  11.  SljU'imSit,  IiilIi'ii  ■  L i ^  einniirlisclie  abe-esanten  ans  dem 
liclpli:ii..i  :i..il:anT.  ypha^t,  uber  mun  li.it  gar  das  viderepiel  irea  begorens  fnrgagehen,  »ie 

[^..^."■|i''ii  1i:l1  iler  *'iliqb'  an  1  'Mii^lr:  Li  1iii:1:.'ii  i:i.-*i..:L  ._-r._...:i  .I.Iii  (vrii:- 
li-jl]::n  L^-ili.ti-b,  il:i'  'kr  Iv.ni^iii  :ni.  I  jl:;..  l  i:  .:  i.llTLi'i'ii  . -!  -  - 1 1  .i  r[  .1  Ml.  ll'-.'.-.LiiL.v.irUl. 
t- :  ■-::  Li  il:r.ai  ftllki:   ■       !  i.  i  ■'     ..    '.  Lio  n   ...         i       .1 '  .:■  I  ' .  i.  ne'.ieil 


Rliuben  nach  den  friedshandluncen  und  edieten  gehalten  hrtte,  tu  irere  nicht  allein 
Frankreich  runig  und  In  frieden,  sondern  aucli  ihr  and  die  kunigen.  euer  sehne,  bei 

ll^-'l   J  C  |-.  II  L  "Li  i  ,:i   IL:]']   ■■■'In  llll-.l    '.li':.^    I L- 1'  L   lll"-   ."L'.llli^l  Qullil   L''"1'I.^I"L!   i'-ili;    *VO  lIlT" 

luit  ^ l: in  »itetuiigBn  Flieden  haben,  CO  dirfj  keiner  gnnli.  daraus  man  änderst  nicht 


il  -      ■  ■i'ikl.i  i:        i  i  i  :l 

Icli  sagtet  Madame,  ihr  seilst  babs  hestelt  durch  elliche  dritte  pcrsonea  und  der 
kurii,:  linL.i  :«■[;[■: t.  -Iii  T.-i'.-.-Iii-  l  ir-t.  :.  ,,vli  il-.-r  f;i;!iKi  arm  hii;:i  ■-.■:'.[■■.::  ini  7111  r-.lia- 
tous  moiens  d'appaisusr  In  traubles.    Ich  merkte  «oll,  das  ans  Julis  nicht  vergeblich 

geschrieben,  man  sollte  die  Tnuts.-l 1iti-i.iI  iii  -.i-.  :.   ]  am  ihl  I  IJMtttn.  Swtl  -V:i,i  -:  It 

heia  mir  in  Pnii  woll  sagen  raupen,  daidurch  ist  iu»ehEn.  mit  »eichen  ihr  veralfnlnuss, 
m  Mendig™  tri-r-  Im*,  lul.t,  .lar.  mV  «klier  Unsicherheit,  ja  gefahrlieheit 
".IKet  sein,  weh  in  Buttel  gegen  welir  und  steifer  iu  ballen 


Vol^euiT  tag*  .hm        s.'|>ieiiii>er  L 
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tiicbt  tu  ficalalten,  dweil  ich  urslf  jähr 


i  Liidci:';]-^.?:]  iluiü 
es  Iffens  abltlipitl*. 


Paa  K,  Mt.  sa^en:  i^b  ihr;. -i-,  .ii*  jrrih.'ll   l^r  r.-li^ic-n  7.'i  and  das  eio  ohne 

r:':i:isii.:iM  l,i        tili  .il,«  nii'W,  Iis  .ii-  ^inlv  rrlipin  ni.-i.  ™Hn       jkl:  il':nlniii 

^{L'L^lV.CiLü:   lill.l    .Lli'l::t   IIL.1.1/.  ■l.bll  r,-:.Jii\-    j.L.-nUvIl.    D^V.  -l'H.I,   ^i"   ÜHL  ^lll?- 

•  i^'ii-HL'  1 1 ; . L : 1 1  ?    '.v.  ^.ill.'L  ;il  i[  t.'.:li[lV    iv;,  raiu^-'n         '-i'l   :;-1''r.'im:i1."il  l.v- 

b:i::.:l:.- 1  •  .v.i  w  M  |-.  I .  ■  :i         ;i-   •  •  '■,  ili-n  :   ^ii-   ■■>         ,vi;:,        ri-iiT:  i:!- 

thier  Icbon  ohn  glauben;  wen  man  aber  den  glanlen  nicbt  übet,  kau  auch  ja  kein 
üdmrJLiiil  Min       n  ■].■■  ..I.r.;:l.<-i: .  ,!..,balbfii  dan  illo  anders  lolfcer,  ss  nicht  Christen 

&mL™i.,U>ma  in  ilL  herLn  'ein  glaub  ™d  fureit'  elrlJo.C^ht  We™'rT 

^Wen  dan  E.  JIL  ibnen  dis  nbnng  des  glaub™  .baehmen,  das  ist  eben  diogr«« 

Kh  ■.:in  iiii.  ji  [i.vlir  MT-.i'li.-b   Ii.   -r.i-  ::..in    L'i.-: il" L'- U  r    Ii-:t   n:ir  ir.^'üri'.'l   I::.t, 

l::J  ;:j,:'i:ii.-.hu-.  -w..  Ii.  Ut.  uiiJi  rill..:;:::,    .vi.ii  ^.ü   :  |  I:.  n    Ji-l-üILill   ■l'r.rijii    TO [■rtiwH.-ii 

wollten  Jiir  K  Jlt.  peison,  so  kuntr:i  in  d^i-ii  sokis  nicbt  tbnn  von  nagau  (Sero  rbltes, 
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Beilage, 


Dottor  Weyers  framöslucb«  ProposMvn'). 

Ki:e.  Cornnio  c)  ilfvr.nt  Nünwytipur  :?  ■'■in-C!  l'iiit!:i  in  Ua-in,  ■'.-:uti>  lILn.'ipur 
.1-.:  Sl  5m?:r,!.  o:  Morisg:  ]s  lljt  Jjliiin  ßisirair  »■»  Iii;  ):.!  Kt-'niLi;.  i  ä'ur  ifä-jjta«! 
«gut  le  dttes  du  feu  Koj  Charloa,  qua  dien  sbsolus,  laut  ainsi  pois  njui'l  ha  plea  Ii 


perile"  et  henreui  accorapliasBiiieDt  de  umt  cB  qira  V.  M.  vonldroict  «Ion  Diaq  et  Is 
riQceBlite  de         ]uyii][:ll'.  '.ili-i'  J>  li.Nlr  Ii  i  !it'  ^ir::!  :.  Mill.';r:llilit   1 1 1 1 ."■  fi r-"- 11 .3 :  il&sen- 

rans  V.  M„  qee  tostre  leputaligii  et  grondenr  lesr  est  et  een  toaaioors  iultut  ehera 
et  SU  caenr  qua  la  lonr  propre,  et  qua  de  cecj  V.  M.  terra  tonüoors  plnatost  1'effKt 

SecanderaeiLt  d'aultent  qua  la  reine  leur  La  escrit  le  2y""  joat  da  laois  de  Juia 

lies      ..-]■!  IruLiLi      :i: 'tr:  ifüünf  i:f  tlr:  qncl.raf!  y" " "  ::k!ih;L  Ic-  f rin._o  .[o  iJjziJd, 

mondiet  seijjneur  electonr  seien  Ii  rmdeur  de  len  nstatel  et  droictaur  de  its  rolonWs 

tt  actione  n'he  leb  oraettra  de  fair*  iuBMtiuent.  que  son  Iii  monsg:  le  duc  Jclian  Cl- 


as3 


1  MooBflignear  ]o  Jj;  .klj.i-j  l';;-::i.ir  dürirquca  m'ha  conimaDda  de  di™  ]i!ii  i:i,..|i:  .1 
fhinch^wtit  a.  V.  IL,  tju'l  In  \erite  iL  Im  b-jicld  aeec  quell]!]«  gi.iis  de  guO'Ti  ^  lc:> 
hl  encorei  a  ra  derotion,  miis  qua  aea  intentiona  et  desseings  ont  esläi  d'nae  part  causei 


Vuii'-ri'i:  i,  J'lii:;.l:i1  Mii.ur.r         ~jlliii.'      i  i:i-.L. 

Cependant  toutesfoia  DOD  srullenient  depnis  ]e  deparlameBl  du  V.  M.  nma  dg 

TiMic  y.A  '.'^uv  [■rLV-:i:/  i  t  .Ire;:.'.',         u'.-n^ii  ;:h>L-  L7i  icük        :r,  et 

MÜiv.  in.d"i,.T-  *  r:.-':i  '-'-  1 1 .1  ^ .- . 1  -■  -  n-  ji  .■  i\  I  i:  i  l'liv- ■'.■■il.  |  :.ur..,  q 
V.l.  i.i.l  .■  .in.  ii.:  I .- 1 1 :  T  Ii  l:i  ;::i:J::h  .".  |ii::-...  i  k  :r  .'vi -i  i  s  „;i.  -.,.  ii::h 
sli-:i  in.'.i;r.;ii<ii:.  teile  dein  :i>.[-]  in:  .i(]i-v:r.  :t'u  1  j'j  contiiil..:  .Ii:  rrpor.  q.ie 
flWit  Met,  (tot  liDbandübm1  ltdiol  JlM  Chrtltofb  t:  i  Trfre,  fareut  en  France  detrani 
[■'.-  C1V.JL  l-'..li  iir...h-i:L^  |il]!i  :.:i    l'l  ■i:i^  i^-.v   |       i.r.i.T;    i^.i.-    :i\i^::.  ii,i    -I  v,.n 


eej::t  ::i.al:i:  :j:!.i;ci;r  '? I l l 'lM Ii l  et  le  l'iiljüiiiit,  tmiLiz  pr  aulcuns  (Brands  en  Franca  et 
aoltres  pauBioniiir^  .Ii'  i-oi"  r.i  ir  .:i:ni  l-.iit  un  ha  bonne  LnfanünUon, 

Suivicat  mudsgf  la  princo  da  Condo  mo  In  lohna  Hgneon  .:'  gutilDainnaH 

fi 1 1 1 i t -  l  '-.;^!.  ".i  Ii  h.L  M..UL.  i;i:i:i.|.'  ny  p.LI  .i'l.l:Jts.i.l..-il  ny|.;n  :.  |-rr-,  i,.:'  il;  .'.-Li.i.  ii: 
atUinda  d'ankmi  faict  repiodmhle,  maia  seularaeiit  que  pur  wie  vaine  penr  ili  s'en 
tiJrLciit  i.-.ti^..  il  .[ii'iU  n.i  rv;re  in  Ixi;  il ''V-lo:i.;ü„-:ii  |üi:  i^ieaide  t:  rey 
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aaei  cmpccbii  et  ne  dsirans  de  p»r  qu'ili  onl  da  vostre  graudaur  et  prospattU,  qu» 
par  la  preleite  du  ztlo  calholiquc  d'entretenir  In  division  de  toi  fonM  et  rrtirrr  lra 
- 1 -- 1 : .  I r-:  y.:\I..C'  ■  :i.Lri:lTi^ih"iL  i:'.MI.i::,iL;:^  .[■  ::l       h  >■!  L-.>:l  ■[   .1:!  ■  lin'il/ 


«tangiere  u  pramellföl  ]e  meima  de  V.  II.,  «mime  J'en  ay  mal  asseure"  inesseij 

v.ihd .1  Piii-iii-n«,  i|ii'uii  ni-  table  V.  >l.  ].htiil«I lim,  vuire  dumn-n  ;i  sis  Mi 
l,.i::\i.:^         |h-  i  1  ■ : ■  I- _■  ^. ■  1 1 1 ■- : . _        u-..;::-  y..  1..::  ■  [■■-r.111..;.;  I  .■■.iv  .1   ■     :.i  [eli^io 
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bayrischen  und  pfälzischen  Kur 

seit  der  Mitte  Jos  dreizehnten  Jahrhunderte. 


K.A.Muffat 


[ 

Mit  Herzog  Otto's  doB  ttrlauchlen  Tode  (t  29.  Kor.  1253)  waren 
in  iLciK  INiust!  HitteLbarii.  «citüüai  zur  hu'zuifliclioa  Würde  in  Bayern 
(11  SO)  und  xu  der  rfalzgrafschaft  am  ßhein  (13J4)  gelangt,  znm  ereteu 
Male  zwei  Sühne,  Ludwig  und  Heinrich,  als  Erben  vorhanden. 

Hei  dem  Herkommen  in  ihrem  Haute,  die  Sülms  mit  Gütern  und 
Mai  in  schuften  zu  eigner  Verwaltung  nusr.ustatten,  und  bei  der  damals 
schon  feststehenden  Anschauung  der  patrimoni eilen  Eigenschaft  des 
vaterlichen  Besitzes  trafen  auch  Ludwig  und  Heinrich  im  Jahre  I2ofi 
eine  Abtheilung  der  nutebaren  Hechte  und  Besitzungen,  wobei  auf 
Ludwig  die  Rheinpfalz  und  ein  südwestlicher  Theil  von  Bayern,  auf 
Heinrich  aber  der  östliche  Theil  von  Bayern  fiel. 

Damit,  dass  sie  die  fürstlichen  Titel  und  Wurden  in  GemeiiUBhsA 
behielten,  filniihleti  die  Heilder,  den  kVichsge-se^ei],  v.-tk-ho  die  ThijilüiijfOiL 
der  Filrstcnämwr  verboten,  vüilcs  iriTjü^'ü  gein^tet  zu  habon. 

Von  einer  besondem  Regluug  ihrer  staatsrechtlichen  Stellung,  und 
namentlich,  wie  es  in  Hinsicht  der  deutschen  KünigBWf>fal,  zu  der  sie 

iht.d,  10. 0,  Lk.AlLd.vriB.  IL  Bd.n  IUI.  31 


weguu  beider  Fürsten  thü  nie  r  berechtigt  waren,  /.«■i-.difii  iliUBn  gehalten 
wurden  siillo:  Jüiujiiit  kaum  die  Rede  gewesen  Kein. 

Wie  sich  aber  aus  üan/on  Aufli  jdin  Ludwigs  herausstellt, 

j l i-u  11  er.  iil'  der  rn1:. Ij{(;bur:n:  =iuli  für  den  i^.tiiMIücb-ja  Kcidi-fiiraEcii  und 
L:i  di'ii  J;c.i^i.::.iii^cli-r;0-jl]':i:-'-ii  für  den  ivaiirrn  Vurireto:-  beider  L-iLi-ritori - 
[iu'iLii'j:-  udJ  doi1  damit  verbunden;;!  Wiialicc-Iitu,  b  rund  lleiinioli  :iU 
dm-  Üe-ititr  g:  lisaern  Thudua  viin  linycrn,  iiisbrsoinici-u  dia-  liLi7.c£;- 
liciicu  Rechte  iil  itegenaburg,  auf  diu  bayrische  ^iimm,:  Amiunrlj  ua.ehtc. 

Ktsl  i  1  _ Iii  l,-.i!hv;M  nii'l.l  i.iciiul  dun  Anlhuii  an  in-  bayriicbcn 
Kur  gönnte,  trat  zu  ihren  ununterbrochenen  Territorialatreitigkcitcn  auch 
ilisr  Xwis^  aber  ilii-  .J'iii-tcn-unl:.':-'.  wddicr  .-t-iner  VP-a-d:i--i:i::;  aadi 
nur  lit-r  m:i  .in:  Kurbel  heil  iguuij  um  Scili!  ilehiricbs  is[. 

II. 

Die  ernte  Gelegenheit  das  Wahlrecht  auszuüben  bot  uicb  für  die 
beiden  Ijrüdar  dar,  als  mit  Konhr  Wilhelms  Tode  (t  2cS.  Januar  1256) 
das  Reich  erledigt  wurde. 

Während  die  rheinischen  Üfndtü  auf  einem  Tage  iu  .Maina  sieb  dahin 
einigten  (2fi.  Mai  1251})  bei  einer  iwieapaltigen  Wahl  keinen  der  Ge- 
wählten anüuerkennen,  dem  einmuthig  Gewählten  aber  iusgesainmt  an- 
hangen su  Wullen,  und  deshalb  durch  eine  feierlich«  lliisaui.lt  schalt  diu 
wahlberechtigten  l'ür-icn  baten,  'ich  auf  Kinen  Bewerber  zu  einigen, 

BKiue  Pnrlhei,  und  zwar  vou  den  Kurfürsten,  bestehend  aus  dem 
Herzoge  Albert  von  Sachsen  und  den  Markgrafen  Johann  und  Otto  von 
ilraudenburg,  welchen  sich  Herzog  Albert  von  Itraunecbwoig  anachlosa, 
einigte  sich  am  3.  August  zu  WolmmtMt  in  Sachsen  auf  die  Wahl  des 
Markgrafen  Otto  von  Brandenburg. 

Diesem  standen  aber  aivei  fremde  Bewerber  gegenüber:  Alfons  X. 
König  von  Castilieu  und  Graf  Richard  von  Cornwallie,  Bruder  König 
Heinrich«  III.  von  England. 

Letzterer  hatte  achon  am  12.  Juni  1256  bei  den  deutschen  Fürsten, 
den  Grafen  von  Glucester  und  Robert  Walerand  beglaubigt,  welche  hei 
ihrer  Rückkunft  wenigatena  die  Aussicht  auf  ein  Gelingen  vou  Heinrichs 
Alj.-ielit   mitgebracht  zu   haben  scheinen;    und  so  finden   wir  denn 
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midi  im  NuVüulL'Cr  ditssiilüen  Jahr«  ln;i  ilcrzog  Ludwig  zn  l'Hrflei'.bcri-1) 
den  erstgebornen  Sohn  der  Grafin  Margaretha  von  Flandern  Johann 

Dm  Resultat")  seiner  mit  dorn  Herzoge  gepflogenen  Unterhandlungen 
war.  Jas«  Lmltvi,»  sich  v i>rp1[ii: hri't.i-,  mit  eimsi-  .i-litri  du-,  l;nuU-r»  d.:. 
nüU'lisi ■iif.ii  Kiinig-  oder  mit  einer  Tochter  der  Schwester  desselben  lieh 
zu  verüb  liehen :  und  . U" i- ~ (.4 ■  j u ] :  als  i £oL:uu- tsuej:-  alle  seine  Otlter  von  der 
Nahe*)  abwärts  zu  verschreiben.    (Fnrstenbarg  am  25.  Nov.  1256.)«) 

Ii!  i;inii:n  besond::i'n  liiMt!M:iifjtjtc  versprach  ei  eidlich,  diene  \',bs 
itmerhall.  [jichater  i'iiugäfL'ii  |j[ho  vor  21.  Hai  liSTJ  zu  vollziehen'). 

Weiter  gelobte  Lqdwig  Tag»  darauf  durch  körperlichon  Kid  auf 
dem  von  ihm  und  seinen  Mitfüroten  angeeetateii  Tage  den  Grafen  Richard 
von  Cornwallis,  Bruder  de»  Königs  von  England,  zum  Könige  von  Deutach- 
land und  des  römischen  Reiches  zu  wählen,  und  der  Wohl  anzuwohnen, 
um  »ein  Versprechen  persönlich  zu  erlallen.    (20.  Nov.  1256.)6) 

lauchten  Farsten  seines  Herren  Richard  Grafen  von  Com  Wallis,  Üruders 
des  Königs  von  England,  eine  Tochter  des  Bruders,  desselben  oder  wenn 
■  ■i:ie  Milche  niclir  v- irliamien  \v:l:-i\  eine  Techter  der  Schwester  i:c->  K'.'uiiii- 
dem  erlauchten  Fürsten,  Ludwig  Herzog  von  Bayern  und  Pfafegrafan 

zur  Gattin  zu  geben,  an  welcher  Summe  er  demselben  4000  Hark  bin- 
nen 3  Wochen  nach  nächstem  Weihnachtfeste  [bis  14.  Januar  125T] 
durch  Anweisung  Ii:  l-ur-tmilierj;  oder  V.'olMji-rg'' i  zu  bezahlen,  deu  liest 
mit  -SOOfi  Mark  an  dem  Wahltage,  wenn  dieser  inncrliulli  niirJisto  Ostern 
[also  vor  8.  April  12S7]  stattfindet,  anzuweisen  verhiess;  fände  aber 


die  Wahl  vor  Ostern  nicht  Blatt,  wird  er  diese  Summe  auf  Qatern 
[3.  April  1257]  in  einem  der  vurbaunnnteu  Orte  vollständig  ausbezahlen. 

FOr  die  Erfüllung  gab  er  iura  nie  Geissei  einen  seiner  Söhne  Balduin 
oder  Burkatd,  und  stellte  ansaardem  als  Borgen  den  Bisehof  Nikolaus 
von  Cambrav,  Otto  Probst  von  Achon,  Konrad  Sohn  des  Herren  von 
Mlejda,  Wirich  Herren  von  Daun,  Heinrich  Ritter  von  Gimmenich,  welche 
sich  dahin  vernichteten,  da»  wenn  sowohl  die  Zahlung  des  Geldes  als 
die  übrigen  Vorbeissungcn  nicht  liim  Volbuge  kamen,  nicht  nnr  er, 

bis  dorn  Herzoge  volles  '(lunügen  geleistet  worden.    Die  Bargen  hingen 


noch  die  bei  ili-r  V1;i-[uiii.!liiii£  sn-gou^jrCs  K^'V'™'«''  A'ujfen  mi^etiiliil 
wurden,  nämlich  der  Wildgraf  Koorad  und  dessen  Sehn  E.j  sodann 
Friedrich  von  Sleida,  Albero  von  Hrukberg,  Ritter,  Wirich  von  Daun, 
Tb.  vou  Hohenfels,  Simon  Schultheis  von  Koblenz,  Ilertbold  von  Schilt- 
bBI'g,  der  SelieLK  Konrad  von  Krb.,t:h,  llermaMii  um  ilnegenbnrg,  und 
do-.pi!  fii-urlers  Stilm  l-lngelscbalk,  Heinrich  von  Preising  und  Kfrt-jfurd 

Ausserdem  verhandelten  dos  Königs  Gesandte  nur  noch  mit  den 
lirzbischöfeu  von  Maina  und  Köln,  wie  sich  aus  dein  Vertrage  mit  dem 
lelülern  erjribr.  sii-h  iiii-bird  v.!:-nflii:litft..  -,u.'i:ii  i-r-  .Li- iteieb  nk-lil 

übernehmen  oder  sich  mit  der  Wahl  der  Erzbiscböfa  von  Mainz  und  Köln 
und  des  Pfahlgrafen  nicht  begnügte,  er  desaeu  ungeachtet  dem  ErzbUehoin 
von  Köln  für  dessen  Muhe  und  Auslagen  3000  Mark  Sterlinge  zu  ent- 
richten habe*). 

^;i..irJb/..ir:L'i' ,  iinil  lui  lii-n  Vpili^L:iili-.iri^.:ii  -i-JiM.  iii:!kto]i^!.  i^ev,  er-mie 
Chronist  liuldiiii:  v:>ii  K,irni7  Ricli.r]  mit  di:i,  Ki-zbifi-h  if.m 


anfahrten  und  diu  Zalil  der  letztem  als  dolimi  iuiKnlun'). 

Dar  Darstellung  dieser  (ianainiteo  midii««  l'i.ndeii  -ich,  nachdem  •> 
Erledigung  den  Heidis  der  Wahltag  auf  den  »cht™  'i'iig  nach  Knchei 
den  Herrn  (13.  Januar  1>57)  nauh  Frankfurt  anhuiaumt  geworden 
von  den  bezeichneten  [''Arsten  nur  fttnf,  theila  Halber,  theil«  durcl 
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Jen;  vertreten,  danelbst  ein;  nämlich  der  Kribischnf  von  Kölr 
biiclmf  vm  M/iin/.  il-.T  iUi-smi^iI  Vollmacht  erthoilt  hatte,  und 
grnf  auf  dem  Felde  bei  Frankfurt;  der  Krabhchof  von  'Wer 
Herzog  von  Sachsen  innerhalb  der  Stadt. 

Da  diese  beiden  den  Hrzbisehof  von  Köln  und  dea  Pfalz 


sngeeetalen  Tage  die  Wahl 
ind  Tag  aeit  Erledigung  den 
luillj  d.'rer  wc.vn  Kn:  ft-rii-.irin 
n  K(li>li-[i  ar.mnidH:]]  »i.'ilev 
,;,.],r|1!;er,e,  HPrathiltJi- 


Wie  in  dieser  Darstellung  von  Konig  Richards 
WahlTorgünge  des  Herzoge  Heinrich  mit  keiner  Sil! 
Heiner  Anwi'seuiii-il.  in  der  Kr/iihlujjj;  vlhi  König  A 
dem  Pabste  i) bor  dieselbe  Angelegenheit,  ebenfalls 
gleich  die  peraönliche  Theilnahme  Heinriebe  an  der 
lieilrilädirnUeidnchtsriiieJen1!,  ja  dursh  Hciwii»  I.udivi: 


urkundlich  beaUAttigt  ist,  woran«  hervorgeht,  daaa  Heinrieh  unter  jenen 

>'iu  Köln  um]  ilr.raig  Lmlwi.L;  mini;  i  i >:  __;: u r i Lf i LT- 1  llt'rulliuilj;  Kenfl'igfn,  und 
dass  hierauf  Heinrich,.  ganzer  Antheil  an  Richanla  Wahl  sich  be- 
schrankt habe1). 

Da  ausser  den  bisher  als  bei  der  Wahl  betheiligten  sechs  Karaten 
in  den  Darstellungen  uer  bsidersaitisen  Miiehtbuten  auch  noeh  der  Mart- 
L':-uf  vriii  !i[-inc>iibii!'j>  -en:,i:iit  n-ir.l.  k-mnLun  ..Ii-:  iiii-iiinl;.  n  mit  l'ii- 
dem  Pabato  gegenüber  behaupten,  die  Zahl  der  Wohlfüralen  belaufe  »ich 
auf  Sieben,  obgleich  bei  den  Wahlverhundlungen,  über  die  na  berichteten, 
thatBächlieh  acht  Stimmen  vortreten  waren,  indem  Ludwig  zwei  Stimmen: 
die  der  ['falls  und  von  llayeru  in  sich  vereinigte,  seine  rorson  aber  nur 


Als  mit  Kir.L-  [;:.■■!..  \bidiuu  lf  _>.  April  UTiii  neuerdmiK  ein,; 

l-:t-i»Ji_;ii[i_r  1 r-i T i" i c .  Iji  :il:.-if  b:ii.Le  II..;:-;;.  j;  1  ,i]-:L-.-.-Lt-  sirii  <:k>Lr  111:1  .Ii::  kimi.' 
zu  bewerben,  und  irachte  doshalb  mit  den  drei  geistlichen  Kurfürsten 
sieb  noasaglrichiju.  Kubiacbol  Werner  von  Mainz  übernahm  die  Ein- 
leitung zur  Bareitigung  der  Anstünde  zwischen  Ludwig  und  dem  Kra- 
bischofe  Engelbert  Vau  Köln  (Sprendlingen  6.  Januar  1273)*).  Darauf 
schloss  Ludwig  Schnlibündnisse  mit  Mainz  (Lnhiistein  17.  Jan,  1273)3) 
und  Köln  (llonse  20.  Juli  1273)*)  w.ibei  jedesmal  die  Hebung  der  gegen- 
seitigen Anatande  vorgesehen  wurde. 

N'utli  liin-e'i  Vm'IUTi.'jti-.i-j;:-i,  hin;   li.u  Mib  iu  l/nUi_;  hü  dem 

Pabste  üregur  X.  seine  Luasprechung  von  dem  Hanne  erwirkt  hatte, 
schritt  er  su  Vereinbarungen  wegen  der  Wahl  selber,  zuerst  mit  Main! 


Aber  slnlt  iiiirHdnlieh  zu  er:.i:iuir.i<ii,  si-l.it-ä; ; t!  ir  ».a  Jörn  :n:f  i!J.  Sept. 
1273  nach  Frankfurt  mborautntan  Wahltiigo  dun  Probst  Heinrich  van 
Oetingen  und  Friedrich  Kirchliorreu  za  l.amlsiuit  r-einf  H>-voIi:ri:ioh( ijrtf 
mit  dorn  Auftrage,  sich  den  übrigen  Kuii-.irilüi]  ;(].2'.;sch]](!fi-mi.  wiilchc 
ml;]]  ai;j  il  it  Wald  >.]■■:;  <  -  im  i'-n  ■  ■  Itnd.d;'  von  ILiL'lniri.'  vor^liliLUiLt  iiitteu. 

Jliu  lie:niidli:ii  iTbvhi'.Tii.ll  in  ■]■::  ^\"nfil\  -::irii^[i[ii r] l^-,  i.'i>t-e]"iuti^:';:i 
ihren  Herren  wee/en  gnnliuniiiiiger  1  lindern  ive  -.rnJ  ci  m  n ji:  . .  inil  r  i:-^  t:n 
ihrem  Auftrüge  gemäss,  zugleich  mit  allen  andern  Fürsten ,  die  ihre 
Stimme  Rudolf  zugewendet  hatten,  aufrfalzgraf  Ludwig,  «vidier  dieses 

Gumpromiss  itl  ifbii:ein1,  in  -i-nü^nL  uuii  seines  Iii  uders  nid  itllor  übrigen 

■,viihl:>!MV;:Lli,:l>Ti  Fnril.'ii  Miitji.-ii  um)  v'i:lhe.ieht  ihm  firafrn  Hildulf  zum 
römischen  König  feierlich  erwählte. 

König  Otakar  von  Böhmen,  welcher  auf  da»  Wahlrecht  nicht  minder 
Ar:-|ir.ir)i  n;iu']d  :■').  .  i  !]■»■!.  ;\,  Viuberatlimi-i  r.  r-h-:.  :\  eilig  .-.nxi  ■/>';.-,?  n 
wurden  war,  nie  Herzog  Heinrich,  die  Wuhfrerhundlnng  aber  gleichfalls 
durch  einen  Nachtboton,  den  Buohof  Barthold  von  Damborg  beschickt 
hatte,  lieaa  durch  denselben  gegen  Heinrich:.  Zulfteeung  Widerspruch  er- 


gebülire  ihm  eine  Stelle,  [lieht  ileiu  Heringe  van  Bayern.  Seine  Ein- 
sprüche wurde  aber  von  allen  Kurfü rateil,  geistlich™  sowohl  als  welt- 
lichen, zurückgewiesen,  und  su  die  Wahl  Rudolfs  vollzogen,  indem  die 
Stimme  der  Brüder  Herzoge  von  Ilafern.  Pfalzgrafen  bei  Rhein  für  eine 


in  der  Zahl  der  sieben  Fürsien,  welche  ein  lischt  zur  Künigswahl  haben, 
gezahlt  wurde. 

Heinrich  fühlte  sich,  obgleich  sein  Wahlrecht  anerltannt  war,  dessen 
nng-eaebtet  r:ii[:|x:il.  vr/riiM^r.  eii.mal.  dnss  Eiun  nicht  die  vullu  Wuhlotiliimti 
wegen  liayern  angesprochen  war,  in  deiui  ii  i-]:: ] ic:h^ til  licsil/e  er  sich  bis- 
her [;ej.ljnb[.  [litte,  /noien.  dadurch,  da-.,  ihm  der  KiiiiL-  lii'.Jiiiien 
teiu  V.'i.kjeciu.  ri Li.iiljiHijit  -dintrig  machte. 

Er  suclile  dnlier  bei  dem  Pabste  Gregor  X.  Hülfe,  an  den  er  eine 
Botschaft,  beseitend  ans  einen'  llim^LikfiiiL-r-Mimehe  \i.inen,  »^f.,:,; 
und  seinem  Kaplan  Friedrich,  wühl  derselbe,  der  auf  dem  Itaichs  tilge 
zu  Franklin-;  min  fievuli  mächtig  ter  goive<cn,  mit  einem  aas  L:im:..liu! 
lintirren  Schreiben  sendete,  worin  er  denselben  bat,  dess  er  ihm  seine 
Stellung  unter  den  übrigen  Kurfürsten  des  rönii-dion  1  fciul.  c-:  wahre, 
eeino  nicht  unbillige  Hitto  erfülle,  und  den  Zurichter,  feiner  tjegnor  nicht 
bp  leicht  (iuhor  selionken  möge. 

Im  ahnlichen  Sinne  schrieb  er  auch  an  daa  Cardinalskollegiura  und 
insbesondere  noch  an  einen  ihm  bekannten  Cardinal1). 

Seinem  Uruder  gegenüber  drang  Heinrich  auf  endlichem  Entscheid, 


durch  Jlachtboten,  zwischen  denen  siel:  neuerdings  ein  Streit  übor  don 
üesiu  ndor  Nicht,  besitz  lies  Wahlrechtes  erhob,  so  dasa  l.udv,-i~  (iu-son 
Wahlrecht  wegen  liajern  ilnJi.ich  ja  ebenso  betheiligt  war,  sich  veran- 


360 


zi!»!"lli-i::  liinsiulitlifti  des  Hi:rini;fini[i]i-f  jlaj.-em  jrt-hiil:  1 1-  Ilm:  aail  *eiti,'ia 
Bruder  diese»  Recht  von  Altere  her,  indem  er  zu  Begründung  dieser 
Hükimirtun-r  an:'aarfe,  Jum;  Heinrich  ein;;:  du  W.ihl  llLcbanL  ;:trsimLcb 
ungewohnt  habe,  und  aar  Zeit  von  Rudolfs  Wahl  sich  durch  Gaeaudte 
habe  vertreten  lassen,  bei  welcher  Gelegenheit  der  von  Otskars  Jiovoll- 
madi[  Linien   uibobene      iciüi^ i-ruch  -.nn  :am:tillLcbe!i  K iL rf Q [■  i I -.■  :i  zurück- 


reiBrliofa  und  mit  laut«  Stimme  anzuerkennen,  und  denselben  eine  Ur- 

Ludwig  hatte  nicht  verhuitt,  daas  seine,  dar  Wahrheit  entsprechende 
Aussage,  durch  deren  Verbriefung  seinem  llruder  eine  Waffe  gegen  aieb. 
gegeben  werde,  und  war  Aber  die  Ausstellung  der  Urkunde  höchst  un- 
gehalten,  so  daas  er  soweit  i;i:i.L.r,  dieselbe  .eLaeai  Bruder,  der  -Ii'  ii..eli 
für  sich  gegeben  eracbiel,',  yeriul.üa  vorzuenthalten. 

Darüber  kam  es  zu  neuen  Thatlichkeiten  zwischen  beiden  Brüdern, 
hie  sich  sowohl  der  Pabst  Gregor  X.,  als  König  Rudolf  in  das  Mittel 
legten,  so  dass  unter  Beistand  des  pabstlichen  Legaten,  Jakob  Krabiachof 
von  Lmbrun,  die  liischofu  v,.,n  Wuriburir  und  lieseih  bm^  um  i.  1-obruar 
]276  in  Nürnberg  einen  Waffenstillstand  beredeten,  vor  dessen  Auegang 
der  liischof  Lei;  -.-er,  Kej;,:m>baie"  und  Jim^e-ral  rri'.idricb  vmi  Nürnberg 

iai         .M.ii  i  :  i  .  'i  .,  vi       ■    ■  ui         *  ■■■  ■    ;:v.,i::ub'j:i  beiden  liiiiili-riL 

au  Stande  brachten'}. 


L.'b  I  züd  by  Coüf 


Dabei  kam  auch  die  Angelegenheit  wegen  K.  Rudolfs  Urkunde  übor 
diu  bayrisdlü  Kur  /.i:r  Sjjrnchc. 
Heinrich  eagto  hierüber: 

llem  auper  privilegio  dsto  nnbis  Henrico  duci  in  Augusta  per 
do![]i];-i:n  llud'iljilmm,  rt^üi:!  üniiian  irutn  <:t  jirineipas,  qui  aderant,  auper 

L.j:li!:h,  de  i|U,i  cmteiilisi  -uit  intor  ik.'s  liem-icum  et  dimiirium  Regem 
lliiPtui,  ]iliilit<-liiir; 

quod  iios  Henricua  diu  non  renuntintnua  rejietitioni  et  restitutio™ 
eiuBdem  privilegii. 
Ludwig  aber  entgegnete: 

(juod  noa  Ludovicus  dui  non  conaeinimua  huiusmodi  privilegio, 
neo  de  noatrn  protosait  voluntate,  quod  idem  Privilegium  proce- 
detvl,  i:t  Ji'O  :'rat:-:  iiiStn',  dum  all   >'0  rd.]i:iji:i  hiLriai.^-, 

fadtdiil'l.;  iuslitiiiTü  ".-(■!  umr.r.mi. 
Also  Heinrich  vorrichtet  tiiülit  mit  die  Kuräckfordcr an«  und  '/:.u?,tV.- 
s(fi:-.i:ig  drr  l'ikumio  Künijs  I'.-.idulf,  die  er  für  sieb  gegeben  erachtete. 
Ludwig  uh-ir  |Tiil>  iriclil  -riin-  Ivii.ivilü.niri!»   ;u  dicsi-r  l'rkan  ■]■:■,  did 

dTi'üii  seiueil  Will  i!i-;;.:s;iii]l  Milrddl  wi!:i!i        v : . - 1  -i:iriorn  ürminr  d.M- 

halb  belangt  werde,  wolle  er  ihm  des  Rechtes  oder  der  Minne  mit  aein. 


dem  Recht  oder  Minne,  und  ii 
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und  Minne  verweigert  worden,  auf  sein  Ii 
wiesen  Bein.  Zur  Beobachtung  aller  dieser  Bestimmungen  verpachteten 
sich  baido  Fürsten  durch  einen  Eid1). 

Wer  anders  aber  konnte  Richter  in  dar  Frage  über  die  FOtBten- 
ünLtt'f  sein,  alt  iki-  Koni;;:'  Mit  diesem  suchte  Heinrich  daher  sieb  zu 
■.-■1-rt.ij  ji:n:]i- !,  uii.l  u:ii|:hi!^T  von  ihm  codi  in  HtlLia!»  do^i'jil.'ün  .Jahren 
iSüpt,  zu  llegensburg  seine  Lehen.    Abor  durch  nuuen  Abfall  zu 

l.i;ak;.v  Ju~   liOiiigs    Gludt    abornnil    u>nvl:  ker]d ,  Hüriisiob  selber 


dass  jede  Klage,  jeder  Anspruch,  ihre  Fttrsten&mter  betreffend,  unbe- 

•,:l,;id.''    ih'r  ■  j ,  1 1 - j I  Tlmils,  iL  iilucm.'.:;;  ,U:I(:   liiililui'i'li   zu  W- 

ruhen  habe,  ohne  dasa  einem  Theile  und  dessen  Urban  durch  Besitz  oder 
Verjährung  ein  N'acuthei]  erwachse,  vialuiehr  daaa  nach  Ablauf  der  ge- 
nannten Zeitfrist  einem  jeden  sein  Recht  von  den  F.rben  ungeschmälert 
und  unverletzt  erhalten  bleibe,  und  alsdann  jeder  der  für  ihn  streitenden 

Hülfe  geistlichen  oder  weltlichen  Rechts  anzurufen. 


die  Uebereinkunft  n 


volljährigen  Sühne 
Schliesslich  vi 
gesagten  zweiundz 


r  nächsten  Gelegenheit,  wodurch  die  Kur- 


!'iira!.ii:i  v.wj  h.it:".:\,  ■)].-.  «j]i:in!  ■liirul-'lnd  niiD.i.1  reten,  von  einer 

Tl.!:ilnnl,!n.!  IIi::n:'[rln  daran  nicht  die  mindeste  Spur  zu  finden  ist. 

Als  nämlich  die  Kurfürsten  im  J.  1279  in  einer  gemeinschaftlichen 
Urkunde  m  allem  dem,  was  König  Rudolf  dem  Pauste  Nicolaug  III.  und 
ili-j-  ]i.ii::m:1ji!|i  liiivS.e  :sv.  l;>!.-i:d-i-,  und  llnit/cn;:-]:  «ewälirl  und  hr.t^.tli^r 
hat,  ihre  Zustimmung  gaben,  erscheinen  ab  Sieglar  der  darüber  ausge- 
stellten Urkunde  wohl  die  drei  geistlichen  Kurfürsten,  und  von  Sachsen 
und  Brandenburg  wegen  ihrer  Theiletimmen  die  Horcoge  Johann  und 
Albrocht,  sodann  diu  Markgrafen  Johann,  Otto  und  Gerhard  (?)  —  von 
Hävern  abor  nur        ^in,:i^t  ült::"^  Ludwig1). 

Ebenso  sind  von  Eimelbcurkundungun  der  weltlichen  Kurfürsten 
nur  die  dea  Herzog  Ludwig  vom  19.  Mars1),  und  von  gleichem  Datum 
die  der  Herzoge  Johann  und  Albrecht  von  Sachsen3),  sowie  die  des 
Markgrafen  Otto  von  Brandenburg  vo.n  12,  Sept.  1270  bekannt'). 

Von  einem  Siegel  Heinrichs  an  der  gemeinschifilicireu  Urkunde, 
von  einer  Einzelfertigung  verlautet  nicht  das  geringste'). 

Trotz  des  Vilshofer  Vertrags  dauerten  im  Lande  die  Befehdungen,  Ge- 
!]>eisvr>rl*:/.iirii.;e!i  un  1  grifft!.         . : i-f-.M-n f.-j.  durch  ril      Li; -i-l  bc.il/- 

HLanil,  furt,  s;j  Jiiaa  auf  AiLi'iiii'n  dur  t'ilrsteri  si-lnnr,  liisi^licf  llriuridi 
Ton  Begeusburg  daselbst  am  10.  Febr.  12BO  eine  Waffenruhe  bis  auf 
1.  Mai  vem:i(tLdii!c),  Uimien  welcher  A-it  de:-  König  KudoU  von  den  bei 
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Ausnahme  dur  über  ihre  Fürst eniimter,  diircli  CIL  von  ihm  ernanntes 
Schiedsgericht  aus  ihren  Dienern,  und  wenn  dieses  es  nicht  vena.5ob.te, 
durch  den  Bischof  von  Regensburg  als  Obmann  achlichten  zu  lassen'). 
Unter  Beistand  des  Burggrafen  Friedrich  von  «Irnberg  fällte  der  Bischof 
am  18.  Juli  1280  zu  Regensburg  den  Spruch,  den  die  Herzoge,  n  die 
Hände  der  beiden  Obleute  m  halten  gelobten*). 

Als  Konig  Rudolf  im  Jahre  1281  nach  Regensburg  kam,  legten  die 
Herzoge  ihm  die  Urkunden  der  Tilahofer  Vertrage  wegen  der  Fürslen- 
»intßr  nml  andurer  Jamale  getrofi'uniin  Hei-tiniimingen  mit.  der  Bitte  vor, 
dieselben  unter  Verlinogung  der  Acht  ^e.sen  rtareti  fcliertretei'  durch 
seinen  königlichen  Schutz  zu  befustigon. 

Der  König,  statt  im  Kinklango  mit  seinem  Grundsätze:  ,je  klarer 
li.e  Knill-:  :Ur  Ki i ihoLi- u:i  ;.n  't'ii.u'3  kumsH,  flüi-tn  lf.-ic:it..T  w-.;l'dt-  .iio  l:)l- 
gends  Nachkommenschaft  der  Stoff  mm  Streite  entrückt"1),  den  Zwie- 
änr  Ui-iciiur  liudi  ^i>i]i.;uih-:  lv/.ichci.jr.ii.'  fiir  - lti n  =c?r  zu  heben, 
ging  willfährig  auf  dic«c  lange  Vertagung  der  Streitfrage  ein,  und  lieaa 
durch  die  Herzoge  und  ihre  volljilhi-im'ii  Holme  für  sich  und  die  minder- 
jährigen in  eeiner  Gegenwart  feierlich  einen  körperlichen  F,id  leisten, 
dass  sie  gegen  die  in  dem  Vertrage  enthaltenen  lleetimmungen  niemals 
handeln,  und  über  die  Purste niim her  und  uns  dieselben  betrifft,  gegen 
den  Inhalt  und  die  Form  des  Vertrags  nie  einen  Streit  erheben,  und 
freien    ilie   lienihr-ten  Punkte  nie  irgend  welchen  Heechuid  zu  erlangen 

drucklichen  Verzicht  für  sich  und  ihre  Erben  auf  die  Ausrede  übler 
List,  und  auf  alle  Hülfe  geistlichen  und  weltlichen  Rechts,  wodurch  die 
(iiiberemkui-.t'*  p.'brudien  .i:ii.r  m:  ein,-!!  unter  ihrioa  abfinden  «'Cl'f'co 
könnte.  b»i  Strafe  der  Acht  Üir  den  Ucbert reter,  deren  sie  Eich  mit  des 
Königs  Genohmignng  freiwillig  unterwarfen«). 


IV. 

König  Hildulf,  welcher  der  Herzoge  von  ISuj-crn  Wahlrecht  gegen 
diu  ;-:ri.[:ri-.c]ic  dun  lv,nL'=  van  llöhuien  mich  dem  Krkomitniaso  sümmt- 
liuiur  iü.'jiJi^i'ür.-l.Ti  iiiI;iiii:II[';Ii  ^ini-kunni  Ii:l:.".'J,  1'jijd  li'jh  n]n  vj:-i:l- jL'e 
das  ibm  von  Gutt  verliehenen  Amtes  verpflichtet,  einsa  Jeden  Rechte 
v-.ir  Suclitliui.  I.ui.dii-Mi,  vortiiiiiiLch  di';  ei-liiuclitn!-  Männer,  auf  deren 
\V„U  i.'Lil  l'ün'i  yipiunhr.  ;.u  «.isi  ihm  kv/m-.u,,:,  voruilaMt,  durch  u uiä ichl ige 
liiilersiidi.iNj;  erriiilldln  i.j  Issh-ji.  wlevld  litchl  im  lüniLclnm  Kticlje 
dem  Krirngfi  Wenzel  vun  Bidinnn: .  ili-s  i'.ciih-::]  SuheidiiMi  und  «einen 
Erben  gebühre. 

In  einem  zu  Eger  am  4.  März  12S9  ausgestellten  Inatrumente  be- 
kundete er:  durnli  LiU.'IMiiir.iritrirnile:,  Ki:M;;i:i-!s  dabo  er  gefunden,  daaa 
ü<;l-  .ni'üiiuclL'  K  ji.il:  und  :,ei[]<j  K;-'jjti  il.is  IdüJit  und  Ann  eine;  Schenken 
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lleiches  Recht  und  Stimme  wie  andere  zur  Wahl  berechtigte  Fürsten* 

In  einer  zweiten  am  26.  Sqjt.  1  S5i)  zu  Kifar!.  ausgestellten  Urkunde 
rilderholte  Rudolf  dieses  Zeugniss,  und  erkannte,  um  den  König  von 
löhmen  und  seine  Erben  vor  Nachtheil  zu  bewahren:  das  Recht  und 
mit  ein Schenken  bn  b,:iiai.;  --ehe  db'^eie  neu  seinen  Erben  und 
,icht  Andern  zu;  bei  dar  KüuigBwahl  über  habe  derselbe  gleichfalls 


nfct 


anstatt  de.'  Külligs  von  IiCihTiien  den  Herzog  von  liayern  als  vierten  der 
weltlichen  Kurfürsten  genannt,  unrichtig  aber  demselben  das  Schenken- 
au! beigelegt,  worauf  Rudolf  in  seiner  aweiten  Urkunde  hindeutet,  wenn 
er  sagt,  dieses  Hecht  gebühre  nicht  andern,  obgleich  er  wohl  wuiate, 
die  Heinoge  von  Bayern  machen  nicht  nagen  des  Schenken«  ml  es,  son- 
dern ratione  diicatlis  auf  das  Wahlrecht  in  der  S i: ■  1  ■ . ■ : i ^ m 1 1 1  ■.)■::]■  Ku:';iir  .stell 
Anspruch.  Uni  mit  sich  eelber  nicht  in  Widerspruch  au  kommen,  ver- 
mied Rudolf  daher  sorgfaltis;  den'!  Siubon/jld  zu  erwähnen, 

IIa  aber  einieal  di.'se  als  diu  lu.iii^ebiaJe  um  äc.a  WaliiiVi-itsn 

sulbor  angenommen  war,  wurde  Hävern  durch  Itudolfs  Anerkennung  von 
bubir.ens  kurreclit  auf  draml  des  riehen  beri  an  it. :ä  tliaisieali^  aus  dieser 
Zahl  hinausgedrängt. 

üieas  war  der  Lohn  für  Ludwigs  Starrsinn,  der  eich  selber  die 
Hernie  gebunden  hatte,  und  «in  sich  niclil  dm-  "ilbsibeii beulten  strafe 
auszusetzen,  nicht  -.liif-en  .iaihc.  nie  Fiaee  wFgna  der  b.iyi  i-ehen  Kar 
bei  dem  Könige  anzuregen. 


L'iO  t  ZOd  L"-.'  C. 
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Daher  munten  such  die  SOhna  Heinrichs,  welcher  siebentbalb  Mo- 
Tode  ihres  Vutere  mit  ihren,  Oheime  über  einen  Hinterging  auf  den 
liischol  Heinrich  von  Regenabarg  verglichen  (14.  Fabr.  1290)  sich  var- 

19.  Febr.  1293  zu  Regensburg  denselben  Bischof  sie  Schied  Erichler  in 
ihren  Streitigkeiten  ernannten"). 


Durch  Anerkennung  von  Böhmens  Wnlüboreelitigung  waren  drei 
weltliche  Kurfürsten  zugleich  Iludolfa  Schwiege rsobue.  Mit  ihrer  Hülfe 
saciito  li-idiiii  ] i u i l ; i ] e ii r  l-ln l-il  l;Li:-:-.t  L-ciiCtten  Wimich.  die  Kr..rje  in 
»einem  Hause  fortbestehen  zu  sehen,  tödlich  in  Erfüllung  su  bringen. 

Schon  früher  hatte  er  seiaeu  aweitgeburnen  Sohn  Hurtinaun  dura 
ausbrechen,  und  im  J.  1278  die  Absicht  ausgesprochen,  alle  Mühen  an- 
zuwenden, dass  dieser,  wenn  er  selber  mit  dem  kaiserlichen  Diademe 

Nachdem  Hartmann  am  20.  Dez.  1281  im  llheine  ertrunken  war, 
ersah  Rudulf  .einen  Jüngern  Solln  Rudolf  hieau,  uud  verhandelte  deshalb 
1291)  au  Erfurt  mit  seinen  Schwiegersöhnen- Kurfürsten,  deren  Einwil- 
ligung er  sicher  erhielt,  wie  von  dem  einen,  König  Wamel  urkundlich9) 

Der  gleichzeitige  Tod  des  jungen  Kudolf  (t  8.  Jini  1290)  vereitelte 
anfa  .Veno  den  Pinn,  der  nunmehr  in  dem  orstgebornen  Albrecht  von 
Österreich  verwirklicht  u-eiilon  solitc. 

Albrivljt  ker.n'c  ;.ber  von  -einen  bdiwagern  nur  auf  den  Herzog 
l.udiv:::  :irl.ef  rechnen,  mit-  dem  er  ime):  alstulii  V\:ii.j:iilililigci:  »uiiäi'liit'ts. 

I)  „-  umb  dia  min  äi  ™«r  f6nWinmt t  lnHeL,  <Ui  <a  nmb  »in  lol,  Iii«  vor  venfthribm 
!)  Q«l.|!«i  VI.  £.  I  No.  167. 

S)  U.U.  BiCil«,  13.  April  12»  »Icadr.tkt  in  Kopp  O.joh.  1.  .idjen.  TJÜlids.  I.   3.  W)J  lloil. 
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die  am  9.  Okt.  1290  soweit  gediehen  waren,  dun»  Albrecht  an  diesem 
T»ge  beurkundet*;  wenn  es  ihm  gelange  die  Leitung  de»  römischen 
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Stimme  für  AlljrM'ii*.  sillnin:  s^hi  iinfjtigliclies  Wider- traben  HC-baiiLl  die 
Verlegung  des  Wahlakten  auf  den  5.  Mni  veranlasst  in  haben,  an  welchem 
auch  or  dem  Grafen  Ado!:'  «ine  Slintme  gab. 

[hu  -  viiil  :1er::'::  ibiuii^]i-:  S- .jizle-il  ■nn  iiie.-i,ir  ^iVabllnndhin;!  keina 
Hede  gewesen,  kann  nicht  mehr  auffallen,  da  Ludwig  ihnen  ebensowenig 
einm:  Anlkul  it:i  der  Iv.ir  SfC-itattot  haben  würde,  als  ihrem  Vittor,  zudem 
der  Termin,  wahrend  welchem  kitin  Ana|iruch  orhuUun  Mel-;!C:1  duifie, 
noch  Plii.-llS  vciiiti-i-jin1«  v.-ji-,  v.vtlu  ..ie  :"i  L;-:-]i:.-.j  i,r  m.ch  der  AiiLiiioununj.- 
viin  Lijlili-.i.iif  Kuirtiflit  nüeh  uinan  Ansniueli  t.'ti:ei)(!  su  n;iiebi;-ii  gewin- 
nen ijeweien  waren. 

VI. 

In  Ludwigs  dee  Strengen  (t  4.  Febr.  1294)  Söhnen  ltudolf  und 
Ludwig  waren  »ieder  zwei  Theilnehtner  an  der  nur  mehr  einen  pfälzischen 
Kurstimme  vorhanden,  ohne  daas  von  dem  Vater  eine  Heatimmung  über 
die  Theilung  seines  Rock-laue«,  vom  König  Rudolfs  Urkunde  vom 
1.  August  12B1')  iltn  ermächtigt  halte,  getroffen  worden  war. 

Rudolfe  erste  Sorga  war  es  aber,  aich  deH  Wnlilreehl.-.  v.r.  venu  eitern, 
indem  ur  riLi  h  dem  Ki-riig..  All i i^l'  auf-  i  ni;.-!-  nn.iil.M,  ittiil  bei  der 
bald  nach  seinea  Vaters  Tode  zu  Ulm  cm  19.  März  erfolgten  Abrede 
Heina!'  Neurath  mit  Adolfs  Tachler  U.'c-itiMf  neinem  "» i;ul";u,-eii  Sebwie- 
gerv..       gelobte:  ivqun  er  bei  der  l'faiz,  daran  Zugohor  und  dorn,  was 

femer  gelobte  er  mit  seiner  Mutter,  dahin  KU  trachten,  da-a  i.cii;  liruder 
Ludwig  sich  nur  mit  des  Kuni^s  und  ihm-  benlcr  Uath  oin  nehme. 

sieh,  demselben  wider  niiiriv,i^]i.::i  biiaüH'en  zu  -ein,  Jen  Yeifügungün 
des  von  dem  Ki'inige  ihm  gegebenen,  diesem  aber  eidlich  verbundenen 
Käthe  eich,  seine  Vizedorae  und  Amtleute  zu  unterstellen;  dass  seine 
Vesten  am  Rheine  auch  dem  Könige  Huldigung  leisten,  und  dass  nach 
dieser  Zeit  der  oberste  Pfleger  am  Rheine  schwöre,  dem  Könige  die 
Veiten  "Heu  zu  halten;  endlich  dass  auch  des  Herzoge  Vizedome  in 
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Bayern,  seine  Dienstin  annen  nid  ^tsitlta  i.lt-m  Könige  gehorsam  und  be- 
hilflich sein  sollen'J. 

Dieses  er.^e  ]ahi*:i,::  s  mit  inincii  ScIuviemir-.-iicr  ■.vnh:  :i:  lt:!iio]!' 
auch,  ols  die  Kurfürsten  des  erstem  Absetzung  beschilften,  und  hielt 
sich  ferne  vuu  den:  iu  diesem  llcliufe  im  Juhro  I1BH  ungeheizten  läge. 

Da  auch  auf  seine  Theiluebme  an  dem  weiter  anberaumten  Tonnine 
nicht  zu  hoffen  war,  ergriff  der  jüngere  Ludwig,  wohl  von  den  Kur- 
fürsten dazu  aufgefordert,  und  ab  ohnehin  schon  durch  seine  (lehurt 


Herzug  Albrecht  von  Sachsen  auch,  in  seinem  Namen  an  den  Verhand- 
lungen Theil  zu  nehmen,  der  sieh  dieses  Auftrages  auf  dem  Tage  zu 
Mainz  am  23.  Juni  auch  entledigte. 

In  des  Krzbischofs  von  Mainz  Aussehreiben  Uber  Adolfs  Absetzung 
von  obigem  Tage5),  und  in  des  Herzoge  von  Sachsen  Verkündigung  Uber 
Herzog  Älbrechts  von  Oestarreich  Wahl1)  zum  deutschen  Könige,  wird 
daher  Ludwigs  Theünahtne  durch  Auftraggebung  gedacht. 

Doch  mnsste  er  alsbald  seinem  Bruder  wieder  weichen,  als  dieser, 
nachdem  Adolf  im  Kampfe  um  daa  lleich  den  Tod  gefunden,  dem  Er- 
ging Rudolf,  mit  den  da  versammelt  gewesenen  Kurfürsten  nach  Frank- 
auf dem  deutscheu  Throne  zu  bestattigen,  und  in  gemeinschaftlichem 
Sdil-eilioa  an  den  Pabat'J  und  au  das  bleich6)  vom  28.  .Juli  dieso  Wal:'. 
zu  verkündigen. 
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VIT. 

Bio  auch  der  Ermordung  König  Albreohts  (|  1.  Mai  1308)  auf- 
tauchenden GffiiSirduii.^cn  dos  rli's'i^äfi'ii,  und  die  Furcht  vor  innern 
lirii:;.;«]]  ans  Vursiuhs-iiiiisr  eine:  neuen  Küliia-iiwali!  v(;r;.ulj.ä:i!iiil  aisbalri 
liud.-lr'  und  Ludwig  ijeineij^amein  iiiin.ielu  in  Al;-cl]lii'.-ni^  vtui 
!lii:nlriis-.:ri  :1,1t  tüji; ,u: liiiiirl en  1'fjcstiji  urnl  ÜeichestSdtan,  um  ho  mehr, 
da  beide  »ich  Hoffnung  auf  den  deutschen  Thron  machten,  und  diese 
Absicht  sogar  in  ihren  Vertragen  a  H-j  r-; 1 1  ■  ■  l . - 1 1 .  vervini.'.l hu  sich  h...;de 
Heringe  am  14.  Mai  mit  dam  Bischof»  Philip»  von  Eichstädt  wider 
manniglicb  mit  Aninahme  des  Reichs,  veno  es  eine»  Pfleger  gewinnt, 
den  man  jjeiiminsain  als  König  anerkennt' j;  am  I .  Juni  mir.  dum  Hiachufi! 
von  Spejer  anf  sehn  Jahrs1];  um  3.  Juni  mit  dem  Damkapitel  und  der 
Stadt  Augsburg3);  am  11.  Juli  mit  dem  Bischöfe  ton  Wolzburg  auf 
fünf  Jahre,  mit  dem  Versprechen,  die  liedile  seiner  Kirche  aufrecht 
halten  und  vertiieidigeu  m  n.illen.  ivonn  einer  von  ihnen  ;:i;v  hui/h-Iei: 
Stufe  im  römischen  Reiche  erhoben  würde1);  mit  dem  Enbischofo  von 
Haina  wurden  am  8.  Nov.  überhaupt  die  Irrungen  wegen  der  streitigen 
Guter  dar  Abtei  Lorch  durch  Vertrag  gehoben1). 

Von  den  Schritton,  welche  die  Brüder  bei  den  Kurfürsten  nur  Er- 
langung ihrer  Ahsicht  gellian,  ist  nur  bekannt.  iLi.-s  Üuiluli'  den  K-~. -i isj 
Heinrich  von  Böhmen  uod  den  Kiibischof  Heinrich  von  Köln  für  sieh 
iu  gewinnen  gesucht  habe. 

36.  Oktober  1308  in  Boppard5)  mit  den  Bevollmächtigten  der  Mark- 
grafeu  Otto  und  Waldemar  von  Brandenburg  und  dos  Herzogs  Rudolf 
v,)i-  ^arhir  r.  verbanden,  mit  dio'en  hei  d;r  Wahl  i'inninlliij;  i:n  verfahren, 
und  l'.ii"  den  £ü  ■....hiun,  der,  sei  es  einer  von  ihnen  beiden  sclhcr.  Uno 
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uder  Wiiiuemur,  Albrecht  von  Anhalt  oder  Friedrich  van  IWeiTeich, 
die  Biniatnn  Stimmen  von  dun  ed<r.[id:en  K-.LtTi:[r1en  erholen  ward«. 

jedoch  nur  Herzog  Rudolf  Theil,  der,  nachdem  drei  Tage  hindurch  Ober 
die  Annahme  den  von  den  Urabi schüfen  von  Maina  und  Trier  zum  rö- 
mischen Konig  in  Vorschlag  gebrachten  Grafen  Heinrich  von  Luxemburg 

auf  27.  Nov.  1308  nach  Frankfurt  anberaumten  Tage  erwählte  und  ver- 


äLJt  habe,  welelii-  ihn.  El 1 1 .r j ^ ■_■  bj ^  KuitjlIii  ^i',L.'|]f'..]ls  . 
[  i!m  ils  rjtülH-LL  Ij-.;L0J  tt[i;ini:i  liulLtii,  ins  lalle  i.'j  n 
ht  und  Ilerkummen  heran s stellte,  dnss  sie  zur  Wahl  iu 


nur,  dasa  in  Betreff  dur  I'fsli  hinsichtlich  der  r.HHwiirtigen  Lehen  es 
bleiben  aolle:  „in  ailem  dem  reht,  als  vor  getaidingt  ist". 

Dass  ur  dii-na' «  riiii  EiuiTiick!  :k':n  ürriij:  rerblLiibün, 
darf  als  sicher  angenommen  worden,  da  or  iin  dnmiiff^lgc-nden  Jahre 
von         N[,;,bL-.^:i':.ii-  l'c'oi'vim  .Miin^         ;llI][iü[-  l;.ntiii-.  l  d'j^  rjiziisdii'ii 


andern  tum  römischer,  Ki'.niy-:  erwählen,  als  den  Herzog  Fried 
von  Oesterreich  und  im  Falle  dieser  vor  der  Wahl  stürbe,  dessen  Bn 
L.iephld;  ;ni5-erile:lj  (Lljüninluii  ur  i'iif.  :lem  ITh'ivi>yLi  Um]  von  S.iel 
all  Bacharach  am  9.  Maj<)  die  Bürgschaft  für  die  richtige  Zahlung 
grossen  Summen,  welche  Leopold  im  Fi[1u  d.^r  Erwiiklung  seines  Bru. 
dem  Erzbisokofe  Heinrich  von  Köln  versprochen  hatte,  mit  dem  er 
io  Johann  van' Böhmen,  des  verstört» 
Stimm 0  nicht  m  geben, 
a  Anafüll  der  darauf  erfolgten  zwiespältigen  Wahl,  bei  der  He: 
;  am  20.  Oktober  die  Mehrzahl  der  Stimmen  gegen  den  am  19. 
Ii-koroncn  Frn.ilriea  von  (.'cstcrrcich  erkielt,  tinir.KCHi:  diu  ISri 
nie,  führte  zu  ivicderaoltor.  Kämpfen,  die  ir.lctit  damit  eark 
.udolf  seine  Lande  an  Ludwig  Qberliesa  (26.  Febr.  1317), 
behielt,  bis  ihn  die  Verhältnisse  zwangen,  s 


isclilossenen  Vertrags 
a  der  Kur  zu  retten, 


Vi.ll/.i.Ml-l:,  K:.i,.:r  l.limu^  Köano  die  nrnl-.  H,  , I ii-  V,\:,iU. ]■ mg  Zöschen 

ihnen  und  ihren  Erben  fortwährend  stattfinden;  der  wählende Tlieil  hat 
jedesmal  bei  dem  neu  erkornen  Könige  des  anderen  Tb.  eil  es  Rechte  zu 
wahren.  Will  ein  Thoil  den  andern  an  seinem  Wahlrechte  verkürzen, 
u-..|i-  er  ^oini'-  lii'i'lr.^  '■■[■! lo.rie:.  iiini  die  ^Vulil  bleiln  auf  ..'--i/r  -iJ(? j 
Bndern  Tlieile.  Anf  den  Fall  des  Ausstorbuns  einer  Linie  wird  der 
Heimfall  des  Klick  lasse«  an  die  übrig  bleibende  versichert9). 

Kiue  IkVati^uti;.'  ilüi"  K::if-.i.Lt'.ii  zu  oiei.eüi  Ycrlra're  i_-fi',,i^f  e  erst. 
Eil a  Kaiser  Lu;iwi„'  :ir.  Uejjri:!'.,.  r.tr.iid  auf  .Ins  Keid:  zu  verzi;i;;en.  um 
ü-  mit  Hülfe  der  Kurfürsten  auf  den  lli-r/n,;  Henrich  von  Medcrbaycns 


Digitlzed  by  Google 


260 

übe  r/ut  ragen.  König  Johann  um  Rohmen,  der  jln-jj.'tv8r  mittler  in  dieaoin 
Plane,  vorsprach  bei  dieser  Gelegenheit  am  6.  Desember  1333  >u  Frank- 
furt, auf  diesun  Fall  den  Hering  Heinrich  anzuhalten,  dsaa  er  den  von 
Ludwig  mit  Beines  Bruder«  Söhnen  gemaeateu  Ver'.riiir  nn  die  Kur  ;ul 
dem  bleich  und  die 'i'liiiüuae;  '  •■^-t :Lt t%e König  Johann  selber  erlheilLo 
am  S.  Dezember  seinen  Willobrief  kienu5);  ebenso  der  Flsr/og  Hildulf 
von  Sachsen*). 

X. 

Im  Vertrage  von  Patin  war  nur  darauf  Bedacht  genommen,  warn 
bisi    dum  i^dui-]:[al[^en  r';.de  a-.ii  Eioitjiitijrlo Jj  diu  W.dill:er.:uli[i.;L[ri!^ 

zukommt.. 

Es  blieb  daher  zweifelhaft,  wer  lur  Xhoilnahmo  an  andern  Reicha- 
geschaften  der  Kurfürsten  berechtigt  sei. 

Dieser  Fall  trat  ein,  ale  Kaiser  Ludwig  auf  dem  Reichstage  zu 
Frankfurt  (1338)  sich  flbar  die  Anmaßungen  des  Pabates  beschwerend, 
die  Kurfürsten  zur  Wahrung  der  Rechte  des  deutschen  Reiches  auf- 
.mrderle .  unil  die-r.  iliU-d.alb  -.iili  naub  i::d.]is[ini:  .  und  dem  jM-;;e:ml>er 
gelegenen  Reuse,  dem  wiederholt  zu  den  kurfürstlichen  Barathungen 

sosfuli!  nie  St'mu;  und  der  Kuk'-l  KiliI:  .L  :"■>  wellten  daran  Theil  imknicn, 
als  auch  Kaiser  Ludwigs  Sohn  Herzog  Stuphan  von  Bojern,  da  doaaun 
älterer  Lradcr  Ludwig,  al-i  M:,ll:_rv^f  v.m  LTatideubure;.  obnuliiii  schon 
mit  einer  tu  rfüi-r.  liehen  Wurde  uekieiitet  war.- 

-io  wurden  zwar  für  (lies:. mal  ii;::cl:HH:ü[,  u-;i!  nuca  meld  Miäjc- 
?i:i£i;ii  ivur,  ivur  '.lliter  ihnen  Ivurl -j ,  niu.^Le :l  jede>;:k  vürhur  ur- 
kundlich anerkennen,  dass  diu  Kurfürsten  nur  einem  von  ihnen  als 
bM.J.L.JTi  .[:;r.  und  dsiml.  Kurfür.it  die  'if'.iuln ;,]:I:k  im  ihren  Vi:ilia:iJ- 
luugen  zu  gestatten  befugt  seien*). 

Ihre  Namen  erscheinen  daher  s&iunitlich  in  der  nun  den  Kurfürsten 
{•ememjclLal'Llieli   ;ii.sj(aa;tllL.;i;  !,"rlm:ii]u  über   il.ren  Verein  j.a  Aiifreelil- 
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ballunir  der  ühre  Würde  des  Heidi-  uiirl  ihrer  kurfürstlichen  HecHc'l, 
welche  jeder  derselben  in  «einem  eig.'.:n:r  N'iin;™  in  bmonderer  Aus- 
fertigung wiederholte1}. 

XI. 

Die  zu  He:n'j  prlnj'iH'neji  Bedenken  und  AnHCiude  wni;i>n  Z  u  L  :i  =  =i  1 1  II  er 
so  vieler  Primen  ans  dem  Hause  Wittelebacb  zu  den  kuriBritliohan 
Vörhand langen,  veranlassten  den  Kaiser  Ludwig  alsbald  die  notbigen 
Vorkehrungen  zu  treffen,  um  seinen  Söhnen  den  Antheil  an  der  Knr- 
wßrde  durch  Sicheratellung  dos  Wechsel.«,  zu  befestigen. 

Nooh  auf  dem  Tusre  zu  Frankfurt,  wohin  sieb  die  Kurfürsten  Ton 
Rens«  aus  wieder  begeben  hatten,  veranlasst*  der  Kaiser  den  Pfalzgrafen 
Rudolf  II.  am  7.  AuguBt  zu  wörtlicher  Wiederholung  von  dessen  am 
lfi.  Juli  j.u  Henne  riusL,'e--|e]htr  Urkunde,  das«  nur  einer  der  wittele- 
bachinchen  Prinzen  die  Wahl  auszuüben  bähe8).  Eine  gleichlautende 
T'rk.mde  nr.L-.te  Herl«,;;  Nt.i![,li;in  um  selbenTnge  für  siel]  und  im  Namen 
seiner  Brtlder  Ludwig  (das  Römers),  Wilhelm  und  Albert  ausstellen1]. 

Um  auch  dem  Üeiihc  sri>^ürji;i)i.-f  ihc  Vi!reinlj:iruiig  nur  (ieltmiB  zu 
hrinij.'i-.,  lieurkiintieie.  der  K^itur  vier  Tj»i:  sji.ifer  (11.  Au.!i:-I  IMSj  in 
einem  besonderen,  unter  seinem  Majestats-Insigel  gefertigten  Dokumente1), 
die  in  dem  Theilungsvertrage  von  Paria  wegen  der  „Kuer  dei  richeB  von 
der  jifalleriiL.-far'sün  ifl,  i'el'line"  i7er.roif..ne  lle-iinimiLin; ,  utass  der  Mu'.'t* 
Heiner  Vettern,  Herzog  Rudolf  II.,  die  nächste  Wahl;  bei  der  andern 
nlirUlr-n  V.'iilii  II. Siepl.i.u  mlar  im  Kalle  dieser  gestorben,  der 
ältc-ste  von  ili-s.en  firudoni  (üfläniln!  liiili-i;  H  ille:  nach  dieser  Wahl  solle 
wieder  Herzog  Rudolf  cider  Herzog  Rnpreeht,  wenn  Rudolf  nicht  mehr 
lebte,  oder  «er  dann  unter  ihnen  oder  ihren  Erben  der  älteste  wäre, 
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diu  ersi'jVahl  haben,  üiulann  aber  m-itüs;  von  dos  Kuisei-a  tähaea  odor 
Erben  allezeit  der  älteste,  und  ao  immerfort. 

Hierzu  wurden  sodauii  midi  Willebrieta  der  Kurfürsten  einge- 
holt, Sur  Markgraf  Ludwig  der  Brandenburger  und  Herzog  Rudolf  von 
Sachsen  zeigten  eich  eogleioli  willfährig,  indem  ersterer  noch  za  Frank- 
furt an)  14.  August  seine  Genehmigung  turheilie'i,  der  ilerzog  aber  zu 
Köhlens  am  I.  September  1338»). 

In  beiden  Willebriefen  ist  nur  der  Wechsel  in  der  Kur  zwischen 
buidon  Liuion  berührt,  du-:  der  .irate  Tiitil  vüji  Kaistr  Ludwig  Ur- 
kunde vom  11.  August,  nicht  auch  der  Jbricu  kilidt  derselben,  dasu 

Kukoiiimt.- ,  und  uiiiLä  lilit'rliaajit  nur  dtir  älteste  dar  treffenden  Linie  di<j 


Reichstage  ta 
seine  Genebmi 


von  Kinift  J. 

Von  der 
Ilrimioli  im: 


I)  UDiBdriickls  Ort 


L  i  1 1  I  O  "J  Lv: 


auf  „orntliche  bete"  des  Kaisers  herbei,  ihre  Zustimmung  au  geben,  und 
zwar  nur  unter  dem  Vorbehalte,  daas  van  den  wittelslrachiaohotil'rüisen 
die  Wahl  nnd  andere  kurfürstliche  Rechte  stets  nnr  Einer  ausüben  solle, 
lm-.l  <[:,<!,  wenn  uTitijr  dtTi  ■.virrsl-Wlnsdieu  l'niüun  ..-ine  7, w ei ung  da- 
rüber entstünde,  und  den  KurfttrBten  keiner  urkundlich  dazu  benennt 
würde,  daas  dann  die  Kurfürsten  den  Ältesten  der  treffenden  Linie,  „als 
einen  ITiiliijrafeii  nai  dem  Reine"  tu  der  Wahl  lassen  sollten,  es  wäre 
denn,  da*s  ihnen  mit  tiueuen  Briefen  nachgewiesen  würde,  die  Kur  ge- 
höre einem  andern,  da  nach  Rechte  und  Herkommen  nicht  mehr  als 
Stimme  am  Reiche  haben,   und  veno  ein 


umgestellten  Urkunden 


igen  mussten  der  Kaiser  und  die  einzelnen 
Ion  Union  iteverse1)  über  die  Modalitäten 
e  Kurfürsten  ihre  Einwilligungen  gegeben 

alram  von  Köln,  dem  Gegner  des  Kaisers, 

i  Ober  die  Zuständigkeit  der  nächsten  Wahl 
a,  benachteiligt,  und  suchte  daher  diesen 
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Seitdem  sich  Pfalzgraf  Rudolf  IL  mit  seinem  Bruder  und  Vetter  ab- 
geheilt hatte  (Ifi.  Februar  133.1),  ifhloas  i:r  (ieb  düjr,  Kaiser  und  dessen 
Söhnen  anfe  engste  an. 

Bei  aeinem  Aufenthalte  aa  Frankfurt  (1338)  nahm  er  den  Kaiser 
als  seinen  ilur.daar  über  nlk'  ikrr.i  chatten,  Lande  und  Leute  an,  ao  daaa 
alle  seine  Burgmannon  dem  Kaiser  UeLorsoin  schwören  musaien,  und 
TOn  demselben  nach  Gutdünken  gesetzt  und  entsetzt  werden  konnten 
(23.  Juni  133t))1)  er  versprach  dem  Kaller  und  dessen  Söhnen  reit  aller 
Macht  bobolfen  zu  sein1);  ja  er  vermacht«  sogar  des  Kaisera  Söhnen 
auf  den  Fall  seines  Absterbens  ohne  MannBerben  alle  seioe  Lande  gegen 
die  Verpflichtung  der  Versorgung  seiner  Tochter1). 

Dm- Kiiistu-  hiwie;].-]-  b»si;ii  tlgta  dieses  Venn&cbtniBs,  und  das  gegen- 
seitige HiinJiiisä  feiner  Sühne  mit  Kmiolf  (SS.  -Itui  I3;-S~)1j  nahm  ihn, 
gleich  alH  wäre  er  sein  Sohn  mit  dessen  Landen,  Leuten  und  Gütern  in 
seinen  besonderen  Schute  (Frankfurt  17.  September  133S)S)  und  srliess 
ein  allgemeines  Gebot,  tlou  Piiüzgrafon  nicht  aniugreifen,  ohne  vorher 
denselben  vor  ihm,  den  Kaiser,  belangt  zu  haben  (17.  September)'). 

Drei  Jahre  spater  übergab  Rudolf  olle  seine  Lande  zu  Bayern  auf 
vier  Jahre  lang  (bis  Gsorgi  1346)  dem  Kaiser  in  Schutz  und  Verwalt- 
ung, daaa  während  dieaer  Zeit  von  den  liütern  des  Landes  seine  Schulden 
abgetragen  werden;  nach  Verlauf  der  vier  Jahre  sollen  zwar  die  Lande 
wieder  in  soinn  [tiLml«  surüdit-Gliri'H.  «r  über  verpflichte!  afir,,  iT L .  =  ilern 
Kaiser  und  d.  s-,;n  »<~.|ine>;  g^ebeni-n  fl.n:ii:'es(en  in  Laben  (■>.  [ali  !  .11  i  r  j. 
im  Jahre  1342  wiederholte  er  eidlich,  das  VermachlnisB  seiner  Lande 
und  Leute  unverbrüchlich  halten  zu  wollen  (23.  Sept.)") 


Die  ErfQUnng  dieses  Vermächtnis  sea  bitte  der  ludwigischen  Linie 
dio  Kur  wo  nicht  gänzlich,  docli  deren  Wechsel  geeichort,  indem  ihr 
durch  dfcii  lliti'i  pl'ai^i'rdichcr  i...iuln,  Jiu  Kisjumiuluft  wirklich,!]'  f'fnlz- 
grafeu  nicht  Litte  hf.teitig  ^auiiichj  werden  kennen. 

Rudolfs  unbeitliiidiisec  Characlac  vereitelte  dies.»  Auasichtl 

XIII. 

I'tibut  Clemens  VI.  snehle  den  von  ihm  Jebr.milen  Kaiser  Ludwig 
nm  jeden  Freie  zu  Htür/en,  und  einen  Gegenkaiser  in  der  Person  des 
Markgrafen  Karl  von  Mahren,  des  Könige  Johann  von  Böhmen  Sohn 
»ufiq*te!len,  dessen  Wahl  durch  den  wider  Erzbisehof  Heinrieh  von 
Mainz  eingedrungenen  Gerlncb,  den  zwei  Badern  geistlichen  Kurfürsten, 
dum  lüinig  Johann  van  Uonmen  und  dem  Herzoge  Endolf  von  Sachsen 
in  Renae  am  11.  Juli  1316  zn  Stande  kam. 

Pfalzgraf  Rudolf  II.  und  deaeen  Bruder,  wolqhe  der  Pabat  auch  zu. 
gewinnen  versucht  hatte,  blieben  ihrem  Oheim  treu. 

Auf  dem  Reichstage  zu  Speyer  wurde  Karls  Wahl  für  nieliH-f  erklär 
und  nach  Ludwig«  Tode  ff  H .  i>kf.  I SJ7)  uV-..;!i,il'j  von  ikr  li.jjri sehen 
Parthei  wieder  nur  Wahl  geschritten,  wobei  zuerst  König  Eduard  III. 
von  England  (7.  Jauuar  1348)  und  als  dieser  ablehnte,  Graf  Günther 
von  Sch wm rzh (Sri.  .I.'mita:-  13JPJi  juwiiiilf,  wurde]].  Heide  Male  hatte 
Rudolf  die  Führung  der  Stimme  seinem  Bruder  Ruprecht  dem  altern 

Karl,  welcher  jedoch  teinosivegan  nach/iiiffibm  gesonnen  war,  rüstet o 


Schulden  iu  tilgen.  Eine  Urkunde 
mit  dorn  Kimige  Kar]  lehrt  11 
ig.iii  Sillx-rn  v.':-p:'Ä!iiLr:tt  n  H:jfiihan>  uiui  Neckarau,  liermera beim  und 
Wachenkeim  löaen  mueate,  wogegen  er  sieh  verpflichtete  seine  Amtleutt, 
Vesteu,  Stadfo  und  Markte  in  linyorn  ani  indoron  Orten,  wo  dem  Kftoiga 
tilicIi  niohi  gehuldigt  und  geschworen  (voraeri ,  durch  l^iyotaart  sLo:i 
llir-.lio::]  tijj-j  uiitriltijt]  r.n  kv?itr..  Zugleich  veriiius  >■!■  dorn  Kimige  ihn 
gegen  die  AnnpruxLi!  fCinO:.  liruiierä  und  seines  Vetters  an  seine  Lande, 
Leute,  Harra  oh  atr.'n  um:  l-.rbo  lvditlich  sicher  zu  stellen;  diese  sollten 
sich  au  seine  l-]rt>an  Spruche  an  niederhaue  in,  an  d»»  Krbe  seiner  Tochter 
in  Käriilhen.  mi  das  kugelt  ..einer  verstorbenen  iinttin  Indien,  wiiirigen 
Falles  er  ihr  Feind  -ein,  ihnen  absagen  und  fie  ang]  eifun  '.v.  lt.-,  u'.il:i<i 
ilini  Ki:i:i  Si-W-i^wlni  bebiilfhfli  /Ii  -Hin  l.iil,  i.bni-  ib'--..-i:  IS.-i-ii.siid  er 
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und  Kur  gehören,  und  der  davon  zu  Lohen  rührenden  Grafschaften 
und  Mannschaften.  Stürbe  Anna  ohne  Kinder  zu  hinterlassen ,  raüsaen 
die  Lands  und  Herrechaften  wieder  heimfallen;  der  König  und  seine 
Erben  aollsu  aber  so  lange  in  deren  Besitz  bleiben,  bis  ihm  alles 
Quid,  das  er  dem  PXal  zgrafen  Rudolf  geliehen  hat  und  noch 
leihen  wird,  oder  das  er  auf  ihn  gewendet  hat,  wieder 
beimbezablt  und  entrichtet  ist.  (Dresden,  16.  September  13GI)1). 

Iii  einer  'iiesiimleivu  Urkunde  versprach  Ludwig  der  Brandenburger 
dem  Könige,  dessen  Galtin  nnd  beider  Erben,  neun  sie  nach  BudoLut 
Tode  der  Lande  in  der  Pfalz  und  zu  Bayern  gewaltig  werden, 
sie  in  allen  Rechten  und  üewonheiten,  die  Rudolf  hergebracht,  zu  schirmen 

Die  zujijcL^t-  uc-t  Ijr.-ili^toij  ]i:';.  Irischen  t'ürstou,  die  beiden  Kuprcchto 
gaben  bvt.1  jr.l  dem  F:i]siem;.ge  vu  l';ieeiui  Juli  1  MV,:  ihre  Kiuwilli- 
gmig  .'.N  diiü-i-r,  »w.  -.:  si-iir  iri-r^lirdi-inliii!  Vtri-dimLlnri;;  lludolfs,  unter 
dem  niimliclieti  Vorbehalt,  welchen  Markgraf  Ludwig  der  Brandenburger 
HiHjU'iKHir«.'!!  Iih[(i-  '  ,  w-:.L;*gi']i  Kirl  einem  ieiltm  der  beiden  Fürsten  eins 
Sichern  ns;  au^d-Ud!,  im  Frille  seine.  Krii-iriLril I im  m  i;i  ihren  Besitzungen 

Das  frühzeitige  und  erblose  Absterben  der  Königin  Anna  (t  2.  Febr. 
135.1)  vernichtete  keineswegs  ganz  und  gar  Kurls  Absiebten. 

Kaum  war  Rudolf  nach  acht  Mom.ti.-n  .jeimir  T-.-cfctcr  im  Tode  ge- 
folgt (t  4.  Oktober  1353)  verbriefte  kurz  darauf  |2i».  Oktober)  der  bei 
den:  kionre  zu  ll.^emiu  jr.«e=euile  llu| .recht  der  ältere,  uiim:  er  Rudulfa 
sämintliche  Besitzungen  in  Bayern  au  König  Karl  wegen  30,000  Mark 
lüt!iij>i.-n  fiiiujis,  die  dii-fiT  ;m  den  Veri'Un  bellen  JU  t'crdoä'Ii  hatte,  ab- 
getrotou  habe1). 


II.  Auguat  1338  gemäss  hatte  nunmehr  bei  der  nächsten  eintretenden 
Wahl  die  Fflhmng  der  Stimme  durch  Herzog  Siephan  I.  von  BajerQi 
nh  it.'ii  älifüliüi  ilr:r  [udwigiach™  Linie  vorgeniirani«ji  werden  mi'isson. 
König  Karl  IV.  Borgte  jedoch  dafür,  daaa  dieae  nicht  zu  Auaübung 
dieses  ihrae  Rechtes  gelangen  konnta. 

Auf  Ruprecht:  I.  lüftr.  s1»i:ti>  er  diesem  ein  Yidimin  von  Künifra 
Johiiin  von  lähmen  Urkunde  m  1*.  Mar*  \TiS>  aus  'Kaisorsl'Orpr  am 
22.  Mai  1354J1).  Karl  IV.  nah  wohl  ein,  daaa  dieae  TJrkunda  dem  Pfalz- 
grafeu  Ruprecht  zu  niohtB  helfen  könne,  indem  der  khrc  Ijdiru;  derselben 
bereits  mm  Vollimao  ;;ck«ir_:na:i .  und  rin  -.veitcros  Jlcdit  "Vir  ü'jprccb! 
daraus  nicht  abzuleiten  war.  Da  Karl  IV.  jedoch  die  Herzoge  von  Bayern 
nicht  lum  Wahlrechte  gelangen  lassen  wollte,  nahm  er,  um  die  Pfalz- 
grafen  dabei  zu  erhalten,  kernen  Anstand,  die  Urkunde  Beinea  Vaters 
Johann  zu  verdrehen,  und  derselben  einen  ganz  andern  Sinn  unterzn- 

Briefen  beurkundet,  Pfalzgraf  Itudolf  II.  sei  ein  Knrfürat  geweaen,  und 
habe  mit  den  andern  Kurfürsten  ein  gleichea  Recht  gehabt  an  der  Wahl 
und  Kur  eines  römischen  Könige,  so  oft  der  Fall  eingetreten  wäre,  und 
dase  derselbe  allein  solches  Recht  wegen  derPfaiz  gehabt,  und  .Niemand 
Andrer.    Da  aber  Ruprecht  der  altere  nunmehr  dar  älteste  nnter  allen 

gewesen  und  dessen  Lande  mit  der  Kur  und  Mannschaft  der  Pfalz  auf 
Ruprecht  ordentlich  verfallen,  so  habe  er,  Karl,  mit  Rath  und  Wissen 
der  Fürsten  des  heiligen  Kelchs  erkannt,  und  aus  königlicher  Macht' 
Vollkommenheit  erläutert,  daaa  Pfalzgraf  Ruprecht  der  altere  ein  rechter 
Kurfürst  ist,  und  daes  er  und  Niemand  Andrer  von  der  Pfalz  wegen 
mit  den  andern  Kurfürsten  Recht  hat  und  haben  soll  an  der  Wal  und 
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bei,  n:«:«  welcher  lie  ilirc  W:IU:briofr)  ausstellen  sollten,  wie  dieas  aua 
dem  Schreiben  an  den  Herzog  Rudolf  von  Sachsen  hervorgeht,  in 
welchem  er  diesem  von  Oppenheim  aus  am  37.  Mai1}  meldete,  er  habe 
aus  tjiinider.  J'jr  t.!ui'eebtiL'l;oLt  :;ei:  l'luUgr;itet.]  Kutneclir  AIlltti  ah 
den  wahren  Kurfüratuu  erklärt,  weshalb  er  ihn  nuffodore,  da  sein  Ver- 
fahren rechts  bestand  ig  sei,  da?a  auch  er  den  l'falzgrafeu  urkundlich  als 
Kurfürsten  anerkenne. 

aein,  denn  von  Willebriefan  derselben  ist  bisher  nur  der  des  Knbischufs 
Gerlach  i'iinMiiii:/  bekam,  I  ijtw.:i  i.en  i  lii'gabeu  i.u  \Vi:!s::.ad.!ii  am  -Iii.  Febr. 
1359)'),  aus  welchem  zugleich  hervorgeht,  dsss  auch  der  Enbitehof 
Wilhelm  '.■oi:  K:'.'n  "eine  XmsI  in  imune'  gee'clii'U  ll.ibo. 

Mit  dieser  Erläuterung  Karle  wurde  uieht  allein  das  Anrecht  der 
ludwigUclien  Linie  Iwirigt,  auch  das  Kuprechtj  II.  rlm-  Nmoltinkeheu 
wurde  dadurch  verkürzt,  im  Fülle  Ruprecht  dem  altera,  welcher  damala 
erat  44  Jahre  zahlte  und  seit  1352  in  zweiter  Ehe  mit  Elisabeth  von 
Namür  vermählt  war,  ein  Sohn  geboren  worden  wire,  indem  dieser  der 
Nachfolger  seines  Vaters  auch  in  der  Kur  geworden  wäre,  da  Karl  letitern 
als  den  wahren  huiinialen   erklärt  hatlt.    Uviurch  Ituprecit  11.,  dam 

Erbschaft  seines  Oheim-  Kmii  lül.  elmeliiu  -eben  ungehalten,  wurde  denn 
auch  alsbald  mit  Ruprecht  dem  altern  wegen  dieser  neuen  Verkiiiv.iinjj 
enteweit. 

XV. 

Karl  lieaa  ea  bei  dieser  Verfügung  über  diu  pfakiacbe  Kur  nicht 
bewenden.  Er  hatte  langst  echon  beschlossen,  die  Berechtigung  m  den 
Kuren  überhaupt  festzustellen,  namentlich  die  Theilstitnmen  und  den 
tVedisul  in  denselben  iiiif/ülielian,  i:uJ  inaehEe  allmählich  dm  v  er  bereit  eu- 
don  Schritte  zur  Ausführung  soines  Planes. 
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Um  sieb  vor  seinem  Zuge  zur  Krönung  nach  Bora  mit  Ludwig  dem 
Brandenburger  gBnilich  auszugleichen,  scbloss  Karl  bei  eber  Zusammen- 
kunft mit-  ihm  eu  Sulzbach  am  1.  August  13  Iii  cisio  Uei:;f;  inu  Ytit  rasen 
und  verhieas  in  einem  derselben  dem  Markgrafen,  auf  alle  Anspruch-} 
au  dessen  Lande  Brandenburg  und  Lausitz,  und  an  die  brandenburgische 
Kuratimme  zu  verzichten.  Ludwig  musste  ein  gleiches  thun,  Verzicht 
auf  Böhmen  und  die  biilnnin-lie  K:irsi;!:in:L-  W.fU-.v.,  und  sich  anheischig 
machen,  euch  seine  llrfldnr  zu  einem  solchen.  Verzichte  bewegen,  den 
Stephan  L,  als  er  Karl  nach  Rum  begleitete,  zu  Pisa  am  9.  MSrz  13a5i 
Ludwig  der  Römer  und  ütto  aber  am  3.  Dez.  auf  dem  Reichstage  zu 
X  Li  r  iL  Iii- it.-  leislelen1).  il.::i  Kurl  nach  reine.'  Kaiserkr.imini.'  il'iliin  unlic- 
ranmt  hatte,  um  sein  Vorhaben  in  Betreff  der  Kurwürdnn  auszuführen. 

Zu  der  höchst  zahlreichen  Versammlung  der  Fürsten  hatten  sich 
auch  Ludwig  der  ilraiidenljurgi:]-  urui  St,|di.ii:  I.  -d '[-Hunden,  iimi  ri.us-ilen 
hier  vernehmen,  wie  liii|jr-idi[  <]■:■■  jluig-v.  ;](■■■  sich  dnrrh  die  XiiHicher- 
uiitr,  djsj  das  Kuni/idir  uiis.chii'.'.didi  bei  di-r  rmliduniärhrti  l.iuii.  v;i- 
bloiben  aulle,  h.-.ttc  gew  j.:iti;  lasse:],  in  .;ur  Vur-jnittslunu-  der  Kurfürsten 
■Ji-j  Eiklar:  im;  abgab,  dass  er  nnncu;  i.liiein:  l.bemil.indirk  di.i  Kur  m-.r.l 
Stimme  wohl  gönne,  und  der  Meinung  sei,  nur  diesor  und  Niemand  An- 
derer solle  wogen  der  Pfalz  für  einen  Kurfürsten  gehalten  worden, 
dose  uber  auf  den  Fall  deaaon  Abstorbona  ohne  Lebeuacrbon,  die  von 
ihm  besessenen  Kuretenthumer,  Laude,  Leute  und  Mannschaften  in  der 
Pfalz  und  In  Hävern  mit  aammt  der  Kur  auf  ihn,  Ruprecht  den  jungem, 
fallen  sollen,   Ausserdessen  müsse  ihm  und  seinen  Lehen a -üben,  wenn 

rorbehalten  bleiben,  ind  dürfe  ihm  Ruprecht  des  allern  Besitzstand 
keinen  Schaden  bringen.  Der  Kaiaer  erkannte  diese  in  der  Keicbsver- 
Mmmlang  abgegebene  Erklärung  sogleich  an,  und  stellte  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Kurfürst,  wie  alle  [ihrigen  Kurfürsten  glei^iiaiileiid-!  litwlLlt- 
tigungsurkunden  darüber  aus  (Nürnberg,  27.  Dez.  1355)'). 

Da  Ludwig  der  Brandenburger  und  Sillium  I.  sahen,  dass  dadurch 
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ihre  Linie  von  dorn  Antheil  an  der  pfälzischen  Kor  ausge Schlüssen  worden, 
rationell  sie  sogleich  die  Beichsvcrsammlung  und  eilten  nach  Ingolstadt, 
wohin  Ludwig  der  Brande uburger  auch  seinen  jungem  Bruder  Ludwig 
den  Horner  berief,  weicher  ihm  tili  am  1.  .Januar  1  :!!>(!  urkundlich  ua- 
loben  musste,  dass  er  den  T.iik,iuoi--Thiü]iiuJ;:--Verlrag  v---in  ü-L  Ihveinber 
13:11  iLutWht  wliultsM  Kin.i-'..  In  dieiem  hatte  tiiiti'.iicli  l.uiiivig  der 
Brandenburger  die  brandenburgiBcha  Kur  und  dag  ErskSmereramt  Bich 
vorbehalten,  obgleich  ar  die  Mark  selber  an  den  jOngern  Ludwig  abge- 
treten hatte. 

Karl  wollte  aber  gerade  das  Fuhren  der  Kurstiuitnen  ohne  Besitz 

Erzamte  haften,  und  darauf  bo  gegrund festet  seien,  daes  eines  ohne  das 
andere  nicht  bestehen  möge,  und  beide  unzertrennlich  beisammen  bleiben 

Dieser  Grundsatz  wurd  mimend  ich  bei  doli  Kurwiliden  der  Pfalz 
und  der  Mark  Brandenburg  gellend  gemacht,  und  derselbe  durch  V.ü- 
stiinmnng  der  Kurfürsten  nun  iiei;:liE;;e!;eti:o  crhe'nrn.  das  in  der  goldnen 
Bulle  seinen  Ausdruck  fand. 

Am  7.  .Januar  ISofi  wurde  demnach  von  dem  Kaiser  und  deu  Kur- 
fürsten verbrieft,  da-s  linj.it -cJit  dtr  akoro.  l'faliiraf  be:  ülsein,  dcä  h. 
lüii.isclien  lioiehe  ijbei-.ter  Truchaess  und  Herzog  in  Bayern,  als  in  Ge- 
währ der  Stimme,  und  der  Kur  an  der  Wahl  eines  römischen  Königs 
und  des  Fürstentliums  der  PiaU,  dea  Truchsessenamtes,  der  Lande,  Mann- 
tehafsen  LilLii  aller  ^uiiellövutigen  .  'lara-.i:'  dir-  Kur  .in.]  Milium'  eine;, 
l'i'jlz.irrjl'nii  bei  Ulmin  irc-;-ii n:iivti:-( iaet  ist,  daliei  zu  belassen  sei,  und 
dass,  wenn  Jemand  den  ]'i";i[.-.;ji-,.I  Hu  ji:eeiu  um  (ii.:  bin  i:i:il  Sibnme 
an  unreellen  wolle,  ilie.-u  AlHjuaehe  niehl  tbini  könne,  er-  sjireeln!  dt'ni) 
auch  das  Füralentbum  und  dis  Laude  der  Pfalz,  das  Trucli^isienamt 
und  die  Mannschaft  an1]. 

Damit  war  die  Möglichkeit  des  Wechsels  aufgehoben,  und  die  Her- 


zöge  von  Bayern  von  ihrem  Anrecht»  zur  Ausübung  der  pfälzischen 
Kur  verdrängt1). 

XVI. 

Um  eich  den  lieeitz  der  Kurwurde  vollends  zu  sichern,  kamen  spater 
die  Pfalzgrafen  sogar  auf  die  Idee,  Karl'a  Verordnung  über  dieselbe  dm  oh 
den  Pabät  Urban  VI.  be-i'.i.'.LLgen  zu  Iusboii,  welcher  wirklich  von  Horn 
aus  unterm  2.  Marz  den  Kardinal-Legaten  PileuS  den  Auftrag  er- 

ihtilie,  >w.h  diu  [ii-kunde  von  den  Pfalzgrafen  vorlegen  zu  lassen,  selbe 
zu  prüfen,  und  wenn  ein  kanonisches  Hindernde  nicht  im  Wege  stehe, 
verni."u;e  ii(>"-L-i]i(.rii.!i'  Aid.oritäl  be- Li-'. [igen.  Tüft-vr  Auftrug  wurde 
vou  dein  Kardinale  auch  vollzogen,  und  zu  Kaub  am  '2f>.  Juni  eine  lie- 
stattigungsurkunue  darüber  ausgestellt'). 

Die  Pfalzgrafen  waren  zu  diesem  Schritte  wahrscheinlich  durch  die 
ihnen  [Arle  .inb^-Laum.  ^^IkiiI^iuiio  Ansicht  der  Unr.x^'i  von  Dayurn  vlt- 
!inlr;s:.t  werden,  welche  Karl'a  IV.  Verurduuni'  für  ungcr^rbttcrticl  und 
nn^;il;:g  hielten,  und  nur  Gelegenheit  abzuwarten  schienen,  den  Wechsel 
in  die  Kur  zu  bringen. 

Die  nächste  Kund'.!,  ihss  :.irli  die  Herzoge  von  lia/crn  vcriiijüi  der 
Emilien  vertrage  unontwehrt  in  dem  Mitbesitze  der  pfälzischen  Kur 
hielten,  wird  uhb,  als  nach  Stephans  L  Tode  (f  10.  Mai  1375)  seine 
Söhne  Stephan  IL,  Friedrich  und  Johann  mit  ihrem  Oheim,  dem  Vor- 
maligen Markgrafen  Otto  von  Ilrandenburg,  der  eich  Titel  und  Kurrecht 
der  Mark  vorbehalten  hatte,  am  29.  September  1375  einen  Zusammen- 
Wurf  ihrer  I  ls  und  [Uchte  Niad.teij. 

Ol:.-  iirack.e  sehe  Kur  in  Anrechnung,  .sMiw  :[':*r  warfen  die  v.m 

Den  Eebergiiig  derii.'liieu  ai:  »üin  Hau;  m  Au  .■fuhr- Lüg  zu  bringen, 

Dci  der  Wahl  des  Königs  Wenzel  im  Jnni  1376  war  er  ruhig  ge- 
blieben. Ale  aber  im  Jahre  1390  ihr  Ii n duften  sich  vereinigten,  diesen 
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abzusetzen,  verband  er  sich  auf  einer  im  September  dieses  Jahren  zu 

dem  Landgrafen  von  Hessen,  Burggrafen  Friedriah  von  Nürnberg  mit 
denselben  „umbe  einen  andern  RüiuiitliM:  tiünig  zu  erwelen  und  zu 

Am  1.  Februar  1400  trat  er  dann  zu  Frankfurt  dem  weitem  Be- 
schlüsse dor  Kurfürsten  bei,  dasa  der  zu  wühlende  König  nur  aus  den 
UaustiTl;  Iii.  vorn,  ü/inhieu,  Meißen,  llejjen.  de:-  ] Uir^^iiii'^i:  v.r.i  .Nümber!/ 
oder  der  ijrafen  von  Würtemberg  sein  dürfe;  er  wohnte  hierauf  dem 
von  den  Kurfürsten  ebendahin  (Frankfurt)  anberaumten  Reichstage  bei 
;.hm_v  Uno),  und  wer  am  21.  August  desselben  Jahrs  zu  limine  gegen- 
wUrtig,  Iiis  I'falzgruf  Ruprecht  zum  römischen  Könige  orwählt  wurde. 
Der  am  Tage  vorher  (Frey  tag)  zu  Ober-Lahn  stein  vor  eich  gegangenen 
Absetzung  Wenzels  hatte  er  nicht  beigewohnt. 

Die  Erledigung  des  Reichs  durch  König  Ruprechts  unvermuteten 
Tod  (f  18.  Mai  14J0)  gab  dnm  Herzoge  Stephan  II,  abermnl  Gelegon- 
heit  eei na  Versuche  zu  Geltendmachung  dea  Wechsels  in  der  pOLisubcu 
Kur  zu  erneuen. 

Während  Lr/hi«rhof  Johann  von  Mainz  auf  1.  September  einen 
Wahltag  nach  Frankfurt  anberaumte,  lud  Erzbischof  Friedrich  von 
Köln  die  Kurfürsten  zu  einer  Vorbesprechung  nach  Rense  ein.  Auf 
dieser  VerwuumliinL;,  an  weiche!-  jeilm-h  nur  dit'  rhrinist'hen  Kurfürsten 
T'üi'il  miliinen,  .13-ML-kit.Tj  n-.icL  Siephan,  un:  lOrl.mfn;  seine  An-jiriii-he  r.n 
begründen,  gerietb  aber  natürlich  mit  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz 
in  Streit,  ohne  einen  Erfolg  su  erzielen. 

Uobrigens  zeigten  sich  hier  schon  die  Keime  der  unter  den  Kur- 
fürsten Ji-uiieiidi'n  tijiiiltung-,  bei  welcher  Kurfürst  Ludwig,  den  lenken 
des  Ei-Kbi<i;li.  ■['>!:.  .]:)l:iinn  v.,n  It-iina  itiiv'.ftniiiiinind,  int  Vi-j-i-ii-n  ■  ■-.£■=  dum 
Erzbischofe  von  Trier  den  Künig  Sigmund  von  Ungarn  zum  deutschen 
König  wühlte  (20.  Sept.  1410)  wahrend  Erzbischof  Johann  von  Mainz 
mit  dem  Erzbischofe  Friedrich  von  Köln  und  den  übrigen  Kurfürsten 
den  Markgrafen  Jobst  von  Mahren  als  Segenkönig  aufstellte,  durch  dessen 
baldigen  Tod  (t  8.  Jan.  1411)  der  Erzbischof  Johann  eine  neue  Wahl 
für  nöthig  hielt,  bei  der  er  eich  durch  Unterstützung  der  Ansprüche 
de    iiei:>.|'-  Me]'h.in  !i.  iin  ili. ^ l.-  Kur        PfLlLtgi-jl'  Ludv-lL.'  WL'u'eii  dat-Mn 


Rnthe  sollt  ungehalten,  so  daaa  sich  dio  Maiiöiäclien  Gesandten,  welche 
am  Abende  ihrer  Ankunft  (11.  Juli)  dasselbe  erfuhren,  am  andern  Tage 
sogleich  den  llath  iu  Rede  stellten,  und  rirolitua,  »um  dio  J'Mnilii-rer 
Fi.  l.'H'l  ];,(', I Ii llü.'.rii  (Iii-  viTlurir  i  ].,  (In--  ju;,j]  d;f;  MV:ii  ;iT.ii":^v.  n- 

tiin  v ! ■  j  ] . , LT >! ■  i    iihmIi!,   ill  iilii-rdii'..   il'un    K™i.iiJ<!:Mifi-  v.,1;  Mainz   Ulli":  iiirli*. 

dm  Prsnk/urtern  das  Ausschaffen  eustehe.  Die  pfiüsi  sehen  und  trieriscben 

ibb.d.  lll.Cl.d.k.       ä.  Ki.tSl.M.  TLAMh.  3fl 
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fiiw:ir]<i:i!r]  b!-:.[iuid.::i  jivldisli  ,n.f  ]■:]'  A  ijh'viil- n n ^  Stü]ili;u;s  und  nwr 
durch  dio  Frankfurter. 

Dem  Ansinnen  des  llathes  an  den  Bischof  von  Warzburg  und  an  den 
iiui  sjjjrafoi  v..ii  NCrtiiwjrif,  dun  Kotn-sr  Mqduu  iül-  A:i[fi-i'  kij  bereden, 
entsprach  nur  der  Burggraf.  AIb  die  Ratlie  Montags  früh  (.13.  Juli) 
zu  ihm  kamen,  beschied  Bie  der  anwesende  Herzog  Stephan  auf  Nach- 
mittag  in  b  eine  IIa  r  bürge,  und  begehrte,  dasa  sie  auch  die  junger  ISiiigsr 
i;iici>riii:h[<s:i,   diu  ilnn   liier  jsehufui  :ind  (.'elanzi.,  damit  diese  auch 

seinen  Glimpf  und  Unglimpf  hörten.  Ab«  gingen  die  Rathe  ihm 
frt-ll  ds:i  Span -eil bürg.  Da  lioss  dornig  Stephan  des  Kü i=t-:-s  'LIil'lIIjj  i<jf 
das  Landes  und  Uber  die  Knr,  dann  die  Willebriofo  dar  Kurfilrsten  vor- 
luäC-r-,  i:nd  erbat  sich  zum  Auätrajji!.  Dabei  njr  aaeb  ?t  Ophaus  Ndi'u 
llurüc  Urust  von  Bojern,  Burggraf  Johaa  und  Graf  Friedrich  von 
Octim^iiu.  linist-  la-jscrto:  er  habe  v«n  dieser  Angelegenheit  nicht 
gowusst,  aoy  nucii  dejshalb  nicht  hier,  sondern  in  des  Königs  von 
Böhmen  Botschaft.  Dan  Burggrafen  und  den  Grafen  von  Oeningen 
nahmen  aber  die  Rathafreunde  bei  Seite,  lieesen  sie  die  Stelle  der  gold- 
neu  [lulle  hören,  und  baten  sie,  den  Herzog  zum  Fortziehen  zu  bewegen, 
wozu  sich  dieser  denn  endlich  auch  entschloBB,  aber  von  dem  Ruth« 
sieben«  Geleite  und  ie  <h  ..-in  ige.  Tarn  Veiv.uj;  verlangd-,  de«  jsdrjch  die! 
[.:"iL^i-.i:fn::i  ;irni  trierUeae:.  Ge-.nai-rai  iii<ai',  ^ei.abi  l  eii  ,  dagegen  dem 
Herzoge  achttägigen  Frieden  zusicherten. 

So  zog  also  Stephan  „vormittag  «tf  Diviefanis  Apustolorum  (15.  Juli) 
von  hinnen,  mit  Hinterlassung  einiger  Knechte  um  die  Rechnung  zu 
bezalen,  jedoch  ohne   eich  in  die  Kur  oder  des  Reichs  Tractate  in 

bei  den  Kurfilrsten  wider  P:ab.>rraf  LudA-ie- ,  djr  ihn  an  dar  K«r  irr«, 
±ü  jetzt  ihm  ah  den:  alioatea  dea  iiaa=es  gebühre,  mit  der  Biete  soino 
Rechte  vor  ihnen  erweisen  zu  dürfen,  indem  er  denselben  zugleich  Ab- 
Bebriflon  der  Vor;r,iM  über  die  Im i wurde  zusendet»').  Aber  damit  hatt» 
es  sein  Bewenden. 


Oigitized  by  Google 


283 

Kfüiiir  Mcmuad.  in  dci  auf  d-jj;  21.  Juli  n^inr.  ii^sriaLon  Wahl 
cin.il iir.üü"  erkoren,  belohnte.  I'falzgraf  Ludwigs  Bemühung  nto  seine 
Erhebung  auf  don  deutschen  Thron  am  Tage  seiner  Krümmy  zu  Adieu 
am  ii.  Suv.  1411  diirch  Jju-ilil'.tk'uiüf  de.  KuiTi'tb'.üä,  da  schon  Mi:  ■  s. ■  -c- l 
liiipriLt^  abi  iv.ibiv  Ka:-fürat<!n  viiäi  ihivn  Milsinrln^si.ui  miursaiiTit 
worden  seien,  und  auch  das  Wahlrecht  geübt  hatten,  daa  nun  in  ab- 
sli-i^iid-'i-  Linie  iiiif  liiTi  liv-r^  bni  nrn  libävsosretieiL  habe1).  Tm  .lalirc 
J4:!<:  fand  h:.«!i  di-r  Kai-.:-  v.'r.ivls— r  dif-  ^-liil  I  i  ijii  i-j-iij  r-:.  :i-idt*  /■:• 
Basel  am  8.  Mftiz  dem  Kurfürsten  Ludwig  in  deutscher  und  lateiniacber 
AllsfnHigulljf  e«  iviii>?:'!ioleil!J. 

XVII. 

Die  Herzoge  von  Bayern  Hessen  eich  jedoch  von  ihren  Ansprachen 
auf  tlie.  Knrwürdf  nidit  riSuvenUhj  machen,  und  wandten  aieli  desshalb 
hai  Gelegenheit  des  Konzils  zu  Konstanz  an  ilan  Kaiaar  Sigmund,  bei 
wi-lrbi'ii.  *\h  ,11  aucii  [UiiTl:M.t.;i[n,  Jnss  die-er  fiinflhsiili  M™,ii>>  n.u'bdetri 
er  der  pfälzischen  Linie  zu  Achen  die  Rur  beatättigt  hatte,  dem  Herzog 
Lr.d'iiL'  von  llajLTii  liiL'"!.|:.r[ t .  ivr.lrher  hinein  Valcr  Stephan  II.  am 
2.  Oktober  1114  nachgefolgt  war,  eine  Anerkennunga -Urkunde  aber 
J^ürli  Kur- Anrecht  vei'ikh.  virbdiXtlic.]]  dü;  l'.ecaus;  da-.:  1 ':h  jtbu 
Ludwig  als  damaligen  Kurfürsten  *). 
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In  derselben  Fassung-  und  mit  der  gleichen  Klausel  ')  erhielt  nach 
Herzog  Heinrich  der  Reiche  von  Laudahut  damals,  am  4.  Juni  1415 
von  dem  Kaiser  eine  solche  Anerkennungsurkunde*). 

Herzog  Heinrich  vnn  Lsmislmt  iie-ä  sicil  von  Kniier  Fri  Ullrich  Iii. 
diese  Urkunde  best&ttigon  (zu  Salsburg  am  30.  Januar  1443)3)  und  als 
er  nach  Ludwigs  Ton  Ingolstadt  Tode  (|  1.  Mai  1447)  dessen  Lande 
geerbt  Lutte ,  wiederholte  ihm  der  Kaiser  Friedrieh  III.  ;su  Wien  am 
4.  Mais  1448  die  Kar-Belehnung  zu  seinem  Rechte,  jedoch  andern  an 
ihren  Rechten  unvergriffen  *). 

Such  iluinrrLol::-  Abstürben  !j  .-II.  Juli  HjUi  bewarb  sich  .-ein  Selm 
Lml^"j^  der  Reiche  cni  diu  ^i.iciie  i!r:!;ijE:ik'i:ng,  die  er  von  dorn  Kaiser 
Friedrich  zu  Neuonstatt  am  22.  März  1461  auch  erhielt"). 

Als  auch  Ludwig  aus  diesem  Leben  abgeaohioden  war,  wnrde  eoin 
Sohn  Georg  der  Reich»  auf  dieselbe  Weise  von  dem  Kaiser  Friedrich 
am  22.  Mai  1480  zu  Wien,  und  später  von  dem  Kaiser  Maximilian  I. 

Vater  Ludwig  erblich  auf  ihn  übergegangen  beatattigt a). 


Als  aber  Herzog  Albrecht  IV.  zur  Regierung  kam  (1464  in  Ga- 
meiuscliiift  mir  .-.  hieci  lb;iih:r  SiL-mund)  fiLohtB  uueh  er  bei  dem  Kaiser 
Friedrich  III.  eine  solche  Anerkennung  zu  erlangen,  und  erhielt  von 
diesem  am  1.  Oktober  14fiu  zu  Grfltz  ausser  seinem  allgemeinen  Ba- 


Uijitiiod  b/  Gl 


lehn  ungsb  riefe,  auch  noch  eine  besondere  Urkunde,  worin  ihm  der  Kaiser 
mit  Wissen  1'tnM.u  der  KilrsLim  ,.(':  i  .!  Pf.il//'.  -■•Irin  Livnla  in:  Oliam- 

und  Nieila  eil- Bayern,  and  alle  andern  Herrschaften  beetMtigle.  Die  Kur 
wird  darin  nioht  erwähnt,  dafür  aber  das  Land  genannt,  auf  welcher 
eie  haftete. 

1!bl  der  alsluhi  u:idi  Hur/ug  Georgs  um  Lanfishilt  Tode  (f  1.  Doi. 
l&ijil)  erl'jlgtäu  llultdiuiiui;  Aiiji'iwht«  IV.  und  Wolfgangs  mit  des  Ver- 
storbenen Landen  durch  Kaiaar  Maximilian  I.  zu  Ulm  am  a.  Dszumbor 
Ilj'I:;,  führet'  di';=;r  in  dorn  ;;im-r_]i:;o  der  l'rk-.ir;do  zv.-ar  an.  ,!c,'  Hcivog 
Albreoht  habe  ihn  gebeten,  ihm  und  seinem  Brudor  Wolfguug  dio  ton 
liui'iC.L,-  (ii'o-L'  hiiitcrh.:.-!r:iicri  JtCL'olinn  und  Lehen  narr.™  t  lieh  die.  Kur 
und  Wahl  .-aiutiit  iillen  l'Sra:iintljiimcri]  iii  loihcu,  in  uor  liaraui'  f.. Inen- 
den  ßelelmuiigfi"iiru:i.'l    miteriies s    er   aber   die  Kur    und  Wahl   zu  er- 

Als  sidi  iil>"r  ebeu  V'in  äleiv."g  GeoiLg  hinterlassenen  Lande 

ein  Streit  erhob,  und  der  junge  Pfalzgraf  Ruprecht,  Georgs  Schwieger- 
sohn, Aber  des  Kais.u-s  Mai-imilinti  uiwiu.rtc  Fm'iiijr-uugen  dnr-n  Krieg 
begann,  wuriu  ihn  sein  V.iUr  Kui-fiir.'.  l»:-,i:i|,i,  ^„(ir-.tüUii-,  se'iie.Me  siel: 
Maximilian  alsbald  au,  diesem  die  Landvogtei  Elsasa,  die  Pfandschaften 
Zell,  Gengenbach  und  Offenburg  mit  Gewalt  der  Waffen  iu  entraiasen, 
und  j,[irjch  öden  aus.  deu  KiivIVir^ijn  L'hilijsh  a;s  iivixia  der  Kurwurde 


sor  Absicht  m  Kenntnis'}, 
reite  die  Qanogo  Heinrieb, 
begehrt  hatten ,  und  laut 
i.  Der  Herzog  Bolle  daher 
I,  l!e«b.UL'lilig:.:u  FSt-i  :-1  sing 
Inn  man  deren  bedürfte. 
•  ri  fle-fer Stetten  tili  auderei 


2Hi 


lic-rüdu  üijor  des  Ab.iicjit  dem  li'?r/''[^Q  nir^r-hcilt  iK.ijori.  dünn 

dieser  -ji-uH-'nclt!  vom  KclilLiEiT  vo!-  Nenburg  an  der  Donau  nus  (unterm 
13.  August  1504)  feinem  Kan;!t!?  Dr.  Johann  XuiiluiLSer:  d:-r  vin  Wi:,Uir- 
BUilli'i,  l.alia  ihm  in  geheim  geschrieben,  dar  Kaiser  wolle  dem  dien 
Pfallgrafen  die  Kur  entwinden,  und  dessen  altern  Sohn  Pfaligraf  Ludwig, 
üi:m  !.\]lM-fd]l]  ii'H:i-  tl«:i  Ilcri: ( Se- ■  i-sf  v:.;i  W.ii'I.H'n  luilr'ii.  Aibv.vjil 
ertheilte  ihm  den  Befehl,  weil  die  Kur  immer  bei  dem  Hause  Bayern 
genesen,  Abschriften  von  Herzog  Georgs  und  von  sein.-]:,  l.chmil, rieft  über 


lichatago  der  Kur  halber  etwas  gehandelt  wfird 
des  Herzogs  bäte,  der  Kaiser  möge  die  Kur 
oe  des  Pfalsgrafen  verleihen,  und  dem  Haust 
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si-lin.iiisr.  die  Kur  einem  Fürsten  von  Bojern  am  Rhein  zu  leihen,  und 
nl.ilil  h  !  i  ■  ■  1 1  i  i . :  ■ ;  j  i  ltI  .  f]hu  n:  oiiifii  nudern  1'nrattMi  zu  v.n,nl,:u,  Iii'Miii.Uts 
nicht  an  Suche«! ,  das  ohnehin  schon  eine  Kur  hat.  Aber  erst  wenn 
all  pfälzische  Fürsten  der  Kur  unfähig  wären,  erat  dann  und  „vornit" 
nioelito  dem  Heringe  die  Kur  vuiii  Kaiser  l'üjdiel:  un.l  '.■lnif:  ki'Lnftijj-ii 
Widerstand  geliehen  werden. 

Das  Gutdünken  des  Kanzler,*  siny  d-jahalb  ii:Jiic,  der  Herzog  mogo 
die  Kur,  im  Falle  Philipp  deren  entsetzt  würde,  für  seinen  Eidam  zu 

••iLnL-LTL     SLld.tMl  ,      LI  H I     1 1 1  *  ]  L  t    .V.J.l-.t    1 Ü  V    sich    Hllblir.       ItüT    KllH/liM'  fügte 

noch  bei:  er  stellte  es  zwar  in  des  Herzogs  Willen,  aber  er  k.'um^  iim 
lieitHM  starken  Grundes  vertrösten,  dass  er  die  Kur  ohne  Irrung  be- 
halten möge. 

Diesem.  üuMcLten  zutVL-c  -.vucik-  a:n  10.  Au.^i:5t  itntr  da  erkrank- 
ten Dr.  Lupfdich  der  Probat  und  Üechnnt  Lic.  Eysonreieh  :>adi  Frank- 
furt beordert  und  im  ISetreffe  der  Kur  ihm  dor  Auftrag  gegeben:  für 
den  Fall,  wenn  iier  Kf.iaur  den  KurJuräf  l'kilipr,  il'-ii-ni'  Würde  e^aelzte 
var  allem  darauf  zu  ilriiiy.-n .  da-a  -ie  ; i <_■  n i  l'iiCygr.ibr.i  l.vAwig  verliehen 
wDrde;  erst  wenn  der  Kaiser  dieses  durchaus  nicht  zugeben  würde, 

si,!iü   -is   für   ]h-:r.<,-   ali>r;elit    Ulli    -eiar-  Si'-lin.;  ti ii, -h |!-L1  j l(  '.IMli.ilj. 

Der  Kaiser  hatte  aber  hinsicbtlich  der  pfälzischen  Kur  langst  an- 
dere- b: -l  lihja.cn. 

Schon  im  Jahre  1  äflil  hatte  er  an  die  Kurfürateu  das  Ansinnen 
gelangen  lassen,  seinen  Kehn  l'lnlhiji  ah-  Erzherzog  und  Grafen  von 
TjfTOl  in  du  Kurkollegium  aufzunehmen,  und  den  Kurfürsten,  die  sich 
dieses  als  eine  verfassungswidrige  Neuerung  verbaten,  versprochen,  in 
-in   ,ii-Hi  Aufnahm-.:    aeinra  i'i    :1;.h  [<ii-ki>lt..yii,i'L   aield  ai.ilir 

dringe:!  zu  Wüllen.  Jetzt  fand  er  beate  ('•ehiguiiiitdi  -einen  f-.ihn  auf 
eine  andere  Weise  in  die  Zahl  der  Kurfürsten  zu  versetzen. 

Noch  ehe  der  Reichstag  seinen  Anfang  nahm,  liess  er  im  19.  Ali:;. 
150-1  i.j  Strasburg  eine  Urkunde  ausfertigen,  worin  er  den  Kii:tu raten 
seiner  Guter  und  Lehen  fflr  verlustig  erkl;.rt<-,  de::M:llji:ii  der  h'ii:'v.ii:ile 
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auf  211  grossen  Widerstand  zu  Stessen,  uud  brachte  seinen  Plan  nicht 

Schon  otn  10.  September  1504  traf  er,  gegen  Harsog  Albrachts 
Willen  mit  dorn  üurfürstcn  Philipp  einen  Separatfrieden,  worin  der  Kur 
und  der  Abtretung  derselben  mit  keiner  Silbe  erwähnt  wird. 

Als    kilLSC;    MiliillliliüQ    i'.'di    2-   Ma:/    1  j  1  Ii    r.t    'l'lienl    -.ÜLi  ÜiVIT'.'^l' 

Wilhelm  und  Ludwig  belohnte,  geschah  dieses  nach  der  Formel  des 
Lebenbriefee  für  ihren  Vater  Ton  dem  Kaiser  Friedrich  III.  vom  I.  Okt. 
14G0,  den  er  einfach  in  seine  Urkunde  aufnahm,  und  auf  eignes 
Bitten  gab  er  den  Brüdern  am  13.  Juni  1(17  zu  Frankfurt  auch  einen 
l:esr™](ir«[]  Lelieubriuf  iu  der  Form,  welche  er  am  0.  Des.  1503  bei 
ihren  Vater  Albiwbl  .t-igeivfimliit  liatte,  welche  dann  von  Rainer  Km  ]  V. 
am  9.  Febr.  1521  zu  Worms  wiederholt  wurde. 

XVIU. 

I>«   <\is-<:    i:i:iien  liirlebTiiinrrsbr^üi   >.n   Hj-kruipluiii;   ilur  Kiirariivuct- 


Am  15.  März  kam  dieser  nüuo  lirbve. 
der  Vortrag  von  l'avia,  worin  der  Wecbai 
war,  und  die  Theilungsurkunde  von  1392  z 
gönn  eilige  Hülfe  uud  Bei  «and  zu  des  genieu 
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giren  sollen.  Zu  diesem  Hehufo  sollten  sie  in  einem  Libelle  gesammelt, 
und  dasselbe,  damit  es  in  i;:n I  :iM^:^-.-r-  Purk",  lii^''-  k i.s'i'r-  sei,  durch 
den  Bischof  Philipp  von  Freising  vidimirt  werden. 

Der   lüfdi'rt  t;ntif(:i:!li-  ii'tl/iiiil   (ürn'f-    Ai:  und    [lutim  Iii 

dü5  vom  lift.  April  Jfi^4  [i;,1.irli-  ; ,i Lj ■. ■  L !  /■■In,  I  rinn. im  ;,i  I:  vm-iui  den 
Vertrag  vou  J.  1320,  dann  die  Willebriefe  Julians  von  Böhmen  und 
Rudolfe  Tun  Sachsen  vom  J.  1333,  Markgrafen  Ludwigs  von  Branden- 
burg Ober  den  Kurwechael  v.  J.  1338,  Erabisoliof  Balduins  von  Trier 
v.  J.  1340  und  Rudolfs  von  Sachsen  v.  J.  i338  beide  gleichfalls  den 
Ki!i-w»<-lnei  i)fii*fftirui  :  -Ii-  il'.'i  lihrij™  lirkimiirn  hüli-nfon  ilic  bayrisch  CO 


Mit  diesem  Instrumente  in  der  Hnnd  hoffte  Ik'iv.o^  VVillieim:  knuzler 
Eck,  von  welchem  ohne  Zweifel  der  Anstaaa  zu  diasem  Unternehmen 
ausgegangen  war,  seinem  Herren  bei  nächster  Gelegenheit  die  Kur  «u- 


sif-  ^k.lti-]:.  difis  M...xiiriil;iiii  ,-|  IT;  IM!  u,:il  llciv.o-n  Will,;,;,,,  und  Luiiivis 
dir-  Kar  auf  künftigen  Fall  vcriiclien  liaben  ioüe. 

Da  die  von  Ludwig  dem  Bärtigen  abstammende  Kurlinie  ohne 
Hoffnung  auf  männliche  Erben  sich  befand  —  Kurfürst  Ludwig  V".  lebt« 
seit  JÜ11  in  kinderloser  Ehe.  sein  Bruder  Friedrich  hatte  erst  1535, 
fist  03  Jahre  all.  geheurathet,  die  übrigen  waren  in  den  geistliehen 
Stand  getreten,  ihre  Neffen  Ott  Heinrich  und  Philipp  von  .Neu bürg  lebten 
unvermahlt,  —  fanden  sich  deren  nächste  Agnaten  die  Pfalzgrafen  Johann 
von  Sponheim  (Sunmera)  und  Ruprecht  von  Veldent  (Zweibrücken).  im 
Jahre  1541  im  KlosterDisibodenberg  zusammen,  um  in  Bedacht  zu  ^iniicn, 
wie  sie  es  im  Falle  der  Kur. Erledigung  baiton  wollen,  um  sich  der  An- 
sprüche Herzog  Wilhelms  und  dessen  Bruders  zu  erwehren,  Sie  ver- 
glichen ich  da  am  II.  Febr.  zugleich  im  Namen  ihres  minderjährigen 
Vettert  Ffalzgrnfen  Wolfgangs  von  Zweibrflcken  die  Kur  und  die  damit 
-fLTuuinisiuii  i.:n:dc  auf  -lutlir  Kosten  in  ihren  gemeinsamen  Besita  zu 
bringen,  daraus  zwei  Thsile  zu  machen,  die  Kur  mit  Zugehör  auf  eine 
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Seila,  die  übrigen  Krblande  auf  die  andere  au  legen;  wflrdea  letitare 
am  Warthe  minder  ertragen,  Boll  der  Abgang  von  dem  Beaitier  der  Kur 
aus  don  Kurlanden  oder  seinen  Erbstücken  erstattet  werden.  Der  älteste 
FBrat  liat  die  Wahl,  die  Kur  anzunehmen  oder  nicht,  oia  soll  aber  bei 
dem  Stamme  bleiben,  dem  nie  zu  Theile  wird;  nach  dem  Auaterben  des- 
selben soll  Bis  auf  den  ältesten  Fürsten  dea  andern  Stammes  Killen. 

■  Das  anfängliche  Vorhaben,  des  Kurfürsten  Rath  zu  erholen,  ob  sie 
der  ? Ti: i'v i l^i ■  vnii  Üiiyer-ri  l\iir.[]iiiiil'.ine.;:iiiL;  mi:lel-i  nlTt'i.11;eli.-r  Pn.l.üil;-.- 
tinn  oder  durch  andern  Mittel  begegnen  sollten,  gaben  sie  auf,  und  ent- 
acblosäen  sich  weder  den  Kurfürsten  um  Rath  noch  den  Kaiser  um 

zunahmen,  vielmehr  ;i]l.'i:  j;ehiim  zu  ballen,  wohl  aber  diese  Abrede 
noch  weiter  in  Krwägung  in  kieken  .  und  zu  geeigneter  Zeit  die  noth- 
v-enuiL;Li.  V^r.-ehLvib'.iriciti  ;i'  ::lnilj  :ui:>.li  richten 

SS. 

V'hh  dij  rtnLz^ratfit]  ev-i:  iiui  den  Abflug  .ier  kurliLr.llinlun  I.il'.ic 
vin  Hüiv.-.'l.-  Wilhelm  i^-r.n.  t:M!-  L'n.i-.:]i  .meli  kurlur-t  I jii- ^ '.v i^r.  Ab- 

ieben  (f  IB.  Mära  1S*4)  ein. 

Kaum  Ii. iii.'  [iiTzüj;  Wilhtj'Lin  Tiiilf.i'.i  de-  Km  ■für»  ten  vernommen, 
iilj  er  den  (imC  ri  l.:id,-iii,i.  vi:u  Haag  und  dun  Dr.  Julian n  Stuckhiinier 
mit  Vollmachten  (dd.  Manchen  28.  Marz  1544)  an  den  Kaiser  und  an 
die  Kurfürsten,  sowie  an  den  I'fal/grafeu  Friedlich  als  den  nächsten 

auf  die  Hauavertrage  uud  dazu  erhaltene  Willebriefe  der  Kurfürsten  zu 
verminen,  ihn  zur  Kur  lassen.  n::t  rirLi'/tanjf  ,iie  i  >r:.c:!r,ai- llriefe  in 
Vorlaga  zu  bringen,  doch  das»  u:z'.risri:i:ii  l'l'akaia:'  r'rie.lricli  nur  vor- 
t:i:h.iitlieli  v.i:i  Wilhelm.  i-ieivehUai  Leu  und  m.!'  ilün  i:au:c:iied  dureh  d-ui 
Kaiser  und  liic  Kui;uis-  ;-.LL.-d.n  :  en  v."ii:  Jlil  vilie. 

Dtiri  pfai^mfeii  IVii-driuii  hxii'jL  ilui  iiesauiiten  auf  den  Nürnberger 
Vertrag  vom  J.  irr.'  4  liini.um-üiaen ,  ur-n:  /utolge  die  Kur  nach  l.uäwiiia 
Absterben  dem  Herzoge  Wilhelm  zustünde.    Friedrich  möge  sich  der 


■weitem  Tages  iu  vergleichen,  auf  welchem  diu  Kilruhm  rmrsimlich  er- 
scheinen oder  ibre  Käthe  schicken  sollen,  wobei  eich  Wilhelm  aller 
Billigkeit  gemäss  weisen  lassen  walle.  Wurde  Friedrich  keinen  der 
\  (-lv-cliJiisr  iinn!'l;:M-i,  :.A'.U:n  die  Ii  iL;  ho  ihm  m;«:;iT,  er  iwize.  e=  ihrrm 
jkrtvn  i.:.-hr  vi:i-;ji \;on ,  '.venn  rlii::.OT  fiir.o  i.!oroi:ht:ji-io  bei  dum  K?-i-..T 
und  den  Kurfürstsn  suchte. 

Der  Kaiser  nahm  auf  der  bayrischen  ÜcBaiiiiltn  Vortrag  keine 
J',tiik-.Lehl  .  'lud  ljjI:  ihnen  .  ili  sie  ge^er]  dii'  1  In": k-li n nr. ■_'  l'iiii,.- 
SraL'iii  1-  Iii: i: rieh  mit  der  Kiirvi':nli>  Y.Mwiurun  j  iAu'a  11  *.■']]  ,  eiiiiad;  ■  in 
Rükeiuitiiiss,  duss  dm  tüärhutjeru!  lu-lelinui«'  dem  IIer<t><je  an  seinen 
( ii-i-t-i-li:  r:ii:i'H:  i  i  r  i  ~  i  ■  ] :  ii  <1 1 : .  1 1  -em  -i'.iu  iT,.  Anvil  )."il4)1). 

Wilhelm  liess  sich  dadurch  nicht  abschrecken,  und  ertheilte  von 
M:i;iiti"-|    uus  (linimn  17.  April)  den  l..-J.ii.d>Li  liefelil,    bei  dem 

Kr?i-er  ■tiitcr  erneutem  VurMM:"-  d-e-  ij:i;Ti-.eiiiT,  Aiunrüene  :m!  die  Kur 


hatte  dieses  wörtlich  ausgedrückt  werden  und  aus  kaiserlicher  Msoht- 

der  Beteiligten  geschehen  müssen;  davon  Bei  aber  in  der  goldnen  Bulle 
nichts  enthalten,  und  desshalb  habe  sie  auch  den  Herzogen  von  Bayern 
au  ihren  Gerechtsamen  nichts  bonemeti  mögen.  Die  goldue  Bulle  werde 
:ji:mdjir.  nicht  in  allan  ihren  Beatimmungan  gehalten,  und  wenn  auch, 
stünde  doch  entgegen,  änsa  die  Pfafegrafen  den  Vertrag  von  Pavia  und 
dessen  Bestuttignngen  aufs  neue  als  inaasgebeud  anerkannt  litten. 


1)   Vi.rL^LHL'  l"ri:        V-  -Vi..  X\T[ 
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Auch  Jen  Hauen  Kurfürsten  [''nedimh ,  welchem  jedncll  Wilhelm 
,1rn    ^imlmmil-i    Ti;,:)    .Ii    «hillrif  {Jlüdimi  veröle,   muJfit.ou  il it!  H f-:i H' id'ri 

in  Heidelberg  aufaucheu,  um  eine  erneute  Werbung  anzubringen. 

lieber    wied Li ].■'![!.   r.ln.';   diL   -^lmii   l.:;1  drm  [i'ii'lurm1"  m  ^ijv>-L-r 
:i.b. :m:i:  Bescheid:  er  wolle,    wenn  Jemand  ihn  dur  Knnvüidt'  ii  ilbur 
anzuajirecben  vermeinte,  vor  Kaiser  und  Kurfür-liri  ;Lc-<ia  utid  Anr.inrt 

Dadurch  keineswegs  ontmuihigt,  fertigte  Wilhelm  unterin  6.  Juli 
1544  tun  Krandsberg  aua  einen  ueuun  Ueaandteu  nn  Kurfüret  J-'riedricb 
in  der  Peraon  dea  freyeiugigchen  Ilu!'::.',:-Ii,i::  SiiMBüuJi  Ni:  Ik.it 
welcher  neben  der  Wahlaugclegenbeit  auch  wegen  35,11(10  (iulden 
Hauratbgatea  und  B0OO  (iuldeu  Morgengaba,  auf  welche  Wilheltn  nach 
Kurfürst  Ludwigs  Ableben  Anspruch  Ii  alte,  verbau  dein  aullte. 

Da  Friedrich  gerade  im  Begriffe  stand,  in  Beinen  lierobem  Landen 
iLf  lljjUguug  einzunehmen,  £mg  Nuthaft  statt  midi  Ileirk-Uierg  iiitfli 
Hamberg,  wohin,  wie  er  erfahren  hatte,  Friedrich  auch  kommen  sollte, 
und  wo  er  ihn  auch  traf. 

Ale  Friedrich  bei  der  dem  Ueaaudten  anheilten  Audienz  aua  der 
Ueuer.chrift  des  CredeuzUriefoa  ersah,  duaa  ihm  der  gebührende  Titel 

Gesandten  Beinen  Auftrug  rurbringan,  worauf  er  hiu  flicht  lieh  der  Wahl 


eim,  Wolf- 
r  lieh  und 
•  1 Ü45  zu 


□igibzed  by  Google 


Il.-iiitllierü  zusunien,  und  faspteu  da  den  lieschluss,  um  Oberlunipl  rjio 
Kurwürde  und  das  Eretruchsessennuit  bei  der  nfSlzi  sehen  Linie  zu  er- 
liidti-ii,  Lutij  UasH  lins  l-'firäteniltmn  der  ITidKgrafseliiift ,  wie  es  die  Kur- 
fürsten bisher  beaes-eu,  nimmer  getheilt  und  zertrennt  werde  die 
nOtbigeii  Bebritte  iu  Ihun,  und  in  diesem  üweck  den  Kaiser  anzugehen, 
ihnen  die  goldne  Bulle  und  Kaiwr  Sigmunds  Privileginin  im  lletreife  der 
Kur,  dus  l>.'.tviicrist:-ci'[iaiu;ta  i.aj  d-.T  l'r'uiK;;:- 1 ä'-i--Li:ifl  mm  üSil-iil  /.u 
6tüttii;fii  .  liio  iV||[,.|„  i,.L  der  Kuvfiivttf.il  iL-irühur  inisinbvüiirrn ,  für  die 
,A  iinai  i"f  .l'.'ijiun  .iii'i  ^'"HiriLiiL.'  iimI  ■  [:■ :  i^i i  i'ili'^s'jl.v  diu  JlIhhii:^ 
li;[vl./v..iiLL'kvn  ,  dumit  5ü\  im  1'alSu  iÜl  :  u i  -  1t [i  iJer  :jf^  n'.v:iv.i<rEn  Liur- 
fürstlicbon  Linie  Friedlich,  Ort  Heinrich,  Philipp  und  W.illgnnj,'  dur 
iiltui-f  i  .jleh-  :i.,t!:]::ivl,v  l.iiln.-ovu.if  f. iL..-.,  vi  :  t";  i ;  i 1 :  ,  als  liiiciiari;  itdito 
Erb™  zu  ihrer  Erbsgerecbtigkeit  IcumuiaD  mögen  und  die  Mitbi  lehnntig 
im  lulle  der  Nutbweudigkeit  für  Ott.  Heinrich,  deaaeu  Bruder  l'liilij.p 
nud  für  Wt.lfgaug  Statthalter  r.u  empfangen1). 

ECB. 

Herzog  Wilhelm  hinwieder  setata  seine  VersucbB  ununterbrochen 
fort,  und  obgleich  ihm  die  auf  den  Reichstag  nach  Würau  —  im  Min 
1545  —  gesendeten  Küthe  Dr.  Stockhams-  und  Seid  vun  du  aus  berichtet 
hatten,  dass  der  Kaiser  sein  llenfdinii-ji  n  iU  ji  liu:  i'liv-tuu  wegen  der 

Kur  unguTm  -i.Lfi,  am!  zur  Kiitstliiudiing  .lii'sül  Ans  .vi:<:no  auf  i:iivr: ]■.■!■  n 
[^:i:ii.7tii'_r  l:ii  I.v-ii:liIi'i  r-  l,'..:hl  i  ii.'iv  r.v.i !■■.:!. rn  v.- Ii  i.  i^::Lu;kCL-  WiünM'n 
ni-.j-ti  vi/t  ^v-üiidiiitfiii  l.iid.:  n.-n  dun  Iv.naventufa  K.lv.-.i  mich  tivuss-jl 
au  den  kaiserlichen  Hof,  um  seine  Werbung  wegen  der  Kur  211  betreiben. 
Uil'-o!-  '.-i-aiull  ub.jr  von  liuni  Ili.^li.  l\i  y..;i  All:,;;  l':iiü  -.ua^oaCL-  \:\tw-  .1  tL 

[siüv.-iBClK'T!  iial/.ts  La  ii'iij:  ui  lJii  i:-.]  i  ij  viin  llvi-rn  div."::  I  rj-ur.s;  i:fhc:i 
(i,:iii  ri"a[^L_T;.:ri]  Friedrich  und  (f.:ai  Hi.  vio-c  V."ii hehr,  K.TIit.ruuifv.  ,  nr.,1 
::ich,  ii:  .i:iln  "v:Li.  llt,  ±:-:<,  diesiia  1 1 1 . t v L  ■  kii  ULitLli'.'iiiit-'a  ;.rL-.L-kv.  hiifi'n  iii.il 
S!,r-liL-ti-u  Laufe;!  iiir.hv  i;ut  >:v,  in  ■..■iinjir,  tkhi  eiben  :uis  Ka.--i.-l  am 
•2.  September  on  den  bayrischen  Kanzler  Leonhard  vun  Eck  erboten, 
vermittelnd  einwirken  tu  wollen,  du,  wenn  anders  die  Kriegslaufe  ihn 
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r  i  i .  - 1 1 T  -.ei-kumuii  wiiriliüi.  er  in.  njidisiee  Ok  r  i  i'ij..  r  -t.ine  Tüclirer.  ['f,il/- 
grafen  Wollgangs  von  Veldenz  Gemahlin,  heimführen  walle,  und  Pfalü- 
graf  l'Viedrürl-,  vi-:;L-i;l:l  ((..Link  möelife. 

Im  Falb  nun  zu  handeln  wäre,  duss  Pihlzgrnf  Friedrich  und  seine 
Aj>n;.teii  der  k;n-  k.dlier  vm  den:  Herzoge  v.-n  ]i;ij<:rn  utiariäji'äimhLeii 
bl'!:.lji!i!.  lüi-riri  ti.nn-  lij-eijrn  einti-etleiide];  Falles  ihre  Stimmen  ia 
In'-lieril  .liTIli'-]]!  llini  T 1 T  LT  i .  i  T  ;M  i  r  i  ;!"':>!'li ,  (-de;-  rin.i  I'i'.ilniJ n  f  Friedrich 
Jiii.i  iici/iijjti  Wilhelm  fi';r  H!'iuii  I-''»l»ruriLr  Hckhiss,  Amt  tJTjfi  Stadl  Au- 
burg an  der  Donau  abtreten  solle,  biete  er  seine  Vermittlung  an;  wäre 
es  aber  dem  Herzoge  nicht  genehm,  wolle  er  ea  ontarlaasan,  und  die  Sache 
nicht  böser  machen,  wo  er  sie  nicht  besser  machen  kennte. 

Durch  Eck*  Anwort  (dd.  Mönchen  15.  Sept.  I54E):  Herzog  Wil- 
helm wolle  an  seiner  Ansprache  zu  der  Kur  nichts  begeben,  wenn  es 
gleich  Hilf  Meiner  Seite  an  beständiger  Freundschaft  nicht.  eriru.UKS-l  m  seil, 
sah  »ich  Landgraf  Pliiliji|)  vi.rhinfig  ausser  Stande,  weitere  Schritte  zur 
Verständigung  au  thun. 

Aber  nacli  Verlauf  von  sieben  Monaten  /and  sich  Herzog  Wilhelm 
veranlasst,  selber  den  Landgrafen  Philipp  um  Vermittlung  bei  dum  Kur- 
fürsten Friedrich  n  tu  liehen  (14.  April  15*6),  die  der  Landgraf  zwar 
versuchte,  von  dem  Kurfürst en  aber  dii  Knie  1-^111  ine;  ti  lii.-lr ,  er  könne 
nicht  verbergen,  dass  es  ihn  höchlich  wundere,  wie  sich  Hering  Wilhelm 
eine'  är  lrli-n  a  nln. -eniiliclieii  Saehtms  ferner  unterMelle,  da  er  liiezu 
weder  Grund  noch  Fug  habe. 

Wozu  noch  weitere  Unterhandlung  notbwendig  oder  nützlich  sei, 
k:üiiie  |-'rini:-:eli  bei  der  erteuliatalie/.iii  l.Hi-e  Je;-  Vcibi^tni-.-e  Dient  ver- 
geben. u:i.i  l'h:lip|;  iubc  -licllt  iv-li!  Annere.n  .-der  liessorcs  vorzunehmen, 
als  den  Herzog  von  seiner  voigefasrten  unnfllhigen  Unrnhe  ab-  und 
ilaain  au/w.-i-eii ,  dein  iilidzsruliichi'ii  Hause  die  von  Gott  verliehene 
Kur,  Würde  uud  Lande  mit  freundlichem  Gemüthe  zu  gönnen,  wie 
männiglich  thul,  und  Wilhelm  selber  schuldig  ist  ia  thun. 

Wüssle  Philipp  auf  diesen  Roscheid  liei  dein  Herzoge  Wilhelm  ferner 
noch  etwas  Gutes  auszurichten,  to  wolle  Friedrich,  wenn  ihm  der  ge. 
bürende  Titel  gegeben  würde,  zu  Frhallung  fernerer  Freundschaft,  eine 
unverbindliche  V<  rbnndlung  gestatten,  im  falle  aber  die  Sache  noch 
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];[!^:iT    Iii]-    LJri_^       J  ] ;  EL  J  l  ■_:  LJ    ■■'Ullil'U     .Vldk,      l.LU-M'     I;:     ■]c'i:  ;[■]!  I'a::;i:r 

und  die  Kurfürsten  wenden. 

Der  LanJfr.it  übersendete  diese  Antwort  Friedrichs  in  Abschrift 
1111  den  Herzog  Willlelm  mit  der  Bitte  um  Anzeige  ob  und  auf  welche 
Weise  er  weiter  hierin  handeln  solle  (Spangenberg  31.  Mni  1541!).  Ehe 
liiüsi-:-  liiief  an  den  Herzog  gelangte,  hatte  letalerer  unterm  lS.Maideni 
l.:tridgi;if.-ii  gonwiiiut,  der  Kiii-er  hidie  i-.u  Rcgeiiüliurg  g'-jen  H-:Ln  ■  l;::.tlic. 
iri'iiu-i.t'iT.,  er  wolle  in  der  zwischen  ihm  und  dem  Pfalzgr;iferi  t  ri  ilncii 
Irrm.-  vilNicjii'  H:un"iiiir]i:  vMmdiinoii  ia.si-n.  h:it 
daher  den  Landgrafen  die  Mache  zu  fördern,  dass  er  ihn  binnen  Monnts- 
frisc  verstündige:  ob  und  worauf  Friedrich  Handlung  leiden  möge. 

Her  i.nnd'.'raf  \-i::-.r:i^:i  ütciiiu.d  den  l'fa.LC'-nteiL  ih-dilll]  m  ha- 
ki:i_'(u.  iiiis.-irti:  aiji-v  ?.i]i;]pLcli  jf.-irßfi  den  i irrzog  [ijiangunboväi  -'.  -Juni 
1540)  es  dünke  ihm:  jetzt  aei  nicht  Zeit,  dass  man  in  sa  suriilichen. 
Läuten  «lik-tri  iimaiidur  ifü.ra  vornehme  und  suche,  die  eiiio  gut.;  Wolle 
jlj  ililllf   :;.'.r:ini|.::[  :    viv]   jiiii/lüdi'T  dmt'0  <::■   -fin.  iüli-Llli.illi.m  ihnEn  'IL 

trachten,  «läse  Einigkeit  und  Freundschaft  erhalten  werden,  was  dem 
HBiv,"ge  und  feinen  Nachkommen  viel  mehr  zu  Lhreu  und  Nutzen,  als 
dieses  Unternehmen  gereichen  'milchte. 

_\:i  dem  uändichoii  Tillto :  uli  l.a'idp1;!!  I'hiliiip  dem  Herzoge  diese 
An t orüiL.illo.  kutte  iIlt  h:iiäü~.  inl^:iLr  ü:in;ii[a  i^.'i'r.  dm  ['lir-itcri 
c;ms  .-chi!.ii!!;;,|..;i.-ciii:;i  lli.ink?  -ii-t-.i'ii,  ]:iir  II-'viil-  ttiibehi.  -n:i  sich  doj-ori 
i:i-if'.ii!dii.  zu  vertichc-rii ,  einen  Vortrug  abgcsclilc-ason ,  worin  er  dem- 
selben die  wichtige  Zusicherung  ertheilte,  dass  er  ihn,  wenn  die  Pfala- 
grafen  nicht  zur  katholischen  Itelegion  und  zu  der  dem  Kaiser  und 
und  Reiche  gebührenden  Gehorsam  und  Treue  zurückkehren,  und  ohne 
ICrii-;j  uii'i  V.'.uVi  irclil-  ilitf.u  }T<K;udi1  ■■■enlon  k-i-iim-n,  soeli  sndi  rim.ni 
Conciln  nicht  unterwerfen  wollten,  sofort  und  ohne  weitere  Rochrsent- 
echeidung  mit  der  Kurwürde  belehnen  werde.    Würden  aber  die  PfalK- 

Ihim^lii:  lind  Tioilo  mrnokUi  hn.Ti  .  v."üd.:  :iiL:ij f -:ic:- r ij^ t f i lj dor  üillsli1 
in  der  Irrung,  die  jetzt  zwischen  Pfataßrafen  Friedrich  und  Herzog  Wil- 

ik'ifrii  l;eirlit''  endu-dllL-en  jVu:.i]'tlidl  [hlln. 

Kurfürst  Friedrich  fügte  sich  jeduch  in  des  Kaisera  Fixierungen, 


Verlust  der  Kurwörde  von  seinem  Hause  ab. 

XXIII, 

gleieh  iL]-  .ii:ivli  iii:H  llei.  L.'ll  :i-  rr.iv  Yu:--|v.i!  .Iii'  A  im  :nl mfr  i^sii  ■ 1-1 
war.  iiiiF  Fliielit  .in-  (li-Ji  iwvi-j.ciiüii  CriiM-ät'iitn,  die  dii^-yen  ,;eri,-hreii- 
Dissibuder  Verabredung  /.um  VuSlKiig«  in  bringen. 

Da  Ruprecht  von  Zweibrücken  inzwischen  gestorhon  war,  traten 
Pfatograf  Johann  II,  von  Sponheim  (Simmernl  und  der  seitdem  mündig 
gewordene  Pfalzgrnf  Wolfgeng  von  Veldenz  (Zweibrüeken)  am  20.  Novem- 
l?nr  :  Ti  I  ij  Ml  himmeln  kiis:i:iui,i.-ii.  und  errichteten  ila  für  sich  und  l'fnli- 
graf  Georg  Johann,  Ruprechts  von  Veldenz  (ZweibrückenJ  Sohn  einen 
nr-iei.  Vcrn-a-f,  in  v,-r tor  die  lies  tu:  im  Linien  de:;  Diiiib-.der  Abkommens 
lediglich  wiederholt  und  bostnttigt  wurden1). 

Aber  aueli  Kurfürst  rricdricli  suchte  die  pfidni teilen  Iterlite  gegen 
Bavern  zn  wahren,   und  verlangte,   um  des  ihm  bia  nim  Uoberdrusce 

iislL'  gramer        litünireiiä  eulleiiigl  uu  werden,  bei  dem  Kaiser  ivieiler- 

holt  die  Ansetsung  eines  Verhortogee. 

Endlich  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  im  Jnbre  1548  gelang 

e.  :h:n.  dm-  i.-.:  Kai-e.-  den:  König.:  Ferdinand  mui  den  Kn.fiir-t-n  den 
Auftrag  zur  Prüfung  der  pfälzischen  Reclile  an  der  Kur  gab,  und  hitan 

Da  die  Pfalzgrafen  von  Sinimern  und  Zweibroken  fftr  ihr  Interesse 

Bruder  Wulfgang  auf,  für  seine  Person  dasselbe  zu  thun. 

Ilie  ptiiäEJsrhi!  rieiveis-eiirii'C  «;,r  ]:nn|:1p;irhlirli  Reffen  i:ic  v:in  Hävern 
iilifü-' -teilte   Kelif.iLpi'.mj;    -.einer  .-Iniipiudie    i.nf  Ci-iiud    tt:   N  Li  rubelte  r 

f.  rbvi.-ltl.'L-:-  vi.j:  [,riJI  -erlebter,  und  mir  den  nijibieen  I  in;-in.,l-l.:il,-iiinleu 
belogt. 

Kernig  Wilhelm  nieilerbr.lt  e  in  ,  einem  (ii!j.'eiibi:i-iil;1e  -,-f:j;i  JJ.  Jli'nv 
die  schon  in  der  Vollmaciit   für   seine   l.ewiiHlteu  >ni   den   Kaiser  vnm 
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Stock  Uaiil  im  ei  hielt  es  dtwlialb  l'ür  das  .1-1  ri..:flii;!i?r,-,  der 
Herzig  mit  dem  Kurfürst™  die  Vcrhnmlliingen  wieder  onknünfeu  solle. 
Aber  auf  eine  deshalb  an  den  Pfahgrafea  Ott  Heinrich  gestellte  Zu- 
inutliung,  den  Kurfrii-steii  I'Yietlrit'li  mi  "tin'r  Tiig-nt/iiiig:  /n  vcraiiian.en. 
kam  die  Hiidiiiritwort:  det  Kiirf[ir.t  fiiulc  unmitliig  ein«'  fliehe  wegen, 
zu  der  er  ohnehin  Ijefngt,  einen  Tag  na  böslichen. 

XXV. 

freteneif  politischen  Verhältnisse  unterblieben  war,  des  Kaisers  ltestüt- 
tiyung,  die  Mitbelehnung  für  die  Agnaten,  die  Willebriefe  der  Kurfürsten 
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au  erholen,  und  du  mich  l'fal/urai  ['l,i];;.|.  »i-ii.l.-rn  v-ainrbeo  w.ir 
(t  4.  Juli  1648)  im  Min  das  Jahres  1SG1  sammtlich  damals  lebende 
Pfaligrafen  in  sich  Dach  Heidelberg  zu  neuer  Vereinbarung  einzuladen, 
woselbst  er,  sein  Bruder  Wolfgang,  Statthalter,  und  ihr  Neffe  Ütt  Hein- 
rich von  Neuburg,  dann  Johsn  11.  von  Sponheim  und  dessen  Söhne 
Friedrich  und  (jcorg,  aowio  Wolfgang  von  Veldenz  mit  seinem  l'flegsohne 
Georg  Johann  um  IB.  März  den  frühem  Vertrag  zu  Erhaltung  der  Kur- 
würde und  der  damit  verbundenen  Hechte  bei  dem  Hanse  der  l'faUgrnfen 

Würde  uud  diu  Laude  der  Habgrafschaft  vermöge  der  golänsn  Bulle, 
und  kuii-eriicher  und  kurfürstliche.  Dukrete  uiiaectlieill  brummen  Weihen, 


Ulli  IJI  'i  U.'Li'il— ^1/1:1:^1-11  Yl'l  luiUM,,;  Lr'._'lM]- 

■eittgeo  DnwiUens  mit  der  Erbschaft  halten  sollen. 

Il-r  ScljiedsjH  Ii  -nlle  binnen  Ij.ilbeli  Jahres  uder  lungslens  in 

J:.h i'i!-, IV i.t  erfolgen,  und  den  [!.■;  heii  igten  erülTuet  »erden.  Im  Rill»  Fried- 
lich aber  vor  der  Zuit  stürbe,  von  seinem  Hruder  Heinrich  Bischof  von 
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W,  in.-  :.in  Vi-i.-irie  n;;"-  (Kr  Tli-irirk-i]  Wolf^an-r  ,1c,,,   ä\;*.ri,  .<r-ITiL;- 

und  vollführt  werden. 

Die  beiden  PJabgrafen  Johann  von  Sponheim  (Simmern)  und  Wolf- 
gang  von  Vcldf-isa  ;/UMlu-uck:":)  ver|>flichteien  ticli.  die  von  ihnen  ge- 
Ht:liiuhwn«[]  Vi'llriip«  üiiiiit'ii  Muiin!*]Yi»i  iIihiii  Kuii'.ivHr^i  inisi;;iiJirKi:.;™. 
der  mibe  nach  geschehenem  Entschiede  in  Beisein  der  Pfulzgrafen  zu 
vernichten  hat1). 

XXVI. 

Herzog  Albrecht  wnr  trotz  des  von  Kurfürst  Friedrich  erhaltenen 
iLij:L'i;!.i.Lri.L.'fli  L li-i-^-oi-i  i rjf-r-  ni?;it  :;i-.  ümi.'n .  v.r.  meinen  An.-pi  iLolioti  jlm;- 
: : lLüii.  :i[ni  tr.-:iii  >  id:  Ji^-^i:i  BlhliK-  diu  1 1 0 :■  i i:  1- rj d '. 0 [j L  von  Würrcui- 
b.  ri;.  w.-li ::-i:T  .-]■.;!!  in  ,::m:i:i  ^liulh.i:  :ui  l'r.  MOcklmnitr  ]i:ic-u  vornehm  n: 
lauem,  dun  or  die  Irrung  mit  dem  Karfnretan  nicht  gerne  sähe,  und 


Ijfilziscluüi  ILiure.  der  flUc-sle.  die  Kur  ione  Ljbe,  und  difcso  erst  dann 


Misstrauen  abzustellen,  die  Erbeiuigung  erneut  werclsn,  Friedrich  lebens- 
länglich bei  der  Kur  bleiben,  von  Albrecht  den  gebührlichen  Titel  erhalten, 
gegen  Revers  jedoch,  dnss  dieses  dem  Leitern  an  seiner  Gerechtigkeit 
uiivorgieiflich,  und  den  alten  Erbeinigungcn  unschädlich  sei. 

Würde  Friedrieb  diesen  Revers  zn  geben  sich  weigern,  sollten  die 
RAtbe  dahin  trachten,  dass  bei  Erneu eng  der  Erbainigüng  vom  J.  1524 
der  bayrischen  Rechte  bezüglich  der  Kur  Meldung  geschehe,  womit 
Albrecbt  zur  Zeit  zufrieden  sein  wolle.  Ware  auch  dieses  nicht  zu  er- 
langen, sollten  die  Ratbe  sieh  weiter  nicht  einlassen. 

Die  Verhandlungen  fanden  zu  Stuttgardt  statt,  blieben  abar  wogen 
beiderseits  mjr, a-i Huf: er  l[i:o:-tnrL':onen  ohne  Krfolg,  weshalb  Herzog 
Christoph  einen  neuen  unterbind  hchen  Tag  beantragte  (11.  Aug.  1551) 
und  nach  deBsen  Genehmigung  denselben  auf  21.  Nei-umli-r  uadi  ';'i:b:ii^c- 

Diessmal  waren  von  Bayern  der  Litid-chafts-Kanilor  Dr.  Wiguleu* 
Hundt  und  der  Kammerrath  Kurl.irL  vjn  !.i::).ii:nsteiii  gesendet 

Die  ihnen  mitgegebene  Instmetion  war  nur  darauf  gerichtet,  dnaa 
sie  den  Bericht  der  pfälzischen  Rnthe  vornehmen,  die  vorzulegenden 
U:\i7,riJ'j:i  .  ilh:llo!U ;e:le  üb.'"  il'u  v.u.  lien  |iri. liehen  ll.i;uu:  Uü 
huuptcte  Cassation  dos  Vertrags  v.-.r.  l'avia  einsehen,  und  vt>  möglich 
Au.ielirii'iöii  davon  zn  erlangen  suchen,  darüber  Berichterstattung  vor- 
bLliLiiti.il. ,  «l.ibii  ..Wr  .^i.u-leioh  au^ei^in  -ollon,  d:\:-;  e-  lIlh uit  uv.i  keine 
Verzögerung  abgesehen  sei,  weshalb  sie  gleich  auf  einen  Termin  anzu- 
tragen haben,  binnen  welchem  Herzog  Albrecht  dem  Plnlzgrafcn  Fried- 
rich oder  dorn  Horzogo  Christoph  seine  Gesinnung  zu  offenbaren  habe, 

Sil  ih....  v.-chi]  ilii.-ijr  Mi-'H!;:'t:iti(i  In  Lrl  [:::[ .  i.luri:!!  Ueri'iJ;  (."tiristouh  in 
Erwägung  gezugen  neiden  könne,  wbs  Weiler  zu  Pllaaziing  neuer  und 

l*-läi:ili [■><  .isdi-ift  „uf  vori»e  i'.inuny  ruier  auf  Joule™  Weise,  und 

was  sonst  dein  gemeinsamen  Hause  Pfalz  und  Bayern  zun.  Aufnehmen 
gM.:icli,m  ri.r^e,  i-orgeTioiniueii  v.- >•  r . U' 1 1  solle. 

Von  l'iTieu-juj  Juj  iSurnueru-iioiito  Vtrlrj^'s  küiiue  jolic  nber  nicht 
wohl  goaprcelieo  werden,  da  iisHtnuTiriiit  alitin  mit  l'tiiiisriit'  j  riwiiid:a 
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Person  verhandelt  werde.  Bondern  nur  insoferne,  wie  ob  am  ehesten  und 
fcdieh^.m  mit:!:  mit  Jon  andern  Pfalzgrnfan.  entweder  durch  Zusammen- 
^i:iiii;kuri2  dar  lUlhr  oder  5>:-;-~'"n;:i..-hnj  ^Li>a:L,:i.i-i]l;iiHti  dr-r  I'iir^rn  i_'e- 
schehen  könne. 

Finde  diesen  Herzog  Christoph  nicht  rathsam,  sollen  die  Rathe  mit 
d.T  l'i  -'  h-riemi::;,  sii'  I'i'i. !.-.[. ;hi  11  1  n^in,:i  i'Jii  befunden.  Viliri-uiii 
werde  alsbald  sein  Gemfltb  xu  erkennen  gehen,  doch  möchte  er  Boich  es 
HU  Yerliilirmg  i.iin.-s  A  it-iis  vii;[  I L.  1  i.'c-  u:;!:-in  i  denn  m  sni  zu  be- 
sorgen, die  Pfälzischen  würden  Bich  hos  einem  »nlclicii  Al.,^iii".l  :n 
Betreff  von  Albreclits  Anerbieten,  Pfnlzgraf  Friedrich  für  seine  Person 
in:-  i:ini  r:  Iv.iviur  su>r]  ;;<:  i'ikinm'n.  mein  er^Uli^er:  hi^^'n.  sondern  darauf 
dringen,  da^s  Hcrzoi;  Albrocht  von  seinem  Ansprüche,  Hecht  und  Gerech- 
tigkeit wegen  der  Kur  gegen  olle  Pfalzgrafon  absteheu  solle,  was  Albreoht 
zur  Zril  nicht  gemeint,  auch  nicht  wohl  thunlich  ist,  da  der  Streit 
bisher  nur  zwiseben  A  Ihcbt  und  Friedrich .  nicht  mit  den  andern  ist. 

tili  Falle  die  [iätlm  diu  Casjutvini-Urkumh'  t\ns  ravi.ichcu  Vertrags 
und  die  andern  lirfcuriocn  im  Originale  nicht  sähen,  und  darin  Ihingi'l 
wäre,  xollnti  de  dm-fi  dem  ll.jrj'j^"  (.'Lr:h-tii|)j!  anzeigen,  und  ficii  in  wuige 
Verhandlung od,u  Ii:  :, L.::i'Tiii^]it  linlasscn,  sondern  einfach  Bericht  erstatten. 

Die  pfälzischen  Pdithe  waren  mit  ganzer  Vollmacht  abzuschließen 
erschienen,  and  hatten  solches  auch  von  den  bayrischen  erwartet,  wie 
dieses  Dr.  Slnefchanier  früher  zugesagt  hatte.  Erat  nach  lang  gepllo- 
genen  Unterhandlungen  liosson  sie  sich  herbei,  den  von  Kurpfalz  schon 
auf  Juli:  riciehäLugu  a.  Ayg-b;irg  (151*)  dem  Kaiser,  K'inige  und  den 
Kur  für::  tun  üb,;LJUt\voiteiuj  ;;c:;lIi;  =jmn::  ..Ct.-'.!  darin  iii^e?.  >2i  neu  Ur- 
k:.r,d.^'.  im  <.>rigir,ai  v,r;:uh:<i.ri,  ivrlche  alle  verlesen  und  von  den  bay- 
rische:! Kathen  als  echt  anei-kannt  wurden  (am  23,  uml  2  ■..  _W  j:n ;>.']■  j. 
Ausserdem  erboten  sich  die  pfälzischen  Pdithe  die  neuesten  Urkunden 
über  die  Kur  und  das  Vicariat  vorzulegen,  was  die  bayrischen  eiienf.dhi 
annahmen,  und  somit  zur  Kenntuisa  aller  pfälzischen  Beweismittel  ge- 
iiiiif'trai,  von  denen  siti  den  aummai  ii.iii  n  und  s'jl  [nLiil  .üini 

iIh:— H)h:  T :  i  r . :  -  iL :  i  . .  -  iu:il  IViteN  ;.!>(■:  i|iJ  i  könnt™.  Ausserdem  erhielten 
sie  von  llereng  Christoph  einen  vi  iiiständigen  Auslug  der  püilziachen 
Urkunden,  welchen  die  Käthe  sogleich  an  Herzog  Albrecht  übui-sehickten 
und  hiri'ic'Lllicii  de*  n  b  l- f- <■:!-!  I  :■: -ri:;j:n  i  siy.-ud  bei  nickten,  diu 
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über  dun  iii'iu;i.-.j,|iftl .    liriKt   ühu:-         Viciirüit  .    umi  niuiiciitlinli  ;u 
solche  vor,  worin  die  Pfalzgrafen  von  den  Herzogen  von  Bayern  als 
Kurfürsten  anerkannt  wurden,  so  dasa  die  bayrischen  Itälhe  dem  Herzoge 

in  allen  vorgelegten  Urkunden  eine  ausdrücklich-  C  „Kation  .1,:-.  V0, 
von  r.ivia  nicht  vorkomme,  ho  gehe  doch  uns  denselben  hervor,  dass  de« 
fW»i:H  Anbrüche  nicht  begründet  seien,  wie  er  dieses  aus  der  Lesung 
um-  lTrk-ini]--i  M-ll,,-:-  -...rji  i:i]ui.:u  \t,  ■!,]-■.  .  1 1  ■  s  i :  l  iiLiL:  nur  kt-ii.  I,i.i\i.1.i'hu 
stehe  entgegen,  es  seien  auch  Hering  Rudolfs  Nachkommen  200  Jahre 
hindurch  Kurfürsten  gewesen,  deren  Zehn  nach  einander  neue  römische 

Uie  Gesiiriiiieu  rietbun  daher  dem  llerzrigu,  er  miige  suchen  mit 
dem  besten  Glimpf  ans  diesem  Streite  ™  kommen,  und  gute  Freundschaft 
und  Nachbnrlichkeit  sähen  eie  am  nützlichsten  und  rülhbcbaten  an.  zumal 
sie  vernommen  hatten,  wo  diese  Hnndlung  in  derGüto  und  mit  I-'muid- 
Bchaft  nicht  hingelegt  würde,  dass  PfnJi  sein  gebali'jciic :  IWma  .u-i--i-n 
lJa'.vni  *nc!i.v:i,  Ni;d  die  tuul]'.-  kl- inu l,ii:y^r  «>iu:i'.Bf.'hicden  anstehen 
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anerkennen,  der  Kur  aber,  im  AnliHrudite,  dins  die  Herrn  >ko  v.in  liiv>-ern 

-.i.'i'Ti.  -ich  Leiuuv.vi.^-  ,  i  i!.:^i.  ]ia':iir  [■■:'!  [.'■i.nuilr  AI"  uliiüij 
;i l^-t-  ■Ii-':.-1  V'-.'rv-  LÜ-.^-.iii^  ::i<:lit  Lii.iu'i'ridO't  ;:v.  w-cnli  i:  Ijraurhe,  ;ei  er 
erbölig,  dem  Halzgrafen  alsbald  nach  der  Käthe  Heimkunft  mit  dein 
i;l  biiLi^iiil-L'jl  'l'll'ii  ::n  d.i  uibeti ,  vvj  i  i  aueli.  wenn  ;ui['  -j  L  r  i  :  i  Ai^diied 
gedrungen  wurde,  wohl  in  demselben  angebracht  werden  mag.  Gegen 
.In:-  iitwii!;:c  Wi  ];.■■;.'::::  der  j'iliLLiisdiim,  i:.,«s  er  insgemein  gegen  alle 
I ' l . i L ^ _■  r  i 1 1  in  /:iki:nlt  t.-ju  ditvji  Ann, ;ii;-.lau-;il,.;n  abstehen 
■  solle,  haben  die  Gesandten  bei  dem  Herzoge  Christoph  »ich  zu  beschweren, 
jedoch  ihrer  Instruction  gemäss,  anzuzeigen,  da«  Albrecbt  sich  gegen 
jenen  Pfalzgrafeii,  der  nach  Friedrieb  zur  Kor  komme,  wwbl  in  hallen 

Iui  llutreffe  der  von  Herzog  Christoph  angeregten  neuen  Erb- 
omiKimg  i'.lb'u  die  Ra-hu  tiefen  Mittel  imJ  Wi7i  anhären,  und  darüber 
Bericht  erstatten;  Albrsoht  könne  aber  nicht  glauben,  diu  von  den 
Gesandten,  die  allein  wegen  Pfalugraf  Friedrich*  auf  dorn  Tage  er-cliicncn, 
er'.va-  :':n^l.tln:L^v  u"'.iia:i'Hi[  '.vei'U1:!  I;j>;:li>.  und  li'.'diiT-.nis  a.it'  ^vLi:-.:v 
l'j-.vjL'an.'  jji'ä teilt  werden  müsstc  j  bei  einer  Hinang  mit  Friudridi  allein 
mflsäto  auch  auf  den  Kaiser  liodaebt  genommen  worden. 

Die  ufalzischun  Riltho  waren  mit  dieser  am  2S.  Sovember  in  TOb- 
ingüu  eiiigdtriia'iüiiili  llPM'lminu  de-  Hi»r*>L_;s  i;ar  lüdit  zufvieilnn  ,  und 
drangen  darauf,  dans  dieser  nicht  nur  gegen  den  id/imu  Xm  i'-i n, 
sondern  gegen  alle  Pfalzgrafen  auf  alle  seine  Ansprüche  wegen  der  Kur 
verzichten  müsse,  und  blieben  sc  fest  auf  ihrem  Verlangen,  dass  die 

Unterm  1.  l'Wembur  vereinbarte  man  -ich  üi,!T  ±"=  ■  iwiii!™  Alu. 'Iii.':], 
dass  beide  Thaile,  da  wegen  Mangel  genüglicher  Gewalt  nichts  endliches 

atlj:idvimli!lt    HLViliu:,   n.i-i,  ili  —r  : i i- i i n»      I':  ;i:;-.>ii  i!t:ruli  ikni'hi  ursl.it t i.-Jl, 

worauf  diese  entweder  durch  persönliche  Zusammen knoft  oder  Schickung 
von  Kathen  mit  v-uilktinmnr  (ieivalt  über  die  bi.-herigc  Wrh/mdinh;; 
feMlIlluL   K:VL  i]:l^lin._-  b;-L'jl!  .■:  s.;.lu;:i.  und   di'u.  1  f         _'u  <J tiii- 

stouh  deshalb  inner  Monatsfrist  behufs  der  Anberaumung  eines  Tages 
zugeschrieben  werde. 
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Auf  den  TOD  den  Gesandt™  nach  ihrer  Heimkunft  mündlich  er- 
statteten Bericht,  gab  Wibrecht  der  limbischen  Foderung  nach,  und 
erklarte  in  einem  Schreiben  vom  10.  Dezember  au  Herzog  Ohrlitopn 
unter  Verdankung  ffir  dessen  Bemühung,  dass  er  deu  erhobenen  Streit 

Pfalzgrafen  dieser  Linie,  so  künftig  zu  der  Kur  vermög  der  goldnen  Eulle 
kommen,  und  von  dem  Kaiser  damit,  belehnt,  werden,  fallen  1mm,  vor- 
wolle diesem  übe/Eriieuung  vorij;  aufgerichteter  Einigung  tri. er  j.i 
persönliche  Zusammenkunft  oder  Schikuntr  von  Rftthou  oiueu  Tag  vor- 


Deelalb  solle  vorläufig  mit  Zusammen  Schickung  begonnen  werden, 


■/.ii  vr.Ui^i.r  Ahsi;1i'LcIhiiil:  srhickia  hierauf  Hering  Alhrecht  den 
Kuiniuir-Iiiitti  Kusta^h  von  Lielüeiistein  an  ili'i]  Kui'i'üfBtiiii,  am  durch 
denselben  n-irrn  .U-ni  Heringe  Cbrist-ipli  srliriftlii'li  gpfrri'etie  Krkiiirun;; 
miiiiilllL-li  wu. '::■■■],: :■:  i  lii-ii.'i:.  v.oMn-s  Nrbi-Ii'ii  liiv  Km-fürsr  mir 
einem  freundlichen  Schreiben  [vom  IS.  Januar  1552)  beantwortete. 

[!:■:   aiiL'u^-U1   lll'iA'lluMp   i  inor  Kibcin'CUI  L!   ^-ujibs  iOLriiivv:,;™*; 

XXVII. 

Nach  Beseitigen!.'  der  Ansprücho  Häverns  auf  die  Kur,  und  da  es 
nur  mehr  galt,  den  Entschied  zwischen  den  Agnaten  mm  Abschlusa  in 
bring™,  bi-riel  Kaiiiir-t  1'rkdndi  im  Jahn.  1553,  um  bei  eeinou  hoch- 
crleblea  Tagen  noch  vor  «einem  Tode  die  Nnchfolgo  in  der  Kur  völlig 


geregelt  m  wissen  und  (Tnemigki-Llr-ii  d;iriib,!r  im  ii(";,b.i-c!ii:a  Hause  SU 
verhuien.  im  Ver>>im>  ni-I  iciisatu  Jirnder  Wolfgaug  und  Neffen  Ol!  Heinrich 
eammlliche  spon heim i sehe  und  veldenzische  Agnaten,  nämlich  aus  der 
a  im  mar' sehen;  Linie,  Johann  und  dessen  Sohne  Friedrich,  lieorg  und 
Keichard,  dann  aus  der  zweibrnckiacben:  Wolfgang  von  Zweibrücken, 
und  de*  Georg  Johann  von  Veldenz  Unlervorin  (Inder  nach  Heidelberg. 

Hier  vereinbarten  eich  am  2.  Novembar')  Bimmtlicbe  Fönten,  diss 
..Iii'  den  l-'üli  ib's  g.Liizlioiicr;  A  I)h-i;[  Ik:N.'  iltr  |;ej;enwiirtL!icn  Kurlinin,  dio 
Kurwttrda  summt  dem  ErzÜTicbaeseenainte  sowie  die  Pfalzgrefechaft  in 
Ithein  und  in  liayern  an  Johann  von  Sponheim  (Siramern)  oder  wenn 
er  den  Anfall  nicht  erleben  würde,  auf  seinen  ältesten  weltlichen  Sohn 
guhmjrMU  .    sind    bei    si'ir.-m    Mnn!>-iüi;]inc    Iii-    IA:    iI-jssüii  Auü-Iuvljun 

[Iii-  Vettern  Wiilignag  i|.M]  (1  g  Ji i luuLiL  voll  Wbli-:ij  ilii/i'jeri  wlliüi 

wann  sie  auch  zur  Zeit  des  Anfallen  in  gleichem  oder  weitern  Grad« 
■ilürniuo.   .l.-ni  l'fi,:/(:;-n^!i  .Minen   und   dessen  Sollns  keine  I^iiil-Tiii-V 

bniil-n,  tliifür  nlur  u-M  -i-.-v.- i.-snn  .Vtiit.:j'!i  um!  .-liirki'ii.    oii  /.\:  i  

jährlichen  Krtnigi"   von    [2,000  liulden   freien  Kiliknni:in>i!s  ,T,lscli;„iL;[ 

20.00U  Gulden  Huuntgutes  »blöslich)  aus  der  kurfürstlichen  Hontem,:,  i 


in  liujern,  der  damit  verbundenen  Wurden 
liBung  der  goldnen  Bulle,  auch  kaiserlicher, 
r  Decrete  und  Satzungen  vererbt,  und  im 
lie  Knlscbiiidunf;  lein  Kaiser  und  den  Kur- 
viseben  aber  die  Lande  von  den  Standen 


1)  T„ln,r  Cod.  Dip.  S.  WO.  No.iH. 

3)  Dis  Bmsfill  HmfOnl  Fiuiiighi  k.ll«  lUMerä™  ninit  nnUrlwm,  111011  i\,  Willabriah 
Abl.d.m.CL.ltAtd.\Vi...X[.Bd.]l.Ablb.  39 
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Durch  Friedrichs  Ableben  (2(1.  Fabr.  1556)  trat  Otto  Heinrieh  von 
Npubnrj;  <:io  Erbfolge  in  der  Kur  und  Pfsbigraf Schaft  an,  und  sicherte 
diu-ie[iii!  um  :■!').  Juliv  1  fi 7  rltm  M-uiou  d«ä  kill"  vr  i'h,:r  vrrslnriiBriöri 
fi'h:ir]i;  vmil  ^  l'iniboim  |  Cjuimerrj  j :  Fziudiicb,  Gi.">rcr  unl  l'.i'idi&rd.  UHi 
dem  Plüzgrafen  Wnlfganj;  von  Veldenz  f//.v  ei  Ii  rücken!  durch  lirneuullg 
■jcid  lksiatik-uiii.'  ihn-  Vertrüge  m'J,  nachdem  er  früher  (13.  Suvcmber 
1553)  diii  r.i:- Fulkum  Soubui--  -einen  ToufjU  dem  letztiresinnuten 
Wolfgang  vermacht  hatte1), 

Bemgemiise  gingen,  als  Ott  Heinrich  am  IS.  Februar  1559  diealta 
Kuil:ii;i-  lle-idilii^t,  <l:i-  Kni-..  ii:ik'  iin.i  -h-:  l;u::.;';Li;i-di.:'i  l.;imb;  ,iu:'  .Iii 
.-miuierhcbe  L-.n;i!  "liii-r.  m:f  .n'idii'r  i.l>in;er  LHfii  (:ila  Kiul-ii.t  Olt 

dritte  fiicitn  Samens)  ;int  28.  Juni  Iflriü  zu  Aujrl.UL>,-  v„n  .hmi  Keiner 
Ferdinand  I.  belehnt  wurde. 

Io  Friedriche  Nachkommen  vererbte  eich  die  Kur  auf  des,™  Sohn 
Ludwig  VI.  (t  12.  Oktober  1583)  Enkel  Friedrich  IV.  (+  9.  September 
1610)  und  Urenkel  Friedrich  V.,  welcher  1621  geachtet,  dieKur  verlor, 
womit  dann  vorbehaltlich  dar  Rechte  von  Friedrichs  V.  Kindern,  seines 
Bruders  Pfalzgraf  Ludwig  Philipps  von  Simniero,  des  Pfalzgrafen  Wolf- 
gini|;  \V ili:i>l :r,n  v,n  >oubu:v  und  du-  Übrigen  Agnaten  am  ii.  Februar 
1623  Herzog  MnximUian  1.  von  Bevern  belehnt  wurde3). 

Nach  hingen  fruchtlosen  Versuchen  wurde  durch  den  im  Jahrs  liUM 
alwusdii.. «Meli  mln-lii  i-chen  Frieden  endlich  Friedrichs  V.  (1  Iii.  Nov. 
1632)  Sohn  Karl  Ludwig  reittituirt. 

Damals  wurde  bestimmt;  die  Kurwurde,  welche  die  Pfabgrafen 
vm  hi.r   iHiab;.   ini'irn    mil   iiiii  n   ibiiii  u'f  lu'u  i  jen  [ir;;  liii'r,  i.n.l  li-'irifn 
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(.•(-■cb.iffeii.  ■.■.(■!  i'l,.'  Kurl  Ludwig-,  rieben  Erben  und  Agnat«]  der  Kamen 
ri;il.-:itji.i:icliiäii  Linie,  nach  der  in  der  golilneu  Rulls  vorge^liriLbeneu 
l^bhL'i.ordiliiiiK  Limo  hi.lioj;  -i-^iit  rj,  ainch  ohne  i'iueü  A i  ilcIi.  ausaer 
der  iSimil'.ri  bne.ti'.ur.  i.uf  die  mit  der  bavrieclien  liunvbiilti  verh-ju- 
lienen  U.'^htc.  In;  Fuilt  dna  ilbsterbi'ns  diu-  'J'iltli'lminiadieii  Linie  im 
Mannastainiiio,  kehrt  die  von  dieser  besessenen  Kurwürde  auf  die.  flber- 
leiviiiic  niüliiscbe  Linie-  zurück,  und  die  achte  Kurwürde  hat  iil-diinn 
wieder  aufzuhören. 

Mit  Karl  Ludwigs  Bohne  Karl,  welcher  Beinen]  Vater  am  28.  Auguat 
1680  nachgefolgt  war,  erlosch  am  16.  Mai  I6H5  die  limmeitche  Linie. 

Die  damit  erledigte  uebte  Kur  vererbte  nun  auf  die  von  Wolfganga 
von  Zw  ei  brück  en  ersigebiiniem  Si.hiu:  Philipp  Ludwig  ausgegangene 
neuburgiache  Linie. 

Wolfgung  «elber  hatte  durch  Kaiser  Maximilian  II.  auf  dem  Reicba- 
tngo  iu  Augsburg  im  Jahre  1506  am  29.  April  die  Mitbolohnung  an 
der  Kur  erhalten,  indem  ihm  der  Kaum  damals  beurkundete,  dess  er 
und  aeino  Linie  mit  Kurfürst  Friedrich  und  ämma  Linie  in  gesammter 
Lchenschaft  Bitzen  Bulle1). 


In  dor  bjyr.  Linie  feilten  nach  Maximilian  I.1)  (t  27.  Sept.  1651) 
noch  Ferdinand  Maria  (+  26.  Mai  1679),  Mai  Emannel  (f  26.  Fahr.  1726), 
Karl  Albrecht  (f  20.  Janer  1746J,  Mai  Joseph  III.  (t  30.  Det  1777), 
mit  ivnkk.-i):  dio  wilheLraini:^:ic  Lini'J  ausstarb,  in  dertE  Erbe  Kur- 
fürst Kurl  Theodor  von  der  Pfalz  in  Getnäashcit  des  infin  uteri  sehen 
Friedens  UEd  dar  Hansvertrsgo  besonders  des  vom  27.  Februar  1771»), 
eintrat,  und  beide  Kurfürsten thümer  vereinigt  besaBä,  in  -welchen  bei 
.pintn;  iiiiln-fiblcii  Ti-lp  E''i'ljriiar  1 7  fl  H  i  iii:n  Jluximilinn  .lope[>h]V. 

•:■'!!  PirkBriiiilil-Zwrfbri'li'kiiti  n.irllf<i!gl>r.  — 
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Memoiren  Sullys 

grosse  Plan  Heinrichs  IV. 


Morix  Ritter. 


Memoiren  Sullys 

grosse  Plan  Heinrichs  IV, 

Morls  Sitter. 


Man  kann  «rauchen,  dieselben  durch  Ergebnisse  der  Acten,  welche 
£ur  Heinriche  auswärtige  Beziohungan  in  groBscr  Fülle  veröffentlicht 
sind,  sin  ergänzen.  Allein  der  Glaube  an  Sullvi  Slitlheilungcn  und  dae 
Studium  (icr  fi'kmfh-ij  ai^i itiizit []  -i.'lr  nicht  will  zustimmen  zu  vei  tiageu. 
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Denn  letalere  ergehen  nicht  btuaa  einzelne  Tbatsaeben,  sondern  sie 
führen  auch  auf  leitend«  Gesiehtepuncte  der  Politik;  diese  aber  wider- 
sprechen durchweg  den  idealen  Zwecken,  durch  welche  sie  nach  Sullj 
bestimmt  war. 

So  kommt  ee,  dass  wir  bei  den  Qeuchichtsachreibern  Heinrich«  IV 
eine  doppelte  Darstellung  seiner  Politik  finden.  Die  einen  folgen  den 
Acten:  nie  blasen  die  Aiignln-!L  Sullvs  als  alivei-«iiilmr  bei  Stil  a.  Andre 
halten  sich  an  dia  Oeconouiies  d'estati  sie  können  von  ihrem  Au agangs- 
pinr.l.e  s,i;1j] i -i -= -s n  ,  .[»».  man  sich  der  ]:iiil.s,iii,en  lliiidir'.rs-.'liuni;  rjc-r 
Acten,  dia  mit  ihren  Annahmen  doch  nicht  auszugleichen  sind,  Uber- 
haupl  iMii.-i:hl:ip>n  in«;  --  i_- L 1 1 s;  l-"= ilffuruiitr ,  die  Herr  Auguste  Pointon 
sich  denn  auch  in  ihrem  vollen  Umfang  zu  Nutze  gemacht  hat.  Allein 
auf  diese  W  wird  der  Zwiespalt  nur  befestigt.  Um  ihn  der  Lösung 
näher  zu  führen,  habe  idi  bestimmter  au  ermitteln  gesucht,  welche 
Glaubwürdigkeit  die  Angaben  Sulljs  beunsprochen  können. 

ilicä^'  Un(t[Mii']iiL[]^  tjjiLiblt  aber  von  der  Vorfrage  auagehen,  waa 
fiubv  'li.i-.n  fiilleiilliri.  über  Heinrich:;  I'.silik  liencliie.  lieknuiitlicli  -Irll: 
er  aia  das  Ziel  derselben  eine  Umgestaltung  des  europaischen  Staaten- 
svslems  auf.  Wenn  es  sieh  lull!  i.inss  durum  haialelte,  diesen  Pinn  zu 
erkennen,  nie  er  in  -eine;  V-lieudun«  beschrieben  wird,  so  würde  ea 
genügen,  auf  andre  Arbeiten  hinzuweisen,  in  denen  die  Gliederung  der 
ehr  Miellen  Republik,  ihr  Zweck  mul  ihre  Ve.ii.^iULi;  in  ■isreehr-idiiiir 
Weise  (»schrieben  wild.  Allein  Sully  beschreibt  nicht  nur  ein  iVri^s 
und  dürres  Programm,  sondern  er  verfolgt  auch  Heinrichs  Politik  auf 
dem  Wege  ihrer  Entwicklung:  wie  sie  in  der  form  von  blossen  Wünschen 
und  Ideen  in  dem  jugendlichen  Monarchen  keimte  und  unter  der  Gunst 
seiner  Erfolgs  zu  Entwürfen  heranreifte,  wie  die  Entwürfe  in  den  Zeiten 
des  Friedens  vollendet,  und  die  Mittel  zur  Verwirklichung  derselben  mit 

mit  unwideratehlicherGewaltnuszuf  ühien,  und  wie  endlich  dae  Werk,  in 
dem  die  Kämpfe  und  Deatrebungen  einor  grossen  Zeit  und  eines  grOaeen 

von  den  feigen  (ieirui  ni  .'n->-  Kfuiigs  angestifteten  Frevel  zusniniueali-ndi. 
I'i<-&i-J-    -Liiemve;-.'!:,    ]-'.ii!n!cki'iuikr  ,).-»  ["imirs,   il'r   l-In t-fsil r n ng;  der  zur 


Aus  fahr  Li  Iii!  dienomi.Mi  Mittel  a-inl  rr.iin.i  riar-tcllun^  ;timPr  als  blühet' 
m  folgen  suchen. 

Ein  ki. loher  Versuch,  eine  Geschieht!  des  preuänn  Planes  ?.:>  pobrn, 
wird  nicht  oloss  mittelbar  i.nr  Kritik  :f;ulys  lleltiiipotL.  D'itin  je  nach- 
dem die  Angaben  de:-  Schrift!  trllers  unter  aich  in  innerm  Zu^ammen- 
baue;e  itcb'.ni ,  oder  nicht,  wird  das  Zutrauen  su  demselben  erschüttert 
oder  bestärkt.  Zum  Abschluts  »oll  dann  abor  die  Prüfung  in  einem 
nn.'it.t;i  Tkeile  keiiünen.  :n  ivek'iiein  »in  siucli  der  Yei«e;>!n  iv\rli;ji:np 
des  Ganzen  aich  an  die  einzelnen  Abschnitte  und  an  die  einzelnen 
Sätze  des  Buches  wendet,  um  in  ÜiInMi  lila  Merkmale  dea  wahren  und 
falschen,  dee  achten  und  un&ehten  aufzusuchen. 

Ij;  mW.au  Tie'ilen  der  Arbeit,,  t!er  Ge^chichfe  du«  j/rusM'U  Planes 
und  der  Prüfung  einzelner  Stellen,  habe  ich  indeas  nicht  alle  über  die 
füiglhben  Itnte  iiim.lehidv:!  Alisr-bnit^  ilej  Sulh-V.'hen  Wi-vkflä  usrOi 
gleiehL'iu  Masse  beachtet.  Ks  unterscheiden  sich  nämlich  die^e  Steiler, 
uacb  drei  veracliiedaiien  Gesichtspunkten  :  /.unach.-d  kabei:  ^-ir  ei^cn-liehe 
Acteustücko  d.  h.  Instructionen  um;  ilriufö.  die  In  lies  K'jtliir-;  Namei: 
ergingen  sind,  lieiidde,  Aufzri dir. linken  u:i;i  Gutachten  ,  diu  Suliy  l'iir 
den  K.snig  Lxiur  für  sich  :eHier  jrfforti.irt  hatte;  an  zweiter  Stolle  finden 
wir  mehrere  iu  directer  Hede  aufgezeichnete  Unterredungen  zwi.-.;:!ier. 
Hullj  und  Heinrieb  IV.  Der  dritte  Theil  endlich  besteht  in  Ausführungen, 
in  welchen  der  Verfasser  oder  die  Verfasser  der  Oeconnmies  d'eatat  von 
dein  griiastm  Plane  des  Kiinigs,  wie  sie  ihn  verstanden  haben,  erzählen. 
Diese  letzteren  Abschnitte  sind  von  mir  nicht  berücksichtigt.  Denn 
setzen  wir  das  beste  voraus,  so  beruhen  ihre  Angaben  tbeils  auf  den 
uns  vorliegenden  Acten  und  niedergeschriebenen  Unterredungen  ,  theils 
auf  gleichartigen,  aber  nicht  gedruckten  Schriftstücken.  In  diesem  Falle 
wird  meine  Geschichte  lückenhaft  »ein  und  die  Lücken  werden  aich 
immer  noch  ausfüllen  lassen,  wenn  die  Prüfung  jener  erhaltenen  Acten 
die  Aechtheit  derselben  herausstellt.  Füllt  die  Untersuchung  aber  im 
litit.ee.u-saposefi'tcii  Sinne  aus.  -■■<  brich;  die  übripe  lj-iuhl'jiip.  sie  gebiiit 
auf  falsche  Urkunden,  in  sich  zusammen,  und  indem  uimi  sich  der  Be- 
achtung derselben  entzieht,  wird  unnütze  Mühe  gespart. 
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nun  wurde  im  Jahre  1598  au  Vereins  geschlossen;  drei  Jahro  nach 
jL'riiaijlbmi  finden  wir  Itusny  in  Jt'n  lJ'n.-i  üiiiiif-  Kiinijri  tiiiifivi  i-iljl. 

Ks  wäre  nun  vor  allein  Jer  Inhalt,  don  der  Entwurf  bei  seiner 
ersten  Eröffnung  hatte,  genau  xa  bestimmen.  Und  daSully  in  späteren 
Gutafiittn  u.o  nr-[-1u;iL-liclii'  f'iü'in  vcn  lli-inriclis  V'.;::..\i  -ith  loIlI, 
so  fohlt  ob  hierfür  nicht  an  Anhaltspuncten.  Abor  leider  sind  diese 
Angaben  verschieden.  Und  so  kann  die  Erzählung-,  welche  dio  Ans- 
augen, der  in  Ktilly's  Werk  befindliehen  Acten  nnd  Geipr&che  nicht  aus- 
gleichen, sondern  angeben  will,  sich  hier  wie  anderwärts  nicht  einfach 
an  die  Soclie  halten,  sondern  sie  wird  die  verschied enen  Berichte 
darüber,  eich  von  einom  Actensiück  iura  andern  schleppend,  mühsam 
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wollte  seinen  Slaaten- 
n  Mientnuien  und  der 
in;  und  darum  hatte 


serfnllen ").  Nuch  dar  ersten  r'nasuag  einigten  sieb  beide  Mniuin 
über  fünfZielpunete  inror  nächsten  Hurtigkeit,  so  jedoch,  dum  nie 

l'ui.CT'J   /LlLMlH:  ■    :-■  -r. J--1TI    filier    tl:,i:(i    i]-n    aii.itrn  in 

Ordnung  verfolgt  werde.  "J    Zunächst,  so  besagen  die  Artikel,  auclit 
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Ü  -IL.::örti^(:T] 

Stauten  Europi 
n  Krftfls  als  die 


wiederholt  wird,  wae  schon  in  den  vorigen  Artitaln  beschlossen  war? 
Und  wenn  nun  vollends  diu  Hisihi.'iifi,li:i:   dk'Mji  llssl.liiiiiiutigs'ii  jiuifl 
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liiiil  lienuu'ki.,  wie  tic  dtau  scharf  btti  nr.:a  >"..c  arm  ander  d-.T  :unt\:'.h:a 
l'.iüi  lo  ■Oili,[-|ilLK'ht.  -r">  n  ii.au  ^.:üi-.''-ei>.  lia^?  bLjiür  V-ii:iiil:aj-.L[iguii 
"heben  einander  nicht  bestehen  konnten, 

loh  weiss  nicht,  ub  .-.  der  Müll.,  weil!:  ist,  .i.if  .Im.  zueilen  lieiir.U 
Uber  dieao  Dings  bo  genau  wie  nuf  den  er-leu  ei  Hinsehen.  Senn  ahn« 
gerade  in  der  Sache  viel  anderes  au  bringen  wider- [.liel.i  ei 
Iv-iähl:!!!)-  durch  Ivjrni  und  folge  der  ei 
dieser  aweierlei  Artikel  unterscheidend,  führt  er  diu  zuletit  ve 
eis  blosse  Frageatücke  für  künftige  Verhandlungen  auf  und  mindert 
ihr«  Zahl  vi.u  »tichii  mit  Sunt  in-inb.  Dafür  findet  sich  freilich  dasjenige,  was 
io  dem  nusgelasienen  sechsten  Artikel  über  die  Wahl  den  Kaisers  sowie 
der  Könige   von  Ungarn    und  Lohmen    _-i'Mig[  ■■■.-ar,   in  fünf  'uei-i 

vereinbarter,  .-ai/e  i-::i.i;c:  .ickt.  Aiicin  -JLn.-=i:  :.:elLin  s.icb  d:ir;i;  v.-ijrr 
durch  solche  und  andre  Zusätze  mit  den  fünf  Puncton  des  ersten  Bericbtaa 
in  Gegensatz. 

Eine   küns-.licl,,:  „u.-l1M..::,,iLK),i  Kritü;   ist.  l.ier  nicht  au  uer  tiUiie. 


loa  grossen  Planes  gescheitert.    Er  liesa  sich 


r.i.-ht  ?:ilm:;(]ji'fn.     nn-w.  scliirku  i-r  an  Kliä;;lirl!i-  N.;tlj:'ii'.Ki>r. 

König  Jnkoh  I,  den  Marquis  Ton  Honnj,  damit  er  neben  verschiedenen 
Bndren  Auftragen  »er  alkm  die  Gesinnung  des  neuen  Königs  erforsche 
und  ihn  mit  Vorsiebt  7.ur  Nachahmung  seiner  Vorgängerin  berede. ls] 
7.x  il™  Zwicke  i,.|::c  [iflsny,  oiinc  den  SlT.cn  Keines  llo-m  zu  cemicu, 


In  Indien-,  die  zweite 

ipanischen  Niederlani 
.lies  dessen,  waa  c 
beeassen.    Zu  jeden 


£  crbillciic  Oripml  de 
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französicher  Gesandter  zu  :!]u-:dn-n  .  wo]  alior  TK>rb  cl:l<l>^=  verbring™ 
zum  Besten  des  Königs  Jacob  und  der  protestantischen  Religion.  Der 
liünig,  zur  Neugier  gereizt  Lud  vorher  noch  dureil  einen  feierlichen 
Hill  zur  (ie]!(i[jiii;Ll:j[i^  ver]:h'itkt(:t .  hurte  nun.  wju  uic  .i/Ll  li-.,L:!,rb,-!:i 
Mächte,  Frankreich  allein  uuagenomn:oii ,  n:ich  ;.-i>u;ui  Jkuioe  ;.uv  .W;-- 
icrsuug  ;■:,]], rL.ilii;[ii:-  Ker;'i-  :r..cnt'.'j:h  u:iil  wie  'hiircgcri  <  1 ' ■  r-  dur 

iriiirk,   Schweden,   den   Kliiiik-ij   der   Niederlande,   den   |>  rote»!, ml  ii-chen 


eine   allgemeine   politische  Herrschaft  des  Königs  rou  Suanien;  die 

am-  die  religiöse  Selbstbestimmung  jedes  Staates,  Bondern  auch  die  poli- 
tische Unabhängigkeit  desselben,    Friede  sei  zwischen  diesen  beiden 

iiir^i:  Grund-ii^ei]  ,ieL]L:LMi      l.^r        il:n;  l'ieiiuih  ein Jl:!»! i I: imh!ü  l':ik:i.i- 


ulsi,  zunächst  Frankreich  und  linglami,  ferner  Schweden,  Dänemark,  die 
Staaten,  und  dann  noch  andere,  unter  sich  abschließen.  Ihr  Bestreben 
aber  müsse  dabin  gerichtet  sein,  dasa  die  Macht  des  Hauses  Oestreich, 
welches  nicht  allein  durch  seine  Fährerschaft  der  katholischen  Partei, 
sondern  auch  durch  das  schon  erlangte  Uctiorgcwicht  seiner  Länder 
und  K  j  :l;  Lü  de:i  Iiiijmi:.  tr:  scheu  SiirL[,'n  drn  l.'ntcrgaa^  df'UC,  auf  dii; 
pj-renäischo  Halbinsel  beschränkt  werde. 

Hin  i  /ud  lt  :'..]  iLüi  !u  nun  Liren  irn^en  Krieg.     .!?.  r.achilm 

aber  die  Verbündeton  gleich  des  (ianie  oder  nur  einen  TJiuil  ihrer 


Digitizedb/  Google 


Digitized  by  Google 


Mihi-  ».iivcrliissijjm  uwi  st'lir  geheimen  ISeVlLtirts  fassen."  Er  werik' 
darüber  mit  ihm  noch  vor  seiner  Abreise  sprechen. 

Die  so  in  Aussicht  gestellt«  Sehl  uss  Verhandlung  fand  vor  dem 
10.  Juli  statt,  und  um  dieselbe  Zeit  sucht«  Roany  auch  die,  Gasandten 
von  Dänemark  und  Schweden  für  den  grossen  Plan  zu  gewinnen.  Was 
.ib-.T  'Ii--  Kip'i.iui.s  lüisnr  VertmiiiKiüiircii  war.  .  1c  11  rer  or.  weil  nr  liollfi- 
mündlich  darüber  berichten  will,  in  seinen  Briefen  an  den  Künip;  nur 
unvollständig  an.  Tai  es  inda-a  so  gilt  ida  niuj-lich  zu  verstehen,  müssen 
wir  davon  na:f.-fhei],  dnss  ll<j;,i]v  nur  im  t:i so r.r:!i  Namen  -|:]CchO[i  (iaiiie. 
dnsa  also  vfol  eine  Verständigung  über  persönliche  Meinungen  und  Ah- 
sichlen,  nicht  aber  sin  amtlicher  Vertrag  eu  Stande  kommen  konnte. 
Nun  will  Roany  nach  Aussog  eines  ur.datineii,  aber  noch  in  England 


n  Jährt!  I  ri  □  Tj  behauptet, 


er  sei  mit  Engend  Ober  bestimmte  Bedingungen  betreffend  die  Gemein- 
■cllüft  der  VV-.ilV'i]  ir.d  der  Alliierter,  Libereiti.ireküma.rn :  ■ii'un  er  fiijrl 
ibiiji: il,  da/.i  i;ie  üniiii^-.iii^ON  ti.m  rir.Ljcli  nu:'  Viiärl]li:.e:i.>  .viir^iL,  .i,:r;.ü 
Annahme  er  den  Konig  Heinrich  bareden  sollte.51)  Abel'  wu  soll  man 
sagen ,  wunn  mar,  in  Minoren  Schriftstücken  die  Zahl  dar  in'«  Yer- 
^iLiinilii'i:-.  [■■-■LUerunei]  M.'iL'iiu-  'V :ic I n.e :i  und  dl-.,  V^r:i'j[L  [!  LiiLeQ  bir.d rr:tier 
gsfiuel  lieht?  Anfangs  will  ltosny  sich  nur  mit  dem  Könige  von  England 
und  den  Gesandten  von  Dänemark  und  Schweden  »tn-lüHilL-t  haben33.): 
in  einem  Schreiben  vom  Jaliro  1C05  Iflaet  er  die  Vertreter  von  Venedig 

dea  Churfüraten  von  der  Pfals  hi Hinkommen. sa)  Und  nun  erst  die 
Vereinbarungen)  Das  Sehrnibeii  vuii  li!05  lliast  daa  allgemeine  Ver- 
sprechen, den  grossen  Plan  mit  allen  Kräften  zu  befördern,  durch 
besondere  Artikel  be-timn.t  würden:  der  eine  verbietet  dem  König 
lii-n- j-ie-li.  ..ir.li  V!)!i  dir.  1:1  ]]i:irktmrii-r!  Kr  Uberlingen  rtwa<  anaimiiftittn  ; 
die  andre  sichert  daa  Bestehen  der  lutherischen  und  reform irten  Religion.11) 
Naeii  ilr:n  liutadiien  vun  Itii),'  wurden  auf  den  Verschlug  liasnys  be- 
i-.innntt' Artikel  angenommen,  die  unter  nndevm  fügendes  besagten ;  oin 
Ucachmss  der  Verbündeten,  dem  Heinrich  durch  eigenmächtige  Unter- 
nehmungen nickt  vorgreifen  darf,  bestimmt  über  Zeit  und  Weise  der 

diriiuiidieri  .iualmi  Kuropas  au  .-äugle,  eben  ■.nid  niie  .■"  iv:' i  ,rcn  A  1 3 ü j  1  rüetle 
rar  'ühoidung  tu  führen.  Roanj,  eo  föhrt  daa  (iutachton  fort,  ver- 
sickerle  dir  llefeliriLtiL;  un-.er  Arsiknl  vr.n  Seiten  »'i;irs  lif'.ni^a.  E;,|  Al-u 
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und  Jen  uor(Jis::;ii:i'  M.idileu  f Unglatid,  Dänemark,  Schweden).  Dieae 
Art]];^!  iiber  vli  IlilUlji  airli  in  iIlil   VürfiLi  i ^":r."  j i:iiuiliil_'i.  Ii 

nicht,  wiü  d;n  Vi,ll![Än..li;;c  (Lom  bloss  Hiiif]-.;eläwcis(]  An^c/obcnen, 
sondern  wie  eine  neue  Bearbeitung,  welche  daa  lii.hei-  Ucschriübcr.e 
verkürzt  und  verstümmelt  und  dann  mancherlei  Neues  hinzufügt.  a,( 
Neu  und  besundora  dio  Angaben  über  Gliederung  und  Verfaaiuug  des 
auf  den  Trümmern  der  Östroicbiachen  Monarchie  sich  erhebenden  Staaten- 
Systems.  Iis  besteht  aus  15  Staaten  (eine  Zahl,  die  sich  übrigens 
ersieht,  wenn  man  Sil  den  damals  bestehenden  Machten  die  beiden  schon 
nach  der  Verabredung  von  Dover  zu  befreienden  Königreiche,  von  Ungarn 
und  Böhmen  hin^uöhii,  und  die  Srlr.vei/.er  Kantune  sowie  die  kleinen 
ii.iiieni-dien  Senaten  ids  je  eine  liundesmaclit  rechnet);  die«  Staaten, 
deren  Gebiet  durch  VertheiWuj  der  dem  Htiuse  Osstreich  entrissenen 
Lande  ungefähr  gleich  gestaltet  wird  (Art.  7,  8),  bilden  zusammen  einen 
Bund,  von  dem  sich  keiner  wieder  trennen  darf  (Art.  10),  und  dar 
seinen  Mitgliedern  Si-hi:t.r.  i^r.d.  tVoio:i  Vor säur  s.;civjhrt  (Ar..  V.  t-..  Den 
Vorbiodetrr.  :s-  ei  liiitrrsie.'t.  ■-im  Kr;ei;  ;:u  erjfim::!,  es  denn 
0:::  [hir.tiesuivjhh'.ss  ihr  pMit- limine  i'Ar-,.  \>)     Wem;  titrsiiigiteiten  zv.-;sc.huii 
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den  drei  ausschliesslich  frei  gegebenen  Religionen,  der  k;it tnjLi.-t.-tn'iL. 
lutherischen  und  reforniirteii,  vorfallen,  mi  ivi-irioii  sie  durch  ein  beson- 
dere:. ÄtliiL-il-s-vii'liI  :i-i»ji'ti-i!j'(iii.     (Art.  4,  !).) 

Aua  so  verschiedenen  Angaben  lÄsst  sich  eigentlich  nur  eins  ent- 
nehmen, dasa  niindich  die  auswärtigen  Verbindungen,  die  zur  Verwirk- 
lichung des  grnss.in  l'h  s  liiiüiig  imrfii.  und  die  Elisabelus  Tode 

abgerissen  zu  sein  schienen,  durch  die  Verhandlungen  des  Jahres  1C03 


war  Li uii.  su  Leriehret  Su'dy  wr-itiT,  si-it.  (]■.■:  fngl iselien  G.'.amli- 
tclai'c  etwa  ein  Jahr  verflossen,  8,8  Landgraf  Merk  von  Bossen  und 
Fürst  Christian  von  Anhalt  nach  Paris  kamen,  „geschickt  von  allen 
e.nij im-i.  i.roto.-tantisehcn  Fürsten  Deutschlands,  li tu  des  Könu/s  Absichten 
^.ii  vu [  i i^iLun  i:. -Mi',  ihrnji  und  .ie^en  dien  n.;i  Ib.üTn  vj:i  Jae.ob,  dein 
(l.jjm.iit.Ti  von  Suvü.vurj,  wurden  lUe.elbon   Hcdins.'iJiiini  vciijjuj  irl.  die 

La  il  ui  i:  einähn'iui  Si:h !>::;•!:::  von  1  nfi",  als  li^dini.s  der  eUi'li-:  In  n 

iriilerli.iD'ili-iis  liui.ucilMH  sind.  Sur  ward  in  der  Y.':TL:>rfiiN.Lijj  mir  diu) 
deutschen  Fürsten  als  das  besondere  Ziel,  für  welches  dieselben  ihre 
Truppen  mit  denen  Heinrichs  verbinden  sollten,  die  Herstellung  der 

Versuchen  wir  es,  auf  diesen  Behauptungen  su  fusBen,  nehmen  wir 
auch  an,  dass  unter  den  Berichten  über  diu  F:  l  uh;.:  um  1(103  die  am 
wi-itüsteii  ärsUniiiH-,  rioldrr  seien,  und  «brachten  wir  dann  im  guten 
Li Ilui bo:i.  il''.---  'ii'1  i'.  iuiiliLlj.iL  l;i;iidiii-s<i  si.:li  .]!■■  bieuler  in,.:  ^.duieir.ker 
lim  das  Hau;  Ouslzi'iea  iin:!uiv..^-e:i  ,  eia  i.-nt:iej.[i  n  .  verlern.:;  Snllv  um 
1606  verfaast  haben  will.  Der  König  hatte  ihm  befohlen,  er  aolle  aus 
den  vielen  Mitth eilungen,  die  er  über  den  grossen  Plan  empfangen,  das 
Wesentliche,  in  Form  eines   Programms  eush  mmen  st  ollen.  #>)  Diesem 
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Auflr.i.r  t.TiIB]VM._[it[nl.  j  1  j : i :i l 1 1  ihn  ;i;J]y  ;:i:iid'.:t  seilen  /iviid:  :  nie 
er  vermittelst  eines  allgemeinen  Staatenbundes  den  l'rieuon  und  die 
I-"riäiir.J«cii:il'l  iLuiur  d-jn  tlirinüüLicii  M:lcli1eti  Europas  befestigen  wolle. 
Um  die  Ausführung  dieses  Planes  anzubahnen  habe  er  vor  allem  sein 
eignes  Reich  iu  beruhigen,  die  Unterthanon  beider  Religionen  mit 
Eintracht  unter  einander  und  mit  Liebe  gegen  ihren  König  iu  erfüllen 
gesucht;  er  habe  sich  ferner  vorgenommen,  unter  den  europäischen 
Mächten  bei  allen  Gegensätzen  und  Streitigkeiten  die  .stell*  des  Ver- 
rnitlltr-i  zu  übenid  Linen.  Nachdem  aller,  üo  führt  älillj  fort,  dieaa 
ersten  Vnrbcreitungnn  in'«  Werk  gesetzt,  sei  Aar  König  cntüciiloiisen, 


ib»  i»  il;n0.tlLldilon.«  .1-rlMtH  dci  Küiiga  (3. 153  b), 
■r         r.ini-.f  ..!.<  i.l.n  .Vi  uai  'Tin  i'illmulirij  .[■.-.;!;.!  in1™'. 
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Bich  fälschlich  baigelegt  hatte,  Tom  König  selber  iL  grossartigerm  Mäste 
vollendet  war.  ,.1'ur  etwa  stein  Monatfiu  KiLjrlsj  mir  Huer  HajüäUiL 
dass  alle  Verhandlungen,  die  sie  mit  so  vielen  grossen  Königen,  l't.rnum. 
Bepubliken  und  Völkern  am  ein  liündniss  gegen  das  Haus  Ocitroicli 
und  dessen  Eiitfchraakuii!;  auf  die  pyreniische  Halbinsel  geführt  habe, 

gibt  Sali;  eine  zweite  Darstellung  von  Heinriehl  Politik.  Zur  Erläuterung 
derselben  fügt  er  noch  folgendes  hinzu.  In  jenen  Mndnissen  sei  der 
Autheil  an  den  Kriegskosten,  der  auf  den  König  von  Frankreich  falle, 
bestimmt.  Iis  seieu  ferner  zwischen  ihm  und  den  verbündeten  Machten 
gewisse  Artikel  vereinbart,  durch  welche  deren  Bestand  sicher  gestellt, 
die  Interessen  der  Jiinaelnen  wie  der  Gesainmtbeit  auf's  billigste  ge- 
wahrt, und  jeder  Verdacht,  als  strebe  der  König  selber  nach  Ver- 
größerung, beseitigt  sei.")  Da  endlich  durch  die  Verkeilung  der  dem 
11:111s-  Oü-=:  i-aicli  zu  tMirvisiemien  Lande  die  annähernde  Gleichheit  unter 
den    verseil ii:(it:iien    Planten   m   vus-wirk-iiclioü    sei,    so  lialie   der  Loni.e- 

genossen  vortreffliche  Theilungspliino  entworfen. 3J) 
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Ks  war  also  nicht  nur  der  Krieg  (,'ügi'u  Ocütreich  vorl^reitei,  sondern 
mich  cLto  uiicl)  di;m  r-ii:r„  lin/iii'fL'iiükdr)  Sininrilniiiig  (ii's  europäischen 
9t»»ten«vateini  zum  Theile  angebahnt.  Und  waa  noch  besonders  gluck- 
lidi  «an  iiii.:k  S:ili/  li.irre  iiie  Zoll  tlnä  l'Yiedens  und  -■■in  gi'Li-^.i  Ver- 
Wiilli]iiL;s;,il»[il  n-in-!i;i;d:idi  <],i,:n  li-;:niti!,  fi;r  ein  kiiturnehuien.  ,.r 
das  er  selber  nicht  glaubte,  die  nöthigen  Geld-  und  Kriegsraittel  7.a 
sammeln.  Er  verfolgt«  dabei  die  Absicht,  neue  und  drückoude  Stauarn 
in  vei-nieiden.  Düker  sollte  das  Geld,  ehe  der  Krieg  beginne,  im  Vor- 
rulhu  Ijfri'il  li.igen,  und,  :i.  butre  er  Jaiif.  dmvh  :inr-e]vrJ.'Htli:'ln' 
Einkünfte  nnchströmen. 

gedacht  zu  haben.  Denn  seine  Angaben  über  den  Dotrag  des  Staats- 
schatzes schwanken  Ewinohea  30,  25,  und  41  Millionen  Livree;91)  seine 

erhoben  werden  sollten,  beginnt  mit  40  Millionen,  steigt,  wie  es  scheint 
durch  Hinzurechnung  von  neuen  aber  nicht  lästigen  Abgaben,  auf  100 
Millionen,  um  dann  wieder  auf  81  zu  siuken  **). 

Wie  die  Geld  Sil  lagen  auch  die  Kriegs  vor  rät  be  zu  Anfang  des 
Jahres  1B09  bereit.  Nur  eins  fehlte  noch,  die  Gelegenheit  zum  Krieg. 
Denn   d;L  Ileinridi   lull    V,.,-l  u-ultien   ms    redmen   hatte,    diu  vor  einer 


Z3 

<M]K'tib  f.i-inii;  Tluit  zurach-d,  raten  und  zur  Furcht  vor  eigennützigen 
Absichten  des  grossen  Königs  geneigt  waren,  so  gedachte  er  zuwarten, 
bin  Oestreich  durch  die  Vuiletznus:  eines  <:■:;■  liunz.-iclKti  Bundesgenossen 
den  Krieg  selber  erzwinge.  Auch  dies  geschah  seit  dem  25.  Man 
1609.  Der  Tod  dos  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Jülicb,  der  an  jenem 
Tage  erfolgte,  rief  zwischen  den  erbberechtigten  protestantischen  Fürsten 
lind  den:  fl.iiisi;  l>.'s::v,clt  tii-n  Miv:1  n:n  die  hinterh. selten  :_;:i.de  Lnr- 
vor,  und  das  Hillfgesncli  jener  Fürsten  bot  dem  König  llvlnriili  ni  d 
seinen  Verbündeten  den  Anlas»  zum  allgemeinen  Losbrueh, 

Da  nun  Heinrich  seine  Bündnis. a  schon  vor  zwei  Jahren  ubge- 

Bchliiu'i'n   haben   soll,    so  cru-nrten   wir   ni  Ii r  diis  Ibirsielhmg  <]«:- 

letzten  Yei  üln  rduiie-i-n.  -.lehde  ■Lfti  Müh  des  An^rdi's  bestimmten.  Wir 
hoffen  iliu  \anieu  de:  Verbündeten  i.u  hur':i,  nie  sie  einer  mdien  den: 
andern  tu:':  »tiir, rcli-ti  Ihviir.  in'.,  l'-jhi  7.11  zieh«  sirh  bereit  ninehen. 
\be:  Sullv  bleibt  seinen  Ucuohnheittn  tun.  Statt  t.ituf  l.-mvJ litten 
:tad  sjiannnide!:  Km  wickeln]:-  der  Yereinüe  bietet  er  uns  vier  Acicn- 
stückss"),  das  oine  unbestimmter  als  du:  :nulrc  1111,:  :dln  in:  M  icerspi  acbe 
SL'^eti  einender.    Ii»  bleibt  nicht-:  übrig  als  dieselben  der  Reibe  mich 

Uhb  erste,  welches  eine  Unterredung  zwischen  Sullv  urni  dein  ii.'einre 
taÜMt,  zeigt  uns  Heinrich  IV  nicht,  wie  er  selber  den  Gang  der  Dinge 
leitet,  sondern  wie  andere  ihn  auffordern,  die  Jülicher  Verwicklungen 
zum  Sturze  der  6 streich i sehen  Macht  zu  benutzen.    Der  vertraute  Minister, 
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»1)6  Mittel  z*  einem  glorreichen  Unternehmen  biete,  wie  fluch  die 
Bund BBgen osse n s-chaft  fast  aller  europäischen  Machte  iu  go'vinne'i  sei, 
falls  er  nur  für  eich  von  den  zu  machenden  Iii r-ber;ini;e:i  nichts  bean- 
spruche.1') —  Wenn  Sully  wirklich  so  gesprochen  hat,  so  steht  es  mit 

[Irinricli  dLjj|iHi;»rrsi:l:fIi  Lrfuit;        von  tSem-ri  'um  Jjlive  1H07  berichtet 

wurde,  yiüiiiu  s.i.  mit  den  Ye  i  lianllin.yen  Sullyr,   di«   i.li;u  Jahren 

Hill.!  und  ]  i'.('4  z.iijjelueilt  waren ;  er.it  erselieinen  sie  in  unbestimmten 
Umriesen,  dann  losen  sie  sich  völlig  wieder  auf. 

Indess,  vielleicht  war  Sullys  Ausdruck  ungenau.  Denn  in  dem 
drillen  jener  iier  ^dnifl-tilc!ie,  einem  in:  Januar  ItiHI  verfus-fen  < ! .  i  i  - 
jniiti'K,  tritt,  [in:-  -i\y.;~ir  Weir.iL^in;;  uns  ivii  der  nritj-i  iren,  dicimal  .m-.ir 
mit  den  Kamen  ihrer  Mitglieder.  Es  sind  die  Monarchen  von  Fronk- 
i-eii'a,  Kurland.  iJäiiiuiark,  Schweden  und  Siivojan;  die  Republiken 
Venedig,  dio  Niederlande  und  diu  pruieitanti.jcnen  Schweizer  tir.ntune, 
ferner  die  protes  tan  tischen  .Fürsten  und  -itidlc  des  deutschen  Reichs, 
die  t-timd«  vjti  Laiian:,  IJüktuca,  Mo  de  ro  st.  reich.  Uihreii.  JiLlesicii  und 
der  Lausitz.  31J  Auch  die  Truppen,  deren  ücstcllaui,-  mehrere  voll  ihnen 
zugesagt,  werden  he/,d,!ni«:  Kurland  läsat  0000  Mann  ?..  F.  und  50t> 
i.  Ff.,  die  Regierung  dor  Niederlande  15000  Mann  i.  F.  und  3000  I.  Pf. 
liiarschiren.  Im  Minnen  der  a:i  der  .iülichei  labüciiafl  interes-irten 
Fürten  Ii»*.  Christian  v . ■  i j  .-inlialt.  ein  j-l^iclu-s  Ilr-r-r  wie  da.  di,r  >taii'.eii 
'.■.■r.proi-lien.  ■.nul  Veaiois;  nid  f.ivij«  -im;  iirrci',,  i-ieiald  der  Ki:n:jj 
den  Krieg  erklärt,  ;uiit  25,000  Mann  z,  F.  und  4000  Mann  1,  Pf.  in'a 
Feld  zu  rucken. 

Für  welchen  Zweck  aber  hat  man  diese  kriegerischen  Anstalten 
vereinbart?  Zunächst  um  die  Mich  er  Lande  zu  erobern,  und  sie  den- 
jenigen Prätendenten  zu  Obergeben,  deren  Recht  als  das  beste  erkannt 
wird.    Zu  diesem  Unternehmen  hat  König  Heinrich  eine  Armee  von 
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:in,oon  Jluui  lie-tiii.inl.  weklie  unter  seiner  iiersiiuliclien  Führung  mit 
■len  Trnujien  dei-  iinrdi  sollen  Vurbil  mieten  in  Hammen  Strusen  wird.  Allein 

i- 1  ljh  iiütlk!  illifiil  w,i];ri-ml  -l-i-i  k         Tirf-iics:  Anl:iri!!i.  -i- i :. Ii  m  :,;  t  i  ltiti  um; 

:=■'■■!  ■  ■-  Ii-.  ''  '■"        '  M  im..,:ii  für  Ii  iln-te  Zii'l»  nnil  griiiicri! 

Tliaten  ei  Hill  nehmen:  es  sullen  dem  deutschen  üweigi;  (Ina  Ihiui,!>s  Ousl- 
rdch  dio  Kaiserkrone  und  alle  Beine  Lands  entrissen  werden;  der  König 
von  Spanien  soll  auf  die  Herrschaften,  die  er  diesseits  der  Pyrenien 


einen  Monat  Zeit  geben,  um 
eu  erklär™,  oder  als  Feinde  behandelt  7.1  worden. 

.Tbl  1  K11  l.i.:i;l.:    ;,ili1   in  iE-  1:1  r  •][;;  Li  n_'L:n   -.-izi  l  r   i:i:_;i  I'.'l::]    uli  i-f.ün 

M..,:Ur  für  (;;.-  vt:>  =  - 1 j . ■  - . 3 ■  ri-jü  rilul  -i;.  Wie  .] Aii-!]ifU  ini;  im  cr.i.::  Im.  11 
geschehen  soll,  darüber  macht  Suilj  eingehende  Vorschlage,  die  zwar 
von  Heinrich  gebilligt  norden,  aber  erst  durch  die.  Verbündeten  ins- 
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Aber  waren  nicht  die  beiden  letzte™  Karsten  Bis  Bevollmächtigte 
ili'r  pf[itf>t;mti-irliei]  Für-teu  [ilie:h,iii|il  nu  lleinridi  giikuniineii  ?  War 
nicht  mit  ihm-is,  de-sgl  riehen  mit  den  Staaten  ein  l'-'-r  1 1: Ii.- -i ilu-iUii" 
geschlossen,  und  in  Folne  des  Bündnisses  die  Aufstellung  von  Truppen, 
vt;c:diraJüi ':  Nichts  um  dem  Hiebt  in  unserer  Instruction.  Sie  kennt 
»Iis  Ji'i'  Vfn-jintigiüihui!  nur  eims  tlni-m.i  i- ^h.-  liilii-iin;: .  u:irl  ni[[  du- 
Gegenwnrt  stellt  sin  5 1  n  n:-  anss.ir  dsiü  Zii-;imra"nliH:isr,  da—  du-  .: ii : ii-l i-;— 
V.ir-.v^ci.li,!!^..:,     -nL  -: _ < ^  1-. I j  :mdü:-:L    L"ni  "r;nd::nni:c:in  ;i:ij'ihu|'1'"ti 

•oll tan,  gar  nicht  einmal  genannt  worden. 

Bloss  auf  die  Zukunft  gerichtet,  boaweckt  sie  einen  Vertrag  Uber 
alle  zur  Gründung  uud  Lrliultung  dos  ueueu  Staatenaysteuia  erforder- 
licben  Thatou  und  Gesetze;  Bs  soll  unter  den  christlich -curu|Mi :ii;tn 
Staaten  eine  neue  Ordnung  gestiftet  werden,  die  zu  ihrem  Zweck  hat 
die  Einheit  der  Bestrebungen  und  Thülen  und  das  allgemeine  Beste, 
du.       jui/u  IViudui  im  ln:ti-i  n   und   lii  n   r'viji-n    [irii-^  diu  L'u- 

nicht  mehr  in  fremden  l-ruWim.L;.',!,  -cn  k,n  in  der  Liebe  ihrer  Uuler- 
thanen,  in  einer  gerechten  Regierung  buchen.    Sin  müssen  sich  sodann 


gegliederte  Stautansvstem  zusammenhält,  verpflichten  sich  die  Regierungen 

d';:1  idlu'L  iiicir.'.'n  .Wi^i.l:.^;:]:!!,./!-!,  .  -.1:111  S.Mllh,ideri  auch  —  wenn  wir 
tVnki'n:  (dituchtnn  als  Belege  herbeiziehen  dürfen, Jl)  —  diu  li^.l'-.i.- 
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Um  Jen  Leaer  nicbt  unnöthig  zu  ermüden,  will  ich  das  lotito  der 
vier  oben  1,'eriaimlen  Actcnsl  ticke  keiner  clnuciiend-ja  lii'IiMcluui^  uiilcr- 
idelieu.  Uüimg,  da?s  ei,  dem  dritten  iiSirjki-li  ist.  n:i:l  ducli  wieder 
iiin  ihm  abweicht  in  Bezug  auf  die  Unterzeichner  (der  Papst  und  der 
König  um  Polen  kommen  hinsu),  die  Res  Ii  in  man  gen  der  ltüudnieso,  die 
Märke  der  Anaeen  ,iinl  die  l.i'i"  iiieite:!  de-  I:::i;;.:ii.c!iei,  Pkirics. 


Kritik  der  auf  den  grossen  Pinn  bezQglicLen  Acten. 

leb  habe  um  Anfange  meiner  Arbeit  bemerkt,  dass  die  Geschichts- 
schreiber der  Politik  Heinrichs  IV  sich  llifii-  die  Meiiiuiren  Sullys, 
tlieils  andere  zuierlaiisige  Zeugen  zu  ihren  Führern  Brwlhlen.  Nachdem 
die  Miitheilungen  Sullys  dargestellt  sind,  könnle  man  diese  Wahl  etwas 
jjanjiuar  l:.'-ti:riuiM;  ;  ev  :ifi],':  hiilt  i:.ru!  sich  ;m  die  lichten  '.(liehen 
und  Bammelt  aus  ihnen  eine  grosse  und  doch  immer  unvollständige  Zahl 
ei-ieichier  .\:ic:d.cii,  um  :i:.u::  iv-.-it^j-  .Uli'  dir  ;il i : : u j r;f  u  1  rL--:Mc!ic&:'u llci e 
zu  scbliessen,  oder  mau  glaubt  den  Worten  Suiljs  und  läset  sich  dann 
eil'.ea  ir.tLTfi:  UTitL-H  Plan  hr  seh  reiben ,  r.ni  des.-en  Vorrnir  «cltina;  mit  der 
Wirklichkeit  zwischen  behaupteten  und  abgeleugneten  Uündnissen  von 
Jahr  zu  Jahr  vergeblich  zu  suchen. 

Kann  a.bor  eine  so  Widerspruchs™  11  e  Darstellung  glaubwürdig  sein  ? 


tenatücken  von  Jahr  z 
1  man  solche  Irrtbümf 


e  Urkunden  später  verfertigt  sind,  als 


L'.'b  t  zed  by  Gl 


Um  diesen  Argwohn  /nr  Gewissheit  r,n  erheben,  bedarf  es  jedoch 
einer  eingebenden  Prüfung  der  einzelnen  Actenstncka.  Und  indem  ich 
illi'ie  I'ii.f.iri.;  un1'.'.-ii-!];::ie.  i'rliullii.  ich  1-1  i  l  üimudirt  fiue  k!-ini:  U- 
■  üIjwüijiv.  -t;il(  i-jrl.'idj  lÜ.>  .ii'ii  .;:i:"iM]  i'lii'i  Ii-?.'.. Richen  Aclni 
zu  betrachten,  werde  ich  den  Angeben  eines  Kapitels,  welches  die 

l^jaü^i'llKLÜülLU    Iii!-  ll-^^'-.'H    V-  II  ljL:dl[^.l|r.  ''>.    in'-  '?iri'L'ili''  i:lk"IL. 

Der  betreffende  Abschnitt  ktn"i)ift  an  die  Erzählung  Ten  dos  Hersogs 
v,.^:  jt:-n'ris^:ii:M  1.'i:itili.  In.  n  an:  wie  llf-ir.ik'K  dicstibcil  »it  JaJiron  ge- 
ahnt, und  ihren  ü:-jll  i.iüc  li'ji'j]:  /eidien      l : i  u  r  Uroi-sniu th  vergeblich 

r.v  bekehren  gf nicht,  11  r  endlich,  nk  ihm  (Ii.-  Vr:r;;:iiW',nii;i{  pvsicn 

sein  UcicL  und  sein  Leben  i-üilig  entdeckt  wiir,  i-oino  königliche  Macht 
zu  zeigen  ueschloss.  Um  nun  Biron  der  (lerechtigkoit  wehrlos  su  über- 
liefern, niusste  mau  ihn  von  seinem  Gouvernement  Burgund,  in  welchem 
er  über  bedeutende  Streitkräfte  gebot,  durch  List  entfernen.  Dies  ge- 
schah, indem  man  ihu  nach  Fontainebleau  an  den  Huf  des  Königs 
verlockte.  Der  Mann  aber,  dessen  Umsicht  und  Thatkraft  das  gefähr- 
liche Werk  leitete,  war  der  .Marquis  von  Itosny.    Sein  Rath  entschied 


30 


Gleich  nach  Empfang  des  Briefes  eilt  der  Minister  nach  Fontaine- 
bleau  und  tritt  nun  in  eine  bewegte  Scene  ein.  Kr  findet  seinen  König 
niedergeschlagen,   im  Kampfe  zwischen  dein  Bewusstsein  der  Pflicht 

Diensten.  Wenn  der  Verschwörer  nur  in  dieser  leisten  Stifnde  noch 
seine  Verbrechen  bekennt,  so  ist  er  bereit,  ihm  in  verzeihen.  Aber 
wer  soll  den  Versuch  machen,  ihn  zum  Bekenntnisse  zu  bewegen? 
Wieder  keine  andrer  als  der  Marcjula  van  Buiny,  In  einer  längeren 
Unn-nuiluig  mit  Uiron,  dia  in  den  Oeconomies  d'estat  wirtlich  ab- 
druckt ist,  versucht  derselbe,  der  Gnaden  des  Königs  Eingang  in  ver- 
schaffen. Allein  die  Verstocktheit  dos  Herings  ist  unüberwindlich,  und 
so  bleibt  nichts  mehr  übrig  als  dio  Gel angon nähme  doa  wie  ein  Raub- 
thier umstellten  Verräthers.  Wie  dieser  lettre  Act  eu  vollziehen  sei, 
darüber  berathon  der  Iv'mijj,  diu  Kiini.jin  und  j<i:siiy.  LiilKterer  ist  der 
.\i:.:rlii,  üikii  i'.'ll-'  J:in.:\  dt-Kt  (i-f-li  ri-...-i . .  aiiii-  in-  ..eh  allein  L  q  ri  liemadic 
■  k-  k'hei/.  iicliurl-,  EI-ini  is.iäfgeiL  bestellt  darauf,  da»s  er  in  seiner 
Wohnung,  mitten  unter  »einer  Begleitung  Oberfidlen  werde.  Voll  Be- 
surgniss  für  das  Misslingen  eines  solchen  Anschlags,  begiebt  aich  Kosny 
in  seine  (rem:  ich  er  und  harrt  dnrt  in  eitler  bangen  Sacht  auf  den  Aus- 
jen:;:  r;i  ■  ;:eiah]]-.eh':i  rn:.j[Tn;[i:iieu-i.  liri'ilirh  nach  Mi[1orn:,o!i:  kuaiinr 
La  Varenne,  er  bringt  die  Hotschaft,  dasj  Bir'.m  glaublich  Brgriffan  ist, 
weil  —  der  König  sieb  doch  noch  für  die  Befolgung  des  Rathe»  seines 
Ministers  entschieden  hat. 

So  lautet  dio  Erzählung  der  Uoconomies  d'estat  über  die  Gefangen- 
nahme des  Marschalls  v,™  Hiron.  Uiu  dio  I ,  aui,  Würdigkeit  derselben 
zu  prüfen,  könnte  man  sich  an  zwei  Darstellungen  derselben  Vorgänge 
wenden,  von  denen  die  eine  officielten  Ursprungs*,  die  andere  von  einem 
Aii^i'r./niLrur],  dem  Manenis  von  Ciutelrunil,  Verla*«  ist.'-'l  l.'lid  da  ist 
es  gewiss  schon  sehr  bedenklich,   dass.  diese  Berichte  mit  dem  der 
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von  Birgn  in  arrotiren;  näheres  übar  den  Hergang  der  Sache  solle 
Bomy  vom  Herrn  von  Hochepot  erfahren. 

Also   11. ob",   ciiuilul  UlL  li'^-ji.- ,    ;il-:   .Ü  '  t.id':lii;."iuiv  bn'-i: 

>t;jtl.  "i . □ : rl .  Jter  lirki,  itjit  ih>n  Aar  Ki'inig  ibi;  Lin^-bLi-L- h  L;tIjo:::lI, 
wurdn  gar  nicht  ^i:.-.4i:,:l;h.:!i,  diu  Iii i^ilin:'^''!!  und  Untetiedungcn  sind 
^ni  I liaJii  Btiliillisr],  die  tanw:  s j^iinLiMi-.ii-  I  :iv;i';l.i:ij(  bat  Wii  tli  ijiiii-r 
Novelle.  Wuram  aber  die  ganze  Fälschung?  loh  aebe  keinen  andern 
Grund,  als  die  Absicht,  den  Marquis  von  Roroj  in  den  Mittelpunct  der 
lii.nLTii-.-i.  Ii  "Inn  'i;  j . t ^ : l  ,  Km]  iii-iii  l'iiiii-  viiii  iIimi:  ^iüiir'  i:  ,  d,:iii 
xiuijiiii.  ilcm  kf.Lf(j;;-en  K'.üit-  ■•in iy ih  i..iü;ilhL™nliä  ^iign  hinzu:» fügen. 

Für  die  Kritik  der  Oecononiiea  d'estat  ergiebt  eich  ans  diesem 
,-:-i  wiobtiyer  i.ininil-uu.  Wir  sahaa ,  iluaa  ihr  Verfasser  dem 
Haudwerite  der  Fälschung  nicht  fremd  ist,  dose  er  nicht  einmal  Be- 
denken tragt,  Briefe  und  Unterredungen  zu  erdichten.    Folglich  kann 

ui  tjiiil  JiLri lir.-:  :l  ,   .'[^  ..iL  ivir  d,i:n  I Lr  ■.■■"■n  :-i:Jy   n.d.  ;:i   .Irin  Knbii-i; 

düi    fT-Ui:!.!:!    I''illjl„-.ll.i|--,t.i:l:.     illH'h     Ul„|]    I.U'  ■ ,    i'lL'Jä    '.-lltiidllJÜ    Millich  '.U 

nähren  hätten. 


Iliron..,  rhir 


fangen  wird,  dann 
Heinriche  in  den  I 
ferner  mit  dem  Be 

Sie  mögen 
",I3  b.  fg.! 

aber  den  Streit  zw 

iseben  Reany  und  dem  Gib 

fen  von  Sc 

Brief,  welchen  Hein 

rieh  am  26.  August  160S  e 

m  schrieb, 

vergleichen  .(Lettre» 

miss.  VI  S.  157),  oder  die 

linitliuuj; 

zen  von  Condö  gehalten  wm 

de,  erst  na 

ch  der  ans 

diplowatitchen  Beri 

shtou  gen  c  hüpften  Darstell  u 

og  von  Siri 

(mamurie 

reeuudite  Ausg.  von 

107G  II  S.  81  fg.)  und  da 

KraiililuiLL' 

der  Oeconomiea  d'e; 

tat  (II  S.  3uS  b  fg.)  studire 

Au  all'  diesen 

Stellen,  wird  man  Fälscbi 

,ngen  iindei 
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aber  rornehmlich  .!ii'jcnii.'eii  An.ftrii«i>  Ko^iyä  betreffen,  nolche  auch 
:111s  aiiili-irn  l}>n-He!i  bekam:!  sind  un'l  'liicll  ilüii  <  Wjiumiit-ä  ii'e.-.ui- 
die  weniger  bedeutenden  waren,  nämlich  eine  habere  Vereinigung  zwischen 
England  und  Frankreich  und  die  Unterstützung  der  Staaten  gegen 
Spanien,  ao  scheint  sieb  nur  eine  alle  Beobachtung  tu  wiederholen:  so- 
oft die  Actenalflnka  Snllya  durch  die  anderweitig  gefundenen  Origina- 


grosson  Plan. 

Indesi  der  orate  und  vierte  Bericht  bat,  wenn  wir  die  gedruckten 
£xi':u]ji;U'C  SKSoiion,  il  n  l:  rini^n  Aii.ijiLeliiiiiren  mit  dur;.idi;<!ii.  In  jenem 
räth  Sully  Beinern  Könige,  die  auswärtigen  Verbindungen  nicht  zu  ver- 


finde ich  zwei  leitende  Gedanken  dea  grossen  Plana: 
Kroborungan,  busondera  solche,  dia  unter  dam  Vor  wände  eines  zweifel- 
haften Anrechtes  auf  Kachbarlande  unternommen  werden,  und  dann  die 
Vereinigung,  in  welcher  kein  andrer  Vorrang,  als  ein  von  allen  Ver- 
bündeten freiwillig  anerkannter  beatoht. sö)  Aber  wie  bedanklieb !  Beide 

9Leiit.  ilj  J»'  dun  Kr:m^-ij  u i (j i : '  die  AuI'l-'jüo  £lt''j11(,  diis  QiJje'tiiJtcne 
lieblet  seines  Reiches  zu  erhalten,  im  Gagentheil,  er  hat  für  das  Wacha- 
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thotn  desselben  iu  sorgen.    Und  wenn  der  Rang  einen  Schied  rieh  lers 

Ihn.  NilT  WLi:  iii'1-L  in  .\n--ii:ll!  u i- ■■  i I r  '.nij  >n  I'-jLlr  vi.^!L  ri.:'1  Y.Wf.il 
.;,[..  i[i[-.c  r-li  l:-.ni!-  i'n.Mrh  bh.fi'  ] ■; 1 1 i l;  1  j t- L t  iinJ  i'i'iv  mil.ic  W-rvii.i.u'irtr 
!U  erringen  sei.61) 

In  dem  vierten  lleviehn'  .itii-i.m  wir  auf  i-im:  Stelle,  ait  der  Snlly 
gewl-s./  riih'fi.-dunyn  mit  Jucoli  I  envähnl  .  iu  wichen  er  im  eigni'". 
nicht  in  seines  Herrn  Nanini  iii-jirndicn  habe.  Diese  Reden  kennen 
nur  den  gruben  Pinn  be(]i>ll..u  bulle»,  d,L  er  g.M-ado  ihn  in  der  be- 
»icbaelsu  Weise  vuizubringon  hatte.     Wenn  aber  nun  wieder  jene 

St'.'SiO    Ceti;   ))fi!.ds"];jit-lio]:i  n    Ks(TH|  lar.  Illlil  ilie;  li   dem  OrijjilütJ 

des  Briefes,  fehlt, Ea)  kann  man  dann  nach  zweifeln,  dnss  der  grosse. 
Plan  erst  nachträglich  in  die  liorichte  eingeschnallt  ist? 

Leider  bin  ich  nicht  in  der  Lage,  in  den  folgenden  Korichtcn  durch 
mv.  blo^c  \VrBleid.u.iW  von  Drock  und  llandscbrift  das  Aecbto  und 


min  iMiltki;  Sr Ii." rufte  bringen  sie  auf,  wenn  iLiroii  beiden  der  Krieg 
erklärt  wird?  —  Dem  Vergleich  Ober  die  drei  Puncte  stand  liaupt- 
s.-.i!!iIli:1i  i.:i-  i-iiif  Sdiiwvijjl-i-il  i  r,l  L:  i'jj.-i , :  diu  ■[■!]■.■■- in;;  l'li-  ]  dt-:: 
daau  Frankreich  ihnen  seine  Schulden  in  den  nächsten  zwei  Jahren 
zurücksahle.  5S) 

Hia  hierher  führen  uns  diu  Berichte  der  Oecunomios  d'eatat  einen 
Zernien  Weg.  Dann  aber  werden  sie  plötzlich  wirre.  Wir  mflssen 
darum,  damit  der  Scillase  der  Verhandlungen  klar  werde,  zunächst 
iliilm;  /«'j^nissu  hefrLä^cu  t  nrn  liniii  die  Abwfte  rior  Ü.-;-.-f-i;'J mi(M 
aufzuweisen. 

Wie  aas  [iri^ua  ä.  hj.;  1 1 :  □  i-.4i  Iütv- :f:hr  .  r-mi-lt-;  H  ir-ny  mir 
Jacob  1  eine  vorläufige  Vereinbarung,  zu  deren  sclilje^iii-li'!;-  l  i.-sui!; 
aber  noch  zweierlei  nötliig  war:  die  Genehmigung  Heinrichs  IV  und 
«nie  r..ji.l-,nali;:-  V.- niuniun;;  K-.ii-i'luTi  il-rn  (.r'l::iLicli.:-i  :W,.'. 'iM-ciu-a 
Gesandten  Heaumont  und  den  Bevollmächtigten  Jakobs  I st).  [leides 
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erfolgt«  bis  »um  30.  Juli,  als  Eosnv  schon  seit  drei  Wochen  von 
LniOind  abgereist  war.  An  jenem  Tage  fertigte  Beaumont  auf  Grund 
der  [um  ein  ^schickte«  Y«ll:n:-.dil  ;;u  HjmV'ton-UciirL  l'rulocull  über 
(he  endiseli  iV.ii^'.äidie:!  VovdiilianiiiL'riL  rill:!,  welches  t.J^tr.ile  l'in-.cli- 
enthalt:  1.  Zusage  beider  Mächte,  die  ton  Alters  her  mriiohen  ihnen 
bestehenden  Bündnissen  zu  erneuern  und  durch  eine  neue  DenicnjEv- 
vereinigung  su  ntärken.  2.  Verpflichtung  derselben,  eich  um  einen 
niederländischen  Frieden  zu  berauben,  und  falls  die  Spanier  inzwischen 

-(imiiiiin;;  ili-r  L;"L'".ii>-";f L'^i:  llnllV  l'.i'.lv  r=|  i - 1  ^inp  v.iii  lni.i..:i  M.ie;ih:i. 

angreife,  des  offensive  Kriegaplanas  und  der  Streitkriifi.« ,  flilh  l.ei.len 
nuijhii'il  visu  S]ij]l:m.  ih  r  Kriiia  .ivkl.irr  w»rii<i 

Die,  Protocoll  wurde  von  Jacob  und  dem  Groassigel bewahrer  Cecil 
unterzeichnet,   und  so  dam  K...[j r^f:  vu:i  l'Y.iiirf ich  ühefasmit  :'').  In 

bringen  wolle,  eobuld  der  im  ersten  Artikel  bestimmte  defensive  Bund 
und  die  im  dritten  Artikel  verabredete  offensive  Einigung  feierlich  ge- 
schlossen werde.  :TJ     Da   ditser    li^i.ntliebv   Abichh^-   .in-    V."crLe:;  nie 
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erfolg!  ist,   so  wurde  später  die  Verbindlichkeit  deH  Protocolla  von 


L'b  I  Züd  b/  GoO< 


11 

609  fallen,  und  in  aolcbe,  welche  der  Zeit  dea  JUlicher  Erbkriege» 
agebüren. 


Imlji!  Uli!  w.b  ]!ev<.l]iiLi.i']niMtö!L  <l«."'ll.ni,  dem  Landgrafen  Merk  Fun 
Hessen  und  Fürst  Christian  von  Anhalt.,  lange  nach  seiner  englischen 
ii--:ii,]'-,;:i;i('t  si-lhor  ii]iti!rljiiinh;lt  lAnm.  ai?;,  Nim  kam  jedoch  l.and- 
£:,ii'  Mmi/.  Li!       •■■     'ii  r  üir_-]i-.M:.'i:  1  "■-■.!■.■  :i!LL-li  Paris,  ilil  i  als 

Fttwt  Christien  dort  eintraf,  war  allerdings  die  Zeit  dieser  Sendung, 

ai.ir.  ^.  i.l  .  -.Ii.-!]  ;:::l.ti:'.v-|  i.';iT  11 : i .  :■  l  I ."■!;  \.: :u - [  .     L'.u I .'(  Ii.  "''! 

Und  wiu  vi./[  Jitim'  im^-ti-u  no!  liocti  d:iiiirj  i;clici:.  I  i-  i  :h  ir'.r  ih  iiiir'.1:-. 
Dinge  im  Gedächtnisse  Bullys  znsaninienllossen? 

Indess  ich  gehe  nicht  weiter  in  die  Einzelheiten  ein.  Wol  aber 
möchte  ich  auf  i-inige  uilguiüoiti«  Ihisiolitsumictu  hiinleutai,  »eiche,  indem 
sie  die  Abfassung  verschiedener  Schriftstücke  geuium.^liafilu'h  lieherrschen, 
zugleich  M-L'ir.tilhi-u  lii.smi,   ünts  dieselben   nichi  unter  der  KiuMiikin.:- 
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Beaeicbnung  und  Bewundarmig  dea  groaeen  Hönes,  wozu  denn  die  aus- 
führlichem Bedenken  noch  hinzufugen,  es  sei  dem  Verfasser  befolileu, 
den  Gehalt  des  Entwurfes  und  den  S Und  der  Verhandlungen  luaauimen- 

Und  wie  in  den  Umleitungen ,  so  glauba  ich  auch  in  den  eigent- 
lichen Ausführungen  gemeinschaftliche  Puncto  zu  entdecken.  So  ent- 
ri.dtm:  d:::  üici  LidUM  und  kui^Mii  <-Tj;;iebtO!L  v.'l  '.  Lt-.-tLuLdLiitiS  über 
Vüi  jtHMtiin:!™  und  ^  t::hj[id[ui]f.-(:ii ;  -ibui  ä^liesslich  kommen  Bio  bei 
zwei  Puucton  als  den  '.widiti^.-ren  uiul  Rfbw;r:i'.;ii  des  grossen  Plaues 
j;i']:i.'iu;cl,aftlLeL  an:  der  erste  betrifft  die  Ausgleichung  der  Macbt- 
^::],::U-,  vni'  :i]I<::li  lbmiiib  IV  l^müuimiI  etiu-kes  bi-i;M  ti:i;;it 

weiter  vergrössero;  der  zweite  beliumle;:.  ■  1 1=  i j  i.ii;«  'bin  dni  Ktligi  i 

zu  auffanden  Frieden. ss)  Koch  verdächtiger  ist  die  Ueberein Stimmung 
in  der  Disposition  der  beiden  folgend«)  Bedenken  von  IHOß  und  1B07. 
1 1  iL  ki'  liü'jiiUf.lfhi  —  ibi-  l'ri'di.  r.'  t-irji;iiiii]ii]  .  :bis  auil'-rt  iliiciitii;  —  .Lim 
biiuönif.p  K.'.tiijjs.  -üviti  dii:  l.. Mi.-  Gl^dmuur  und  Gestaltung  der 
ohristlieh-europHischen  Staaten,  tu  der  die  Verkeilung  der  eroberten 
■  i>M  oi^!ij>fd:i  y,  i.:i:id'j  :k'i!  A:k;i:,v  huL'lil  ■ull.  Hii'iMii  -id]iir.  -[  -iLcii  im 
ersten  Gutaobton  die  llemorkuung,  doss  Hnilv,  um  juno  Absichton  nebst 
d<_M  ar.tlsra  Linstandtheilen  des  grossen  Planes  verständlicher  und  ihre 
-V?.;!.i!.;  ri:i...;  kictlti'r  ^i:  ULiiLbui]  ,  ixmi  kum:;i-  a.ilj'.M  I iiboivibi-n 
habe.  In  dem  zweiten  Bedenken  fährt  der  Verfasser  fort,  indem  er 
acht  Schwierigkeiten  des  Entwurfes  aufzählt  und  zugleich  die  Mittel 


I  .:.":J  :j  ■ 
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sa  niomals  genau  gewuset.  —  Sun,  so  ratliet  Sire,  tagtet  Ihr  darauf; 
wie  viel  denkt  Ihr  zu  hauen?  —  Habe  ich  nol  swölf  Millionen  bar? 
sagte  er. —  hin  wenig  mehr!  antwortetet  Ihr.  -r-  Wie  viel?  etwa  vier- 
zehn? —  Und  kii  l'ieih  er  von  zwei  Millinuuii  m  nvei  MiHi'.iner],  waidu-emi 
Ihr  immer  sagte!:  ein  wenig  tnebr.  Und  uIk  Ihr  an  die  Driäcijj  kauiel, 
dl  umarmte  er  Euch  und  sagte:  mehr  verlange  ich  nicht." —  Dies  ist 
keine  Fälschung  mehr,  es  ist  ein  kindisches  Spiel. 

Was  nun  die  beiden  Gutachten  betrifft,  so  erinnere  ich  bloss,  daas 
sie  beide.  vi.m  der  erdidi'.elen  Vurciulianing  in  if  England  redan,  daas  in 
dein  ersten  der  lii::i:l  mit  d«sn  IVii'.ie  l.i.  .-s  ü.  '.uin-oii! ,  in  dum 
zweilen  Lin.L-e  lr- iele-ni:  MiierL-i-Wv  vii.i.  Iii:*  und  ;]io  eben  ;;:e- 
^i:-t'-.L]1rt..n  VV«i'j:-ä;iriidi(ä  in  den  Angaben  über  i'iminzeiL  und  .'iL;L:;ir 
^-emii/u,  um  i:uj]  diese  Urkunden  aus  der  Reihe  der  (ieschiebta- 
ijuellen  zn  entfernen.    Wo  nicht,  so  wird  jeder  in  der  lieachichle  jener 

kundie-e  neeb  uilJi'u  Uuir.o-Litbkei-.ei^  aufweisen  können,  i.  U.  dass 
ein  Uümu.iK-   mit  \  eueme;   v.u.i    Kirnte,   v,,:;    I-Vankrdcll   wol  erstrebt, 


Igt, 
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I!.::n::rl]  t-iiiiu'i'  (idilmiki;«  litis  L-iTf.tü  ['S.itiä.i  nmiuiirl-.  Vi'm:^,-  r;i],ir,l 
i  "i.-kMii:-!.  n- I  i  in  AuI'-üM  i:i:r  .ir.yi-Mifl;»!.  sei-retare,  welcher  ini  Juli re 
1025  verfasse  ist,  und  den  grossen  Plan  Heinrichs  IV,  im  Gegensätze 
IUI  Politik  der  Nachkommen  bespricht.  Vergleicht  mnn  mm  beide 
Stücke,  go  ergiebt  sich  Folgendes:-  die  letzte  Hälfte  des  Aufsatzes  und 
die  erste  Hälfte  des  Gutachtens  sind  identisch,  nur  dasB  in  diesem  der 

von  Sollj-  sprechen,  dass  dort  der  Heriog  seiDeiu  Könige  einen  Rath 
■.iiivct  01 1 lioitc.  hi::r  die  Socrctlrü  d<i-i-!:liji'ii  Vorid:!..-  Vn>j'!-:i!id-.;;;,  liaiu;; 
^riillv  itm  l.i.'i.      Xlli  \rn-t  i^i-,  <  ■  1 1  ■  i  i  i  --  >  i  i;li  Sluiv  iir-  n-t'tidii 

Uebarmacht,  welcher  in  dein  Gutnchton  als  bevorstehend  angekündigt 
ist,  in  dem  Aufsätze  nur  als  das  geeignete  r£\e\  fjr  die  frantüsische 
Politik  ompfohlen  wird.68) 
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Also  dieselbe  Arbeit  dient  zum  Gutachten  und  zum  Aufsätze,  wird 
in  di-J  vc:id]i(];Lri>t<:n  Y.:\:\\ii;  gesetzt  und  einmal  [Uni!  Herzog  yuii  rhilSv, 
das  ondre  Mal  den  becrotiiren  in  den  Mund  gelegt' 


Bemerkungen  aber  den  Grund  der  Fälschung,  ihre  Heil 
und  ihren  Urheber, 
n i l :■ K  dii!  LMil](-iii-(-n  I.Mirt:!riiiij.'!!-i  (■li.nlir,  ich  dun  Zweck  erreicht 
iL  haben,  der  mich  zur  Prüfung  der  Memoiren  Siillys  führte:  ich  wollte 
den  Sehlen  Zeugnissen  über  Heiiirii  hn  IV  Puliiik  freie  Hahn  schaffen. 

Allein         lisdei  i;  der  <">,=  r-ci i-.jn i.t--i  d  Vfliii    .ü  -'.reckt    -ii-tl    [lidil  mir 

auf  die  Geschichte  Heinrichs  IV,  sundern  .meh  auf  die  ihres  Autors 
unu  .li-r  liistcii.rii-^üj^lindicn  ],itsr:i1i!i\  (in  sie  nach  iii.üiiji  Si-ireri  zu 
würdigen,  dürfte  ei  >i ! ■  l.t  ^erm^.TL  ihre  Ijcii rul 1 1 1 : l; e ^  aufzudecken,  son- 
dern es  musBto  anch  der  Grund  der  Fälschung  nacugewieaan  werden. 
<  H.no  mich  nun  dieser  Aufgabe  gründlich  zu  unierziehen  —  denn  dazu 
wäre  eine  in'e  kleinste  gehende  Kenntniss  der  Geschichte  Ludwige  XIII 
und  der  damaligen  Literatur  erfurdorlich  —  will  ich  doch  dm  _U]:i:(-lit, 
die  Bully  bei  seinen  Fälschungen  verfolgte,  aus  seinen  eignen  Torten 

Aui  Schlüsse  einer  von  den  vielen  Ausführungen  über  den  grossen 
Plan  spricht  der  Verfasser  diu  Hoffnung  aus:  „duss  Gott  dem  Sohne 
Heiarid»  des  Oroggen  die  Gründung  jener  christlichen  Republik  un's 
Hera  legen  werde."  Kr  sclbjt  will  ihn  dum  .millionten',  indem  er  be- 
schreibt, wie  leicht  das  grosse  Viark  zu  vollenden  sei,  wenn  man  nur 
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Vorbereitungen  He 
ern  ah  orangen  und 
ichte  des  grossen 


der  Oeconomies  d'ostnt  befinde,  dass  also  der  Herzog  von  Sully  vielleicht 
erat  am  Ende   seiner  Fälschungen   auf  die   Nutzanwendung  gnlmiritnell 

uud  zweiten  Theil  des  Werkes  als  Nachwort  hinzugefügt  ist,  und  ihm 
besser  zur  Vorrede  dienen  könnte,  ein  noch  deutlicheres  Citat  entnohme. 
Dort  erzählen  die  angeblichen  Verfasser,  wie  sie  von  den  im  Jahre  1611 

eich  auf  des  Herzogs  Leben  und  Handlungen  belogen.  Zur  Verüffent- 
lii-himy  dieser  Papiere  -ei  >.jrla.ilng  nichts  tun  iliiien  (■entliehen.  Abar 
nach  mehreren  JaJtt'en  seien  ZnstAiida  eilig  ;;n  ,[■-;  ähnlich  den™  des 
Jahres  1535,  als  eich  Hciurieu  IV  sr.ii  einer  Kriegserklärung  gegen  das 

■.llj''f]M'c!il.:.i:;'  S]i:inii:li  d|-.ji.Lr„n  l[r....,h  :.L_ri"ieh  ll.u  '-lei  ]:':■!  jiwi'll'ii -:<>l] 
»'■■■[■b.L'din.!.-|j]iL.'Cn;  ub-i'kte  Nu:  im  ciKÜi.'ii-'i; ,  >vi:i'.  lviehcndi:  ni.v.-Artir;,! 
iiiiTiri tiij;r-c  ind  Ib.ihe  im  Innern  dos  Koiches,  nicht  vorhanden  waren. 
]!.■  man  als'i  in  den  ^tii;-|t;Lii  üJj.Jr  di r- .1 0  vcri'is^i?no  Zf-it  r>iLto  K.ith- 
...iilUe  ii'iii  B;iimi]:::i::i  i'ir  die  (leireii'Ai.iI  b.ibe  hieben  du:ie:i.  Su  sei 
ijiiiL'ii  ihr  lititschluss  gekommen,  dieselben  ?u  einem  histurisi^iL'n  Wci  l;'i 
zu  verarbeiten  '•«) 

Also  im  Hinblick  auf  einen  Krieg  mitüpanieu  sind  die  Oeconoinies 
.l'eitai  jiusith Heben.  Sie  ■.vollen  /eigen,  wie  ein  solcher  Krieg  durch 
eine  umsichtige  äussere  und  innere  Politik  vorzubereiten  sei.    Aber  sie 

au  stecken  seien,  [lud  darum  belichten  sie  nicht  nur  über  Heinrichs 
Vorbereitungen,  sondern  auch  aber  seine  Pläne.  Weil  man,  BD  wird  in 
dem  eben  angefahrten  Aufsetze  bemerkt,  nach  des  Königs  Tode  seine 
grossen  Plane  nicht  befolgte,  kamen  all1  die  blutigen  Unruhen  über 


CS)  II  S.  iSS  (die  äMHi  S.  4SI  bl,  S.  SB,  103  t>  fs. 
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FMnkreioh.  Zwar  gab  man  top,  ihnen  au  folgen,  aber  man  kannte 
sie  gar  nicht;  und  ao  war  die  Unkenntniaa  die  eigentliclo  Wurzel  des 
Uebels. 


r,  :.,  1  ilii    ,    ..III     U,f,it  i   I  i..   Ii        .1   ;    ■!  In  II       '■■Ii.  ■' 

wenn  man  ferner  in  dein  als  Anhang  gedruckten  und  vom  Verfasser 
,1er  Oeconomies  herrührenden  Anfaatne  Ober  Ludwig  XM  und  Heinrich  IV 
ilc»  aiühoi'ii  Hern  i*  ii u-.]^: .  ([;,-.<  h  1  ■  ■  l- h ■  'Iii-'  im  .In'i:^  1 .j.-'ch  rieben  i.t.:i) 
Indess  die  Annahme  au  allgemein  hinzustellen,  dürfte  doch  zu 
kühn  sein.  Dono  in  demselben  Nachwort  zum  e raten  und  zweiten 
Tiui.ü.  il.ii  oben  .ingeführt  ist,  iiudet  sich  einn  uiniiriii^iiche  VnrnuiiL' 
an  die  Völker  vor  F.mpörangon,  eiuo  Mahnung  zuin  passiven  (johorsam 
i.r-.ji.  -yviiMi-ätltu  J;.j_'ir.;i' f-I^i.  Uli!  Uü'lincliinijion  der  letztem  werden 
den  Günstlingen  zugeschrieben,  welche  die  Fürsten  beherrschen, 
und  ala  Folge  der  Kinjiörnng  wird  bezeichnet  dio  Verarmung  des  Land- 
volkes, „il.i-  immer  vntj  (Inn  Tollheiten  de:-  iieiclien  zu  leiden'  hat.  ;ri/; 


Wer  denkt  hierbei  nicht  an  Ancre  um]  Luinea,  an  die  verheerenden 
iiinern  [.nniheii  vi-n  1014—1(120,  an  die  Manifeste  der  (Jrdssen  zu 
fiunstoii  der  Volks  rechte  und  iliif  Abfiiidiiiigeti  mit  dw  Uegiening  zum 
Vi,:-li.-i;  .-  W.--IH  .<•■[■  Ii-m--;T.-i;.Sm  Ai-.t-:uj  im  Pi  i -,-1icm  Aniimikcn 
-ju  diese  Kn-i;:rii.si-  grsrli  rieben  ist ,  su  -t.l.L  i-r  Lii.-i.-lillvli  der  Zeit 
seiner  Allfassung  nicht  allein.     Denn   auch  ein  Kapitel  des  dritten 

Tfi.-i]-  ,   -.v.j]i:li  .bi'r  (Il'ti  .^lOS-iMi  Plan   ]i;mili;]t   und    üben        |. ]  o  j ln-n 

ist,  wurde  sicher  im  Jahsv   Iii.!::  vurfass!  [Aom.  liKJ. 

.Man  dürfte  olsc.  der  Wahrheit  im  nächsten  kommen,  wenn  man 
annimmt,   daaa  Theilo  der  Occonomies  d'estat  um  die  Zeit  von  1635 

»olgi    iL.  i    'i  .  1 1 1 1 1 1 1  i    Wi  '  i .  I  n:   ]  :jl       iii  :ii  ■    Ir:i 

Krieg  befürchtete. 


füllt  Bind.  Teil  erinnere  nur  an  die  oben  besprocline  Geschichte  von 
Birona  Gefangennahme,  an  clie  viflen  Darlegungen  dea  grossen  Plana. 
Da  nun  diese  Erzählungen  im  lutereise  Sullya  ei'fninien  sind,  um  seine 
l\T.H.in  nii  v.i]bi-..:ic:ii:ii,  .1:11. u  l':c;;ti.;r  zu  l'i-r.]i:'ii|il'i'ii  und  M:ii;.'n  idem. 
Bahn  zu  brechen,  so  kann  man  doch  unmöglich  annehmen,  dasa  der 
Hor?.i'U"  ■Ii'1  A[il"L.r:il>  ,r  in  -"  "i3<.-^T L-!r-Lii;-ni-  l'.i.hr um.'  ful^clm].  u:l  A:i:l>'10 
uele^i'  iüiljo.  liiuir  m-ä  man  die  llitif.eihßi.'i.'t]  über  die  A  utorschais 
der  Secratire  in  diosolbe  Kategorie  vorweisen,  in  welche  die  dor  eralon 
Auila^e  det- Ueconuniies  beigefügte  Ang  11  be  des  Dructa.rtCB  .^linstcrdum" 
gehört,  lind  muri  wird  in  dieser  Vci-iuutkung  imi  EU  mehr  !iefe;ri|». 
wenn  man  die  Erzählung  der  angeblichen  Secretäre  manchmal  in 
einen  Tun  umspringen  siebt,  der  nur  im  Munde  ihres  Herten  ver- 
ständlich ixt.  s") 

Cleichwol  könnte  mau  doch  wider  zu  weit  gehen,  wenn  man  in 
den  Memoiren  SulljB  gar  keine  fremde  Hand  erkennen  wellte.  Denn 
d.is  üoiisiiLss  ilcs  A  1  j '■  ■  ■'■  de  l.'Kfliise,  der,  v.in  einem  \"ui;!;k'.>ri]i:ii!:i  f-u.lvs 
mit  iiinndliehen  nnd  f-cliril'Uioii.ij.  Mi;il:ejlniLi>en  über  diü  spätem  Lobena- 
■.i:ii.-.ii:nicn  ilss  i;'' In-n  nutet;  tfrt/.t,  una  den  Herzog  vorführt,  wie  er  Mm^m:* 
nach  Gebet  und  geistlicher  Lesung  sich  mit  vier  Secretüron  iur  Be- 
arbeitung seiner  Memoiren  nicdorsetit, al)  ist  nicht  ohne  weiteres  ab- 
zuweisen.   Sodann  aber,  das  Werk  selber  tragt  dio  Spuren  einer  ur- 

ilpriir^llLilLrlL  A  |itLLL:  :  NI:L'  (i 'I" I -  H- L 1  iJ-r L:  1  IL 0 []  TllLlllJ  --12  -i  Wj?  ^jjl-.'tn  ^  Olk  llÜ]  I]  I]  L11T 

darflelbwi  hu  sich.    So  soll  z.  It.  der  Abschnitt,  der  über  die  imJabra 


.1.    I     I   .1  I        Ii       \U  1   .'.Vi.  1  Ii  ■' 
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die  Umleitung  liest,  mit  der  die  Verfasser  dar  Oeconomi«  du  angeblich 
(Vfrv.iit  C:iji:ir-I  einfuhren,  Qnd  dünn  dieses  selber  damit  vergleicht,  so 
findet  man  in  jener  die  Angabe,  dass  die  beiden  Arnaults  ihren  Herrn 
;,i:f  ■■■einer  >e:niujii'  1;  .u'l  tT  lu.  n.it  dorn  Auf  tragt-,  alles  Wieling  -rj  i'ort 
zu  verzeichnen"-!,  in  rl:L'seä[i'  dajrcgei:  nimmt  dir  Autor  din  Schein  an, 
als  sei  OS  erat  nach  verrichteter  (iniiiniit-cl-.il!'!  i:l.i  iel  en,  ja  ir  atollt 
i: 3i-L.-li^i  it;^'.1    AM^/.'i.lini.'ijcu   ,in-.l:-:ii. in   Ahr.:.!.:  Xi.hi];i  i]  uir 

nun  an,  deraelbe  Scliriftateller  habe  erst  die  Einleitung,  dnun  das 
Cupitel  in  -I ■■■!.■  fiiifscbroitenili  ]■  Ai  Ijnil  lii  fnndiii,  a  .  w:\ien  .i,lcl,e  W\iiei- 
eurucha  gans  unbegreiflich.  Erklärlich  verdau  sie  ubei-,  Venn  man  die 
Sache  etwa  SD  betrachtet;  Sally  suchte  die  acuten  Acten  heraus,  ver- 
mehrte sie  durch  andre  von  seiner  eignen  Krfindniig,  arbeitete  dazu  die 
Darstellung  einzelner  Ih'gebeiilieiteii,  llntiM  iedungen  und  Plane,  jede  als 
ein  kleinereu  Ganzes  ans,  und  übergab  die  s&m  mt  liehen  Theile  seinen 

Secreiären,  um  einen  anaterlicheii  Zaum  nbang  darunter  her»  stallen, 

Aber  nicht  bloss  in  der  Verbindung  ausgearbeiteter  Abschnitte  er- 
keniü-  iüli  di-.'  svliiiöfslichi'  ltediu-ti  m,  sondern  ich  finde  sie  wider  in  der 
V'ir'rlinii  lviniLLT  kleine  nr  A  Ill  sitz'  ^li  i ■  L l i - ■  t i  l  i-in;;ii.'eii  iinn/er.  Y.:r.n 
Beispiel  diene  die  oben  besprochene  Inatruction  von  1B10;  derselben 
gehen  nicht  nur  zwai  Kinloitungon  voraus,  sondern  diese  aind  wider 
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■.in-e-.-üLdi'.  iibL't^iiMv.cri  dim   n.iin  &r.,m  ,1en  hmtritt  eiiws 

nen  Stückes  bezeichnen  kann."1)  Kbenao  bat  Herr  Ouvre  in  der 
■        Litbruile  nuf  SnUy.  .ii-n-.  /...j'i^n  t'ln'ile  der  Oeconnmies 

»tat  angehängt  ist,  y.n  seinem  Erstaunen  ein  Bruchstück  ans  dem 
negjriltuB  wiilergef linden,  welchen  im  Jahre  1608  Du  Maurier  dem 
■r;og  von  Sully  widmete. Bi]  Und  wie  endlieh  im  dritten  Tbeil  eine 
d  dieaslbe  Vorlage  zugleich  als  Gutachten  Solljra  und  als  Bestandteil 
ic:.  [jtifc-üri]  AufsuCA^  'iur  :■  iii^U :c l|..'ii  -Si'" ivf vurwiinjt  int,  ivird 
linen  Lesern  von  der  Kritik  her  (S.  45)  noch  in  gutem  GodSeht- 

Also  im  Verbinden  und  Zueü mm enech raelz'en  mag  die  Arbeit  der 


die  er  HelUer  erfunden   hurte,    diw   ihm  .ia-  EliizhIcl»    ,i:i:1  AU:;,-]:;. 
immer  wider  auseinander.    Und  die  steten  Bemühungen  des  Greisen, 
«icli   «tinlirb1  r  tiu:/Niii-i;ckiir]  .   iuljrl.'ii    <;ii--  >.u   j-i  . --nii-i  11   W.,1.  r.|- iiiM'i, 
und  zu  ermüdenden  Wideiholungen, 
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Reichstag  zu  Worms  im  Jahre  1521. 

Nach  den  Briefen 
des  päpstlichen  Nuntius  Hieronymus  Aleander. 


Johann  Friedrich. 


Reichstag  zu  Worms  im  Jahre  1521. 

Nach  den  Liridtu  iks  piLuplütlion  Xuiitins  Hiorouviuus  Aleundcr. 


Johann  Friedrich. 


(l.:uls:'l„  t.i".'SL'L,  irll  2i;il:il(t'['  lU'i  1  [i'l". . rriLiir ii i 'L  [.  ImI.  !j  —  ilüriit/i  ]]  W'ir 
bnriiUs  lilier  den  Gang  dar  Varlji.inlkü;;.!!:   ;iaf  lii!i.;-.,!lljijn.  Glaicliwohl 

r.J'Ai?.    LH    hLCh    llL'C    M  i  L :  lf  ,     .IK'-.'linll    llilFIlCD'.iif  Ii    »liO':l    UJlt  litCi- 

aicht  auf  die  Mrchemjaäobichtliche  Kntwickluug  im  15.  Jhrh.  naher  ins 
Auge  zu  fassen,  was  meines  Wissens  in  aingehaudarer  Weise  nuck  nicht 

Haltung  Luthers,  in  einem  neuen  Liebte  zeigen  wird. 

i:i:iL  l[:n;pt.ji:i.-[!.j  iiir  :lh;  i;,::,diichto  dioaoä  Reichst ages  bildeten  diu 
Berichte  das  iräpatliehen  Nuntius  Aisander.  Sie  wurden  schon  von 
Pallavicini  in  seiner  Istarin  del  Concilio  di  TrenU)  benutzt.  Nncb 
ihm  schrieb  auf  Grund  derselben  Munter  in  meinen  „Beitrügen  Kur 
Kirche  ugesebickte"  eine  „Geschichte  dar  Nuuciatur  Hieranjrai  Aleanders 
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auf  dorn  Reichstage  ;u  Worms  1521."  Auf  meiner  ;m  Herbste  1S63 
untern  mn.en  licii-r,  imch  Itam  Helen  :uir  iliusu  Sloticljtu  in  inner  Ab- 
schrift auf  der  Studtlibliothek  zu  Tricnt  in  die  Hiii;dis  (Cod.  JlKioi'.i  TO). 
Nach  einer  näheren  Vergleicbung  stellte  sich  heraus,  dass  ersterer, 
[»allaviciui ,  düch  nur  ungenügende  und  in  seinen  Dan  nässende  Mit- 
teilungen daraas  machte;  letzterer,  Munter,  hingegen  weit  mehr  nur 
das.,it-iii(;e  uditlieiltJ,  Wils  den  [.erslmliehen  Charakter  Aleauders,  als  den 
Gang  der  Verhandlungen  betrifft;  und  ich  glaube,  das*  durch  Munier 
Aleander  in  m  ahgfiakügee  Lioht  gestellt  wurde,  wie  ich  sogleich  näher 


Aleander  war  in  seiner  Zeit  unstreitig  ein  geistig  bedeutend  hervor- 
ragender Mann.  Ich  gründe  mein  Unhcü  auf  seine  Briefe  an  seinen 
Schüler  Michael  Hnmmelberg  in  Itavcnsburg  und  dieses  au  jenen,  welche 
sich  in  einer  lIar.d^:kiiiV  ik'r  hiu^j^cn  Hol-  und  St:i jtsjitjliothok  linden 
(Cod.  Ist.  4007,  al.  Aug.  Jes.  7). 

Er  galt  als  Deutscher  and  wollte  selbst  als  solcher  gelten,  und  mit 
Stoh  blickten  die  Deutschen  auf  den  berühmten  Landsmann  an  der 
Cniieraitat  Paria,  Sehnsuchtig  wurde  der  gefeierte  Mann  in  Paris  zu 
feinen  Vorlesungen,  nainentiicli  fiter  diu  griechische  Sprache,  ern-arlet. 

Ausoniua,  nachdem  er  lieh  jaur  dessen  grosse  Nachlässigkeit  in:  I.eici: 
beklagt  hatte:  so  Tiefe  Zuhörer,  darunter  die  angesehensten  Manner, 

Aleander  eich  genöthigt  ssh,  ein  grässeroa  Looal  aoftusacben :  einem 
äusserst  zahlreichen  Heere  glich  die  Zuhörerschaft.  Man  betrachtete 
ihn  wie  vom  Himmel  gegeben  nndAlles  lief:  Vi™!  Vivut!  Wo::  läufiger 
schilderte  Aieunder  selbsl  seinem  Schüler  und  Freunde  in  ICav..r,-lr.irr,- 
die  Aufnahme  seiner  Vorlesungen:  die  hervorragendsten  Manner  aller 
Stünde,  gegen  ii'mo  Zulüir.-r  hatten  sich  eingefunden.  Kr  setzte  die- 
selben aber  nicht  lange  fort,  da  ihn  anhaltende  Kränklichkeit  daran 
hinderte.  Mehr  als  drei  Monate  musste  er (15121  das  Bett  hüten:  Kopf, 
Magen  und  Unterleib  sind  erkrankt.  Umsonst  sucht  er  in  Frankreich 
Dülfa;  schliesslich  hält  er  eich  für  beheit.  Sofort  bittot  er  Hunimel- 
bong,  sich  an  Binen  in  diesen  Dingen  berühmten  Abt  Deutschlands  — - 
BT  nieint  Tritenhoim  —  tu  wenden  oder  an  andere  Kundige.  Mit  einer 
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L!<j'.*i.-siM]  C  UN  lii.'l  Ii  iiiir.s:  Hill  '■vm  ff  iliin  jf.  l-.icti  J-  eser  ;  er  k-rnne  weder  den 
Abt  noch  andere  ähnliche  Leute;  sie  seien  als  (Iis  nbncheulichate  Paat 
des  Glaubens  ausgerottet,  und  wenn  es  dennoch  solche  gebe,  wagen  sie 
Bich  nicht  offen  dazu  zu  bakaenee.  Uebrigaus  sei  der  Grund  seines 
liiiiL-.wniji-n  I.fiili::n  ein  g.mi  undcMT.  Er  lialn-,  wie  er  y.i  irlk-t 
erzählt  hübe,  von  Jugend  auf  /u  viele  und  unpassende  Heilmittel  ge- 
braucht, um  dadurch  die  Kräfte  seines  Geistes  und  das  QedAohCiuag  En 
starken,  atott  dessen  aber  den  Körper  entnervt,  ja  vergiftet.  Wahr- 
sdicmiicfc  jie.se  :ii](i.nisr:nip  hrtrjfciiciiteit  verneinte  iiiti,  seh™  im  nächsten 
Jahre  (1613)  in  die  kirchliche  Verwaltung  zunächst  hei  dem  Erzbischofe 
von  Paria,  dann  boi  dem  Bischöfe  von  Lüttich  eu  treten.  leb  erwähne 
diese  Umstünde,  «eil  dadurch  manche  Klagen  über  Unbequemlichkeiten 
um]    Kr.'Liiklk:kke:l    ;uii]    .m.1,1   iiudl  -..in.!   i-I-vils  g'j]  vi  ■.[!.■   S(ii:u:nn:y  i:. 


Volker,  illustrirt  die  alten  Künste  und  erBudet  n. 
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ei 

-Dieser  Mann  nun  ward  von  itum  ansorsohen,  diu  karhollEcho  satkiä 
gegen  Luther  auf  dem  lieichstag  ?.a  Worms  zu  vertreten.  Die  Wabl 
war  sicher  keine  -dilecute.    Hatten  sich  n;  im  entlich  die  Humanisten  auf 

Ansehen  unter  ihnen  von  grosser  Bedeutung.  Allein  Horn  wie  Aleander 
selbst  hatten  sich  bierin  getauscht,  indem  von  dem  Momente,  wo  er 
.bin  n.ii-tiiehiT  Nuntius  ii:  [Wiwhl.iitd  e/-d>ie!i  .  ■in  tms.li  r  tiiii^clibi!; 
der  Gesinnung  seiner  Schüler  gegen  ihn  eintrat:  sie  waren  seitdem, 
wie  er  eelbst  nach  Rum  berichtet,  seine  heftigsten  Gegner;  die  einen 
flohen  ihn  wie  einen  Encf.uiniunieirteti ,  die  anderen  sprachen  bei  ihm 
mir  ein,  um  mit  ihm  KU  (iun-len  Liithnrs  KU  dia-,>uiiiV!i  .  wlib-eufi  fr 
von  anderen  Humanisten  ein  Verrather  der  iclumi  r.  Wi-pe nscliaf 
Sdmjeiehb'v  urr   ('jrtiäaneri   und   Vi-rihi'ldi.wr  d""  l'raJiaerrniinehs  ge- 

Gleiehwohl  kam  er,  wie  rr  sich  ncnicstcni  .-i;lb;t  schmeichelte,  zn 
einem  für  Horn  günstigen  Ziele.  Um  dieses  zu  erreichen,  handelte  es 
sich  v<jr  Allem  iiaj  iim  ,  die  A n^l^unhuit  Luthm-a  lein  innrud  ,:i  tw- 
handeln,  ')  d.  h.  nicht  auf  eine  Untersuchung  der  materiellen  Wahrheit 
rjiiiT  l/minhibdr.  i-üiKi-r  l.i')i:ui:  ■jini.liyclluti  .  ivu-iiialh  man  iu  (ieu  Ver- 
bi.i'ill.iük;«:!  mir  l.ufLw  siel-  3i;t  die  IV.igc  n.ich  der  I.'hiauloiiCit  in 
der  Kirche  absprang.  Wir  sehen  dies  i.  B.  zwischen  Luther  und  Card. 
Cajetan,  auf  der  Leipziger  Disputation  zwischen  ihm  und  Joh.Eek  ver- 
iiiii.d.'ln,  ■.!;•!•■  u.r.n  ■  1  ■- 1 .  Ü-giin:  ibs  lud  erw-h-ci  Si.!viti':>  ■  ■ir.'cu-Ürii  m:clj 
als  ein  Vorspiel  EU  dem  jetzigen  Streit  innerhalb  der  kath.  Kirche  ■ 
bt.?iucliN.'n  kiicnle.  Hdit.u  nie  liespinssii;  I).  M.uliui  I,j(];en  sd  dial:ji.-ii:n 
Silyastri  Prieriatia  de  potestate  papae  161Ö  —  ebenso  andere  Schriften 
mürben  stdierr,vci-.  Irl:  i.o-?.:-  nr] ,  als  >>l:  Sdil-iitui:  v.bcr  die  papst- 
licho  InfallibiUtit  aus  der  Gegenwart  vor  sich  hätte. 

Lliüicr  hatb::  aiiKinybd:  in  dies:!  lli:7inii  uti  t  ^ciiieawf^s  tch3:i  eine 
oe-endere.  !--charl  durcli-cubilctt  pei-uidichc  Absicht  ,  amidcru  »tami 
vielmehr  burin  in  vollem  l.i:il;];.iw  mit  (;c-r  (icubdicit  Xsliciu.")  I)ii;su 
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Coneils  von  Constaus,  welche  das  Baaler  CoDcil  später  wiederholte,  zu 
aicbera  gesucht,  nach  welchen  der  Papst,  nie  jeder  andere  Christ,  den 
allgemeinen  Coucilien  in  ülaubaussachen  unterworfen  sei.  Durch  dis 
Cmicm-diiie  dei  rleaf;i:lien  Nation  war  ihr  auch  Seitens  der  Papste  Eugen  IV. 
und  Nicolaua  V.  dai  Recht  gewahrt  worden,  daran  festauhalten.  Diese 
Ooncordate  wurden  fortan  von  der  Nation  immer  wieder  Rom  ins  Ge- 
uachtniiä  zurückgerufen.  So  I5I>0,  liilO,1)  und  gerade  der  Bischof 
von  Lüttich,  in  dessen  Auftrag  Aleander  nach  Rom  gegangen  war,  lieei 
ebenfalls  über  Verletzung  dieser  Concordate  in  seiner  Üieceae  klagen. 
Vom  liaichst.is:  zu  Augsburg  15.."  ist  noch  ein  Docrct  erhalten,  worin 
er  tlio  Lurclifäiiruns  (luv  Co nc.j Iii nte  in  stic-o:'  Diöceae  erlangte.  *}  Keiner 
kannte  darum  genauer  die  Concordate  und  mahnte  iifler,  aowoiil  nalireud 
des  Wormaar  Hcich.-.t.ii;s  als  nach  (lem.eilx::i  ir.  z'.vei  ;.o  Ron.  ab/.d'ajr.ter. 
DüKksclirii'tün,  Horn  deren  Haltung  als  Aleander.  Es  war  iio:.lialb 
auch  in  Deutschland  zur  Zeit  des  Auahruohea  der  Reformation  fast  kein 
C'jiicil  kiiiiti-  geholten,  als  dag  EU  (lunstanz,  wie  Aleander  seibat  sagt; 
für  unsere  Nation  stand  es  fest;  dass  das  Cuncil  in  Glaube  tissachen 
über  dem  Papate  atehe.  Und  der  nämlichen  Ansicht  begegnen  wir  nun 
aber  auch  hei  iLuther  überall  in  aeinen  Schriften  vor  dem  Reictj.itajj  -tu 
Wurms. s)  Aiiadrücklkrii  sprich;  er  sie  aber  in  seiner  Appellativ  n  Papa 
ad  Couciliuni  aus:  Sod  cum  satis  ait  in  profeaso,  quod  aa.  Concilium 


l:i  Swriln  ]'.■_']'.: liju  c-.-l-Lrr  L-u'nt u  11. .  ^..iL-tin;  t;-rcl ratti.  re]j:  a^:.i:.it 
-.i.l  in  c- 1 1 1 . ^ ". f-  -.idLin  ■.:jiLC»'rri-j:ilLliiL;  :;l|i:a  [>.;]  -l- : i ä r .  i|:.'.J  1:1;^  ]'-tp-> 
in  caasis  biijuuLaodi,  na  ab  eoad  concilium  np[ielletur,  stntaiere  puaait... ') 
.!<],  öi'1  A[pjiiatl'.ii  -.ii!:]  L'ajuiO  an  da^  (.'inieil  v.ar  ihiml-h  A  n  -i  imiiIi'mi- 
licbes  Oklur  Incurrektas,  sondern  nur  die  Kiohnltung  der  l'rocedur, 
ivelciw  ilcr  ileutsdien  Nation  durrb  iliio  O.äUCordate  jjaviintirt  war.  Und 
v.t!:u;  I'i.'.l.r.L.  ri  ,.:i-ial,  li.:e.;  in  ,ii,  A;.|..  ■:]..!  i  m  Luther*  die  I-Vr- 
deruTig,  vielen  eines  einzigen  Mannes  ein  tillgatneines  Cioncil  beruion 
zu  sollen:  so  vereinst  er  dabei  nur,  dasa  die  deulsclie  Nation  auf  Cruml 
der  Coiicordate  das  llcchl  bnttu,  vun  ja  10  zu  1(1  .liUiren  die  Hernfimir 


Lieber  wäre  es  Aleauder  freilich  gewesen,  wenn  er  einfach  mit 
dein  lliiinv-i  :iü£  diu  Vi-ri[iLi:ir!iiin{{  l,  r in  i>  durch  den  Pajisl  hütlc  zum 
Ziele  kommen  könnon.  Anfänglich  wollte  bp  wegen  der  Erfolge,  welche 
er  mit  dor  Bulle  hinsichtlich  der  Bücher  Luthers  beim  Kaiser  in  den 

Durchführung  der  Bulle  allein  schon  don  Brand  in  Deutschland  ersticken 
könne.  So  schreibt  er  Ten  Mains  aus,  nachdem  der  Cardinal  durch 
Troropetenschall  im  ganzen  Lande  die  Leute  hatte  zusammenrufen  lassen, 

um  dor  Verbrennung  diu-  lutherischen  Sdnitt'/i  stunoiir.eii  :  ilirser  Akt  sei 

eehr  heilssm  und  nützlich,  weil  dadurch  nicht  blos  in  DeutechUnd, 
aeudern  auch  unter  anderen   Nationen  weit  besser  die  Verdammung 


sich  taglich  mehr  durch  diese  Predigten  und  Brande  und  wirf  eich 
noch  wehr  in  der  Advents-  und  Fastenzeit  bessern.  IrcUebrigeu  hoffe 
er,  dass  mit  Gottes  Hülfe  und  der  Gulo  des  Kaisers1)  auf  dem  Reichs- 
tage ein  Heilmitttl  nucli  gi-ftuu  oi.i  iind^-en  uerdo  gefunden,  worden. 


ilich    Iii  l)L'ILt:-cfciil!l:l    IJTllL    War    llulljll)    tjiutt    il i '£011  ,    i[C:i   [l .  1 1  :i  [Ii  \\  i'A- 

fimriglteit  gegen  Alennder  in  liru.-.-ei  diesem  iEntuiida  z muscb reiben. ') 
ü.i  Scotii  ilahut'  AleiUider  namentlich  darauf  an,  die  hen'otTan'-n'.*ti'ii 
lliltne  und  den  Beichtvater  des  Kaisers  für  sich  su  gewinnen.  Die  einen 
fii:il  ;i:i[i"i.in  sdion  der  ,,  Sache  liuini"  gewogen,  wie  der  [iiM.:]lti'attr, 
wi,-lk:-i   C.'i'.iüü!;,-!!!:!!  lii-  ['.4-11:!-   bllli-nr  -t i:  " i-u  :   Micll  s-.na!. 

empfiehlt  Aleauder  angelegentlichst,  dass  Hern  durch  Nachgiebigkeiten 
die  bei  einzelnen,  wie  dem  Bischof  von  Tuy,  vorhandenen  Mißstim- 
mungen Inseitigen  milchte,  «.-lein^  Vi-i  l';dir.!:i  cu.j.^lil  er  übrigens 
auch  hinsichtlich  dar  Anderen,  der  forsten  und  Bischäfa;  selbst  mit 
Geld  nieders  Bedienatäta  zu  gewinnen  scheute  er  sich  nicht,  und  ich 
iiKilli-  sucht,  ihirs  cv  hindurch  Hcinelicr  nun  V.jAw  -eknuimeu  Kam. 
Ii.it:'.-  U. 'in  :.|tli.:ri-.i::ir.-  ^;,che  ii':i.;rh:u,]i?  u:ir  iii'  'vj-rhciu'  (.-clmkcis, 
ilai'nr  be-ä->n!;e;--j  .-rosse  Au-Lijfn  i.a  n. liehen.  .Inf  Ali!Muh:rr  Cluink-.er 
wirft  flbrigcnrf  die  Anwendung  dies e i  Mitte la  gewiss  kf.:n  Lmclr.aciii.tcri;-.-. 

ala  auf  den  anderer  Logaton  und  Personen.  Ks  scheint  mir  diu 
damals  üburhaupt  im  Schttunsiu  gewc-.ei:  ;;u  sein,  ohne  dass  darin  etwas 
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ligionage  sprach  v.o  Hegensburg  leitete,  scheute  er  sich  ebenfalls  nicht, 
dieses  Mitlei  in  Aussiebt  in  nehmen.  In  seinen  Briefen  aus  Begenaburg 
sagt  er,  dsas  er  es  namentlich  auf  Melancbtbon ,  der  ihm  als  dafür 
zugänglich  bezeichnet  worden  zu  sein  scheint,  abgesehen  habe.  Gleich 
Ii, 'in-  l:  ...inri  KriiOiaüi-"-  -in-  <l.n:n  ;iin:n  tii:i  Jthnlidies  fierfleht  hin- 
aiohtliob  Luthers,  worüber  Aleander  berichtet:  „Dieser  Basilisk,  der 
Hacbse,  sagte  in  dan  l-eriiangcuen  Taj;en  »ij  drei  Chnriursten,  dass  dsr 
Papst  d'im  Martin  aoen  -  -r  i'r'.'i  Ivribjäthurn  und  aus):  dsa  Caviiiniila- 
liui  gslisn  •voIHs.  damit  er  widerrufe,  und  dass  er  es  edir  b'.^timuiv 
wisse.  Der  Trierer,  fahrt  Aleander  fort,  sagte  mir,  daaB  der  Papst 
bereits  ein  solches  Anerbieten  dem  genannten  Luther  gemocht  habe, 
•vii!-, l:l  die  L.Tar:;-.u  Wik  .ii'iL'cTT.ise  lioame."  Aleanue;1  bat!.-;  nur  zu  er- 
widern,.da»  er,  wenn  überhaupt  .Jemand,  davon  wissen  müsste,  allein 
ar  habe  keine  darauf  bezügliche  Couitnission.    Kr  möge  sich  nicht  aber 

die    fiewisseillose     lllld    nlT.  i.k  ilidij;.:    Läee    i  =  il.t-s  vi  lindern  ,  rief 

keine  Sehen  hatte,  die  Kirche  Ooites  zu  ruiniren.  So  sehr  bemüht  er 
(.ich,  auf  iillü  W,.gi,  Min  d^abidiaidi—  T.'nlei  fanden  >:\  Knde  v.r.  führen. 

Der  bedeutsamste  Mann  in  der  Umgebung  des  Kaisers  war  aber 
ohne  Zweifel  sein  Ersieher,  Chievres:  er  leitete  die  kaiserliche  Politik 
und  mm  Leidwesen  Alcanders  zog  er  gerade  auch  die  AnKeli.'^enheir. 
Luthers  in  seine  politischen  (■■imbinaiienen.  Während  Aleander  so 
schleunig  wie  möglich  den  Kaiser  zum  Handeln  beitimmen  wollte,  und 
meiiue,  auf  dic-e:n  Ksicb-tasc  mü.we  „daa  Aeusäer„te  an  Macht"  ver- 
sucht werden,  glaubte  Cbieires  zum  Tsmporisirsn,  wie  Aleander  schreibt, 
ratben  '.u  sollen,  da  er  keine  Krone  Karls  aufs  Spiel  setzen  und  die 
L'ntvr-tnt.^ucg  der  Deutschet]  bei  der  lioinfabrt  des  Kaisers  erlauben 
wollte.  Sehn)!  MfüHcr  hat  sine  Liilc-wla,.:.  k  l.:.ind<n-s  mit  Chievre. 
Fiiilv'eilieiM  ,  w.irin  dies«-  niiverbrdili'ii  -eise  An-idr.  ilalua  ausspricht.: 
„iiaieht,  .ins.  dar  l'apsl  ssiim  Pflicht,  thne  und  aufrichtig  gegen  uns 
handls,  so  werden  wir  auch  alles  thun,  was  S.  Heiligkeit  haben  will", 
und  ,.ürtj;T,  da«  Www  fapst  unsere  Pasben  niclir  verwirre,  dann  -(.II 
S.  Ili:il:;.4:[-it  auch  y:.;i  r.na  ,al>.;  erlangen,  vvai  er  beijoli'-en  kann  :  son-t 


Dlgilizedby  Google 


Aleander  bezweifelte  diese  Worte  des  KGniga  von  Frankreich;  enLlte  er 
sie  aber  wL-klicli  c]ii,i]  haben    =.  ■  vc-llrc  i-r  damit  «üiviss  nur  or- 

reichen, :iasfl  d.ir  Kaiser  in  der  Sa:d:e  I.ntu-rs  -ihi"  i'üicht  uregeii  den 
Pn[  i  nicht,  Ihne,  wodurch  freilich  S.  Heiligkeit;  geswnngen  würde,  die 
Franzosen  zu  begünstigen.  Nur  beim  kaiserlichen  Beichtvater  scheint 
er  günstigeres  Gelr'r  j;e:innien  :u  'r.aueur  -ic  ceuidrii-.cn  hiLine  stunden 
Inline  [inleiranjLr  üljO--  die  :u-.li.  Angelegenheit  und  liilhü]:i!jr ,  damit 
ÜlupjM  beim  h-nn:i  n-nlil  11 11  Ifni eil! et  sei.  Kid  die  Anderen  ivusite 
er  keinen  weiteren  Rath,  als  llrcven  für  sin  w  .:<!i:i\;en ;  namentlieh 
sei  rl:,^  h i i r i ^ i -L- ] . "  1  i j i  des  Kni-er.  «nt.  >  ii(.([ni  i  ndig  ;  ns  niisdo  in  dem- 
selben sein  guter  Wille  unerkannt  und  er  zum  Ausherren  ermahnt 
werden;  vier  Worte  der  Breden  z  durften  heigesetzt  werden.  So  würde 
die  S:n:l  e  wieder  aiibjefiifidit-  iverden.  Andere  Iiieteu  sollten  -i.  fleliuell 
iii.'  nnirrliüh  iin  die  OummissBre  und  Cardinale  gelangen  und  an  Cbievrei 
würde  am  besten  der  Staatssekretär  selbst  einen  fransösichen  Brief 

Ii-..;./   Allen,    -ieht  man   uii  den  Briefen  Aloandere,  das»  seine 
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Norden  in  Tumult  begriffen  sei,  so  gin 
durch  oder  Dur  sehr  langsam  Torwart», 
mieeglaakls.  Kr  wollte  nämlich  wie 
liiiiio:.  Uli:'!!  i:in  - 1 ■. ■  i c :  i . ■  ^  MmJ  iI   t'i:-  il 


eet/t  Ale:nider  bei,  fii'  \vr:lie:i  ivuie:-  v  u  den:  i;eL.-iM-,v:M-:ij<e[i  im'li  v  in 
den  alten  Päpsten  eine  Erwähnung  thun  nnd  die  Punkte  aber  die  Ge- 
willt dos  Pultes  ui:  erörtert  hssen.  ailct  ßiibeid!  Doch  wurde  er  noch 
um  Müivli:  lies  u:Ueren  Ta«ui  -  leide:-  ilhll  d:u  D.iLira  !  —  in  den 
Kntit  berufen,  wo  er  eine  lledo  über  Luthers  Irrthümer  hielt.  Er  hob 
diejenigen  Jiii1,  wi-luhu  n.i'.-li  seiner  Msni-.Liir,;/;  :iii:  v.;:d;m]mu;.iiiiHi;^:e:L 
und  den  Anwesenden  widerwärtigsten  sein  du.rften  ,  und  bewies  seine 

ja  -!<■].  um  meinen  y.n  s:.ü:üi>j]  lOrgelis,  nus.  den  (linieiiieti  n-ni  jli'.'u  IW-ori-n 
der  lateinischen  und  griechischen  Kirche,  [Iii  der  Hund  die  neueren 
Theologen  und  Decretiaten  ganz  und  gar  nicht  hören  will,  ja  alle  ver- 
kiek- nail  für  verdiek'/in-  erkkirt.  Ali  Ja:-  Nuiiüni  die  riii-len ,  der«: 
viele  iiüwesond  waren,  hinreichend  nnleirichtet  «ml  der  Sache  günstig 
r.u  aeiu  e-iuulite.  wie  lerh  d:e  er  n;':<''i<i>::e;s  :ei:i  liesueit  in]-,  rlxpedifion 
de,  Mandates  und  andere  geeignete  Mittel. ')    Da  wurden  sie  in  einer 
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anderen  Sache  mm  Kaiser  gerufen.  Der  Bsschluss  ging  jedoch  schliess- 
lich dahin,  ünn  mau  die  Ankunft  dm  fJiriiiiuils  vwi  Mainz  als  l'iv- 
kunalurs  von  Deutschland  abwarten  müsse.  Aleander  trat  inzwischen 
in  den  geheimen  Rat h  und  hu'ti/  t;i:e  [imLn-Mlmi;.-  n:i1  .itir:  < i  w'.-ni-^c;. 
welchen  er  noch  immer  in  der  Phantasie  befangen  fand,  dass  es  am 
«Citti:  sein  wcrci:.  l.iithtr  Hilf  rion  Lloi.l tj -tüLT  kotElpion  m  laa-eu,  Wcna 
i'i  ^iocir  11  Ion  ■■■■■lir-.k- .  manu-  A.L-ii-dLi- .  '.viii'ie  iuiuL  er  daiir.t  oiuver- 
•  aoM'ö  ;tm:  nllein  ilic.H  würde  er  :]■  fvi:-]^'i;  nicul  Iii  Mi  :  da,:-  jthiiilir-lMi; 
dabei  aber  sei,  dass  Luther  traft  seines  Gele  tsbriefes  nicht  bestraft  wec- 
il-.'ii  k.".!inrn  niii  Iii  Ii:  W  ,4t  iliiriiulllin  .i.jina  Lehre  für  lürtt.Miirl  hiiL'.jn  ■.vi'iljo. 
Di.-.k.i.j  v,iiri -.'■':-[  1:1,  .i=ii  Ii  ilii-  LmII-i.t.tiht  die  Aniinii'l  ihvm  Muliamed  ■■: 
sehr  und  verbreiteten  sie  bereits,  dass  er  kommen  und  Wander  tbuu 
werde.  Zuletzt  entliess  ihn  der  Kanzler  mit  dem  Versprechen,  guten 
Befehl  zu  ertheilen.  Als  der  Nuntius  an  dem  nämlichen  Tage  mit 
Cliievres  beim  läi*ehof  von  Lillticli  s.u.  Mii'n^  tp-.'iMi-  und  ilurt  nuch 
viele  Fürsten  fand,  wurde  die  Erörterung  der  Suche  lebhnft  weiter 
geführt,  und  schliesslich  glaubte  er  auf  guten  Erfolg  reebnen  m  dürfen. 

die  Commiiiion  des  Papstes  hatte  und  es  nicht  zum  Schaden  seines 
Nami-iia  i:e<r.ii:ihc  .  du  er  diu  Autüiit.,l  iie:i  i'npste»  in  die  ContrOversO 
bringen  und  vor  Laien  alt  incompetenten  und  von  der  Häresie  inficirten 

Endlich,  aber  nur  mit  Muhe  erhielt  er  erst  am  Vorabend  des  Ascher- 
mittwochs die  Erlaubnis-  des  Kaisers,  am  folgenden  Tage  eine  Rede 

rTnuptschlog  geglückt  und  die  Sache  Luthers  eigentlich  entschieden, 
Wir  haben  davon  keinen  authentischen  Bericht,  da  er  nach  seiner  eigenen 

schrieb.  Dennoch  referirto  er  Tags  darauf  in  Kürze  dem  Staat  ssecretar 
darüber.  Achnlich  wie  er  ernst  die  Eröffnung  seiner  Vorlesungen  zu 
Paria  1511  schilderte,  beschreibt  er  diesen  Vorgang  vor  dem  Reichs- 
tage: Alle  zur  Theilnahme  Berechtigten  hatten  eich  eingefunden,  nur 
t'hi]rl'ih>(  Kl  i-ilriili  si-imlirit-  1'n' ii--lii  l  kc:l  und  -,ir:dte  m-::h-ii  Slsll- 
verlrelH'  um!  .iniiri-  Rlirtu-,  Sui-  iiL,:  h.::^,-  ]i<.i.n-:i;.rrij;iiij  sn L r.  d«r  m- 
iluchlen  H.ndie  h.ii.i-  ihn  beliiLigt,  nach  so  kurzer  Zeit  mehr  alB  drei 
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Clcrue  gehaltene  Rede  aufgeschrieben.  Sofort  hatten  sie  auageiprangt, 
er  habe  pubässisT  von   iLriiin  i'iii-tin   gssjUTiChou,  füiäch  sei;  aber 

i i L - Keddien  tiniiivi:  in'.inui  in  iiukhiier  Wfiai  soiciio  Din^e,  um  Vcr- 
iDljiüutiff  zr.ai  ;tL:nii!ieii  und  zum  Aufreihen  ihres  Fürsten  zo  haben, 

■  1;L    SLL    ,L:i.-.-L'r:il     L  LI  t  jl  ■  f  fl ET  I J     ■II',!.         .  I  hl  1  ^l/I  I  ■     ..^L'    JJT    V--jLl,     llll.--.  et 

Chnrfürstrn,  wenn  ur  anwesend  Htiwusuii.  nidu  ■rtMclumt  halt*,  ila  einmal 
«nie  Worte  iiiu  idHit  r.id.r  1. 1 1 1 1 Ti er -. j t ■  3"^ l  iirmiui.  i.uil  ■  L i.- c-  K.ii-er  (lud 
Cliievres  zuerst.  Curaccicli,  dann  ihm  und  zuletzt  dem  Churffiristan  von 
Maina  gesagt  hallen:  er  solle  sich  durch  nichts  abhaltet,  lassen,  Alles 
r.a  ESiieii,  w:la  ihm  /.^ekdieiiliid.  .sei,  was  er  aue.li  obno  Kurcht  .lud 
Angst  jrethan  habe.  Er  habe  gesprochen,  als  ob  er  zwanzig  Knaben 
eine  I.ecüon  gebe,  obwohl  ihm  viele  lutherische  Fürsten  hassliche  Ge- 
sichter machten  und  vorher  oft  hatten  drohen  Uesen, 

Ich  kann  nicht  begreifen,  wie  nech  Müntw  bemerken  kann :  „Aleanders 

sich  auch  gab,  Lutbern  und  seine  Lehre  mit  den  schwärMsten  und  go- 


'  Christ  sein  und  der  kath. 
wir  auch,  dass  die  Sache 
e  Aleanders  am  beliamlrlt 
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des  Kai, 


u  Ende  grfQlirt  «ar 


Instructionen,  lntere8s3ior.cn  und  Mühen  hatten  zu  Nichts  in  dieser 
l;i:::ir>:mi;r  geführt:  doch  trugt  der  Kaiser  keine  Schuld,  der  immer 
goter  Gesinnung  war,  sondern  lediglich  seid  Itutb,  von  dem  der  eine 
diese,  der  andere  jene  Itücksicht  hübe.  Auf  diese  IVeise  haben  sie 
die  Sache  su  ivi'it  gobrndjr,  rlii-ü  mmi  niniif  melir  ivi.->i\  Alt  -n.?*-!] 

odsr  hoffen  ist,  und  fluch  ist  gerade  in  Saoben  de»  Glaubens  jade 
ZÖgorung  zu  vermeiden.  Freilich  komme  ea  nur  flauer,  dass  sich  die 
Rfitbe  unter  sieb  selbst  nicht  einigen  kennen:  Chievres  sei  von  Anfang 
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Man   darf  diu  evidentesten   Gründe   unf  an,    6u  Ibnn  sie  schliesslich 

aae  Luthers  Bechern  gezogenen  Artikel,  sowie  aber  die  Folgen,  derselben, 
welch»  sich  bereits  tätlich  in  unzähligen  Üeiapielon  zeigen,  geben  sie 

ZU,    1'i'l'lLSÜ    .LH:f:;    .',  i  I  ,  3    .1 . 1  ^  .  V    I  >    '  ,.M  t>in>n  1 .1  Iii:' i  ■,    l'JI-.^L    .Hl.  I^II-Il- 

:^^Fc:t   ^ in.-   ir  |-  \-.  iU'.iL  j- :    is  ^li  :ni]  nisiui         ;i  n.]i.;i  uii.  n   Hi  ■■  -.J  ihm 

Uebel  auf  ruhigem  Wege  und  mit  Zustimmung  Aller  au  begegnen.  Er 
müsrtte  freilich  dies  euch  als  dos  Hoste  erklären,  wenn  sie  sich  nur 
nicht  viiii  diesen  l>oiLthchifn  Uiikkeu  lir^en .  wui.iir-  lik-  d.:-  Sr ;cii.'ii 
[i!.ln-i,  il  ,;i-r  Ki;ii:ks:ui;  i;ib..:i  i  i  ■i.li-ti-r  Ih-iin-  .11  .]:i:indi:i.'i'hc.  l-iu/- 
bestürzt  aber  ni  er  ilnrnliur,  (hsa  doch  dar  Itath  i<m  Deutschland, 
welcher  besser  als  der  Kuniler  und  alle  übrigen  im  geheimen  Raths 
die  Alt  des  Vergehens  kenne,  dem  Kaiser  er  klärte,  dass  er  ohne  »eitere 
(ii.n^ultation  der  Fürsten  in  der  Enaciitimi  der  Uulle  vorgeben  könne 
und  dürfe,  aber  gleichwohl  der  geheime  Rath,  wo  unsere  Italiener  und 
Üur-i.ii.[.;r  ^::iii:  i.  uns,  [■(,:,  Y,' .'.|,..;i  i;ri,i  r  n,u  m  —  li'cl;irii:itiuuen 
diu  Suche  in  diu  Münde  des  Reichstages  gehen  wollte,  üin  Gettoswillen 
bittet  er  dann  den  Staats Becretär,  man  solle  doch  keinen  Cardinnil egaten 
schicken ,  v/io  lirioi'o  aus  K'.un  iil-jIiIoi:  ;  ai..i:  Kit-  li.uiurih  Luttum 
Suche  ::a  j,-rusaea  Ansehen  verleihen;  denn  die  Deutschen  sind  einmal 
in  ■:ii:i;r  il.'-:irti^i.h  Yi'i-t'rn.iLm.i.',  il.i.i.i  ..ii.-  im.  i  n  ;:<-ti I-.  1: i ri;L i-  wcl  ik-n.  in  li  jliLr 
jji.-ittiii  iiiü  l'.ü-.uii  ..Iii.  «ddio  mn  Eum,  behendere  im  Namen  des  Papstes, 
komme.  Ein  anderer  Nuntius  wurde  aber  nicht  mehr  leisten,  als  er  selbst. 

Auch  die  weiteren  Versuche  der  Nun'  i'  ii  i  .  n  \  ei  ^i  l:i;ii^:  mu :;■■]:■  Ii. 'Ii 
:■!•!  Yoiaidlliiru;,  .inss  dem  Kaiser  bei  einem  Dissens  der  Fürsten  die 
Niirii2e  gclniTideri  iviinicn,  wiili.enil  es  weit  sicherer  wäre,  wenn  der 
Kaller  kraft  eigener  Autorität,  wie  er  es  ja  kann  und  darf,  im  Reiche 
die  SeiiU-nii  des  Papstes  in  Glanbenssachen  gerade  so  durchfidir.nL 
wurde  wie  in  BurL;und  und  r'kindern.  Utnaonst  billigte  der  jjr  i-ii: 
10" 
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Tlit'il,  i:,  fii-t  1:1  t-  ,-iLiiKt- R:il.;i  vin  lln.l  .ehland  diese  Ciüi'.de.  der  Kiinikr 
beharrte  auf  seiner  Ansicht-  der  Kaiser  wurde  sich  auf  dioso  Weiu 
keineswegs  die  üande  binden. 

Abor  Karl  entschied  rieh  schliesslich  dahin,  sein  für  6t-i cjc  ijijnj-ucn 
Linder  erlassenes  De  exet  auch  über  das  Reich  auszudehnen  und  sehlkaaucli 
auch  ohna  die  Zustimmung  der  Fürsten  durchzuführen.  Wiederholt 
Bchickto  er  einen  Rath  mit  diesem  Vorschlag  iu  den  Fürstonrath.  Der  Ent- 
wurf des  mitgessndten  Edikten  ist  gani  im  Sinne  des  Aleandsi  abge- 
J iL!  r  t  umi  :uit  be.  iiiilcn-ni  N.LCbdnicbe  wi-.U-r  a-.ii  diu  i.jiun  visrdammttu 
.U-iikui  ilcfl  Uim  hingewiesen.  Sieben  Tage  dauerten  die  lii-riitinirigc n 
ili-H  r  urnteiil'iitlieH  und  "  kam  ms  [i*f;ij;t<n  Ct.in(.rnveT»-ii.  Nur  der 
Kr/.bi.fiio!'  -,vn  Saizb  und  Anders  v:]ld<i.le]'.=ii  ;:inen  ^k.ind.,1.  uelrbur 
•eil  Bestand  äet  Choiffl  raten  collaginmi  nie  vorgekommen  war,  dass 
närnlicb  die  Cliurfilrsten  von  Sachsen  und  Brandenburg  nicht  hand- 
L-erneiu  «■■.irdi'ii.  I>i«  drei  rei-ud-heu  nkuTiujv.r-r]  iisid  ik  vuis  liinnä.ri- 
I j u t .LT  unrnn  einer  Ansieht,  aber,  setz!  Aleander  bei,  keinnuvo-, 
so  wie  wir  wollten.  Dagegen  machten  die  Cjuir:'nr:iri'.  v  r i a l  bachsii: 
und  der  l'fidi  'l'l....rl]iu;en  und  ^'in.L-en  laut  ithreiead  d.iven,  uliwoii]  nie 
frieulicii  der  Majorität  der  Volon  ihres  Collogiums  folgen  mnsteu.  Wie 
es  scheint  stimmten  auch  viele  Fürsten  der  zweiten  Klasse  der  Majorität 
de»  r'üiiflni'äieno.lle-H  bei  und  mich  die  besden  Churl'Lsr-leu  de:  llniwriM- 
sagten  nach  eiuigsr  Zeit,  sich  zu  beruhigen,  weil  es  einmal  nach  dem 
Majoritätsbeschlüsse  uothwendig  geworden  sei.  Allein  den  Praktiken 
des  Churfflrsten  sei  es  gelungen ,  die  den  Nuntien  günstige  Conduaion 

Miyoritatobescliluss  beharrte. 

Kl.dlseh  b.-LUi  ein  !ic«:bliisa  in  duulsiher  Wjrp.rhe  .;n  >hu;de,  \u.:-ii:ii-Il 
mi^l/uideu  war,  dass  der  Kaiser  allerdings  sein  Mandat  ohne  weitere 
Hoddeimn;;  der  Fügten  hätte  ausgehen  lassen  können.  Dass  er  aber 
sie  doch  vorher  zu  Raths  ziehen  wollte,  sei  gut  gethsn,  um  die  Hechte 
des  k'.'idit'a  zu  mnhren.  Darauf  meinten  sie  jedoch,  dass  ein  -olchcs 
.M;niii:.t  umsonst  ausgehe,  weil  es  nur  Jen  ctosmicu  biardal  unter  den 
V'ülki's  u ,  ■.nicke  iduiebiii  uuf  noch  m  den  Waffen  /u  ^ivi^.ij,  iuchijn. 
vL'siisilsiäteri  würde.  Hätte  aber  der  Kjiser  obua  ihr  Gutachten  sein 
Vorhaben  ausgeführt,  w&rs  ohne  Zweifel  ein  grosser  llrand  in  Deutsch- 
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1hl ii- j;ü II  seilte  das,  im-;  dis  Anlori-.it  ilus  l'u]islLS  und  die  ilivcn 
Kecbte  betreßt,  jis  r™ri-i!vr-r!!i.if-ti-iirh;Iiti:iiil  l.nll,r;f  .lurii Ii,t-  jj!?]..:.it  uouLltj, 
du-  k;i:ae:'  aber  iu^lf  lti;Lter  btstullon.  ivelebe  jeuou.  iior  mit  Marlin  darj'uur 
lLi-  j .utii  l: ii  wiilie,  hur-jr.  iiiu.jteii.  Alünmicr  füjrt  '.einer  KrsililiniL!  b<::  : 
man  beuchte  die  schöne  Dolibarotion  der  Fürsten  Deutschlands !  Und 
gleinliwuht  war  sie  durch  und  durch  con-ect  und  gerade  durch  den 
Standpunkt  Aleanders  Beibat  den  Fürsten  aufgedrungen.  Mit  seiner 
Ilerufung  auf  das  Concil  von  Constanz  hatten  nämlich  die  Fürsten  eben- 
falls das  volle  Recht,  sich  auf  dasselbe  iu  stallen,  und  namentlich  die 
Concordato  der  deutschen  Nation  su  urgiren,  wornach.  die  von  Rom 
prättmlirteii  und  durch  Aleander  vertretenen  Rechte  für  die  deutsche 
Niilii.n  nieiil  Inland sn.  Iii"  C'  mikttieit  äieeoi  Standpunktes  der  De ot sehen 
ergibt  eich  auch  ans  der  Censur  der  Pariaer  Universität  vom  15.  April 
1521,  »eiche  Alender  so  sehnsüchtig  erwartete  nnd  sogleich  drucken 
liess:  sie  enthielt  von  dem  Primats  des  Papstes  ebenfalls  nichts.  Aleander 
will  zwar  vernommen  haben,  dass  die  Universität  es  nur  deswegen  tbat, 

bestochen  seien.  Dennoch  kann  er  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren, 
das*  sie  es  wegen  der  Tradition  ihrer  Schule  Ober  das  Verhaltnies  des 
Papstes  zu  den  Concilien  getiian  hallen  mögen.  Auf  seiner  Rückreise 
wolle  er  den  wahren  Grund  erfahren,  mit  den  Doctoren  dahin  ver- 
bündein, das.-  auch  Hie  de-u  anderen  Senden  folgen,  und  wenn  möglich 
dieselben  veranlassen,  einen  neuen  Tructnt,  der  auch  den  Primat  des 
Papstes  enthalte,  ausgehen  zu  lassen. 


7C 


iliu  ICaisir  (.;:!;H'!.!ti,  sis  vjti  litäf  'l'yi-iiüsii-i  tloinj  au  befreien,  wobei  eis 
»11  ihr  Gift  gegen  unri  ausgössen.  ') 

Der   Suulius    ■■•:>r    dadurch   ualürlnili    in    sjfijuni  Viirlürji'idu-ai 
kommen,  dass  die  Hechte  Horns  als  contrnvers  behandelt  werden  sollten. 
Allein  der  Kaiser  benahm  sich  nach  Aleauder  „klug"  und  zur  vollen 
ZiLrri-UTjliBii    h  1  f  .-:■;■■]  1  j e r i  .    : 1 1 ■  1  ■_ ■  ■  l   er  ile:-  >»-;:ni  il!o  Sjiil«!   rilibracrr.  Kr 
m.-driidi.    Ii..!  Siiiin;  i.utlit.ra.    ivelcho  dor.b  d'sn  lifjriil.ro.  rib-ht 

mit  .loci  Klagen  gegen  Horn  au  vermengen:  er  wolle  ihretwegen  an  den 
['o|iat  selirdb-jn  ur.il  hufe,  i1a;8  rli^'r  die  .M^-br.iurlie  bf-rü^r,  worin 
sie  eo  soion,  wie  sie  sagten,  lieber  die  Autorität  dos  Popstos,  die 
Uoci  etc  uii.r  Dor.rijt.il:n  dürl'o  nbüi1  riR-bo  dispntirt  werden.  Solle 
Luther  wirklich  kommen,  dürfe  or  nur  gefragt  worden,  ob  er  die  vor- 
üd-jirti":  Kiichor  n.-rf:jsst  habe  oder  nicht.  Ilestebe  er  es  zu  und  wider- 
rufe er,  flu  wolle  er  sich  beim  ]'a]Mtu  verwenden,  da«  er  ihn  absolviro 

or  als  Häretiker  behandelt  werden. 

Der  Kaiser  Hess  nun  die  itathe  seiner  Nationen  zusammentreten  und 
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diu  eilten  sie  die  FiirdToa  üüVicilsii- 
.  llio  Schwierigkeit  ergibt  sich  nainent- 
iith  :,i;c:i  daraus,  da.:.  Alcandn-  sicli  j.-lrif li/i::tb  «■ii:di:rln  It  ".vijri!iLn.=t 
Ae.'M.  ni.ca  lt«ir,  i.u  hrr:c).ti:ii  ,  dj.-.i  V,.:>,tii:i!n.iiii-  iii-r  1'fivsti'n  und 
Bischöfe  wegen  der  dort  jruübten  Mischt-,;  i^lit  iirHidiLlicli  tastlira 
Ji-.irli-^iVfSKjis  iniijjHr  wi-ilsr  11111  sich  greife. 

Gleichwohl  war  ihm  «in  neuer  II  offnunga  stein  aufgegangen.  Der 


Kaiser  schon  angezeigt,  dass  sie  einem  anuera  als  nach  ihrem  Ruthe 
erlassenen  Mandate  nieht  gehorchen  würden.  Daneben  berichtet  Aleander 
»her  ganz  gläubig- ,   was  iiiru  (ll«pio  und  viele  andere  Herren  gesagt 
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hatten,  dass  nämlich  viele  Fiiriion  und  A rii.il L.r.-s-,  weleho  verlier  die  Irr- 
t'iümcr  Lnluera  im  rilaubim  nicht,  gelesen  hatten,  solidem  nur  seine 
lilaaphemion  gegen  Papst  und  Clorus,  und  die  gliiu ij-^ä[j>n  [,utlu.'i\in ci- 
liaren, eich  gnr.i  i'r.äudeit  li.iben  und  oi-thodos  geworden  seien,  seitdem 
sie  seine  Häresien  hörten,  wie  sie  vor  Kaiser  und  Reich  aas  seinen 
eigenen  Eucboni  dji ■^•tliiin  wurden.  Gott  wird  wissen,  was  daran  ist. 
Li-  seinei-seits  vs-ü n sulite ,  dass  die  Sache  nicht  Torgesehlagen  worden 
wäre,  sondern  der  Kaiaer  nach  dem  Beschlüsse  vom  29.  Dezember  (]  520) 
iiintii  rW  Miridat  iiiijtisliin-.li-ii  liUU-. 

Der  Eiv.lii-clief  vi:i.  S.il/.'.:iii>;  bradiV  Altander  .-clen;  ':i:'iin  Jiurpu- 
dammer  das  Abenda  zuvor  von  ihm  reformirte  deutsche  Decret,  w.dchea 
der  Secretar  >[>i''i;e]  Ins  Lateinische  LibeiseUrn  j:ul^-'c.  und  i-r  veri^s-t 
nicht  an  bemerken,  (IsSS  es  noch  Keiner  der  Dejiutirten  gesehen  hatte. 

In  einem  Briefe  vom  27.  Februar  klagt  er  den  Staat sseoretär,  dasa 
kein  Mensch  in  der  schwankenden  und  veränderlichen  Lage  ein  Mittel 
finden  könne;   wäre  der  Kaiser  nicht  so  gut,  wäre  dia  Sache  langst 

hl  Deutschland  sei,  nicht  schreiben;  sei  er  aber  einmal  aus  Deutschland 
ivi--jj,  werd«  er  Dinge  schreiben,  an  welehu  nii:  ein  M^n-d:  iilille  .kruieu 
IntiiinTi.    Mau  üi.'ii.;«  >':.<■]  j..  ;:i  II'  n:  still  sein  um  dem  »in  i'i-  schreibe. 


dass  eine  Beilegung  ulllie  Ciiucil  uniuöjjlick  sei,  utn  so  mehr  als  die 
Cinati/Iliitionen  ungünstig  seien,  Man  sieh  wahr  seil  ei  ul  ich  auf  (Ins  damals 
verbreitete  „ürtlieil  eines  Matlieinatici    von   den    gegenwärtigen  und 


Oigitized  Dy  Google 


weniger  beileut.nmier.'n  liiu.ren         al.  .tüM-ni  Gegner  neigte,  nui  uns 
m    Jen   bedeutend«™    au   uskteüKkoii.      Allem   es   •■:■[    ilen'h  uDViiliur 
von-,  Ueirei.  wenn  man  anfänglich  liciiailfri  t  Sluü  .  j;  :n  ihn  sptte-  ivL- 
gut  !o  machen." 

Was  aber  AlCitdor  am  meisten  sithiti-.Tzt.\  wirit  Ii.1'  Ii  .-„-:!  tum!.  .I.iss 
man  in  1^- hl  11  den  U  oium  do;j  liraaaJuf  i:]oLr  Ohubtn  jehenku,  al:  'iilti 
Mji ni /fii,  u:!w..-h]  (.■!■  Srblimraere.  abi  Luthe:  schrieben  liaüe.  und  gerade 
durdi  tjiri ,  11  ii'  an  drei  flehen  doa  H'jtkbl'-s  versi:;]u.]t  wiiii.  da:  Nioillir- 
laade  mit  luireii-eneia  Gifte  iniicirt  wurden.  Durch  ein  [\iiis;lic;ius 
Brave  aber,  welches  man  ihm  eriheile  und  das  wie  das  frühst  für  ihn 
ausgefertigte  laute,  würde  der  lutherischen  Sache  der  grösste  Vorschub 
geleistet  werden.  üebeihau[it  in  ff  merkwürdig,  dass  man  in  Rom 
dar  ThMigkeit  Aleanders  zu  misetrauen  schien,  weshalb  er  sich  so 
bäutiv;  in  dieser  lk-iis-liuiisr  in  roehii'mt.i;.'e!t  voranla-isr.  .[■■bt.  Iloi-h  ge- 
reicht 09  Airainii.r  an  einij-em  Truste,  ([.Iii  der  Kaiser,  ä'jivuit  er  nnab- 
binsiq  handeln  künnr,  m;  eifrig  in  iinr  l"nr>mirückung  <;«■  l.i/iiiv  l.ir'aors 
sei.  Die.  Universität  IVion  habe  feine  Antwort  erhallen,  die  häre'.!:  cne:: 
llücher  zn  vorbrennen,  und  fluch  nach  Flandern  schickte  er  sogleich 
einen  seiner  Secretfire,   um  die  Schriften  Luthers  zu  vernichten  und 

Freund  Aleanders,  dein  er  alle  notwendigen  uud  nützlichen  Instructionen 
und  Anweisungen  gab,  so  daaa  er  nicht  zweifelt,  er  werde  ein  recht 

thun8  »erden. 

Da  der  Kaiser  auf  seinem  Vorsatne  betonte,  Luther  nach  Worms 
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strebungen  waren  nunmehr  darauf  gerichtet,  ein  Mandat  vom  Kaiser  zu 
«■wirken,  zufolge  dessen  die  Bücher  Luthers  sequestrirt  werden  sollten. 
Es  gelang  ihm  und  er  hatte  nur  zu  sorgen,  dass  es  nicht  zur  Unehre 
des  apoat.  Stuhles  und  des  Papstes  ausgefertigt  werde,  «on  ihm  der 
Sr-'iit.-.ir  öt.L-  ilcul-dien  ;(.r;,i;:ii',  Niuoki,..  ■jiuhlfi',  aeiije  liiufieiehe  Hand 
bot.    Kr  hofft  sogar  bereits,  dieser  ruchlosen  Häresie  jezt  bald  ein 

sondern  nach  dem  Beschlüsse  des  Reichstages  und  dem  Mandate  ver- 
ein blosea  Mandat  dos  Kaisers  die  Esaoution  befahl,  und  m  könne  der 
Erfolg  nicht  zweifelhaft  sein,  wenn  sie  nur  nicht  wie  bisher  immer 
wiedar  das  Gegeutheil  beschliessen.  Den  Namen  des  Heroldes,  sowie 
die  Zeit  -ei.n.^  Abganges  konnten  Bio  aber  nicht  erfuhren:  man  fürchtete. 


u  den  Papst  bonatzen, 


srl, ■;,:„  Hur..;:,*.  -v,t    kii^r,   «m#:ir-,l*:i   w.,i-,  v-i.ri.-t. 

einer  Abmachung  mit  dem  Kaiser  zu. 

KaisHi-  b;:i  M;nid,il  KU  i-ri.mjieu,  kiv.fi  .i::--,-n  L;[|.:icj>  liUi-ljci-  .  1  ■  j l  <M:n;_>. 
ktileri  liiitmiiMvuru;:.  \v.!y,[i-r,  s.illtLB.  Di»  Sunr:«]  willteu  freilich,  ä-jas 
sie  bedingungslos  dein  Feuer  überlief:-;  ii:ul  ^e^eri  l.Lich'.-r  procodrj t 
worden  sollt«.  Oftmals  sei  ihnen  diese  form  versprochen  und  auch 
in  einem  liitciin-ciHT.  lintv.uilb  YülLblTui:ot  vi'';'-L!,:ü  :  sübat  b  :■  n r:it  i !!:  C- 
ivir  CT  sciiCi:  durch  uif  De  i>  nur  er»]!.  Ala  ei-  über  rfcui  lleicliat&ga  unter- 
breit,';  wurde,  v.-i.li:.:  ii!Jti  dum  CkurfLirst^r  l.'rjeilr-ch  /.u  l.efallen  einiges 
andern,  obwohl  zu  seinem  grossen  Verdrösse  nicht  Alles  nach  jeinMn 
Yv'iJJu!!  _'f!(l>a!i.  Das  lasse  sich  jedoch  rjielil.  HUigrieti,  daaa  irrmit- [liin 
11* 
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I  gute  Stellen  enthalte,  wie  dnss  man  den  bishf 
)  su  hängen  wolle. 

-r  jedoch  der  Tag  kam,  an  welch™  Luther  in 
ntto,  je  mehr  strebten  <lie  Nuntien  den  Kaiser  gl 
.  Zwei  Tage  vor  Ankunft  Luthers  schreibt  Alea' 
cht  Bind  wir  beim  Kaiser,  bei  seinem  Beichtva 
;  wir  bieten  Alles  auf,  dann  die  Autorität  um 
ehrt  bleibe  und  diese  Ankunft  der  Kirche  Gölte 
lie.  Die  Kaiserlichen  seien  erschreckt,  sie  wüns 
ither  nie  hatte  nach  Wurms  kommen  lassen  so 


licjtür.stii'L-L-  -Jiul  MiticiKiUiu'i!  exc 0 m ri ■  '.i Ii i ci r 1  und  lntcrüid rt  i] tili  ohne 
Üeleitsbrief,  nicht  mit  eingehen  sollten.  Wonn  auch  Karl  den  Rath 
elei  (.  Ii n i-l :Ii-.-tu:ii  erst  •trüber  cmli- 'leu  sollte;  er  vn-p: mIi  '.Loc-Ji  ,  u.isa 
er  einen  (".11  und  dem  l'apite  jruiällijL'ii  liefde'irl  Rillen  »rnir  Nur 
i'iirdiltt  titäf  iv.mliu.-  immer  nod;  einige  feiner  Vcrtl'imtun,  welche  sich 
von  ihnen,  den  Nuntien,  Alles  Bagen  lassen,  auch  zugeben,   dnss  sin 

l:.-t'!il  t.niui:.    i  Ii   ilirtmi    liiitlie   snsjur   Üe.-cl.iii^e   !.,--ei:.    eli.i  ■.].:,-|i 

immer  das  Gegentheil  tbun,  und  die  guten  Entschlösse  des  Kaisers 
vereil.'ln.  Audi  venu  er  diu  ili  III  sehen  P:;o;irni  i: ml  I"iii-.~: .11  iielmditet. 
sinkt  ihm  wieder  der  Miith.  liemi  Keiner  sei  unter  ihnen,  welcher  nicht 
entweder  ganz  siegen  sie  sei  oder  doch  wueie.  eio/ee-'-Htelien ,  dasa  er 
für  sie  sei;  eine  so  grosse  l-'urclä-  Inlie  Hullen  Allen  eiugedö.'.st ,  mit 
di-SEOn  b ruh-. Inzell   er   sieh    liljrrh.-.iLjil    nfl    '.ind  eingehend  boädmlllsrt. 
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oinziohen  lassen,  ferner  ihm  im  Paläste  eine  Wohnung  angewiesen  wer- 
den, so  dass  kein  Verdächtiger  za  ihm  kommen  könne;  das  Haupt- 
jreivLdil   leiten  -.1.:  iib'jr  ilar:   'jr  udauh   ^^:'r:i^t  'verde:  -J-jun 

mr.hi'  ichien  ihnen  L'tirihrlidier.  :■.].-,  Luther  diimltir^n  zu  lasafln.  Dar 
lii.i.ii.r,  ilftri  aii-  (".nlit.hi  iliv.;  .Viy.iiimg  lLr.Iurltreitülei],  ver  iprach  Alles, 
hielt  jedoch  nur  das  Letztere,  nachdem  sie  ihm  nochmals  gegen  die 
]ieijmiiij,!-i  Jinfi;i;;u-.;cl.>  1'i.rdsniai:  V:,i  slelluiigen  gHiwf.hl  IsmteTj,  üfcss 
Luther  zwar  die  Artikel  gegen  den  Glauben  widerrufen  Bolls,  nicht 
aber  diejenigen,  milche  die  Macht  des  Papstes  berührten. 

Auch  ein  anderes  Argument  machte  Aleander  r.m  üi;;.-;.!  »:r  gegen 
Luhcr  g[;ll!Ji:d:  ilie-er  >ei  Yoliendrli:]-  Häretiker  und  noch  nach  Ablauf 
ci.i-.    Tni-min:;  Inl.jsr.iriig.     Vu;   Kom   r-un   T.var  jIxt   ueeh  nicht 

fürmill  ,    we-.kdlj  er  du.:  m  ,]iejj:u  in.no  ;ibüef,ii.le  liulle  ver- 

l;m;;:e  Ahl  sie  abnr  ein^e[[:lio:i  war.  :oi'ie!j  'i>;  ihm  ui:pr.?emi  ,  v.r?il 
darin  auch  Hutten  und  Andern  genannt  waren,  vor  deren  Anhang  eich 
die  Niiulieii  fürchten  niusston. 
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Aleander  hotte  oben  -einen  Bericht  versiegelt,  als  die  Nachricht 
von  dar  Ankunft  LutherB  zu  ihm  kam.  Kr  schickte  sogleich  einen 
seiner  Leute  hin,  um  die  Vorkommnisse  an  beriobten.  Ungefähr  hundert 
Pferde  begleiteten  ihn  bis  an  das  Thor  ,  seino  Wohnung  nahm  er  neben 
aeinem  Cburfüraten  und  als  er  abstieg,  nahm  Uli;  du  l'riostor  auf,  der 
hieiaut'  diviinal  sr-ine  Klddcr  bei-iiln-te.  sieh  rühmend,  als  hübe  er  die 
Koliqole  eines  der  grössten  Heiligen  betastet.  Beim  Absteigen  habe 
l.ulher  die  Ansreii  hin  und  beige  "■.tu  \  und  ansagt :  Gott  wird  für 
u.idi  sdn.  V:i  !c  Hi-n  t  : 1 1 . i  j ] : < e r i  ihm  iie-ndi  im.;  nndideris  et  mit  a'juij 
Uder-  nwölf  gesuaist,  war  alle  Welt  auf  den  Füssen,  uin  ihn  zu  sehen. 
Aleandera  HoiTtiiui.n  i    -.w ■ -■  i ■  ■  ci  dabni  bedeutend  herabgestimmt. 

Nähere  Angaben   über  'Ii*  V.-l1l:lli,T1  u u^t-"  I-'-rther  auf  dem 

)!cii:h,;tiL;--;  feigen  in  dmi  Tili:-  ;:unnnelkhnu  Ii  tiefen  Akanders.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  uaeli  würden  sin  nr.di  w,i:ii™  n:i;n:  Alkalien  liefern. 
Doch  will  ich,  um  meine  Absicht  vollkommen  zu  erreichen,  auf  einen 
Punkt,  auf  die  eigentlich  entscheidende  Antwort  Luthers  etwas  naher 
eingehen.    Der  Official  von  Trier,  Johann  Kok,  hatte  ihn  im  zweiten 

verdummten  Artikel  widerrufcn.  Luther  cniünKiitli;  liekaimtkeii,  da-s. 
er  weder  an  die  Infallibilit&t  des  Papstes,  noch  der  Concilien  glaube. 
Damit  war  eigentlich  seine  Sache  entschieden,  indem  er  gegen  uwei 
Meinungen  verstie-,-. ,  i;eL'Ori  di.i  de"  Ih-iit-dieti  und  Fran/,rjs.eti ,  dusä 
diu   ailm-n,  einen   Cnueiüen    in    ihren    GIniibrMiHenl-.cbeiduni.-eu  unfehlbar 


iith  bin-i-te,  wie  er  v:)r  ];ndi  :di:ht  humiiTt  .lirhr.m  seitens  diu-  ridtiisdir-ri 
Tlu-uloL'iir.  sellit.  (ir:j.f-n  die  Vütor  des  Basier  tonrjil,  ■.  eidi-idiiit  u-jnkn 
war.  Hau  1. irlre  dech  damals  riimisdiurieiti;  rudil-,  eifn-.rr  zu  thun, 
als  die  l'ehlbarkeit  der  Concilien  nachzuweisen,  wies.  B.  Tnrrecromata 
m  seinem  l'racttrr.is  aotilbiils  dt.  jiOtc-üatc  ]i:ni:ie  eL  tüadlii  s;eneiali- 
von  14:11  thut.  Audi  ::i  lI,-.niUel::ilten  tiurjeu  sich  noch  derartige  Ver- 
suche, und  ebenso  lehrt  der  hl.  Antonin  in  sciuar  Summa  die  1- e!i,l>.ir- 
koil  der  Concüieii.  Ir;.b:i  .ladneu  die-.'ibiu:  .-i:i£'.liLjjjii:i-  ulier  und,  nndi 
nicht  an  eine  Trif-hlbm-heit  des  I';i]>8tes,  wie  sie  im  Laufe  des  XV.  Jahr- 
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EO  wichtigen  Sache  werden  Hullen;  allein  sie  -idiien  ein  pausendes  Mittel 


Der  kai-;iLr  namentlich  war  e:ri>'!(  ub^r  . K 0  ■: HalliLU£  LatiiL'rs 
oiid  Aleander  versäumte  nicht  diese  SHiurnrn»  desselben  auszubeuten, 
iis  mochte  ihm  Lim  ;ü  dichter  eelmcen.  a:s  Karl  keine  hohe  Meinung 
von  Luther  ju  ^eivuniCu  f  criMchto.  Als  i;r  dr.ssdhen  unsichtig  .vorde, 
soll  er  nach  Alejudi:r  «cag:  liauen:  dieser  würde  mich  nie  in  einem 
Uiirutil:'.':'  tilailicn  :  ja,  ah  die  liilchn-  Luther.-  vo:-  ihi:i  um;  .lein  üüiuht! 
genannt  wäre::,  lagt«  et  olltji:  iind  11  ll-i;u:-;i;i1'.'J  t;\:ter  -all]-  liSulii.':  er 
werde  nie  glauben,  daas  Lulliar  die  genannten  Ilücher  geschrieben  habe. 
Aus  dem  Abschiede,  welcben  Karl  am  19.  April  Morgens  verlesen  liess, 
erkennt  mau,  wie  wohl  Aleander  von  Anfang  an  mit  den  Coneilian, 
viirKll^ürli  den:  v  iii  Cjnttain  0|>erirt  hatte.  „Damm  bleiben  wir,  sagt 
der  Kaiser  darin,  auf  dum  fasNn  Vorsatz,  alle.i  zu  sdiänan  und  zu  ue- 

si^lliriiiea,   li'.h   -"^'"lll   I1KSLH'  V.iri.Lal  Hl   .]]*  i,:ji.   Iii-h,'l  ;.-j.'ha::eru  SGuder- 

lieh  aber  das,  was  meine  Vorfahren  govjoI  auf  der  Costuitzer-  ala  in 
anderen  seitlichen  Zu.-r.inmeniaitiT'ren  jsynodis)  geschlossun  haben."  ') 
Die  Verlegenheit,  in  welche  auch  die  Stande  durch  Luthers  Ablehnung 
der  Concüieu  gekommen  waren,  ergibt  »ich  aber  daraus,  das»  sie  noch 
nn  demselben  Tage  zusammentraten  und  vor  Allem  den  Kaiser  baten, 

Lehren  wider  den  Glauben  und  die  Concilien  abbringen  möchten.  ') 
Wohl  darauf  bezieht  sich  auch  die  Bemerkung  Aleanders,  dass  der 
Ofncial  .von  Trier  sich  vortrefflich  benommen  und  besonders  durch  seine 
Frage  unendlich  genützt  habe.  Habe  er  sie  auch  auf  Befehl  des  Kaisers 
gestellt,  so  hatte  er  bei  bösem  Willen  ihnen  und  ihrer  Sache  doch  sehr 
binderlich  und  verderblich  werden  können. 

Der  weitere  Verlauf  ist  bekannt:  Luther  blieb  auf  seinen  Aussagen 

werden.  Aleander  ist  aber  den  Ausgang  hocherfreut.  Hatte  er  frflbor 
die  Ankunft  Luther;  i'.-i  eine  ■■]'■■■, u  (.i.jfjhr  b^rjehttt  und  i^cfiirclitct, 
so  schreibt  er  jetzt:  seine  Ankunft  war  sehr  heilsam;  nicht  blos  dor 
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schiede  bemerken  sollte.  Dieses  Volk  erhebe  und  rechtfertige  aber 
pprade  die  Studio  Lir.iici'-  i:,ir.L\:  dieir:.  i/.n  i  >  v^-lt-n  Gründl']!  fa^cii-.'n 
Weges,  fclino  andere  Fidge  würde  sam,  dais  i. i i i. -J ■. ■  c-  Ki:i].mvr .  wii)  er 
icliuu  s:u  Schlüsse  einet  seiner  doutäffhen  Uiicher  drohte,  .Iis  Deichte 
gnus  aufheben  nnd  nach  Art  der  Hebräer  nur  eine  Keight  vor  Gott 
predigen  würde.  Drittens  würde  er  leugnen,  dass  im  Sacmmente  der 
Nesse  der  wabio  Leib  Christi  sei,  sondern  nur  ein  Zeichen  desselben; 
und  schon  hatte  man  in  Flundern  auf  die  Schriften  Luthers  hin  diesen 
Irrthum  öffentlich  bekannt,  nachdem  man  ihn  viele  Deceiinicn  hindurch 


ergeben  zoigto. 

Einen  grossen  Vorschub  für  die  katholische  Sache  erblickte  Aleander 
in  dem  Auftrag*  d(K  Fiiusn>,  das  Mands.!  sipn  Luther  a):ti:it;o:cii 
darf  an.  Es  ist  interessant,  eein  Schreiben  zu  lesen,  mit  dum  er  ein 
i;_\cm|d;u-  des  Edictii::  :iatd:  liom  Ii ■.■£) t'derte,  und  worin  er  die  tjeäcliiclito 
i.cim.G  Kuetaiidckniaraons  erzählt;  ae  wurde  gaus  nach  den  üesichts- 
pmiliTe  :.:in..r  Hcili:  am  AadlCLU.i::^  nefi  ^jlh^ti'.n  ir.  m.d  ur  iila  i "I .- r  dainir 
auch  die  Autorität  des  Papstes  iui  römischen  Sinne  in  Deutschland  zur 
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(ioltung  gebracht  eu  haben.  Daa  Mandat,  welches  er  vor  liarla  Krönung 
und  Boiler  su  Worms  y i-f,n-ii.-i-[.  hülle,  war  allerdings  erlangt.  ')  lileich- 
wiihl  Initti'  er  die  (juniis  .ItlisL'legelllieit  liiuht  tk'fer  erfnsst;  es  yi.hl  di.:, 
aus  seinen  Worten  hervor,  da«  er  awar  wegen  ihrer,  der  Römer, 
Sünden  nocli  an  eine  kleine  Dauer  der  TTareaio  glaube,  aber  lial.l  -.v.-rüv 
sie  mit  der  Hülfe  Gottea  und  duroll  die  traue  Dxecuti™  des  Unheils 
d«a  npu  Million  Stuhles  seitens  des  Kaisers  vernichtet  sein.  Auch 
spfitet  schrieb  er  noch  nach  Item:  die  Sache  l.uthcra  gehe  von  Tag  zu 
Tag  mehr  ihrem  Untergang  entgegen.  Kr  hotte  sich  und  seinen  Hof 
iri.T.nii-f!jJ,  v.i-in  it  ,„lc':!  nicht  lari;,-e  ri.n-hlit'r  zu  einor  besseren  Li u sieht 
gelangte  und  keinoo  Anstand  nahm,  in  zwei  geheimen  in  Kern  abge- 
faßten Ifutiicliten  die  Curie  mit  ihren  verdorbenen  Sitten  uud  Irrtlilimem 

il'.e  L"f:[i'.,Lu  .ux-  l'iiii^i.L'-  ;.u  i'.v..'Ldj].L!] ;  -j  wuh:- 

dürfe  man  es  doch  nicht  vor  den  Deutschen  eingestehen.  "1 


Anhang. 


I>i>-  liiwff  IIimihN-.-,  aux  Wurm.  nn.1i  Cnil«  Maizfilti  »0  [Irr  Sl.,11- 
Blbllutliet  xu  Trimit. 


{u  3  Maguulii,  *1  omnpalioni  M  Hu»  Magunlino  eL,  nt  inganue  fitcar,  |«t  ]t  ]>er- 
v«,k»  du  .Miaistvi  a  .'Iii  hü  hüWfS  iLato  la  comiisiraio  dolla  «m  Lutbaraua,  rt  ptr 
mllignitt  dl  qoella  Cil»  qua  ab  autiquo  naoaau]  btt,  cl  ma  Ifta  i  mo  nralche  brutto 

'.    !■■  1    ■  ■   I  "  .  .1       ...  !          .I.i    l    '  i  ■  Ii  .,1  ,|  I  ■.!.! 

ni.riiinoiln  miilronr i-nlii.  ii'>'  nun  Iii-*.-  slal"  Hill.i  «m>i>  m.-llu  altn;  l'ittl.  per.''  Ji™  rnlcr 
l  -  :  i .  l.-  r  :..!■■  l--  n  i .  -  |i'i-.....n  iki  .in  niiai-Li.  ■,  h  .'  .ii'  !.l  i:-.^ini  . ..i 
SXVII1I  tose  por  tutta  lu  Uns  pobMicata  a  »no  di  traniba  Ii  condniiiiitimic  Ji  Uli 
Iii:;:.        iMi'.'li'  il  |i  .;i  .ii.  :.:  ].iili.'i:n  i:i  ■■■:!. I  ii,i  i  -X.  i----.  i;....l  ,1  ^  -.In-  :",i:l.  ,i  ivi.i.I. 


et  ubiaut  (»™  tt  fad.iu.    Urnds  pji,  Ii  Mi.i  i,'  '. , 

lihrl  volgari  di  qlo  [>iu  ii'-  ritLlllniLj,  vuil.ji.li.  uil  ihnv.ii.  [alt  iiloritata  apuslolira  cl 
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eiKPtwns  Gaaria,  si  m 


iea  lascUi  al  proilnctal 

a  lutti  Ii  Canranti  et 
rectcri  Ji  I'arooliie  Ji  Mstfiiilia  die  preiicasstni  ■  Ii  _  Domeni«  i(B«e"lf,  et  tal 

dLligentemenU. 

DL  pci  Biiinto  a  Vormes  sei  o  satte  giomi  riltini*  Milser  Antonio  Cuulaiio  ei  qial 


Hävern  inijH-lruln ,  m  »■!'[.■■:  ,  t  [,.\ar.i.i      Cssiirs  im  raandilo  per  tarti  snoi 

doininij,  terra  et  Itegni  contra  Ii  lltui  di  fta  Martine  Luther,  et  dl  tutti  altri  clie 

'j:,  .- ..- 1  - (I ■  ■  :l-  N Siiri.  'K-  ■_■  .vi!;:  ^;.i,la  ;:i  .ic  ,\ ]i '.n I k'. L,  nianiäato  La 
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 I  '     I'    MI'    'I.   Ii. III.1'   .  hl  I.'  .    .   I.    .'  Ii  I.    I    i'l.ll.l     -  ■  ■  -  ■  ■    'I  Mi 

dir  h  ioii  irausf'ijji  iHlr  Iw  lt-1 1 ii-ifjil;ilor  .1  i  Unrl—Jni ,  il.fieiivir  >ii  l'rtdiuuü. 

:'^ll,.  .Ll.i.r.u;i.[.jr  .!.■  ,1.  ...n:"  ül.ii.  .  i,,:-  ,li  .■■   IL.   n.X:    |  LI'.-.-L^ 

■Ii:  .]M;ili  f  M'  :  i  L]  ;i  I  1 1 - -: : ■  1 1-  I  I  .,,1  l.il  .  h.-  ion  i-'.s  ryLik  .Ii  :  i:::i  '  :i  11111:1!:.,  "!  |.ml 
tot  -Vit  COHtr-irii  ..i:,ll:  r  hl  t-  -111  ■  -I.lL:  ini.ii  :.iiii-.:-i    I-  i|i::'.i  111':  I1...1.   !  .;n.    .i- 

,1  soiiloi  ler  i-  MI  coan,  ne  pur  iii  raüattono ;  p«  Dio,"lüii8.  l)i»„  cha  1s  coas  stgmio 
per  mc  Hin  Ic  neeano  \>rt  il   1110  .taiii.n,   nilsii..!;i!i  [.aiar  piii  :■):■■  Ii  ,i![ri,  st  Jflfnt 

Abb.  1  irr.  cl  J.  k  At  d  ww.xi.ni.in..uth.  13 


Digiiized  by  Google 


Iii7,iii;;wi;i  ,1,  Mlü,,:;  i|ii,il  gjo»  ndusrtano  w  Ii™  [ä  miilmli.vUii.  a  ai:Lrc  -ii 
 i.  ,.   i-i  .'..i.  Ii                                 !■  .  i.'  !ln.  .                       ..     ,  .iM, 

pLfi  *  carreggisnuitis  jtr  ladueiilo  et  qiutr .  |       i         i  t 

Mula  si  dma  mwdiu  pii  l  .nliiito  ili  Hin  i-t  l,i  lionlii  Ji  Guar;. 

II'.  IIjii  aif-jJira  |«  l'nrasr  di  Uio.  et  im  Inn]]'.'  tutti  Ii  niüi.j.t.AL  tiip  si  D1etu 
fmo  i.  Win--  rr-i'r.«  M  ili^inse  >■!  .[.'rn^liiiiii  iIh  nmt.-jniiilL  .ii  Al.  in^y  iill  .  ,.  iu. 
l"J>itllili] ,  .1-1 1"  -iniili  i. I '.!■!■  i'.l  .In-  -i  ::.'ll:  ll'.-i  ■  i  I  ■.■■Ii.  -:i  ■  i:i ... 
ULLI:  Ii  '.n'lilll.   l.-..-|i.    .[Ii-.ul   1-t'il    ii-iii:i:i-i:  .in  .■.■IIIII.L         Ii  iiii.Mi.  ■!  I,i:iI;m     ■  i 
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■  iijiH  -||[:-.|  I". -.  -  i  I  [imihi-.:i.'ii! ,    :l  i|i::.l  |  v  |-.|.|.i         I  li:  I.        r|  ,. ,  ..n:;*-i |r 

piela  niöllo  fa  nl  proposito  iioatro,  Jo  rijaooi^i  win.äLiU,  im  [■< ichi.-  iu  jiljir.'j 
ii-tii  I)  reltngo. 

AUro  uperu  iu  Alornalia  ha  mu&'lolo  fcioia  el  proletto  ribaldo  contra  la  bulla 
■r  ....[  ;■.  . -ii-.-  ;.[!.■■  | -Uli-,  -l'L^        i.-'i.  i:m:l[.i:   1  in.'.:.   i;'.  :i 

of  pctri  hauer. 

N.  S.  [Mm  (|ii:ilr.>,  '■'  n\  K[iistrti'  ail  iVci.iin.  rt  ali.ü  in  *jliU.u.;  <]f  ino  In^uitnr  imiltis 
<|ual  iianiiü  liauuto  ropia  iascio  Caruinalis  |sic)  per  mcgfiin  F  ut  puto,  dclli  otulü 


aJ  tal  che  ihjd  pnteLDO 


Ii  I.  !■  ..i  .[.i.i  ■■■um- ml  i  ^  i li  Ii  ,h  :''i  iuiim.;  :i.  :n in  I..  innuin  che  pnlrlicaLo 
m  lu.ii.M.        iu'  ic.::i.  v  i|ii.  :i  pnol  für  .i  ili]  .  icriuvr  am  itlmnA  rlii!  Tinn  si  sa^ij 

[iiü  p-'r  llia  Iii  Iti.irni  flis  <ie  qm'ili  piii-.i  ,  rt  ((  tu  *i  pinJ  n.m[(.: mli'rf  i|uclli  elit 

■  h  :i..  -ml'.  ...i  i.i:.-   ■  .■     .  1 1  u  n  r;  i ; ..  i   ii^.i  ili  h  1;  l,  .in1.  -n)Um  loro  sernitori, 

l  hin:[:ui.  n;..  I.i-..jru  l'nr  I,  [..' niLi I ij  ■.];-  .1 ,  -*jrim',  lI  lii'jIIm  ul  i'^F'i^-l"  ^robbe  scrtnec 


il  piu  fiate  (i  Ii*  ikciii.-.iiit')  :,:a 
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rr.l ■':<•  .-  ..:r:.l  .    .'■  ■im,  J.Lirll-ir  -  I  -i  i  n .  -  ullr.  it-i,    .!.  p-T!  ri  ■  mm  '■.[ 

i-M.rp.  i'i  Ii':   ilipiul  :  jii.i  |  ji.:l:  i.;t   -ii:-.  ['■:;■.    ]■■:■    1  I   ..-Iii-  ■  i  i 

:::U  r,  1.1  i'Lilrtlüli!  ::i  'M~->.  it  !;.  pl.n.l   Ii  X.  ^.  L-:  11.  .il:rp  Llll.LL'llip  c  ■:.  j.i  i;.Lili:n.L 

UTiJiata.  PI  I'i  ibPii.hu ii,  pi.  Wimm,  et  jinrlanu  nel^inln«.!,  val«  V.  S.  Ii  a  nun!  dl 

che  «ente  sinrn^,  ],i  (jiul  Innern  nun  i:  fin  (judli.  '  '.ml   i.i  ein:  L'lim  Pia. 

pprclw  non  wdiarno  poepo,  qnod  LknB  annertat. 

En™.  Ofiii  ili  nunib  r|ui  lerne,  lneH-ütfieri,  f.  csninri  (imwainliui  flaue  r]  min 
p  mrpikijL.i.  ehe  lui  i.n       n  Jen-.-   I:  "ii:  Li  In  L .  ii  .:;un  I'i  iKinp.         Mi.n.im  i  :ir 
n'enr  liL.urili  r.  ii  li  ]"..*;  i .  p  ttjuhnpiilp  i!  Iioti  bnsinr.  Ei  lnlo  pKcusaEi^iin.  plpi  o[  l.'e-Lir. 
I  [  |  1  |   I]  Im 


 :.ni'  |.i,i:il  .  Ii  Li::,.  :'Tiv.         Ini..l  .iIimiii.  in  i.ir.e  i  .■  ■- ■  L" ! .  -  l  ;  -  iiL'ilip  p-i  -hm!  :i:l.-.-.:lI,i:-. 

|..t.   -:i|.;hli'.    V         Ii     -i  i    i.iimiim   .■■■n:.r.il::[   ::il  :.:L.ll .    Pill   ptCK-uri  riri .  et  lila  la 

mandinn  presto 

Hau  Bora  dum  haec  acribereni  el  Spcrolario  Mniimiliamj  Dil  ha  mandate.  per  oao  da 
r'ii.'i  !::  i.v^i:,  iIhüil  leltem  di  :i„  :i  <p.nner  nl  l>np;i  ili  SifSbonla,  la  qnal  mi  ha  detto 
Lege,  chg  e  fette  l~in>.  Jo  me  Ii  fort  itilerpretar  per  fsitr  Atciuanics ,  et  ne  (iti  > 
modo  mio  sollieilard,  ehe  la  SD  roandi  anbito  per  Corrior  di  Ceanr  in  Saionia. 

4. 

L'P-  ■ilp.ai  r.ill    ::ip  :'l  |_ :, L-"  n   I|I:l:-1i    l.'.l:iilifl.:  ill  '. i inn.Liii.L  II  ;.:V:iil,Lr  II  ^lliii  c[:p 
pnaerlim  faila  cua  derogalione  coücordatorum ,  et  in  fatnrum  achilar  tal  derogatione, 
Prsteisa  ei  in  prtsenti  ledor  di  tar  so  qualclbs  Hie  pendeajicor  itideäsa  per  vigordi 
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Scriüi  Olli  di  pasaati  a  ¥.  3.  K.  che  non  obstantc  che  molto  rschiasicmo  che  nou 
aä  propoassse  in  Dieta  la  causa  di  Martina  per  II  evidentiairai  et  abiurulsaimi  fauori 
cha  Ji  preatano  [u:u  i  Piijubi  -in:'  per  lo  pacce  et  aboDiineuoli  Banaadaal  afca 
'I  Diabob  ha  mosso  nol  capo  a  Uitu  Ii  Germania  totta  nolta  Cosa  per  il  conwglio  da 
siui  Ssireli,  II  '.ml'.  m,]»iidi>  compiacer  a  Diu  Bl  mondo  fanno  delle  m  die  ili-fiamu.), 
lL  ai  mijü ,  H  I  i;l'iu.  .i.'i^'j  de  m  |iL'.[oj.'.s'-  L-.iino  ';ue:l.'  culor  i-liu  ]!:.'!;,■  nit^'üj  et 
5- 1  i"l  pje.lLlJarn^:,,  - i  i'r.iri^iirT.'f'.i'   T''\'ll'    iru':;  Ü»  sc  Ii  :i,.ir.ii;,l:    ii  :v         l'u'tl'--.'  ;aUi 

de  uoiaienan,  et  ^iihh^I-'  IViiiLii-um ,  "L  alleganda  aoi  kl  pericolo,  cba  euenirebbe  Be  Ji 

atatentia  dsl  PonlaSc«  in  aam  fidei,  Huna  gia  in  eai  terra  di  Borgogne  et  Fiandra 
l'.ii  hatL.Ma  litte,  ft  rlr  .pejta  o|.iait-:v.-  tun  nci  tri;  !.i  tsjjaiw  jiartii,  iiiu  qqasi  tiltto  il 
c\'T"';j'>  ■!:  tjttmini:]:  r;;;'i'*;  il  Cam^lL^  il'.il  I:^a:'jli!i'.'  poiij  ;:::,u:  ii  1  t-.tr, 
a.vi  ili?  l'iva  ]:l  [.ti,|i:,-ü  i          [:.  r. _ i 1 1 ..-   i'"in:l:,  ii ,    i!l<!  >.  M.    t;.:    Ii  !t   'litt   dir-  iti 

qaeata  cosa  tui  gia  da  matnro  Coasilio  di  tntte.  quo  nntioni  lui  haneoa  ordinale,  et 
pi:.,a:t.  ;l  .itciiy.t,  ..-i.rn  l-nlhor.  t-.  :i  lil'ti  r[tL''i:..,  M  ..t-L^tu  lai  al  -.'ln:.'  a.:.n:L 
BS  eMguiäSC  nelli  smi  :<,:;t:i.  et  .1  j:ni:i==j  E.:.t.  ir      .  lU.  (■!.  ui'iil  BliiiiL  -il,'  iiiL]..?i;!:.  M» 


i  l:i:hi  i.iiha:  Ii""  er-l   fai  I  ,  ar./i  ,1,'-  O.'Mt  n-1  Ilif  Iv.'jil'i  'Ii.  ■  Ii-  ,1'.  T n 1 1  u -i  i.i.  '^a: 

la  mente  sna,  come  di  aopra  üq  detto,  et  dopoi  il  di  eegaento  mandaaaa  alla  aala  di 
Principi  dd  Conaelisis  a  diohiarar  di  nono  qaeilo  ano  nolare;  totta  na\u  Ii  Frlndfl  per 
aetto  eio™  conaultarono  con  laota  eonlrouersla  clie  el  Daca  Saione ,  et  e]  Matche« 
BnmoWmgli  uennero  qonai  ad  manne,  st  sarebbo  fatto  hi  neu  ee  fssäsra  de  meggin 
Saltiburgh,  et  altri,  ehe  ui  erano,  qood  a  primordiia  Elecloratui  ad  hasc  osqos  lempara 
dicono  tntti  roai  easer  pii  accadulo  wn  ilapere  omni™  et  perieob  di  qnalche 
grau  tnnmlto. 

Hm  11  Priadpl  Elettiiri  ia  !a  loro  Sala  a  pesto  modo  erano  diuiäl,  che  Ii  tie 
Ecclesiastiei  et  el  Marclssa  di  Branäontrargh  erano  di  an  noler  et  como  posio  intendeie 
anal  bona  certo,  ma  con  dol  tatto  come  nei  anleoanio. 

Bl  Saione,  et  il  Palatino  obatinaUesiim  iailerae,  ehe  laeeuano  cose  da  paiii  usciroüo 
jaora  grldaadD  noa  obstanle,  che  doaeoaoa  aaqni  paeißco  pluralitatflni  aataram 


o  del  ITarcL  di 
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In  Anlimrpia  so  impriineii  T.nHifr  in  i-|.si-iicf .  trerii'  jur  !")l]u;.iiti'linp  ili  Marani  che 

■.:]■■  im   l'undra.    .i!  -r-  .itnu  irMi'ij:  in  l-iuii-L:  t.'r.?..-  ri  Li            I , :  l.' r  i'i  ri:ii  lii.l  I'. 

A  fiuiid  Ii  prelle»  par  Ii  Krerailnm  public»  la  dotlrina  di  Lulher  come  di  San 
l'solo,  irno  in  (aiej  Chriato. 

"-"rr. lt-i^-I  ■:i.if.  Vi.nivLi"i.'-|  i-;  II. i. Ii..li  I  i'-  Iii:'.  i:r.n:  < ;.rr.:in .liI-  t-^j ■.  1  <■  ! : i.i;^ 
iü  ujipsI.i  in.irl.o.  ,'t  i\'-nr  ne  ha  iiJni.n 

In  HolUmio  si  predien  pnbbli«  la  dottrinl  di  Luther,  il  cbe  tattc  viene  du  Ernamo 


.:l  r,l:-.  .niv.i::.  .1  H.h  -I  <!„;.l  r.i.l-..>r  .       -Li  -a'titj  r-nr.c 

V.  K.  Ilm»  ee.lrä  in  i[n"ln  iiln  «In-  in  iiunio;  in  m  allniinurt*  ilelLi  [liltiui  t.  ytalu 
li  ];ll;i  ...:i  I.  -i..-i  '. ';ii-.l  ii,;.l  . .  l-:i>  ;.|-.L  Ail.l  - 1  Li_  J  i  i:'  I!:.  ^ü.Lrilj.n ;  l.b  !...;ri;.;ii.'\t  ■  L  i 
qneata  nun  btn  mB  I'  ha  ajputa  dir  qnello  che  1'  ha  piii  nnlta  vadula. 

El  a  Roma  !i  crede  a  lo  che  scrisss  Erwine  contra  di  mn  et  ae  li  maudan  Brevi, 
li  qaali  Dio  roj;lij  non  aüno  toma  i|nti]lt>  cbe  Lui  ha  fotto  imprimer  in  front»  Noll 
Tcatamcnli,  dort  Uro  %nnra  approba  la  suo  opera,  la  (|nal  circa  materiatn  umi  siiniii-i, 
in.i'l'.Li  ri::'li.ii.  >li-iili-..'!iii-.i.li.iu.-.  ■lii'l  'i.  ;..-i  -I.Lli-  -  '-"'-1'  Iii 

In  <■■&.:■  tili''  ■ivli.;        j.-i'.lu-r  tu  |.iv- . .  -M  .'.in:  preisniioK'iro  ■.■nitro,  Miiiiiitn 
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Santo,  poi  i!Ui  si  je  ha  lalirlo  iriu  diauema  con  üuilo  tonet™  st  mai  forono  ien- 
dqtip  cLe  ia  non  ne  potei  cnmprar. 

Hieri  in  un  medesimo  foglio  viddi  }a  imngina  dl  Latner  coo  DD  libiD  in  iDaoo,  ot 

Ia  imagiiio  ili  Hütt  -|i:h!.l        I«  inni.i  illi  ;p.i  Ii.  i't  ü\'  sopra  cra  in  belle  lattare  — 

Ci.r."  lilffltaüi  pro^i.imi.il.u.:  M.  Ultimi,  ljltioo  all  Hilten,  düttte  un  jelrialiro  a 
c:.L:;».lr:.  Iii  LriL  :u;;c.  :ta  iadk  d'  Hji-ili  lr:.i, ;:,:(:  iili  J,-;j:.  sui  iltliL.  Ul,  ™||U- 
huomo  ne  moatri  tale  imaginB,  de  ae  na  lianno  pii  trorale  altre.  Vsdiamo  a  Oha  0 
Ttmito  il  mundo,  oliE  uuEsti  (iErmani  fcrunlur  preeipitts  ad  adorare  questi  dl»  ribaldl 

i[ual  titn  .ij  f. iura  Ii  ,=iriü  ilel  proiirno  et  la  !aj(ga  aitngsli™  per  iciinler  ls  tu.ii's 
inoinantilE  di  Nojtru  Signort  Jesu  Christo,  in  ls  mani  di  lali  gtnti  soll  condotU)  io, 
.Mlli.:i.  r.i.iL.I.L  .rurli  ir:;."'li  .[:]:  .1  r"i:i.l''.Tilli:ill  lil  in  in  1 1  !!■ :  N I  ,i;l^  riilj^io  :n  1.1  .'.lli^  .il 
T.ntlihT.  el  rlii'Mi  rtif  »iiJ  .Ii  Hu,rn  -iilt:  »■Ui  .Iii  ppsti  i'rir.rijji  In  Ii  l.'Li li-'-:Lli:)ii 
J l; 5  :J i .v  Iii  i.-ü-j  nuij  liilikiiL-         I.liIi.li   i!  v.  Lioatiii.  et  ctio  Casar  di  prte 

jni"-.:I.L  r,',  Iii i:\ ■  II-l  i.'niri  iv.ii.  ]i:iii:.o:|i  ;|  .n<r.^::.,  .-e  v,i.t*i-  ULilLI-  j^ili 
»g  di  queste  lilulJeria  litsognerEbbE  an^ar  un  cariajjgio 


■  aal  oeaadeaaa  altto 
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a  si  Til  eosa  vii-j  i]  -iL.'  -■•ru.,  ■l-.ii.ilsiii]  ih  i-li.  .milk  ibo-n  babbia  piglialß  urobra  da 

min  lottere  che  per  ambitio  io  ma  babbi  lamentatu,  et  DOa  per  In  neceflsita  de  [a  COfla, 
uppllcaudola  fleiis  geulboa  b  «  degni  conoäcere  uiu  parte  dtlli  diu  jastification  et 
intasdsr  .nedaUitoi  il  statu  dtUa  com  come.  i,  bim  homilninnte  le  aaers  maai  cli 


IS 


Cbe  V.  S.  R.  ricciii  le  min  letleie  di  inoltt  dlnarss  dato  per  un  med."  Comere 
I'  ba  latto  il  Mastri»  di  posle,  cba  cid  Bei  giorai  fece  pressa  a  tulü  che  H  baoeua  a 
partir  an  Canallaro,  et  tolta  nolta  ha  indi^ia:»  tino  i-.l  prus-üist-   njorrjO ,  nel  qoale 

I-  r.i'.fii/.i  is  Iii;  ■>ll  iiin..  noln  es[.*ilir  per.'  In.  mluio  xu-ki  &  V.  ii.  Ii.,  oiie 

uljil.ml.  cbe  tutü  qneLrii  di  aiamo  atati  con  Cesar,  cöa  Cbictire-i ,  <!l  allil  ilr.  i.V'ii- 
eegiio,  et  che  ci  Bia  sl&tc  proroeMU  di  Jar  ei  deJjito  loro  cerne  ai  riclüada,  et  aenjpre 

[.-f  i.|u:.-L^i.i!iLi-  iid.iiitu.  di?  L^in  jil  ü^/lssii,:!!1  n:i:-  in  '.  .irsi.ilin.  c:::  ■■.□'j  lr;  un:i  |i'i--s:i 
con  fcinte  mi"  lii-j'i:'.,  :n-lr'r.li.uü  :i]li  r.:?'.  i.:.i  ,  isls-li1.- .  Iii.nn.i  ]irnM.  i^illn  "  n.  luiii.ni. 
et  da  ua  hora  all'  altra  tone  stals  impedita,  cbe  ä  la  piu  gran  uergogoa  de]  mundo. 
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Lotherijm  et  ejus  BergDacea  pnblicalam  Rme  D.  V.  sei  ejus  olliciali  aen  vicario  Dflarat, 
h  L  prc,-c:i!:i,  p^r,ii|i:i'  ■-.  [r.'iiürat  ist  prafrlieta  nulla  Uliil  cum  manilain  irä^'r.'.--iii.i.i  .-!!;. i:i 

Hl-?!  j-L.m   i'.i  :ii  livitiil.!  ■■:  ili--.  n-:.'.ni  i-iriiiilijn!  ilfülf  iln:,:i-i-Hll],    ][■>]  Iii  Sma 

D.  V.  faeiat  8."  D.  S.  joasu  peto,  reqoiro  et  aub  conanria  in  bnlla.  apoaidica  contaatia 
i:ijii-i;;.i.  nii'j  vru  iiotih-,1!  jt..  f;  k:;[|Ü.!  n!  (i^in  -li-jin  3.«'  [>.  S.  .4  Sciti  Apilslulkn* 
obaerfanlie,  et  debite  eiecutionit  Teslre  Meat  facere.    Bene  valeat  B.  D.  V.  tni  lue 

Vcrmalie  ei  dieta  Imperiiii  Xlll  MartiJ  HDXXL 


öi  Miviin.i.  >i  IiliI'.lii.'  !.:  J:  iü  ürmi  ri-p/liu  ili  i : in u  iniv.i  .: 

.T  Ii"4>  Ii  i.i-l  .Ii  M^nilm  Ln  .:iiH-Li  Ti  i'ji'i].-]  hI   [i..|nili,   i !  .■  -..-> 

demooBtraboiie,  qoaleJo  fad  lürQ  el  di  dl  cenero  ha  molto  gLouato,  qood\i 
et  hoc  preueoit,  petebe  questf  uoblli  et  Prinelpi  haueuano  sclnm  leite  le  i 
i.iit'niT,  fnit™  gj  Papa,  et  CIsro,  et  hod  Ii  libri  de  Sactamenti,  et  dou 
■  :   .Muh:  I!  ;t:u  ^■■ti|:;i;j  -j^crli  ; 


.(u.M.-  -I  lirlii  ipaiua  libris,  multl  irao  aasaisaimi  i'rn:i[i  rtiurcm  liomiiiein  aboroinari, 
et  se  non  foaaa  l'odio,  che  houdci  coarja  Roma,  pa  ctederei  la  coaa  aopita,  in  tal  modo 
gia  diaci  giDtni  vegu  non  diacoprii  piü  taute-  qualle  rabia  Die  oogli ,  rho  .>gri  di 
mlglfor  emseno  ne  uediamo.  Id  :  aut:  apero  Ibra,  modo  nr  ipsi  ob  aliqoas  latentes 
eaaaaa  ooa  falluDt,  jl  che  aftimoaameate  es  indacano  a  Ear  ei  quo  auat  pekaj::  etiam 
itifice  potersi  £*?r  l.aj.iii  rhriitiani,  et  la  fala  .^lliiil^n  emsiger  i|U»ii 


ua  Martina  ha  terraint  XV[  ,Ti^ni 


□igitized  by  Google 


129 


Getto  lo  cno  i  fette  innitis  Dobia,  et  contra  ls  proLne&se  falüxL  piü  uolto  d 
i  parientia,  V.  S.  ii.  lnu  i'sr  :jiu!olic-  l«:c  orstLoiii.  .ii  :.;'iorfi-  ] Ji.i 

rcjll'i,    pfR'lw         M  il.  lirji:!.'   iclia   i  l  i  nr«M  Ii  »ülici   si.ori .  ii 

iifiin^h.  M  :;lm^1.^  :.:.L-.[-.:-.'il  Ui.  di;-     di>[.ulasse  ]a  cwo  delta  fede  preae; 


non  obatanlt  questo  sono  in  ordinE  si  per  hauer  beiiisoimo  bIIe  moni  t' 
.!■;  .-hol  (■:  rrjpii.-L .  ^jüii  Li  :lm  ^  i  ■lili.L.".UL:^iill-  I'';':  Ol 

antiehi,  et  modemi,  che  faeino  al  propgsito  di  questi  coss,  per  reuderns 
perauador  j  rjucsli  Priocipi  non  gii  per  spErania  si  liablit  a  comitrtii  ob 


Gennsiüa,  Je] Ii  sucHsai  dar*  adoiso:  V.  S.  K.  sij  CErtissi.nl,  Ehe  nui  si  hl  rmnato, 
nosbtf  modo^non  si  hl  potato  far  altto  proraia  penitns,  et  omnino  banno  nalnto^nostre 

müh  bona  «uidoiiooi,  et  promeäie,  (ome  noi  damandnuann) ,  ma  Ii  efelli  aon  iU 
finqri,  coroe  I  V.  S.  lt.  gii  tonte  flate  ho  uerissinnmEnto  scritto  alla  quäl  baso  le 

Vorrnntie  (Ute). 


Haodo  el  niandato  di  CoWare  air.'.rlin.lu  ia 


■  iejrü.i  wilimlrj  in  k  Dietl  u 
asttuua  obstr?süa,  et  qualche 
aju,i:Mlji.i:o  io  iiiiV1-'.  Linn 


Li  Lutlierani  iatevaim  LriU  poriato  i.ilii  iirra  iii  l'rancfbrd  da  »ovo  piü  di  tie  grandi 
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Poicbe  pur  ha  piamiut«  coli  u  Casare  per  consojlio  de  suoi,  et  compiaeer  a  notMi 
PriidpI,  et  per  pttiSeatlon  di  popoli,  come  loro  dieono,  mandar  s  thiamar  Martine,  et 
per  pnblto  mandato  far  Kquffltmr  tutti  U  libri  del  detlo  ad  instantia  di  S.  M.  flocht 
alt™  cjniunli,  Iii'  jiii  ;:"i.'r^Li'  ;il]ii:'n.]  :"„r.  niMjüiito  =.j  ili  Ijoult  ^:-i"ti? .  et  ;il  ]iro- 
posito  ilalla  tede  Ap.  seranto  eempre  i'oonor,  et  antorita  di  N.  S  .  a  in  Nii-olü 

,i'.n  .l  uok-zio  'jl'lüit       r.^^iiTü.nit^ .  l'  Ii:  conlia  h  eoL<:l'i::iLi  ik'll.i  ■iicti,  et  c] 

^  Lil.l.i  Hl t c ■  ■  ,-  jiL.  ■/Iii'  r-im;i".icLt-c:-  -'-t.!'  O-.ir  I.l;u>>^  onii:,.ini,.l-i  Iii  '..  i[.:L^iii- .  .tui^i- 


dal  Marclicic  [Ii  liantooa.  Je  per  solletilar  In  aipedition 
a  Chleureo,  «1  quäl  sempTS  per  soa  graüa,  at  qualcho 
Memo  circa  i'inlerteninicnto  di  Mnna.  di  Liege,  et  di  i 


t  am  Ii  nrdinalo  nel  gonsiglio,  et  dieono  per  tale  oia  farlo  lacer,  perchj  non 
<■  -iii>:<  i;:,<r:  i.iiü.Jtj  u'i^lill:'-!.:^  :;:      :"ra:  Li  n  j  ^ .    i..:i\iiLi-.-  ilji. 

mde  compliciti  oraie  Hutten,  ■  ■!  qua]  etiam  (  comorato  con  Kibihxsco  Siulilngben, 

l>ugpa  la  cania  della  Ciieaa,  quo  nihil  graliua  andira  esl  »päd  den  oi, 

■n  anele  isser,  che  lo  lunoo  n  hon  fine  per  tenir  pacilicata  la  Germanin  dal 


'  Iii:  |^r  <ill':l->   II. III   LTlUv  liTU    |'T  polier  !  h       h  ili       . I  > I vi   .  Ii-  U>.^-*   L.TI  J  ln-rli: 

culo  :J:.-  Ji.^-.a.  AI  i'm  .■■-.[ri^'ii  ki  ui::;;,  cU  Ap[:i-js'j  di  an  Inj  Dan  ealimaua  oosa 
l.i  1I1  ililllfüc  1, jilou'i)  al  falle  di  I.ulhcr,  al  ein  Je  respiai,  che  s«  no:;  iiHEuan:. 
diliüfnliu  di  hoca  Sorte  uederebbMO  di  heue  cd  toi  iccendio,  il  qual  neu  eetillgueria 
tntls  ]'acqn>  del  suo  mar  di  Fiaadra, 

H.. 

,Io  tio  assai  ^mt'.o  ijnik-liiiiLU:  ton  r;oi.-.i  [iii:  iiilimi  (ii  r,ii:r.  (ici-'j  iidcim».  .Jim 
per  cs*er  loro  rt^.]ini:ni  :]iii  l"ii  i.lr-i;.',  t^l  quid  aiicor  Je  spaeaD  me  retrODO,  Ja  intondo 
intet  dipea  delle  com,  che  neu  oosi  per  tutto  ai  diceno  secondo  il  prouerblo,  che  l> 
IflUüla  s  up  giaiui  r.ciiu:nv.,  1'-.  -.-Ol  pci  liauer  lepgua  lere,  et  uabitoto  in  qua  paeai  di 
Fiondta  coc  molta  aotitia,  ei  famlgliaiitä  di  rc^li.  l-l  iü  pii  criali  :;.:a  :ii  iiidiilnriu 

per  la  niia  fidel  seruilü  ubjk  S.  B.  et  V.  &  R.  um  hnrü  di  diile,  che  qaeetoro  noo 
■  ulo  ir.n  :m;i;i.  hi.l  i|iij:ii        t^itn-jito      l;,:i.;n:'  il.I-.'ii.Iit,      II.  N.  M!u:c  ^tir.  :i  liiLll.s, 

1;  lisiiiin   ■  ;ri-.iii]j  sapra  queuti  Sviizeri,  et  queata  matüna  uno  di  (iii  l-imii  IL 

diase  che  I'  Ambuclator  Ceaaroc  in  K.aeza  haueue  ecrilto  di  14:  El  : 
taerae  gloriato,  sha  a»i  railla  Sgoiimri  i  qcali  soco  al  saldo  di  N.  J 
Bs  et  al  BUQ  comandQ  per  le  com  di  Napoli,  Id  lal  modo  alcDpa 
l'tin.^pi  :c  li^-.i^'  r.^ir  ,|iuli'.'  r.:.r-jl;--  "  p:r  ri»'.!  |:r.:-lon-.:.;"i,  .1  c. 


Cc«r  lion  ha.uri  farc  il  deuor  SUD,  pur  ebu  1'  nun  aij  trc. j . |  -..  ..oilra.csitii ,  nnimit  n:r 
tecloa  dolos. 

IJijjjiji   LVssr   ■ii-.-:   (SiJ  a-iii  l.!iit_   Inipiii',):   i-  l'iLi.ibo  ] - i m  uicdi^i^ 

SgL'olo  die  lui,  pot  che  S.  S.  aon  Ii  facti  lurto.  Hase  omuia  00  tecduul,  non  per  du 
eonjcglio  iSS.mir.S.  R.,  ma  per  U  debile  di  raia  aernitü.  Sappl!«  pigliau  io 
bona  parle  Ic  luic  parulc,  cciuc  Jice  Call,  l'ucroram  aclricula  ulile  ccij.il iura,  IJua.  co 
despicu  serai,  racordo  adunca  räaerealamecle  Su  S.  babbl  aus  in  quasä  noui  iumulü 
neu  dkpiacer  i  quesl»  Principe.   II  cbe  pari  ancorcle  io  sij  cerlo,  cbe  fari,  taraea 
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firils  oMiriwUnr  in 


Maodo  doi  eieinplari  della  cecsnra  di  Paria,  ü  quali  bo  fatta  djd  ümprimu  per 
gratl  racblasta  Iii  M'ir:mi.  il  i:i::or"  i-  rrudm1">iii<m[f  fallo.  til  mdbui-j,  uno  solo  liawu» 
latto  male,  cbe  de  primalu  pcoitifiii'  nu:,  :m  l  i\::U  inuiitionc  alraina,  la  quäl  coai,  aco 


1U. 

Depo  la  puhlication  dtir  Editto  Casare«  cha  nranäai  a  V  S.  Rmi  per  il  pruiirao, 
moHo  r;.iv  ohe  -:  I  uqgMaU  Ii  pOpoli,  ma  disioparli  Ii  orandi  fonton  Luiberani, 
Ii  quali  per  quasta  publicatione  banne  di  hl  surft  manifestalo  i]  concello  veleno ,  noq 
p.T  r.itii  dt  L.ilhor,  Io:..:Ik  dp  lui  9u  nu  liivnnü  :utt"j  jeudo  tun  t'l  pupulaazo,  ma  de 
oceupar  Ii  iKui  Ecclisiaäliei,  die  tntti  duMtamo  sij  j*r  venir  1111  tal  scaudalo,  al  noal 
sola  Jddio  possi  rim«liaref  et  «edo  che  rb  1'  Editta  liavesga  conlannEo  dir  de  pnaaate 

babita  Ceaaiis  ralione  qui  bic  est  iiunnis,  baYesaeto  ratio  iinptfe  in  quesla  «Uli  Inlas 
et  fotia  obsamudu  Luttcraiii.  tt  cuiriirciato  jjll  a  mtnar  Is  motii. 

Hu]   1.1  Ol.;.  o...i  |iL-.-!,:    |i;r--.-  rili.lldu  di  N.J'.'it.        i:T..   ■  L  j  .[.i-ll.  i':.    "■  I  ]irroLL- 
jav-iinu  la  editlu  1ii.|..  i;;.I.'  i.iii  l.uiv  i-..ns;il;.-  il  Ii.-,..  ,i  !;,[  .■..„r.oun  ,lj  mu-ular  Ali'lh 
ui-;i  7 (rjilO  [üi  '0111111'     j IM V Ji  oho  [ilr  il   i;]:lii:o   i.moiili   liri  Hiu;.  ^:.(0::u  u 
(Mi  tOmplkä  non  H  pottBM  ulitner,  ma  jiod  laisava  pari  da  apparechiar  Ii  suoi  loöichi, 
Ii  qaali,  poi  I1  cdillo  pablicaLo  lia  sparao  per  lotlo ,  ft  lia  scrillo  una  leilera  ueslialc  j 


Oesu*,  leib  ijunla  non  ai  ha  poasuto  aneora  ha?«  copia,  n»  qnanto  ei  pDO]  poo]  aatai- 

dere  dl  l'iior  vle,   I Li b  s.-.tivc:  ,n.-.L,iL'.i-        die  -':vete  :'i  in  li-:.;ite  ^edurro  da  doi  Ora- 

•.■■r.'Ai         Pur;],  -.ili'itr  lun  Ii:;  Yen::;    .1  vjj.T  <f['riiier  'lii.Mk'  -in;.'  Ill'TO  di  Uil-tinr. 

et  ieatrugger  oue  buone  dotoine.  im  cha  non  ae  penaa  3.  Maeto  che  sij  editto  alcoDO 

de  liefen  Herr-   ifie   ;..ii  ehe    I:.  divbl  'i  :il.: .    le  :bl'.T:l  i'l^rl  de  'heil  ii.ri'Li:  ein 

eltra  lettere  ba  snitlo  piü  piaceiole  a  Maguntino ,  lodandolo  di  bonla ,  et  cha  Inj  ]'  ha 

al  presente  congragati,  II  quali  Togjiuo  contiastar  a  Martine  et  a  quEata  loro  iinU 
;ni[:risar  i[ii<ät.i  j  lenee.  di  f.-rsL  iei  foJLj  di  |..i|i;,Tii.  et  .jni  trili)  le  iiiorrailj  «  litij  tlm 
w  posiono  ejcugilar  al  ranndo  la  raotonla  euer  in  dilti  Cardinnli  it  nltri  soprasmtti  con 
tanlo  ielano  the  sarebbe  per  inloiicar  el  rnondoi  et  ba  nitro  detle  lettera  ran  grau 
studio  tuto  questa  imarnnta;  na  e  solo  farina  di  Hutten.  M  di  medli  II  r.cA:  BODO 
aeco,  et  prewrtlm  dl  un  rhta  dall'  Ordine  dl  San«  Domiuieo  dal  quäl  dlro  dl  aotto. 
In  qnetla  letteia  verl-Minainia  diflidu  |-jlti  Ii  s.>|.i™i'.li  j  «uerra  iiien-lsl«. 

Di  GU(sW  tro  ktlerc  1100  scrivo  nid  nirlicohritil  perche.  non  si  0  possMo  ooe, 
fatendara  lato,  Bonn  carte  cha  de  brene  saranno  impresta  et  poblieate  at  mandaranai; 


<:ei  i1iiiiirL.:i.LLii:ii  fn;T;:  Ih'llur,-.,  ;t  .|m^|.k  anreibe  fjelle  qui,  elio  uno  e  doi  u  diecl 
anbomati  da  Hutten  et  la  au  eoujnralione  qui  per  la  Cito  ei  uKDuzmro,  onod 
Dana  Itn  teile  anartat,  nt  faciUtaqm  eiset  per  Ii  dal  Doca  Saiooa  at  altii  inimiei 
idierssrij  che  soao  In  quesli  Dieta. 

Ceaar  et  Ii  aooi  aono  reatati  malbo  atoniÜ  di  quata  coaa,  ai  per  la  indet-aita  et 
BDonnitb  ili  wm  1  cotne  per  neu  aaper  eooia  reoiediat,  perehe  esaendo  il  derer  che 
andanaro  armata  manu  a  pigliat  (iasuto  ribaldo,  ihu  hauio  ne  gente  ne  il  «40,  DI  el 
tempo.  per*  alatiai  penaaiono  mandnrei  ArraestorIF  granda  nniito  di  Hullen  el  insiema 
al  ceafeavorr  Hfl  referito  e.uealo  nl  Consiglie  tlaanreo  di  üonnanin,  fn  dato  ebe  era 
iri.i  v.T|f,  :Lr:il;,ii'i   nimm)  rnediatore,  et  ehe  n'Jii  HA  hi  diyiiilnie  Impemlyris, 

eeme  1  il  raro,  domandneBerao  noi  ae  loro  erano  iu  ordine  per  tnandarci  gant*  d'anni; 
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allora  realoraru  inatl.  fl  Ismen  non  sapendo  trovoi  »Uro  Knltäii)  Inno  niandalo  lioggi 
il  Mafenor  et  Arowstoiff  a  Elnrnbourgü  Caatillt)  di  Francea»  aichinghsn  dovc  i  OdUh 
et  volano  cne  AniBBlorff  dica  clie  4  ito  II  non  dl  paite  &i  Ceat.  ma  |*r  ir:..l,-i:-i , 
i.  .  :::!„-  i.'i'.  i'i.  tagte  igeui  ei  confessor,  perclie  diee  die  I'  illm  volls  cid  detto 
jVncr-j.irlf  j:>,ii  ;i  tnrar  Sluttjn ,  tjmr  :ür,  scups: ,  igail  tiSildr,  Ii  allt-gava  raioni 
dslla  sam  scriltura  ebe  niaagnsia  caatfgar  Ii  preti,  et  Arlneeloiff  non  II  sapeva  responder. 


Borini  all'  anno,  el  qual  non  ig  pigliareMie  qualtromlla.  Jsm  eontfpi 

tuiina  Qerraunie,  jam  ■!  iniLni  in  .kr.::ii.  j:im  inanem  quaadtua 

et  pfggio  e  clie  queali  VtoMi  per  la  >ltn  loio  lala  qnale  ]o  tcraano 
dfl  stilo  tlie  Jplle  armn,  A  Ii  gettUlliurrmii  tuoi  rraiiplii-i  lu  ;*k 


□  L'  antgrarto  d'  Absia  poteaLisairao  Sigaor  ancorche  patto  ma  de  iagegDo  grande 
mala  et  lutlo  Lutherano,  ton»  quel  di  che  el  Duca  Sairaie  Im  la  cora,  faiinggeri 


d]  dilto  Si.liiiiKhcn  prr  ntii,  a>t  nt 
inli-lligenlia,  dd  die  ne  Im  qualche 
Ambasaator  ul  pi-eienu;,  el  quasi  I 
poSretilie  far  ciwl  (Jbriätiaiiiäsirao  o; 


Hullen  vltlI.I:?  qu&.iaji]  jriM.lii  ni 
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habbia  grau  riapetto,  tarn  lutioue  tpAiae  EptBcopi,  «1  qual  ä  ca 
oluliiiatisitao ,  pw  um  homo  äio  et  njejatuslico,  lum  <i  ratiom  Marchionis,  sl  quäl 

nitre  tolte  Da  acrilto,  «t  iptrl»  dice,  ctian  gli  da  nna  cifta,  nueleri  com  iusai  et 

fer,  g>  bin  cbe  lui  e  UDO  delli  Intimi  della  pervorsa  Acradami»  «t  n»  revsls  raolte 
ci'-c,  et  pioiiiette  Im  buon  n  liiii,  um  nücraiamente.  Jo  tengo  ddarmi  di  iLi,  dl)  elis 
Bio  me  Do  gaDidi,  ma  sotto  queata  nitionu  V  bnomo  h  ne  pnn  serrir,  petubö  non  li 


üilrii  l.L'i"  ii'ii-:.,  f ■  r ■  :1 1 r  ^-T-'l.iTi'j  lii.l  t.'.t:->',:!in,  Ii  Ji'isjnd;.  p.r  .'I  -u.ili.l  .Ii  Lie 
IDui  proiima  fnturi  eolura  Hiiisnes  nntum  auri  ronanans.  al  präsente  pagati. 

De  quellt  causa  Monaatarien.  cun  Monsig.  Caiertan,  quesloro  ne  volenti  qui  fat 
giande  unereUa  in  DiabL   Jo  Ii  bo  retardaii  per  -Arv.u  [im  tneiiji-.'  '!■.:"!  i.'ni- 

.ellitn   i  Üolonia,  AntU  lo  klbM  lesp.ista  de  Roma  amoie  Dei  BS  ai  puol  Matal»  iL 


toiiiLüi  r-it:  ,-  iiic  reili?  ijjuu\-j;i )ni  Nun  Ii'  p. ii-  Ji  non  'i-r  l.i  Iluh  i>i-t;iitLI.-.:i'i : 
V.  S.  Uran  ai  dejjni  örla  ueder,  at  se  lafcin  il  mogliö  ni  puo:  della  Prepe-kiiM  ine 
paj  cite  il  S."  Castrtano  lireblia  bin  mandar  la  rasiguatioue .  peiche  non  6  di  malle 
■alor  et  poi  di  pii  grsn  scandalo  pcrcb»  <i  eorroliMalu  di  piii  privil»gij  et  »mustiidim 
dfllü  prftaoda  super  qna  Jim  M]l>po*aiit  dar  liine  p;ir:il.  Im  alia  re.nl  iik.re:  ]e!l;i  Iii,--;,. 

Prateia  quelle  gratis  et'  io  domaodai  per  ei  maestiw  doli'  Oralorio  di  Cewr,  un 
pionoLiiia'.o  in  liuila.  niu  dispenaa  per  un  liliti  di  uu  porU«  di  (Jesar,  et  certa  diapeas» 
per  sl  UujKT  llnji.irrii  i'itj.  Pred.  utte  fs  qui  bono  officio  cralra,  Luthar,  aupplico  pii 
preato  ai  piiol,  ai  mandiuo. 

in  pliili.l  Hill!:,  .■i.::lim. .    :■!  in  oiiiiilIii^   li.il^i  '  ilii-ll;..    I:l  .^.i.lLh-  ,i  Iii   I;i::^ 

iilii  ^  4  i'i.i.^ili.    ;..i^.]:in;  ^^n\in:ir  :ill  .i  'lic  Miriin  ^ir.liLi.        Ui  ■  'y-o  iiii-iiii'Jii- 

ata  decbiaiato  post  tenuiui  bpaum  et  trovauo  freuaatioae  per  poler  Cvuieggiailu ,  et 
i:on  <■  |,m  mll'iiu  u:ip'i  'Ii  v'ilili^r  i[u^l,i  i;-'i  naiiiali  pn.^lu'  u'jir'jljli  .ni  ,;iu- 
majfflTss  atiaru  b  grrain  Gesaria,  non  solo  Hullen,  ma  tutti  queati  MuiU,  posbä 
meoicliB  lui  nun  facci  aüraa  de  acomuniHitioni  qunntum  ad  animaro,  laiiKii  per  li 
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rooatroli,  doude  Siebinghen  fn  molto  r 


tal  com,  el  dovuiique  e]  |>arln  i-"f>  I  -  ■■)  mV  if  : t -- 11 .1 oiii-:ji  lutto  e]  inoado.  et 

[UctLPF  la  robb;.,  ]i  tiliuli  Et  la  vLta ,  ran  iW  i-.jj  br.  wrliiM  ™]  in  b  ftdf,  lui  ™le 
LL-^ni"i'   k  [■ci:i.L.  a  'mi- l.irü  il  Ivo     ^miliin-ni"    Hiir'-v,   ■! .> ■  -1 1 -  .kirn.'  .i|ii';i..q\i  lüi 

Inj  pretenda  che  IL  Preti  rijrjo  caatigati,  Ol  ehe  lasaino  In  rieb»™  graadi,  qnar:  admini- 
culo  ila  vitioae  munl,  et  che  i»  uueato  che  Ceaar  e  malcoutenU)  di  lui,  cht  ci  labbl 
difüdato,  loi  nou  prOBeguira  pia  oltra  crjnlra  e]  voliT  Jl  S.  Mcu^^ü ,  <t  ba  Britto  n:::i 
lettelä  homile  et  eorumissn  a  dotto  Cesar,  nella  qoalo  pari  toera  el  CaroEiolo  et  n 
upnuoente:  tä  tale  ä  leunto  il  rauado  che  un  Hutlea  »cia^urt.u  I ..  lnii  i  li  mi-Tabi;.', 
Titioao,  aealao  et  irrnmlo  Tülij  j-i>fi)nimry  lunmi  ORlinem  et  in  freiem  Ccsaiis,  babbi  ardir 
di  lar  et  di  dire  tat  rose,  n«  potemo  tauto  dir  Iure  r»n  bei  rnndo  quanto  sia  Ii  loro 
iRiiduiiliia  a  tollerar  tcl  Cosa,  che  ci  rcglino  dar  remedio,  mn  stieugano  1c  spalte,  et 
diraaü  che  rebus  sie  s-taulibiui  nnn  si  pnul  üi  altirniente ,  perche  non  lianuo  gente  in 


Joarhim  forle  Et  iiuimü^'»  f>cr  noi,  W  sali]*.  .'*  :.:1U'  il  iiminl'-  irr:  ^a.  In  roorte  a  Preti 
et  moimorano  ot  alias  aeripjj  di  coniertir  lg  annata  iü  aalnrio  dalli  Conieglij  di  Uer- 
niania,  ooatra  Dio  et  contra  raaon,  et  Wille  altie  ribalderie  che  longo  Barebba  et  tedioso 

De  Slartino  habhiamo  nivs  ehe  c  in  Camino  et  eara.  qui  intra  doi  ginrni,  dal 
taato  che  meni  seeo  de  geiitiUiomini,  et  sei  drttorl  It  Ibtl«  ftsdiato  in  Effortil  dore 
fu  eicepto  dl  HÜsti  et  iegiati  Üonoriflce,  non  ne  voglio  scriver  aaseitranter  <ju:a  nmlti 
multa  loquuatur,  sed  ei  ruawr?  :::üi-  .i i1> r i n ^ l-  .'.ho         i iL.-_iiil^-  t::ilJu 

che  lo  eooduee  ic  un  iiiniigin)  neaiim  noatro,  el  qua]  par  Camino,  coma  ai  dice, 

Iii  Lii.n  triii-i.plii  ili  il.iTti»,  in  liui  |.i:lir;imu  -.bi;  [::[  h;K         aml.u  a  u) 

offitjo,  perebe  I'  hnvareaairuo  t?i 1 1 ■  - 1 =- .  |.rn  .Lnk.;,  ji::r-.:ii-.':  h.n  ::iLji---iiiM  lL  conditioni, 

Noi  diu  uucLuque  cum  Casare  et  uon  el  confefflor,  et  Ii  del  eootiglio  eecreto  aata^ 
pron»  de  ftr  che  I'  utoriti  di  Uro  Kigaorg  ait  Semper  aalia  et  ehe  quealn  eennta  sil 
proScun  »IIa  Chiesa  di  Dio,  H  mancamo  de  rar  el  sfono,  et  hea  heaogaa  perche  el 
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che  Ii  Ceaariani  vorebbeao  che  Uartino  nun  foBse  mai  por  Tonics,  et  ?edono  che  nci 
serapre  Ii  prediceiamo  ü  vero  et  i]  doKr. 

Casar  par  che  sij  cnnitantUäiinj  >l  die  u-la  .-a;  onmino  aervetar  decteüitn  Imperij, 
ii-'i  a  .fiii'il'  va  iidl'  .i-i:;ri-  .;i  '.■.-j.rii  ■-!  In  ..inte  .::i?l  -rera  i.V. i  Ljienr  ii;id...'  .:he 
qnella  che  e  atfltfl  -■  ni--l      et  che  al  pegKio  che  si  pote,  aeguitanlaai  e3  Decreto  predetto 
ne  alias  hu  anritte-,  che  sc  Martine  non  vol  igvocu  Ji  [ibri  dannuti  et  altri 
ionlaijhliio  alenu  cosu  contra  Ecclesiam  catholicam,  leges  et  ritua  in  haut 
«em  obsemtos,  che  Ii  libri  si  nbruscino,  et  Martino  iip>re  iilvicgnductiu  redent 
n  domum,  sed  posthiic  t.al.r;tn;  u:  icutiniä  in  quem  omn«  Prinoipes  st  pupnli 
■1:11.      11  iinr.'l..  K  ".„■,  tn.i.  I-  -i-  j::,N.r.Mi...  htr.e 

'  tto  instantia  ad  Cetar  che  ei  i|-'  ii'aJIj  uV-Uuri  die  vienenu  con  Luther 
comunicati  et  jntßrilci:;        r:;.T  :in:.i  i:iihri  rl  e..^i|.li,:  .1  nun  Laer.;  :.ilvi- 


•  Id        Vk.Tii.  et  Ii;  i  u.l  ili  air..:i:.i;',  I      die  [ij  :  ete  die  ii  liainiü  k.  [Ulli  .|lil'jiI'1.' 

si  lidailli.    II  che  ancorclb  apeit.ini.nl.'  .Ji  ilid  1  .1  .'nionstraiiioli  per  milla  raggioni 

l'ert^i   iurv   i-ri.il  u;..-,    ;,ii;.i  Ii  sri.iid          Ii  --.".LH  1  .L I L  ^  ilaa:*i.   u,-.:  ].:  .i.i.I.h...  i|.:..:!j 

loro  0  panra,  o  negliganüa,  u  maliaoUi.,  mai  ponsiainu  tirar  da  Iura  altro,  die  liene 
teino,  et  che  non  ilebbiamu  curar,  che  le  hhc  andaranno  bene.  Et  tandern  Üwns  ogni 
a::.i  m  jii..-1:l  t:u,i  i:  I.ii::i-.:  -l!  i  .jn:i.;ii  i  .Ii  .;udl.'  Hin  ];i  ra--.:i  ^  li^o  l'iijn--k. 
]'.;:il:  ii.'.l  :,-  -Ll:l:L  iN.i'  i  r- lIii  .  ri.1.  acr  ].L.i(rn  Jiii-.-h  la  ladr  r  l,e  IjjaaK..  nkr.--  1.11; 
in  esai,  je  non  che  si  Iassano  dir  da  noi  tattu  quelle  che  noi  uolemu,  et  increpBlioai 


■:...li  ii.  v;,,   l.aia-ii...     'M.         ■■,..„1  La  i.m  <I..H|-.  Wir  | .  V  .MUH,  ,.-!..V.li ,i .  Ii  ,,  :  lli 

norm  benche  [uaaaro  contra  noi  püt  Jsperi.  mu  che  lattasie.u  hen  hl  Cosa  de  Die,  del 
sao  Virario,  et  dalla  Oden,  et  sia  prapria:  Btdo  haue  die  in  ogni  ceat  lere  fauno 
coli,  ma  de  suoi  IMi  videiint  ipsi,  ubi  agitur  da  parUcclnri  lanljjiii  ni  cetnmodo.  Iii 
canaa  ncra  Luthemna  pi  aeita  la  coaa  uni|-er:ul:j  tbri^iiv.  l  ,  ,1  i'jinnne  bene,  et  lat 
aalute  dol  Cliriatianismo,  ijuod  cum  raaiimc  rideant,  videie  tum  nulunl,  et  pero  ras 
duhito  ch'  el  munJo  mal  in  Cha»,  utteuta  la  commoMionc  de  tatta  qnesta  Oarmania, 
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de  Croij  quam  habait  Alemanica  fiisrat  ohlimiil.  de  aoäe  Ap,  oblilns  Inl  benantiornm  a 
S™  I)   X.  itcfvloiuii],  et  □  ■  ■  r -r- 1 1 -J  .  de  II-.il Ji-  i-  im  rajtlo  |-iii-.eriw,  iuinlKBii-iw 

llei  lini.:  '■:[:!■ ,    li  .'  Ilvn  Ii  <  j.in;    [T.:l .  i":  L  i .  L .    ].t:r  liir ,    cl  |  .11 !.  J  [r.-.r 

tiaiiw  itpJiito  tl! im .m;..  i)i  Marlinn  per  la  nie.,  o  cl  Irnipo  (aic)  sunt«  sopia  il 

copo,  come  b  depingono     Et  Iwwchi  non  ib  Ii  äomebbe  credBr  per  enri  luata  Jli 

■  kl  t-LLii  .tji  Imili-ih:..  :  i:ill:.  '.iiiiln  .'•  [.l  :i,.i.;.|'i.1h  i:l.:li.       ii  lu:!i  |iii-i:  ]-..[  ..IL 

1 1 ■  ---- 1 ■    i.n:i,  ri. .    .  Ii-,  i-i  .i-r.;:.!.-  i!  . I i .-i i "..  ,   ..1  jül  Ii  i]n:.:in;i,  [iiir.l,-  .:i....-r.  Ii.il 

Ji  :i. u ^ I  vii^ao  Luthe™. 

Bush)  DM  bulatd  äe  pinhibir,  cha  rgnesb  Eraldo  neu  fw^a  mandalo,  ma  mit 
ii.iii  f.i  [  i.-^ii.il.-  :i,ri  v..i.  i-  iIb.I1:  r.vuri.iiii .   i.-i|u-  5  ■  -t- i --:  üliii.l.iu.  .   ii::.|ii.-  I.*ii.|.i.b 


a&hilo  el  Contra™  i  rorkr  sl  nuntb ,  et  i  rno  insieme  de  lo  che  ae  bauena  a  tar 
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dimino,  diceaömo,  eh«  iraprt  fcaumsrco  pn,io:fc,  cht  prr  nu.Ua  raeiiioM,  o  equita, 
bonor,  o  com  sc  flc-tis-is  Sil  uenir  ([liest'  bSB»,  perebe  Stntlbe  1  grSn  asndulo  de! 
moodo  e  uergngna  loro,  et  pero  ioro,  de  baueano  cosi  uoluto,  che]  umisie,  rircaawn) 
flliütnö  de  Ihr,  ehe  Dia  et  Vicario  sna  haueaaeno  eL  debito  loro,  et  Casar  ne  reportaeae 
heuer.  Ms  per  uolendo  et  Ccufetaor  per  aem*  de  Guar  aaper  1'  ohlttto  ucstro ,  gli 
dicffliuao,  che  imprimis  era  neceaKiio,  che  Ceoar  faoars  euttar  qaeaUi  piü  oecreto  fusse 
poaeibila,  äeiade  II  dea»  an  Leco  in  palaizo,  doue  ntssuno  de  aoipetti  potesae  conlerir 

>:tr.  JSi'.i>:im  ■■Ii«  ]iiUrm.;iil,r-.lir  fimpli.il.t,  L-.  ■>  ii  ficti-nt  in  ln,c  [ratlim.i  ;'. ri ir ulo . 

tultOM  portarebte  de  male  in  pepcw;  pia/qne  ol  ccnnliv  aj  Unfäsor  e".  no  ;.ül,urj; 
tntti  ad  Cenareni,  reftremoli  l'ndawo  ümüo,  diise  che  cosi  se  fsrebbe,  et  Urnen,  aequentl 
Jit  fu  Jette  uuel  loBMiTicnlo  wrebbe  aM  Augnsüni,  et  ciie  harebbe  guarda . 
ii  l.nlr.tt-c-  i.arhr  diloi:  chi  piuccn!;!:.-  ;l  Ci:.i:.    Urcdc.  ;be  ii  I'ürL.  tnttu  ci  culrano. 

Dominica  fiä  dctlo  nl  Caraatolo.  che  costoro  precendeaoo  diuider  Ii  errari  dl  Lothar, 
Vormatie  raptim  13.  Äprilis  im,  bore  quarta  noctis. 


GÜ  havaja  aerrata  1"  ultra  lettera,  qnando  in  quest'  ho«  per  Vary  messi  et  per 
inniiilli-  iM  iii.-liJ-i  tarrcj  uü  fu  detto  che  1'  graude  beresiarca  (aeavi  1t  hl«  ■:r.r;.t.\ 
Mandat  uu  de  mei  el  quäl  lue  releriBto,  che  flno  sUa.  porta  della  terra  fn  aecompagnato 
da  fona  cento  caraili,  et  anivo  1  loggiar  presto  dal  aoi  Düna  Saicme ,  et  nel  deecender 

im  Ii  fli.ilii  in  uinii,  et  [üi  W.Ii  -i«  mite  I,'  vule,  et  iirsiati«  gt.ui  1"  ijmt 

aa  bares«  tocca:  n:n  r-.liuuij  [ii  ^r.in  taute  del  mundo,  da  tat  clia  nii  dubiio  clir- 
bravi  diraono  che  (1  miracoli.  Easo  Lotbar  to  dascanau  currus  lertia  hue  et  illoc 
J;n;i.i,i,L..i-  ttnba  dis.w:  Duii  c-rit  pro  iiii.  pui  entro  in  nno  atofa,  et  molti  Sinoori  a 
vj-iuirl,],   it  pranlii  ixm  f.UBt  diccj,  o^-aro   Inlni,  i:  .ii.p.-j  pr;-.n'o  tu::i  il  i-niide. 

Cbe  dira  ino  el  S-  irao  el  mundo  dell'  autoriti,  dell'  ofQcio  di  Casar,  delle 
,.r::l.i ■>:;':.  iI''I:li  pT  nn- :-■■.•  .  Iil-  v'i  hi  f:iL.;.'-  i       Hie  |  'l'lj:.i  n  chi  l'l  [;;j^.[i,i  .Il  r.il  ^..rl.'. 

im.'  !■■  ■-Ii'1   ^'-üi.L'Lrii.v. ;  tln-  s.:  V.  :;.  liim   ^lien^  1-  tose  Lorup  vaniia, 

:::icn':.':..L  a:l..:.i:a.   n.-.nnhü  rOLicaviRliosa,  oo  ac  inamvi^ti]  otl  Jini  esilrt  dcÜLi  L-.^a 

;!.■.:.:,.    ;iriT.'l:i.   ii.   ■  eiii..';..  l-ii'.l  pT   ];i-ln|.    [  I  .viiiii  ];!■.:;;..    .|ii;liii;iiii  i:i1-ii.]-. 

.Ii,;:m   s--   :ni-:i:ii.L    f.i.. i.l-.,   n:    r::-i   i:    ii.ilIu   ...,] .  f.-.i:ii' ,    f.,  il"  |i    ,ii,|.|i  ni  ■■; 

crnilaii;  ii;.-:  c.-ic  um.  ?i']imi  -.kii.loj.  ..rini  .ii.iLr.  il.ifi.i-.:-.  '.in  .'.  In;.;,  m  iriuv;- 
phat,  regoat,  imporat,  et  fa  cnme  loi  vole  toutra  Dio  et  contra  raion  el  taute  ]iiü 
dopoi  Oha  lo  Eletter  Braademhorgb.  ha  diebiarato  a  Ceaar  di  lotar  far  pareutadu  del 


ia  Renee  sorella  dolla  regln! 


irche  Je  diiMlo,  ehr  1'  nlära  HU-a  diu  .[ss!  huhliiamo  sotlossritln  '1  S  Carsiolij, 
rerä  pur  treppe  luagz,  et  tedins:i  r.  V.  ]t  .  iLOnduii^nü  p?L.-lu  .ic ri  Lie:iin<ie 
it  T  ulil  i!.dl.L  S  "  r:i.n  iiii'ii.  Brillit  iiiL'ir;.  r:u..!.i  r,>:      r.n.il  I'  i!u-r- 

]i  !- r: 1 1 1 1  j i- 1 .  -i  ■l-;;ni  f.ir ,    ,1  ■'      iL  |iir^.>  -;  [  i.|..'  -i  Ii.l!  ij  !li  l.nl'.  lull;;  i|L;il  <■ 


,    |  lr:'h.'.-  I' ■.[liriL.:  il-  'J'r.'iL.r   rr::.  in  dntt-.,    c j" i ■   :4'-L--.  ili   <|ili^Il    I 'ri i r i  ;.i 

mggejliontin  otiqoe  slicoios  tsoiiditi  Lutheranl,  giä  comiiicia  i  dln  ein  Cesar  non  ha 

■' j i'  ii"  ;.i|hr:i.  .'t  a n .Mrd-  luHinri'  rc^trr-  ri,;.i.^iii,  die  'cr.z.Li  llI.m  iik:i.i..TLti":i  S.  \l 
debbe  proctdei\  undlDMDD  petehe  habbiamu  ad  fer  cum  raille  teiribill  capo  bueno  e 
liiuic:  >i,lMr-i  de.iiL  lcllr,,  ir,  qrpal  proste  ai  pnö  puol  Hformiirh  V'"^"1  prcilui  r i:-:it.i. 
lull'1  ■'■  II  iLiiiull"  liu'.l;  I.  :-  Ii.'  eOLili  In.  in  :il  ]n :■[.-■  - iln  |  iL'  .lirr  t-\  ::ii;1-i  i  !-.  I:,il  ii  l.ik. 

|;iili.'lli.r  l.in:..  i[-ji:i;.i  ?er  [  HULiti  .  :ii:i'i  in.luli  -.:.inri  lia  Hiilui  il  '[.i.il 
TILI  Ii.i;.].:h   'Ii'   mal  Li    |i-sl.  hl,    l'1  i-i    rMl.i:-  Z.L    ;.r  iLi.'li.i   .  L'i  i  i.'H'f.-  nlt .. 

sonia  che  1'  le  irili  pii  per  il  presante  ronTejjo.  ein  Hutten  s  an»  besti»,  et  di  poro 
potei  per  st,  mt  in  qMiti  teoti  tDimiiti.  dir  lut!;j  II  niiii.1,1  ii  e  enntrii  et  ii  pLii  si:.Tidi. 
uyiij  pjiriilu  liunmo  iiusce  a&ai. 

Freiere*  percho  e  comnne  fama  che  Lu'.her  iii'iii  i'.'ii.ic  i'im  in  liebiitoia,  btton 
aarebbe  che  per  uia  di  Endham  ai  faceaae  presta  proamon,  che  nel  pagaar  a]  Ibase 

poesibile  haoerle,  et  la  laru  care  l.e:.'.-.ili.  e:  :,:i,c:.hi  Lim  -lui-iLo  de  <|'ie:te  jü^ltl  ei;o. 

li.1ii.':Iih   hiil   j.l   -il.  rii  ^'nnunli'ns    4  .■i,-.nii.i.<   In  ^.i ,   i'L-  .■  iliLii:   i]  |..r:-  ili. 

dir  chel  igt  6  atato  admes»  alla  diipotelioii  pnblioi,  tt  »i  i  state  udito,  ot  da  gii 
ajniti,  al  reepitto  deüa  Sale  Äp..  et  Ii  comaüiliiiifiilj  de  N.  S.  et  da  V.  S.  R.  me  fatti 
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.       jii^iii.^  !i  ci'j^a  di  .VinrLii:  ivi 

iL,  iÜ-[iii::i,  li'.ii         Hl':l:i:i  [j  '..'illnin,  |1: .' L|  ■': 

Lnlim:  in  i:ri;u;o  In  rn  m.m:ii-^  Lnnilej::::!::! 
dp  [u-i ii eVij  in  camera  de!  ditto  Lullitr: 


aalubertiina,  per:im  ■:!  Uosiir.  ei  lu-;-i  il  ciniüi  Y  Iii  »stiaiatj  rcr  |.aiM,  ji.nl  Mio. 

i'l  (>iii..niiLC„:     Minium  -. n 1 1 i r . .  ,-lm  i>.5r  >■!  IliJ'l'',  .[mihi  in.ii  mr.  hivlili,'  l.iT-ii«. 

et  poi  <jusnto  Ami»  nomioati  Ii  UM  «mm  Caan,  et  Imperio,  tat  palam  tliiit,  et 
sepiasirae  pnatea  ropsliil,  cha  mai  credara  cho  1' bqbij  eomposto  drtH  libri.  Ua»  1 
parte  la  abrieft,  Uli  quäle  Jette  Luther  i  dedltlsimw,  st  melii  utri  !,ni!7i  uiss,  m-rbu: 
*.L  .  n-.  iiuli;:,  -i.i'^.  u.  i.1,e  Ii  liaik  falte  paider  tetta  la  »pininna,  che  'L  mundo  hauene 
concetl-o  de  lui. 

L'  altia  opera  che  minuxo  (Ii  rar  quesio  ribaldo  in  Gm  de  un  auo  libretto  Almano 
e  Je  ]f uar  proisus  tuEtn  la  cu:iiLi'::,r,:.  iE  dm  iii.h  :i  liabui  a  eoofesaar  ad  altri,  che  a 
D»,  il  modo  de  bebrei. 

La  terza,  che  in  el  Sacnimenio  della  mesaa  non  ft  il  u»  corpo  di  Chtisto,  sed  in 
?i;:iiL:iii  n;  ■.iiiE-.ln  [|]  im  :,rl:i  .-.Ii  Hin  .liiurn  -.h  \.  S.,  iE  il!  alias  :.-i:].-i,  in  :i..nlr.i 
aooo  stati  presl  molli  alli  di  pasaati,  che  hanno  tals  opinione  che  aoanti  pst  molte 
Je<esiiv  ii.ni  in»  ^  I  l  c  i  inurli.  nt  ik;o  pnMkM'.i .  a  L'.uiuit^'Lj'i  <(ueili  !i!>:i  ilj 
LnE:  :r.  In.iir.n  ].n -.  .iriiir  il.'  iOnrirSC 

La  quarla  coaa  che;  nie  diibite  di  ipusto  libaläo  aari;  cha  J>.  N.  J.  Clir.  non 

ereabiis,  sed  non  tlt  cetcrao  Eieaturae,  et  quod  liliiis  est  de  nnllii  eitantiliia,  et  non  de 

Tl...  T'i.tiv,  [-■  .|.:.L-  .  [  i  ,i..:.i  Iii         .i"l  K  .-LlU i--i  l..        .i:„li:  li.  i.  -.i-i...  .m  l-.l    I-  rU*  J e 

Uiir.i    IlLI  i  i  IT  iL   rl:'  Ui:i:  li;.ni ,   -1  i[n.',:.     im:]  -.■!,.■:.  .:.L:.:;,  ,    |i'li]m  Li  I  n:  ['■.■:■■  ■ 

Ceaar  m'  ha  detlo  che  qndln  ribakln  fr;.  l!sv.:i]f.  (■■.;;»:?  prrei-ot«.  r-!  ,|ii;-l  „rU:ii  ullr<- 
inill.'  i  '"I-  T  fi^ihi.    -i  in  In     r  I  - .        I"r:i:i  i-i  i.   Sil  l.in:;:i":i  ;    il...  ■  j  1 1 . L  ■  ■  lil.i;.:.! 

cODferendo  a  qaolcha  propoaito  cqq  dette  Confeflaor,  dissa  ipartenieote,  Ehe  Iii  bnaa  cbe 
Arin  nnn  fos»  alato  ben,  et  jnataments  condannatn  nd  Coacilio  Niceno,  el  qnalche  UW) 
de  p^an  anma  in  ijoesio  noatrn  tempo  in  tie  0  qnalre  loclii  de  aua  opere  par  CbS  auU) 
il  -iniiii'.  i-  t'.r.ii  -iiil^i  ;■-■>  Lulli.'rjni.  'iii-iiiii^  ii:..:..i::  ::linl,  :'ii.:nm  ii.'v'i'  i.'ri,  llme 
Tinp.,    im  *|i.t:..i-  'iü.:i  |:iriliiM  i.'.r.in:   Li-  I .: -j : i .        :i,.v:;i-i  |iij         i.,ii.|,i  -'  jvilin,. 

moJoS  et  in'  his  omniboa  Dio  nnglia  Cbo  Je  roenti.'  8 
^  ^  Altri  haano^r^nione  ehe  Lntha,  ,i  ritiri  i"^M'i«J.  «  °  £™  ^  V"  »»anü 

!ia  de'.ts  ,'1  Detnr  Capito,  l'^iilippo  Mdaatono,  el  qnal  la  un  hdiesuui 
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Mandl)  nia  certa  aapplicatio  de  un  canonici)  Je  Uolonii,  el  quäl  e  raolcsialu  * 

Itama,  91  (St  ut  narrat,  urais  rafifiione.    Messer  Vitiehe]  ae  o  informato.    V.  S.  K. 

Ii  degni  ordinär  da  Ii  che  pst  wlpa  noatra  qnaitor  noti  eridjno,  non  demandu  perc.  » 

EL  Leodican  min  anüaao  padron  prega  aeaai,  V.  S,  R.  ai  degni  intercadere  sppreas« 
el  3."  per  Ii  causa  arooditioDij  Valentine.  Certo,  ehe  lui  Iis  f.ilt»  el  ptirn«  oBäo  in 
qnesta  causa  Lnthenuia,  et  dopci  eneriis  nnib'jädiim  vtrlji-:  ülivri)  ut  jemsiä.  'krau  o 
Bitte  beaogna,  el  j. i-rii^rt Lin  il  <li  iUl  .'innen  de  Luiber  face  com  mltaliili,  ^:-h]:ei;i 
parier,  cbe  nel  pnaae,  et  dicceai  am  che  4  gTaudutima  se  'parli  de  Lutger,  pretem  ö 
grata  a  questo  Prindpe  et  a  Chcnyna,  Ol  tanto  pin  estimato  sarabbo  sei  sapsa»  nar 
pn'i  frmal.i,  ii::3itm  i.liiriin.i  ii-ri;.  r",  nv  ipero  plura  f,„'i,  Dt  in  cäosl  uealra,  la  qnal 
pero  e  ana:  prego  V.  S.  R.  facci  qualche  rasa  per  Inj  in  detta  causa,  qoal  ersdo  non 
eassr  iniqoa.  come  intendo,  pert,  e  tantc-  pid  In  prego,  qnanto  me  aara  ■  bh  de  fOBleha 
inon  prepasita,  se  parerannc-  le  mle.  praghier  non  aiser  Ktate  1 1 r.l j ■  :l i-J  .  Ii  .\|;»nti  s.™ 
M  Juliauj  I* LiT?]!1'  pr'>cur;;l')r.  i(  ;:  (.irjni-l'ii  :'a:h:biiri  i.lli  ';.n;!!  :'Tii:.>  :'j  ii'ir>.ri:i'>  n.111 
Hcntaijj  ■■<:  V.  S.  B.  Ebo  Epiacopo  me  bi  detto  che  Jo  scrioi  che  dsl  lotto  h  dona 

qui  in  u'>?tU  corlc  jui  in  oi.'1-.i  bon  o-tici->  in  sb'pnlar  instromeuti.  et  adintar  liTriwT 
in  la  causa  Lntosrana,  pert  ingrato  sarei,  ae  -non  le  reeomandaasi  n  V.  S,  lt.,  mando  d 


AI  offlcial  de  Treneri  im  qualche  presente  sarebbs  «.Iii  per  lo  adusnir,  et  honeito. 
per  ]o  cha  ba  fatto  beniaimo,  el  qua!  aticdca.  eli"  jn^u  (.'fisariy,  et  P-ji  3n:.ini  fe^'ril 
Lilun  iii:.-rL".'<^;iie-ii,  linn-n  ^^1  %:st  -<;iU  liiiilt^ni,  e.  ].oli-.i  l'jr  irrende  i::]|i^i]iiiiMi[e., 
et  diaiurbo  alle  cose  noslie. 


Delle  eenlo  florini  babbiamo  dati  soto  50  a  Spiegel,  et  bastatali.  10  al  deeano  de 
FraiKfort,  diee  pmaro  per  aueapese,  cheL  nenne  qni  etism  noit  regatiis.  El  S.'CatuoU 

Itepato  postremo  che  se  nuda  qaesia  bulla  contra  Lnlher ,  et  sarahbe  boni  farla 
sobito  imprimer.  et  apargerla  per  tetto.  .Si  focci  (ie  l,-:!1  :;i^:,i  tivti  i  :i03.^s  .I.niLii.Lii. 

Et  per  I'  BCHI  di  Dlo,  che  la  aa  apacci  per  al  piü  presto  naoilnando  aelum  Luther,  et 
MM.i  ;].lliiT,'ir,i  in  ^nete:  ijucil'  sillra  pui  ael  um'  p*[(i[  de  (ierinaiiia  U  publteiiril. 

23. 

Raa... 

Non  era  per  molestor  al  pressnta  coo  mie  leitete  V.  S.  S.  ae  non  fosaa,  che 
l'Episcopo olim  mi  palron  liscrine  alcuno  qredentiali  di  mis  lctlere,  pet*  le  üdpplico,  che 
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ineleme  am  altri  eil 

Qnesti  Jo  lo  prediaei  g>  sei  anni  maadato  dal  detto  Kpiscopo  al  S.~  et  B  ha 
ucdulo  pur  treppe,  ej«r  L.ri>;  iiimsno  *i  rireueda  s  quelle  che  resla,  percM  la  ae:  ap. 
puliri  piü,  ebc  Ii  altri.    Di  questo  piä  ad  kineo      bo  Britta  a  Möns.  Jo.  Matthen. 

Nim  laaaar&  di  aigiiiticarJe  quelle  che  pero  supplico  sj  Becreänimo  per  min  causa, 
ttie  t:2|:i:;  jir  ue:i,  fi,i,i,  (;üi  l.'.L.i^  J,]l,  i'je,!»,  Ji  (lüsr  r.rat  j;:.L  -fi,  j  äflte  !i 
cl  fralf][>>  del  <;[t:'j  l:pi-:;o^3  ir-J-o  '.je  >  eujlre-  pnm:  L'üir.pe  üd  prar.u.  et  dicrhro 
Iura  eome  ein  >U  aggabbilo  eil  quelle-  gran  Principe  per  cutis  et  ialiaUj  dei  qusl 
1'  bauaua  nioaso  pecra,  et  chel  deasideriua  neair  a  buch  apuntameaui,  et  dire  jube  Dno. 
brnedirere ,  Et  di  queata  ha  scrilto  al  frnk-llo  prepaudolo ,  chel  tcnghi  In  mano,  ma  Lni 
per  eaitar  ogui  lUSpittione,  ue-n  seile  uol  impacciar.  Für  jpero,  et  Jon  quasi  cerlo,  cbe 
1'  accurdo  saia  quasi  falte,  .aiche  yiniiia  conqukseant  Coeari,  et  pero  tagende  le  co» 
riiri:.tj  .!!]■>  jii  ]]  eh.      uo^  Lrei  1 1  ■» ,  *  I.      l'riiiei].!  a:r;i'r..a:i  e'el  |-rcpri&  easigno: 

latto,  dkact  qoidqnid  tbIM  nlij,  ei  Hvanga  qoeUv  er  nolij,  la  rEggiona  uoleua  com  per 

:.re;l  Uli,    [inrr'lii'  -eil:-  .-[■.-.  I'.^.ir  e-r  ih.l.i-.  :":.Tniiii:.liii  in ,    <l  li.in--:i   .i, 

-Hrrj.iL-. ■  lui  ..eine  piii  grande,  con  etiam  raelior  liomn  not  nnlml»  e  int:>  Culeiliee.  eenie 
aen-.r.re  l:e  E-entt?.  nori  e  da  terL.r,  ehe  Im  r.'zi  f.jr  e;:cr  epl.ims  liuliulj  >ld  ü."'  et 
in  eolo  per  coiisernar,  ma  per  augmentai  Ii  ben)  della  Cbieea:  II  che  Iii 


■r, liilii  llil  ].>-r  i  el|.;i  :..'-!  rLi,  Ii  ip.lli  l':ie  Cllllh  |i  iiut/.ntd 

na  perclie  Ccsur  dice  Yoler  omniuo  eomunicarli  cou  Ii  Praicipi,  et  cb 
perchi  aianti  ohs  m  parü  delia  Dieta  farl  eipedir  et  pablicar  et  en 
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Hoggi  arriuato  a  Louanio  ho  recspnto  lottere  da  un  de  misi  di  Brmelle  essei  aginnts 
littort  pei  ms  di  T.  3.  B.,  et  che  pari  n  eipettato.  ho  eipadilo  nuo  de  raiei  tl  S." 
i.'!!^::.!.  du-  £a  e  ^ iL  il'  iniparLnv,:a  ij  :'iii:iln  ni  ina-liri:-  I.:.  :Lllr:-.nii-a|..  rei-tata  qui 
Bim  che  sij  impresso  tt  mandato  doli'  Iroperio  in  latino,  actioclii  I'  si  diwilglii  pst  il 
mundo,  ot  poi  undoro  alla  forte  di  Cesar  per  foro  al  reslo  di  quell»  parsra  ai  habhi  a 
lar,  at  darb  aooiio  a  V.  S.  K.  alla  qoal  biso  ]e  mral  slgnifioindole  ebs  !e  coss  ds 
Luther  de  di  ia  di  piü  uanno  In  ruina  nmu  i  il  den«  et  di  qoesto  nun  Dago  EÜcuni 
com.   Bon  st  Mit  vilcnt  III.  D.  V  

37. 

Dopoi  lo  loie  diu;  :i:i',:e  a  ai  iji  '.hl  pir-aiii-  -0  Ii..  I'a:l,.  l.-ILil  iuqnisiüona  di 
intonder,  coma  si  Porta  Antuüerffl  nel  flttfl  da  Luthor,  st  trouo,  chs  inuero  1'  uninsrsal 

iLvji',  et  I L, n par  i|n:Lh:;-:  ia  l'a'r  'ii  Uh!.t,   iil  ^  Cl^.ij     Lri  i.lauail'. 


an  restamo  psri  Fat  noi  altri  ogni  imtaaUa,  et  (H  hreoe  si  dort  bona  cipeditlons,  et 
siems  nlle  ans  di  Hollandia,  Ia  qnnl  certo  e  malte  inletU,  et  non  allendo  ad  allia, 
■non  ad  hauer  mia  oxpcdiüono  per  nadannm-  ia  ■liai.  ab;  Ja  halihi  ojilina  i|di  in 
rmslta,  et  nel  passe  di  üanonia,  ia  qimli  pori  non  haano  molto  de  bisogno  per  non 
ser  infctts.  El  pegpn  che  3a  uedo  in  questi  passi  e  di  quelle,  amico,  che  V.  S.  IL 
i  scriue  che  Ja  dabei  cuü  op.i  uO.H'r.-,.'.;.  ;ir.i-  all.  ilri'.La  uiar    11  che  Celle  Berühre  mi 

L"  altro  e  il  Prior  d'  .tna.aNai  !a  .Ula'i.a-a  -1  ijail  non  gij'i  in  pubticia  sermonibua, 
.  jiria".  ahm  aai'ia-  intidi,  rua  qaa^Eo  PLecundo  esc  es  eo  Genera  demonaiu,  che 
I  lii'.'L-  iL  kutan  i^j.    l'.i-.'i  n:i  .l  iiiil.i  r::,'  s^.j  Iii-  .^aii,  .-!|.-  ,Ti.  [  [i.v  Ia   rif  r-:-ni*  llti', 

forao  sori  naschi  qualche  torautto,  |>arcüc  bo  UjntatA  la  aia  paoißca  per  meggio  di 
ino  pcrsonoh  et  Irastra  labomuna  et  d'  lossarlo  a  questo  moJo  |i^r  ii;.'a:.-  ^i.ii-aLiiii'i 
[detor,  parebä  da  I  reue  hmesiimo  rsnirasllal  i  qoal  i  setta,  la  ojh]  in  gaMÖ  bgU  hon 
ir  In  Biatia  dl  Dio  o  quasi  dsl  lalto  sjlinta,  st  sorobl«  omniuo  anichilata  si  se  potesso 


di  Dio,  qni  llniom  .  .  .  felicem  »I 
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Magister  Lorenz  Fries 

fränkisch -ivirzlmrgischei]  Rechts-  und  Gerichtswesen. 


Magister  Lorenz  Fries 


Mnkiseh-wirabtirgisclien  Rechts-  und  Gerichtsweg!). 

Dr.  Ludwig  Booklngar. 


Von  den  Werken  des  grossen  G  escb  icht«  clireibars  des  Hoch- 
Stiftes   Wimbiirg   unil  Heraogthums   Franken    stehen  zwei 

i  rul'i  i .  L.I  «'Lfhi,!   sril    .  1 : 1 1 1 1  I  ler.e-.i  :v    i,-e-c^ii"!r;ii  ,A  ruliTitou  tj  i « -1 1 0  iji'in 

in  Franklin  sondern,  fluch  weit  Ober  dasselbe  hinaus  bei  ÜciLlwLUimL:- 
( ;  nsslii.  :liT:id':j:-«f*l  ir-rn  nud  Geschichtsfreunden.  Wir  meinen  Beine  Ge- 
^dnciiK'  ljii  li.lijL'  l:  .:-.  inj  ll'jtiid'il'.c  '^!i,/l  i:r^  u:  ^ild-ju       :i i^i'jji 

iHltbiTinnteii  liaii^rr.iL'iivuhii-. ,  und  itLibcsouicTC  seine  ■  mit  lliniMth- 
nung  von  noch  ungedruckt™  Theilcn  —  bia  gegen  die  Mitte  des  soch- 
uehntau  Jahrhunderts  reichende  Historie  oder  Chronik')  des  Hochstiftas 
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wirzbMrjfiädio  Ki-clitäwos;:!  war  und  ihm  ein  l/eibcnJi-i  Vuriiieiin  für 
liiti  fräiikt-.di-iii^bjii.^di-j  liii-:(jtKüiil)Liig  namentlich  auf  dam  Gebiets 
düH  l.anJivdits  Vüi-Ecliafi'i  La'.  ,  dtnilidi  rcinu  Z  usu  a  m  e  n  st  e  1 1  u  ug 
der  fränkischen  Lan  desgebrou  ch  e. 

Ist  diese  letütere  durch  den  Druck  zugänglich  gewotttni ,  tat.  die 
Sdiril't  Cj l rl.t'.  Ilffii.^h.tri]  FiitnVtL-ri  tiriil  Jessen  kaiserliches  Land- 
j>Hiii::i(  u-.iriigfti-iia  tlc-ri i  Xittiiin  midi  btkannl,  n;  (Hirlu-  t-init  iiriL^:n-iii 
interessante  Zusammen  Stellung  Uber  die  weltlichen  wie  geist- 
liehen Gerichte  des  Hochstiftea  und  der  Sta dt  Wiriburg 
(wie  des  Bo rzogtbum b  Franken)  als  in  weiteren  Kreisen  noch 


tischen  und  seine  geschichtlichen  Studien  Veranlassung 
geboten,  Schriften  grosseren  wie  kleineren  Umfanges,  Schriften  welche 
leider  mehr  oder  minder  verloren  sind. 

In  einen  Theil  von  il 
unt']viu-ilLi;i'r  A>,ft:Tjtlt:]ll  i. 

Wirabnrg  und  Huri.ogtbums  Franken,  wohin  wir  gegen  Endo  des  Jahres 
IHIi'J  nur  Verwesung  der  Voisland.duÜe  Hin  dortijji-E  Krdia-rbivr,  ab- 
geordnet worden  sind,  uns  also  in  omtlicher  Kigenscbaft  mit  dessen 
liestän'i'.'M  uiuiuit  zu  laadiL'u  i.i  lieget]  iK'lt  lir.lt  c  [i  h  tatl-::itn.'  hin.nit-1::. 
So  unwürdig  wir  ans  auch  fühlen  musstoii  und  fühlen  müssen,  eine 
Spannt  Zdt  hindurch  an  dem  Archivs  iu  wirken  berufen  gewesen  au  sein, 
jti  u^di-uu  vo:-  nicht  ilid  .1  ;i ji cti iliiiicftr;]-.  uuder  LurLTi;1.  kra:.  ...:tnt; 
vid;:ihrig<!  ...gpn-i-uu-bc  Th.it-gktut  t-noi'.il l L-l ,  uinu  S;);ir.in!  V,k:I  ]]ia..'iu:d) 
in  welcher  una  Isidor  die  vers c Ii kuien artigsten  amtlichen  Vei-l.iilli  i-c 

dürfend  es  wohl  als  die  Erfüllung  einer  angenehmen  Pflicht  erachten, 
wenigstens  su  seiner  Würdigung  in  den  angedeuteten  Gesichtspunkten  >) 
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möglicher  Weise  mehr  nla  zur  Zeit  irgend  ein  anderer  ein  Schärflein 
beitragen  zu  können. 

N&mlicb  nar  wer  Gelegenheit  gehabt  einen  Blick  in  die  Haupt- 
werke tü  tte  desselben  m  tbun,  kann  einerseits  Ober  die  Quellen  welche 
ihm  i.u  Gebot  standen  wie  andemtheila  Ober  die  nahezu  untuyieikidn; 
Kiesen  thatigk  ei  t  welche  er  an  sie  gewendet  ein  begründetes  UrtheÜ 
abgeben.  Wo  war  denn  eben  diese  eigentliche  Werk  statte?  Im  Archive 
des  Fürstbiatbuma  Wiriburg  und  Herzogtums  Franken, 
aowie  in  dessen  Kanzlei.    War  im  ersteren  auf  dem  so  reizend 

Übet  llei'  (iE-   T.illld.^  LH:l.lL'(:ltf][  M.llil- 1.  ili-t  V  ifilll  ■  J  N  ll.'li  - 

jahrigen  Residenz  der  v.ii aburger  Fürstbischöfe,  die  reiche  Menge  der 
L'rkur.derj  Iii  edlerem  <  ii'uv.lli-.'  lunlerleel  .  [:c  uufandiüi  nirli  in  der 
K»nzlr.-L    kerunfLn  :ucht    minder    uiisrri:L:sh:ii™    Ci,n:'qt-  tlupiii) 

Gnidne-  SmI -  Lüben-  und  ver-ekieileuen  nuisl^en  zarn  alltäglichen 
Gebrauche  dienenden  Geschäftsbücher.  All  dieser  kostbar  o  Stert  bietet, 
wie  jedes  Blatt  seiner  Schriften  die  Nachweise  über  die  Quollen  liefert 
aus  wddii'Ti  er  ae  schöpft,  die  deullbl:  sprcdiri:,kii  i$n\<:irr:  tu-  i.r.iv,.! 
unliebe  wie  nicht  minder  für  seine  wissen scliaftücheTliatigkeit.  Hunderte 
und  aber  Hunderte  vun  Urkunden  aind  von  seiner  Iland  mit  den  be- 
treii'etnieii  i^elier-cb lifl en  ■--«riehen,  und  in  den  itJXiliieduricii  (lodiws 
rinden  sich  nllenthalben  llebarachriften  zu  den  einzelnen  Producten, 
linden  .-idi  Rand-  und  andere  ttanerkiiiuien,  finden  sich  Inballsver- 
geichniiHB  von  seiner  Hand. 

Ist  es  nun  einmal  sebon  von  Interesse,  behufs  der  rieh  tüten  üe- 
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Der  trit  steht  herumb  vf  der  rechten  aevten  gegen 
dem  Glcsborg  au,  hat  nvij  Inden  in  vij  zeilen.  die 
obern  laden  sein  mit  dem  ABC  ve 


in  ieder  laden  nin  pomlero  vertzaichnus  abermals  nach 
dem  ABC  was  darin  ligt.  jn  den  intern  laden  ligen 
andere  brief,  wie  die  aeuaer  vlierHchrifFt  aneweyst. 

Oben  vf  disem  sebreyne  stebn  iwo  vberachribeue  la 
alte  erlöste  verschreybung. 


liiMliriotuttü. 


i  des  Btiffta  lehenmu 
uchstaben  des  ABC,  i 


dum- 


.errn  gefallen  s- 


igen  in  der  andern  laden  vnd 
achten  zeil  des  quietaution  eebreins.  es  ist  auch  in  den 
abgedachten  rauerson  im  zetel,  darin  die  jhenigen  v. 
denen  die  reuen  herkamen  mit  nsuien  vml  zunom 
verUaichet  stehn. 

Der  funfft  achrein  stet  zur  rechten  hand  wnn  man  1 
hinein  get,  vnd  hat  «vij  laden  in  vij  Zeilen,  jn  den 
obera  laden  mit  dem  ABC  betasichet  ligen  eitel  vertrag 


vnd  der. 


Derogatoria  frembder 
Ifnr  fremde 

Fremait 
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Noch  ist  ein  entweder  von  Loreiiis  Fries  selbst  entworfenes  oder  jeden  - 
falls  unter  seiner  Leitung  und  Aufsicht  gefertigtes  und  noch  bei  Meinen 
Lebzeiten  i  usain  m  angeschriebenes  Verzeichnins  oder  »Sa  ee  sich  selbst 
nennt  „Ual  vnd  meidung  aller  vnd  jeder  des  stifte  Wirtiburga  sal- 
lehen-  contract-  freihalten-  quietnntzien-  vnd  anderer  buchere  aouil  der 
sdii;:i  von  a'.-.iv  hat:  im  vi"  diso  zeit  vnri  stunrie  in  der  '.u:i:;;>iiii;iH-hoti 
iutd-.lLubüil  LMEtiloi  (remcht  viid  vai!':i^d,:n  sein  nach  iirdnjn;;  (ics  A  HC" 
von  der  Hand  »eines  Freundes  Amtagenossen  und  wann  man  will  Nach- 
folgers Johann  Scbätaler  von  Sulz-feld  am  Hain '|  vorhanden,  welchee 
ui:h  ilrt  uliiiiircii  hi !H!j  ü'i.i-i-  bcleliit  ,  i;ei  .lidiaiui  telijr.^er ,  ivrldiu!-  liei 
d'.r  i'ii^Liciiiii.j]  der  lian/luiiiidiiiiiig  dos  Fürstbischofes  Melchior  bus  dein 
(ien-liluclils  Wim  Zu!!«]  vom  vierten  i)s(ei-fi'im-1.ii;;r  i!.;s  .l,diM:s  ir>r>!"J.i 
al.  Ii  .r nii'Lstt;i-  zugegen  gewesen,  und  von  welchem  weiter  K:, rjv.l i-L- 
ordnung  des  Fürstbischofes  Friedrich  aus  dem  Geschlachte  von  Wirs- 

erlasaeun  vnd  zu  disar  Christen  registmtur  vnd  Vollendung  der  wcrckii 
die  Frieez  vi]i]ü!])r:irl:-  ii-iVrl.i.f «im  ;iq. raucht  -.vcreioiui. 

Ks  ist  hierorts  nicht  ■iristTu  Aui-jubc.  dieses  gnnio  Vorzeichniss  mit- 
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wurt  bei  ieder  persans  in  sonderhait  angetioigt  was  si  verwurkt  bab 

Hill    Wlfl    Si«    W-[lil''L    iilii-L'    i'.il-,    r_;t;liirläl:]|  WOn'llül. 

Bezüglich  der  Drfehdebücher  wird  bemerkt:  die  ihenigen  60  in 
rnJoai1/,  Iib'hIi'Im  jji'^iifiVn  jikr  siiust  aus  verdacht  (■dar  misl«y  itu  verhalt 
genomeu,  aber  vf  straf  vertrega  oder  in  andere  Wege  wider  aus/,  ge- 
lassen werden,  die  musüten  gewonlich  Terbncgte  oder  min  wenigsten 
geachworne  beaigelte  vrphede  vber  sich  geben,  solche  vrphede  sein  in 
awci  buche«  regia  tritt,  das  erst  ist  bei  bischof  Lorentasn  von  Bibra 
jeir.on  iLu^i.fjr.ijeii .  vnd  -1t:L,  bei  si'inem  aüLlbaeb  i;i!bi.ndi:Ti.  da:.  .-indre- 
bei  bischof  Conreden  von  Thnngen,  Tod  ist  ein  sunder  buch  daruf 
,.v:-;ihe:l-'  RUi^lnibLii  slut.  i:;-,s  wert  noch. 

Was  die  Achtbücher  betrifft,  hebst  ea,  dasi  darin  dieiiiemscn  ::o 
-vmb  irer  widoraensigen  vngeboramo  willen  durch  die  rcidrendu  lumten 
in  die  Licht  ;;t's]i!oc.i?i.  »vonU-n  mit  ireu  nnmon  vnd  zunamen  vertz-aichnet 
stehen,  nach  vf  wes  anrnffan  tolcbs  beachten,  vnd  welchen  aus  inen 
vf  furbite  vnd  gemachten  vertrag  ir  landrecht  wider  gegeben  wurden 
ist.  Was  ihreZahl  anlangt,  vernehmen  wir  näher  durulter :  Iii.-.':  ImdiBt- 
seil;  zwei.  .        in:':  ri-siiriiiu;  l>i.,c)mf  Loren  Ifen  von  liilira  v  s~y. ü-Ii-jiT. .  in 

bt-ittere  eiiigebimiiin,   darbt!]  auch  dit)  vnihede  -ei  ■  reif  gi'j. ■[>.■:[  v.'i- 

zeichet  sein,  das  ander1)  bei  regirung  bischof  Cunraden  von  Tliungen 
f-uir.it, !l:t,  vnil  atteh  in  Uj-iKüre  irr-bunden,  dalwi  die  glidle  von  hin;  ge- 
rjübru  fresflll-ilmiL  sein,  vnd  itr-lreclit  sieh  ib.-  selb  uebtbueh  bia  in 
bischof  Mulohiora  regirung. 

UfStÜLfHol]  do.-i  ^tiitiincli-.ia  eadiioh  üiialitv:!  wir  i.acli-Mli.üiil,- ;  tim 
:vi  stifi  Miitibtiv  vnd  Ii  «!■;::!>(;<  hu  sub  zu  Fr:nicl:e'i  i.ieii.üii:.  ..ent  ii.iben 
ao;3.  ;J'Ti  .',.':t[ t:;.n  K]]ei:iuil  üllie  .:;.n  lii;  bi^eh  ■:  /.n  Wiindiiii^  alt  der 
hertaog  su  l-'rnncken,  wie  vil  aent  im  stift  -fin.  :\W  der  b'.ir.bjn  vcrlihm 
v,enle.  'Vii-  iur  ^t:  Iii: ''111111  Iii:  villi  i'.tottii;,;i...|i  v,:rl.;L:i.i.:l; ,  diu. in  i-t  ei:t 
Bondcr  buch  gomacht. 

Abgesehen  llievon  waren  in  gerichtlicher  iiiv.iehmig  mich  noch  von 
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WiduL'kuii  lü.:  U  ii '  J. ;  b  ü  c  h  -j  r  u.'i  du-  ;ojcr.a:i:ito  t  ii  ^  J  i  iho  I:  i/^i- 
:        Liir.     lli-iuiiLT  Üs.-r  fiel]    ju--"  Yarztiicimiii    iü^i-KiiL-riiiiLiisen  '.01- 

Aus  den  siebten  vnd  kollereion  des  stifla  Wirteburg,  auch  von 

!ir!.li;;:-r  „!L-.'.v!-ni[i.;i  i.  lieiiiijilns  ortüii  1,  :ii  le-liili  vi!  i-.i[-.[>lirnti!i[i 

vnd  andere  Schriften  in  die  cantzlei  für  die  fürstlichen  rfltlie,  darin 
die  Stifts  verwanten  etlicher  sM-hr.u  twlhni  ungHiugeu,  auch  oftmals  — 
sonderlich  so  es  von  nöten  geacht  —  gegen  dem  clagenden  wil  geboret 
vnd  zum  niurrüTj  in  il  rj:i.:]i  ii^li-kuü  ._r i i r ] i  ■  i j  . ..: ! ;  .i i;h-ii  wenk-ii.  1 1  vnd 
ward  nach  dea  gemalten  stifta  Wirtsburg  ambtlsuten,  kellern,  schult- 
haisaen,  logtan,  EeatgraJen,  richtern,  schöpfen,  rntben,  forsteren,  dorf- 

ieder  zeit  rath  vnd  entscheid  initgecheilt;  vnd  aulcha  alles  mit  aeinoin 
dato  in  aundero  buche™  ordenlich  vertzaiebot,  Vielehe  der  rathachreiber 

Unter  dorn  Schlagwort  „Regia  tratur"  audann  lesen  wir:  Ii -.i ich 
hii-oben  i-t.  angetzaigt,  waa  für  Schriften  handlung  vnd  aneben  teglich 
in  die  cautllai  für  die  fürstlichen  rethe  komeu,  vnd  zum  nierern  theil 
daselbst  vertragen  vnd  abgefertigt  werden,  dae  ist  durch  nmntlichan 
flirtrag  r.ntworl    vnd    cntsrlmidc.-  daneben    kunian  auch    vil  miesiuen, 

verhöre  noch  tagleistnng  fuj'nimbt,  sonder  allein  schriftliche  antwort 


solche  brine  vnd  Schriften  an  gebarende  urt  ai^nlidNuu.  legen,  domit 
er  die  selben  zu  ferner  notturft  geweialich  wider  finden  vnd  vfzu- 
legen  wisse. 

Natürlich  konnte  ea  auch  nicht  fehlen,  das*  abgesehen  von  anderen 
Sl  n'il  i, 1  m  :;'.vi.-c:;i--n  ili.  u.  H- :-;-l  .srjt'-.-  V-'iiv.Ln.i  h-  i|.:v:i4iun  ■>'.v;i^i^  lli'rr.o;;- 
thum  Kranken  und  den  benachbarten  Territorien  auch  solche  Ober  die 


oft  mehr  als  gut  gewesen  auftauchten.  Die  geschichtlich  wie  sonst 
nicht  minder  wichtigen  nie  auch  interessanten  Vm-hindlun-en  !jLl-l1Ujqt- 
sind  in  disii  -ogiiiiiinnton  Ü ebr echenbaohern  gesammelt,  welche  je 
nach  den  einzelnen  Ländern  —  wie  beispielsweise  Hamberg,  Hoimobarg, 
S;icli--eii,  W,. i  l.jikijji  und  rLer-j,'l«i<:he:!  —  uTTuMicnlct  ^  irnl. 

Wae  weiter  das  II o fgericht  zu  Kotweil  anlagt,  ist  ühor  dessen 
Ordnung  in  aller  Kurze  bemerkt:  Ordnung  des  rotweiÜBchen  hnfgerichte 
Und  man  im  buch  darin  die  halsgerichtsordnung  sieben. 

Was  slOIjs-,  !i:i(!iiiL-t,  niiHstir*.  utisur  Vi-rieU'lüLSHs  r  Fiix'huf  Cr-irj; 

von  Biirobirg  des  ijuschlecljtii  von  Limpnii;  lj,.t  .,i:i:n  ITiiIT  |;.:iiiin'n,> 
Halsgerichtsordnung  etellon  machen  truolfen  vnd  allenthalben  in 
Boinom  etifle  ausi  gehen  vnd  verkünden  lassen,  ligt  in  brittars  einge- 
bunden in  dem  deinen  cantzlei  stnble.  Und  unmittelbar  darnach  woitsr: 
Su  hat  koiser  Carl  der  fünft  anno  doniinj  IS32  mit  rath  vnd  Ii.j-,vl-jtukst 
de:-  ihminiileii  ii;i\."en  vjnl  .^■ni'jLTi.t  ^u-no-  ^tl  li;dMi:d:iLiLiL?  irien 
vnd  in  ein'nn  oilin  liuck  im  reich  aiityuln.'u  lu—  vu.  d:s.K  imcii  in  In  >I>::' 
üii.g-'ijun.lt-ii  ■.■ml  Iniili  ii.il  i:ni  leder  vli.'iT juTrn         in  ti.::n  ryiMnr-ll.ni 

eunfiei  -Uibleiu.  vnd  ist  die  mrgedarlit  Ijunibe.jii^di  liiiiBgt-iTrliKiü-.lnnng 
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iri.iär;if:lisii  Iii;-!  teil  a;k'iu  mit  incc  wd.in,  J-iir.rl tili  a:-imoii  born  vntl 
stftt«  iln:ln.'i  huben.  ivio  ainh  nun  div  ilrci  fieistliehe  i'ursten  des  be- 
HCir.M  ili:]-v.'i:^rij  ü:i  kursLi-lidio  liüiil-.-i:-!  !Li:i[licnt  .  vrirl  u-.-ls  l.n 
biückuLil  'Mira!  gcfnllcn,  auch  wie  ef  fenuir  -ichntüldt,  ist  in  aiiifnuJtr 
buch  rcgistrirt.  das  ligl  snmbt  rion  originalien  im  cantzki  etübloin  in 
einer  laden  daran  „picseututiun"  j;oäcbriben. 


Das  also  sind  diu  Han|>tqnellan  in  der  Werk.Urle  ij.'s  SHiMtW... 
für  inneren  Lorenz  Prien  nnlar  drei  iurstbiMrlii'iYiL  ma  V. ir/:.iiri;.  Hier 

Herren,  def  Dankes  der  Nachweit,  eben  so  würdig  stauch  sicher,  bis 
ihn  am  5.  Dezember  1560  der  Tod  ana  seiner  gewohnten  Thatigkeit 
riafi,  und  seine  irdischen  Ueberreste  auf  der  südöstlichen  Seite  des 
Kreuzganges  im  wiriburger  Domo  ihre  Ruhestätte  fanden.  Kr  selbst 
bemerkt  bei  Gelegenheit  der  Verhöhnung  einer  Schenkung  «eiche  ihm 
Fürstbischof  Konrad  Ton  Thüngen  im  Jahre  1555  machte')  in  seiner 
naiven  und  gemnthlicnen  Weise:  Dieser  L[orentz]  F[ries]  hat  trenn 
fursten  —  neinlich  biachof  Conracen  von  Thungen,  biaohof  C[onraten] 

lieh  villi  vndertbsniglich.  gedienet,  ist  auch  ser  gnediglich  von  jnen 
gehalten  vnd  begabt  worden.    Und  gaua  unmittelbar  bienacb  wendet 

juii.NT  ii. (*!■■:  •■cii!-i!il!  t,  lIt  il 1 1  ;.-<-ii i iiihit.  werden,  so  sei  furtiohtig 
vleisaig  willig  vnd  vnnertroeeen,  dan  dem  alten  Sprichwort  nach  steht] 
va.l  ■■jui •:i,l  iri'tru.Yj  .li^n.'i"  vi;.[  ^iir-Liiiii    hi-ion  wul  I  i  i  :jin  i,n..ir^-. 

Schon  oben  S.  152  haben  wir  bemerkt,  daas  vem-Iiieilnie  ivhrii'ten 
welche  —  abwuschen  von  seiner  (Jcsrhiiihrn  ([er.  liaiiornmititir,  ];..  -.n 
Fronkon  im  Jahre  1525,  wie  abgesehen  von  seiner  Historie  oder  Chronik 
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vnd  ilorffer  une,  äaa  u.  k.  w.  Soglaich  auf  Kol.  129  aodann  hat  er 
eine  Stelle  aus  demselben  über  das  Dorf  Obereisfeld  aufgenommen. 
Weiter  äussert  er  aui'Fol.  1-13':  Mjgist.er  Ij'ircoii.  Kripitn  Jint  in  Beiern 
smbtbuch  gesagt,  das  ei  alle  zu  Geboltihausen  raison. 

Eine  besondere  Arbeit  über  die  Stifter  uud  Kloster  dea 
Füratbiethuma  Wiriburg  wird  von  Ludewig  uud  Crusius ')  erwähnt. 

Wi-  er.tr.elir   *-:lh?  .ier-  . :i [;..| .f [,    )!■■: i ,^ik i:j].l;    lies   Lorenz   Fries  III  der 

Bogenannten  bohan  Registratur  I  Fol.  81  unter  dem  Solllagworte  (Kloster) 

Cornberg:    d:uioll    .H : i 3 1   in   :l.tn   i.'j.li   -i.   \i.ri   ."liii  i:J.: ^elvl]    Vlifl  ^liftlen 

im  bistumb  WirUburg  geschriben  worden  ist,  welche  Stelle  früher  ge- 
lautet: an  ich  von  den  clonterau  vnd  stifften  im  biatumb  Wirtaburg 
gaschriban  haha. 

Eine  eigene  Abhandlung  über  das  Kloster  Ebrach  möchte 
in  der  Stalle  der  sogenannten  hohen  Registratur  ]  Fol.  137  angedeutet 
sein:  Ebrach  das  dosrer  vfi  den]  Staigarwald  in  vnser  lieben  fr.iwen 

ist  ain  autjder  buch  gemacht,  bei  der  anderen  ebrachischen  hendel  vud 


forsten  gemacht,  welche  Stalle  er  ursprünglich  hd  geschrieben  hatte: 
in  dem  tauch  so  ich  voo  dos  stiffid  Wirtaburg  iviltpaonen  wlllden  vnd 
1\h,.::ui   <:■:.: LKii'kl   linüe.     i'.ljiii  :.::!;i'iln:  I  l'i.'l.  j  , 'J'  Jeder:  .vir:    Ve'i]  iie? 
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bürg  und  H erzogthumi  Franken  burührsn den  Schriften 
unseres  Magister. 

Schon  oben  S.  162  haben  wir  aus  Schatzlera  Varzeichnisä  der 
Ai.'liivuil'iLn:].'  .h-t-  fii l.L-.'[n'.:l: oli  i.-i*c!i''[i  K Lirjüi^.-i  Ijlü [ljj LlcI,  ilcs 

Zenlbuohes  die  Minheilung  aufgenommen:  das  im  ztift  Wirtzburg  ' 
Tnd  hertzugthunib  zu  Frauken  nieinant  zent  haben  noch  den  zanlban 
v.-iml.tu  -uili:  Jim  nii:  biseimf  v.i:  \\~n\v.b:\.~g  ah  Aar  aettm^  zu  I  ranern, 
wie  vil  zent  im  atift  sein,  wie  der  blutban  terliben  werde,  was  fnr 
iuiiTiinlnuiig  :-:u\  ntunmlim  vnrliai'.iira ,  iiaii.ni  i.t  oin  suiidur  blieb 
gemacht.  Am  oben  anp.j:"u:ifti!!i  Uric  tindot  i\:.±  auch  unter  dem  Schlag- 
worte  „Glait  vnd  Tergloitung"  die  Nachriehl :   W«  aus,  wahin,  vnd  wie 


t  kib.  du:[llj^i  1  IJ'."'-.   iL'   s;'rK':]t  >j:  ddl 

em  zentbuch.    Auch  eine  Stelle  unter  dem  Buch- 
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«annlen  hohen  Registratur  [  Fol.  SO'  angezogenen  Stelle  ausdrücklich 
bemerkt  ist:  Zeutbuch  Frinei  Pol.  62,  welche  Verweisung  dann  denn 
«lob  wieder  der  betreffenden  Stelle  Oer  hohen  Registratur  seihet  bei- 

Von  besonderer  lledeutiing  sodann  ist  seine  Arbait  Ober  das 
Herzogthum  Franken  und  das  kaiserliche  Landgericht 
desselben.  An  den  verschied analen  Orlen  wird  hievon  gesprochen. 
Aus  der  Chronik  oder  Historie  von  Wirzburg  haben  Heffuer  und  l>r.  Ileuss 
in  ihrer  mehr  erwähnten  Schrift  über  Lorenz  Fries  S.  2fl  und  30  unter 
Ziffer  1  vier  dniviuf  bezüglich«  Stellen  mitgetheilt,  Wir  Wullen  hier 
eine  Anzahl  anderer  aus  der  sogenannten  hohen  Registratur  veröffent- 
lichen. Tn  I  Fol.  W  lesen  wir  unter  dem  Scblagworte  ,.Hert*tit-tu[nb 
ju  Francken"  folgendes:  Wie  das  au  den  itiffl  Wirtzhnrg  komen,  auch 


buch  v,  i,  .lciu  l,.(i.V--K.hl  gemwiit     iu  1  ixt  nni,  r  .,H.,heninli" 

am  Schlüsse  bemerkt:  Wie  Hohenlohe  aio  graue  zum  stifft  Wirtiburg 
gehörig  sei,  dauon  such  ferner  ini  buchlein  landgericht.    In  I  Fol.  344 


ing:  K am ^ Tracht  such  im  buch  t 
Franken.  In  II  Fol.  5  (oder  Fo 
l  hinüber  durchlaufenden  Zahlung)  wird  beneble!:  Wie  d 
vnd  u'i-iie Clin: Ti  n  ir  ];in<1i.::::it  i^i  r.aiji.^11,  vr.nvistn  vm]  - 
desgleichen  so  ei  sich  vertragen  wider  aus  dem  ban  vi 


Dornein  nur  einen  Mann  sitzen  habe,  we.hrund  die  anderen  dem  Bitter 
I.odwig  von  Hutten  zugestanden,  dass  aber  doch  der  Fürstbischof  von 
Wiriburg  ihr  aller  Landsafürst  sei:  danon  such  im  landgericbtsbuch. 
In  II  auf  S.  19  der  zwischen  Fol.  163  und  I«4  eingeschobenen  Lagen 
über  dio  Privilegien  bemerkt  Schatzler  bei  Gelegenheit  dor  Worte  „Land- 
gericht landrecht  landsgewonhait"  ganz  kurz,  dass  Magister  Lorenz 
Friss  darüber  ein  Bonder  buch  angefangen  zuschreiben.  Weite  r  Ii  11  MBit 
er  In  11  Fol,  107  untor  Rndentzgaj  folgendes:  von  diaer  gogont  ist  in 
dBs  stifts  cronicu  im  leben  biachoi  1  i:l,:  .  b:üi.-l:.-tt'  "  ulfemi .  vini 
biaobofArns  nach  dor  longo  nntsaigung  bescheen;  dauon  beschicht  noch 


wider  absoluirt  »erden,  wie  auch  nach  der  acht  w«  kein  ubaalut.cn 
volgt  ferner  procedirt  »erde,  vnd  dergleichen  Sachau  vnd  hsndlungcn 
findest  du  ordenlich  in  dem  buch  eu  vber  das  genielt  herzogthumb  in 
Fronckou  vnd  deaaelbigcn  landgericht  gemacht  worden  ist.  Anfänglich 
hatte  er  diesen  Schluas  so  gefaast  gehabt:  so  ich  vber  daa  gemeli 
n.:it/i;L-lliii:nii  .11  l'i\;;ifk(jri  viul  ^..■...-L':,:)i^.^i]  huilgericln  ^'tiiincrii  l.ubtj. 
lianz  deutlich  spricht  er  sich  auch  in  I  Fol.  336'  unter  dem  Artikel 
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„Grauen  freien  vnd  die  ritetaclmlTi  im  •■li'l'r  '.Viii/lmre;"  bezüglich  der 
goldenen  Bulle  Kaiser  Friedrichs  1  vom  10.  Juli  1168  dahin  aus:  vun 
dieem  prinileg  vnd  wie  da»  furter  von  den  nach  neigenden  kaisern  vnd 

sunderhait  von  dem  kertiogtumb  Francken  vnd  seinem  landgeriebt  ge- 
macht Ii  ab. 

zu  gedenken  welche  die  weltlichen  wie  geistlichen  Gerichte 
des  iloehbtiftea  und  der  Stadt  Wirzburg  (wie  des  HerJOg- 
thunra  Franken)  behandelt. 

Endlich  mute  auch  noch  seines  bekannten  für  die  schriftlich» 
Feststellung  der  fränkischnn  l.andesgebrüu che  so  wich- 

(irundlage  für  die  in  dieser  Beziehung  erfolgten  gesetzlichen  Be- 
stimmungen gc wurden  :  « i>rj ln;r  imli'-a  i.di'iv  tdii.tidts  Thesaurus  juris 
franconiei  I  S.  3  —  34,  94  —  103 — 192  verglichen  werden  mag. 

Hei  diesen  verschiedenen  Schriften  ist  neben  der  geschicht- 
lichen eine  gewisse  zum  Tbeila  ganz  vorzugsweise  prak- 
tische auf  die  Bedürfnisse  dae  Archfvos  und  der  Kanzlei 
des  Hoehstiftes  Wirzburg  geri chtete  Rücksichtnahma  nicht 
zu  verkennen  welche  zu  ihrer  Anfertigung  die  Veranlassung  gegeben, 
und  welche  auch  auf  ihre  Geschicke  wesentlichen  Eiufluss  geübt  hat. 
Wie  sie  lediglich  ans  amtlichen  Quellen1)  gezogen  wurden,  wovon  wir 
einen  namhaften  Theil  oben  S.  154  —  1SÜ  naher  bezeichnet  haben,  sollten 
sie  auf  der  anderen  Seite  wenn  such  nicht  ausschliesslich  so  doch  ins- 
besondere wieder  den  Bedarfnissen  des  Amtes  dienen. 
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Irrthume  befangen  eoin,  wenn  wir  uns  daacbenS.  166/167  orwohnte  Amt- 
buch zum  grossen  und  vielleicht  gröBslen  Tbeile  als  aus  den  fast  durch- 

den  vorstellen.  Auch  die  Uouptquelle  für  die  vorhin  S.  168/1SW  bemerkte 
Arbeit  Uber  ßaise  und  Folge  n.  s.  v.-.  heben  wir  wohl  nirgends  anders 
zu  suchen  als  in  zwei  gleichfalls  noch  im  Archive  vorhandenen  je 
alphabetisch  nach  den  einschlagenden  Orlen  eingerich loten  Foliobanden, 
der™  er.ltjr  rim  Biicfcou  dir  Aul'u-hr  i't  „Aliiis"  ntiung  i'rulm  r.iisz"  hat, 
wäbrt-v.d  der  zwritc  mit  ,.Aiil,n<  eiitiijlilig-jiij,"  i'fiiui  i'.üs.1.  fni-i:-  über- 
schrieb™ h:,  deren  dnzphi™  r'rn(iiikfi:ii  der  ireifous  überwiegen don 
Mehrzahl  nach  von  Lorenz  Ines  dio  Itotroffo  überschrieben  sind,  von 
welchem  sieh  auch  b^'.nelsvei.e  Cdiiceprc  von  Schreiben  an  dieso  nnd 
>';je  Aeiiiler  in  düii  fl.ni:ejitliei'eii  ISotvettuii  :iuf  S.  Ul  i,  41tH,  414,  418, 
420  —  422,  570  des  zweiten  IJsndes  aus  den  Jahren  1526,  1529,  1536, 
1538  Enden,  wie  weiter  imhingange  desaelhen  S.  1  folgende  für  dieses 
jruuffii  in  trüberer  Zei!  M'  :n  .mriiiii:  wi-iLne  i.eljLtl  mterc-äfimte  Jlit- 
thoilung  von  ihm  steht: 

Nachdem  vff  die  anlag  der  gi  meinen  iL  irckenhilff  so  vuser  guediger 
fürst  vnd  horr  von  Wirtzburg  etc.  vergangen  tugen  allenthalben  in 
seiner  fürstlichen  gnuden  slifft  »uegrachriben  von  etlichen  ortou  horein 
bitoetel  oder  .n|>i)licn(iimiäs  sninen  fbr.,1  lieben  Si,.dr;u  vnd  slinst  in  diecantr.loy 


vnd  dos  andern  halb  loail  möglich  vmi.irhtidlig  .ein  mr,,-t.  ninJ  dennnrk 
die  itajgen  vnd  rarige  raia  vermichnns  so  knrtzuergungen  jnren  vff 
hochgenanten  rasera  gtmdigen  Herrn  negeren  die  ami>fleut  herein  geschickt 
für  liand  gezugen,  die  besichtigt  vnd  befunden  doe  die  mm  mererntail  — 
villeicht  aus  vngescbicklikait  der  auiptleut  —  mordenlicb  dmickel 
vnd  mangelhafftig  yffgezaichet  minien,  dergleichen  das  es  mit  laiatung 


li[-l,i:L  :ri!liV.>n  v i ni  j^li i" lj hl:  n^rdic!]  Ii  ulj 1 1.  i-t  I  idn;  i'Jli-  rLi;t.  Lrn<.li..  i;r 
die  «cb  selbs  verlegen  müssen,  viid  sind  dieselben  alwegen  vber  siiij 
tage  mit  andern  abgewechselt ,  etliche  tnterhalten  iro  geschickten  gar 
von  der  gemeinde,  etliche  sutn  halbtail,  und  was  si  darüber  bedorffen. 


diu  van  atuudon  iiines  ieilen  Hecken  oder  urte  gdogenhait  nntial  vnd 
vermögen  nach  ausgeteilt,  vnd  dieselben  vnsers  gnedigen  herren  uder 
seiner  fürstlichen  gnaden  nachkamen  gefallen  —  wie  eich  dann  die 
vnterthanen  versebriben  —  an  leut  nder  gelt  eruorderen  ktinie. 

l)ii:>Vi;il     tlllir    ri.lcLs    III'    V-Il]    SiJiÜl  l.  i.l-llllflllil.    US.    i[:ll.:i    l.illl  ll.ll.ll 

KU unr  lauter  vnd  grnntücb  anteaignng,  wiuui]  raispare  persona  in  iedem 
ampt,  wieuilder  geistlichen  auch  anderer  vom  adel  vnd  sunet  verwante 
sind  die  euraisen  acbuldig,  wu  die  sitsen  etc.  haben  die  räthe  —  doch  vff 
Verbesserung  vn&era  gnedigen  herren  —  für  not  vnd  gut  angesehen  dag 
man  ieroant  dartzu  versiendig  vnd  geschickt  alleutbulücn  in  die  ampt 
vnd  der  gaisllichen  flecken  verordnet  Lette,  solche  eigentlich  gruntlkh 
vnd  vnteraebiedlich  auorkitodigen  vnd  mit  vlejsz  vlYzuschribcu:  darüber 
kante  man  alsclmi  sitsan,  solchs  notturfftig  bewegen,  vnd  volgends  nin 
entliche  bostendige  rais  Ordnung  oder  anschlag  furnemen  vf richten  vnd 

Vnnd  nachdem  sich  im  jar  vilmsl  von  der  volg  fron  aKung  leger 


die  amptleut  derwagen  besebaid  bey  der  cantzley,  vnd  also  das  wasser 
im  brunen  geholt  wurde,  konte  solche  durch  dise  geschickte  irnii 
vleyssigjteu  vnd  fuglichaten  auch  erforscht  vnd  vftgeschriben  weiden, 
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wischen  den  Fol 


Mag  dem  sein  wie  ihm  wolle,  von  den  vorhin  S.  170—  173  an 
orlefcst«!-  uml  'iri-lrtvh:-  Hille  ;tuft.-t  führen  im  die  iMnLiisnii  -  %vir;i- 
u.r.L-isclit:  Kocht  ^■(■n.lurljV  und  iii:bi!iTi:kiv  uas  i'r: l 1 1 ..- i :.(■! ; l - \fi  r:: Li  i l :■  j-i -, c [] i: 
ari-ht.iivc-ii>n  '.lifhtiL-cn  hnh]  i:'Ti>ti  iiu.-^ri-i  l.-xm?.  fr'ries  godqnken  wir 
. .] i inuh r  l.ic:0ti;ii-i\;  /n  Tünche!]. 


Dia  Abhandlung  über  das  Herzogthum  Franken  und  das 
kaiserliche  Landgericht  desselben  ist  dsm  Namon  nach  Bchon 
früher  bekannt  gBWBMD.  Eigenthümlich  aber  bleibt  es  immerhin,  das» 
nie  mehr  genannt  als  wirklich  benütit  worden  ist.  Ludewig  äussert 
in  der  Vorrede  zu  «einen  {jeachichtschreibern  von  dem  BischoftJium 
Vp'ii/ljui-L;  ^.  !f  jiriTHjL"  Mi  z l : i ■: ■  ti  Aril  ihru:iLr  /vv::it  iln!  .;],:  hitroiii;]bii.' 
Schrift  sich  beziehender  Stellen  ans  der  Chronik  oder  Historie  des 
Lorenz  Fries  S.  494  und  S20  folgendes:  In  jenem  Ort  will  er  das  Buch 

Wäre  nun  das  letztere,  eo  wollte  ich  Selbsten  aus  mainer  Annuth  dem- 
jenigen einen  jeden  Bogen  davon  mit  einem  Ducateu  bezahlen  der  mir 
solche,  «na  Gebrauch  geben  wollte-  Daun  ich  au  unserm  Friesen  ein 
so  grosses  Vertrauen  habe,  dass  ich  mir  sicher  verheisse,  es  würde 

lande»  nach  dem  Ausgang  der  Carolin gisebeu  Kaisar  dieneu:  sondern 
auch  dem  deutschen  Staats-  Leben-  und  Bürgerrecht  ein  gar  mächtiges 
Licht  geben.  Wesswegen  ich  dem  Benilzer  davon  seiu  Gewissen  rühre, 
diene  nützliche  Arbeit  seinem  Vu'.ui-laiul  nicht  vurauenl buken.    Die  mihi- 
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begegnet  uns  nnf  da  ritK'n  ^uite  <i:e  :;ii:>/   Iie:!::i:ni1e  Aeusserung  dasB 

lwii-erKi'-fic  l.andpiäi-icht  betreffend!!:!  Archsvniicii  «uruitl  durchzusehen 
sisifi;t,  win  lindern! teils  nicht  mit  btillsoiiwfi.jiii;  ülH;rSni!;cn  worden 
darf  daas  sich  hier  und  dort  Verweisungen  auf  etwas1)  finden  wovon 


in   i.li.:::;;n]   l'l ,  i  L.' !  II  ■.' 1 1 1  ■>  M;lb.-t  u ! I'Jl! J  mehr 


stützen  muchten.  Lorenz  Tri.-  nagt  nämlich  b«i  Gelagflnlmt  der  Er- 
wähnung des  kaiserlichen  L.uTid  Ln't  i  i:':it  in  :uiuei-  Arbeit  über  die  weit- 
liehen  und  geistlichen  Gerichte  des  Hochstiftes  und  der  Stadt  Winburg 
(bezieh ungweiee  des  Heriogthuma  Franken)  in  dem  Artikel  „Gericht" 
in  der  sogenannten  hohen  Registratur:  Nachdem  ich  von  dein  licrtzcg- 

lilLlUlb   /.Ii  i'ni-irk.-Li   Vl.d  idKbeil,  Item  ii.lnl  m  lebt.    II. i: Ii  (ier-i'1  h.jn 

grenitsen,  freihalten,  gewnnhaifen  vnd  gebreuch™  ain  sirader  buch  zu 
machen  vorhab,  darin  man  sich  was  forner  dauon  zu  wissen  von  nöten 
wol  erkunden  mag,  lasz  ich  es  an  disem  Drlo  dabei  beruhen.  Mochte 
man  aus  dem  Umstände  dass  er  vorher  geschrieben  hatte:  ain  annder 
buch  gemacht,  was  er  sodann  in  die  Worte  „ain  sunder  buch  au  machen 
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it  darauf  schössen  können, 
be  in  liist-  ArUnJ!  mlcr  j.Hleii- 
s  eine  Beinarkung  hieju  von 
igt:  Jjgt  jn  der  Regiatrattir 

jnü  auch  siebt  die  mindesten 
lufweist  Bei  einer  anderen 
in  Orte  das  Kamyfreebt  zu 


iriiTfc-rtrti^leii  «iddii'-r  1T:sm1  ich  [■:^'l.;ii(iinr{  wiüd.'r  ein  Tiiot.ay 

Hinterer  Html,  wek-'wr   meldet:    -Tut   Jiucli  «in   klaln    uuedilein  jn  gel 

Ijerjjmi  t[.  ]ia(  Iti  den  üiirfiern  — liier  int  das  ursprüngliche  „Gericht«« 

rjnlnimjr  vu:i:l  IU,d:-H;i"  ."■«[■(■■i,trii!}iiin  —  K.sin f.tV^crljl  genannt.  Das 
■et  demnach  ein  anderes  Exemplar.  Warum  nicht  wohl  die  zweite.  Ana- 
gabe wovon  die  Rode  gewesen? 

Insoferne  mm  nur  der  mehr  berillirte  Entwurf  zur  Verfugung  steht, 
können  »ir  auch  nur  vun  ibm  bandeln. 

"Was  das  Aufkommen  dm  fcniscrliidim  I.iHÜyerichts  des  Heraog- 


das  Herzogtum  dem  Ivji.im  Pigii;  imlieimllel ,  der  es  dem  heiligen 
lluikbart  und  dessen  Stift  zu  Eigen  gab,  wie  auch  sein  Sohn  Kaiser 
Karl  der  Grosse  bestätigte,  welche  Urkunde  allerdings  zu  Grunde  ge. 
<::i:ii'.:-\  ,  itaki-riiil  ivilrfs-«n  i_ ii:  l'j-vii.-.r  diu  K;iisrT»  Ludwii:  I  und  iiinigt-n 
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Vnni]  int  diü  ilif  trs:  ai'ilnir  —  ti-.I-t  i-i r- -  v.iriiJiidra  naa  —  daraf  das- 
Yonkslaera  vciil  konigeil  zu  Kaisern  \nd  sciilgeu  venieffet.  T'l  äeqt*rer  geste.lt,  ind  bis 

..da.  i.-biicli  Umlgoriclit  .]■.■.  liorlzrvjtlhiLüilij  -im  l-'raltcki'a  gegrünt  ist" 
diii)  durch  Wehe  es  „sein  «irckung  viid  bestund  bat"  bezeichnet  er 
Bis  das  weite  auf  S.  16  das  das  Königs  Arnulf  vom  21.  November  869; 
auf  S.  _'J  —  ah  d.is  (iritt.i  das  dis  ii.-.iiip  Ivi.rad  I  vorn  I.  Juli  91  Ö, 
als  das  vierte  das  des  Königs  Heinrich  1  vom  8.  Juli  923,  ah  das  fünfte 
das  dos  Königs  Otto  III  v..iil  :-i ! .  I  Mein  ;:■<.':•  :>!•:;,  als  Jas  sechste  das 
des  Kaisers  Otto  III  vom  IB.  September  896;  auf  5.  25  —  27  als  das 
■  ieb.aite  das  v.-.il  It: i ur  Ui'iszidi  Ii  .<■[;:  l'l.  ^qr.aajIjL'r  l'.'ll'  Ij'suthLia.L.^ 
v.?i'i'  eil].',  das  ]  u.  J  all  !  1 1 '  1  7  i  1 ' 1 . "  '.lii-u  a.ihuiL-.  Da'iiai  Ali^Ii-.ti  ^t.'- 
gebenist;  aufS.2Sala  das  achte  das  von  König  Kourad  I[  vom  »0.  Mai 
1025;  auf  S.  32  und  33  als  dae  neunte  das  von  Kaiser  Heinrich  V 
vom  Tage  Philipp  und  Jakobi  des  Jahres  1120;  auf  S.  33  —  36  als 
das  zehnte,  das  dos  Kaisers  Friedrich  1  vom  10.  Juli  1 1(18:  die  Privi- 
lcgicu  bezüglich  welcher  wir  der  Kurze  wegen  hier  auf  die  in  don  Moou- 
niiiiitii  W.l  vua  üaml  ^  A'u:h.  I  \r:.zM,,m?™<:i:<c  Band  1  Abih.  !  der 
ueoen  Folge  an  wie  auch  eonst  befindlichen  Abdrücke  verweisen  können. 
Um  das  zuletzt  angeführte  gru|ipirt  sich  nun  gewisse™ aesen  als 
lsjondero  Darstellung  desselben  von 

Vor  dum  RUldia  priailegi  kziser  Fridrichen  des  arstea  vber  d.i 
lnodgsriclit  des  hertiogtbimba  zu  Frinekeu. 

AIb  die  hsrtxogca  tob  Sachsen  in  mergfclichem  widerniUea  vaad  gTeinschiflt  gegea 
ainsader  atnadsn,  legt  laissr  Millich  der  erst  am  gemainen  bat  odn  leithstag  gein 
Wirttbarj,  daraf  a  si  aller  jrar  irranz.  nid  rnainiMt  entlich  tertrag. 

Er  gab  such  vf  dcraselbigea  tag  hircbai  ErLaldaa  m  Wirtzburg  ain  priailegi  edst 
fri-jliail  tü5L  avium  iJnhnii(;''iiJ«i  mj;J1  "Ii  gulfni  lauterem  golde'J  den  oageaerlichea 
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.lr.^i-.l,   Uii-uii]  :r.l    !:-l:;f-   II'M*   tili'  ■!■'/  '•  i i - : i i i .vi '.'Ii  ■■  rn  villi 

Btidcrü  halbtail  dem  bisctiDf  ™l  aciosm  ati«t  vtrdllsn  «in  solle. 
Jet  lusctslwn  nm  i  tag  jolij  anno  116S.  friuilog.  fol-  232. 

Yniid  ist  dita  pxioilegi  daa  zaitend,  vnd  Yaler  and^ien  dnuoa  bia  hero  meldang 
lestrishsn  das  ricbtigist  lanlaat,  ind  »in  oblnt  mit  ainem  anbiegenden  ganti  guldin 
sisil  btiigelt.  tamb  ea  auch  die  guldin  frcylnil  gatienet  wnrt. 

Von  den  feilen  »nd  aacben  an  du  laidgirioht  Kshsris. 


iiehen  «orte  nilä  dem  priuilsgi  btrtn  gesellt,  vnd  ml  ain  Mts  Dieb  slton  lierteraen 
:--l  ilil  :;i   Vll'l    vr..:!!.'       i   j.- Ii.:';! ■n   i.i:-.iL:.Tii  li:.*  ]..lui'  Iv  uii  l.lil   "li.i  iT.I  inr.:ii 

sein  gebnrend  tanlseh  nusgolPst  wie  honucli  vnUrechiedlicli  maldnng  dinDn  bHchieht 
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n  Francs™  zd  arinsn  leiten  atn  schwärt,  dergleichen  auch  afn  rendlin  furlragt  vad 
haltet,  darin  da  hertjogthDroba  zu  Frnncken  wnpan  stet,  dauon  ich  ball  hernach  ferner 
meidung  Iban  wart,  jit  null  luglinban,  das  bischnf  Erhold  solcba  in  diier  zeit  als 
in,?  k;is.:r  I': i .] [ kl  1  ol.-l.crav.  ssl'iiii  |iriai[^i  stbün  angefangen  habe. 

Was  die  noch  »-«(er  n.if  ilinn^  ulinvi  fütgcinien  hauptsächlichen 
Privilegien  des  kaiaerlichen  Landgerichts  des  Heraogthnma  Franken  be- 
trifft, bezeichnet  Lorenz  Fries  auf  S.  62  und  69  als  das  eilfle  und  in 
deutscher  Sprache  erste  das  von  K6nig  Karl  IV  vom  Bamatage  vor 
Elisabet  deB  JahreB  1347,  dessen  Bestätigungen  er  auf  S.  64  aufzahlt; 
auf  S.  64  als  das  swölfte  das  des  Kaisers  Frisdrich  III  vom  Montage 
nach  Beminiscere  des  Jahres  1457.  Auf  S.  65  endlich  wird  mit  jenem 
des  Kaisers  Maximilian  vom  23.  April  1510  und  dessen  Bestätigungen 
von  Kaiser  Karl  V  vom  1.  April  1522  und  IG.  August  1531  nocb  von 
unserem  Magister  fortgefahren,  diu  Süi-.eiv.iiljluiig  selbst  aber  äst-  von 
anderer  Hand. 

Soviel  denn  Ober  das  kaiserliche  Landgericht  deaHerzog- 

üeber  die  Frage  sodann,  wann,  durch  wer.,  und  welcher- 
gestalt  das  Herzogthum  zu  Frauken  selbst  an  das  Hoch- 
stift Wirzburg  gekommen,  theilt  Lorenz  Fries  drei  Meinungen 
mit,  und  entscheidet  sich  denn  auch  selbst  sehr  bestimmt.  Die  erste  Ansicht 
bezeichnet  er  dahin,  daas,  als  Kaiser  Heinrich  II  in  der  im  Hochstifte 
'hViirljiug  jj-j  leugnen  SiaJl  Bamberg  uiu  lii-unm  habe  Liriii:ilj:i  -.Vellen, 
er  sich  mit  dem  Bischöfe  von  Wirzburg  habe  vertragen  müssen,  und 
ihm  dann  für  den  Tb  eil  welchen  er  aus  dem  Hochstifte  Wirzburg  in 
suino  neue  Schöpfung  Bainberjr  gezogen  das  Herzogthum  zu  Franken 
übergeben  habe.  Nach  der  zweiten  Meinung  habe  König  Lothar  II,  ein 
geborner  Herzog  aa  Sachsen,  auf  einem  Beichstage  zu  Mainz  in  Gegen- 
wart der  Kor-  and  anderen  Fürsten  ilctr.  Hoelistifx  Wiraburg  das  Herzog- 
Ihum  zu  Franken  auf  ewige  Zeit  geeignet.  Diesen  Anschauungsweisen 
KL-flOaiibLT  fahr!  er  dann  v.i'iter  tollen  dcnr.ar.sen  fori. 

Aber  die  tritto  nHjnusg  ist  dia  waibait,  daa  konig  l'ipin,  nie  dann  hieoben  auch 
gemelt  worden,  md  sein  aone  anisar  Carl  der  gross  dia  etat  vnä  aloasore  Wiraburg, 

Vnserfriwenherg,  Carlslat,  Carlbutg,  Hol  bürg,  vnd  aaders  das  hsrtiog  Eetlnf  nach 

seinen]  tod  verlasen  aompt  daraolbigan  vnd  nndorn  lenten  vni  gntsran  an-  rot!  eingo- 
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nnd  dar  Stadt  Wirzburg  {beiiehungsweise  dos  Herzog- 
thoma  Franken)  behandelt. 

Sie  bildet  kein  besonderes  Werk,  sondern  ist  iu  der  Fassung  von 
welcher  wir  handeln  feiner  viel  erwähnten  sogenannten  hohen  Regi- 
stratur wie  diese  nunmohr  in  drei  Foliobänden  vorliegt,  deren  letzter 
allerdings  Ton  bedeuteod  massigerem  Umfange  ist  als  die  beiden  ersten, 

im  Grabfcld"  gegen  lindo  des  Buchstabens  N  im  zweiten  liando  Fol.  12U' 

FoL  512'  von  de/ Hand  des  Lorenz  Frie/  geechrieben  sind,  wahrend 
der  liest  desWerkeB  von  Fol.  130  beziehungsweise  513  ab  nach  dessen 
Vorarbeiten  von  Johann  Schatilor  gefertigt  ist,  welcher  selbst  an  den 
verechiedensten  Orten  Zusätze ')  gemacht  hat,  wie  sich  solche  denn  auch 
noch  aus  spaterer  Zeit  allenthalben  eingetragen  finden,  im  Bande  I 
von  FoL  210  bis  222'  nnter  dem  Schlagworte  Gericht  im 
Bnchstaben  G  einverleibt. 

Vr'jr  l;i"n»LL':i  mciit  ;mL  Miulieikmg  d^::-  iiiiclj  vor^chiedeiiLU  Ho[[cn 
hin  interessanten  widiri.Lroti  Arbi'is  ^cht^it^u  ,  ohne  vorher  einiges 

zu  äussern  was  ans  mehrfachen  Gründen  für  ihre  Uourthoilung  von 
Einfluss  ist,  insbesondere  auch  in  Bezug  auf  die  (Jostalt  wie  selbe  uns 
am  angeführten  Orte  begegnet. 

Im  Entwürfe  dieser  hoben  Registratur")  selbst,  einer 
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Gericht  yf  dem  airmarkt  au  inanleheusntiifangen.in  ilberti[feod.]foi,  2S. 
Gericht  m  Sands.  Alberti  feod.  15. 

Gericht  geistlich,  sein«  personal  gefreist,  juiuileg.  17-1.  als  der 
gaistlickail  ,jm  atifft  Wirtibuin  durch  kavaor  Carl  den  vierten  ;iin 
prinilegj  geben  iat,  da:  ei  die  Iayen  in  loiecuen  enckon  am  gastlichen 
geeicht  mögen  fuiL'Niijjn.  ininii. [(;:!.  :y.Lih  iuiioi-  iuti  wortäin  priuilejy. 

i;^'ii!^ri:iEi...ri  liuv  L_-j.Li--t Ii  1:^1  u:l  ;;eii-l:t  durch  biscliof  Qton  gemacht. 
priuileg.  Hi'-'. 

Wie  l.mlie:'  :;i.[i'iid  .vA  1:1  ji^-^i-.l  i.:  .Mliredit  der  Ordnung  halben 
in  guiatlichom  geliebt  vff  Maines  vorfoet.  iü  hadrorum  404'  vnd  in  der 

■teil  ll!"  II,    Tl:i'ül]'j;LtL.|]l    :ill]LJ  ]MH. 

Ain  ^einain  au a einreiben,  dem  gastlichen  ferichr  ireiu  guüg  iulaseu. 
diuers.  form.  218.  2fi3. 

Wie  des  atiffta  vnterthanun  vnd  verwonten  vor  frembdeu  gerichten 
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gefreit  sind,  such  im  P  priuüeg).  bisehof  Grimbach  hat  dorwßgen  sin 
verbot  ausgehn  lassen,  j  Rudeln  »98. 

Jtem  das  in  Bachen  tnter  ij'  nieinant  von  des  atiffta  gorichten 
appelliren  solle,  ibidem  (das  heisat  im  F  priuilegi). 

Wslsiorf,  etwan  den  vi,n  Tliuriiiälr.  üiHtTniiji,  das  von  dam  dcrf- 
[joriclit  ilurvllj-  Vnr:'':.!]!-^'  iL]i j .h?I I ^j-r  -.viiili'.  form.  fol.  !■]!. 

Liwalt  zum   }n  i]:]t':l]<'i]  'im  iiill  biachof  gibt,  diuera.  form. 

Laur.  fcü.  such  im  wort  Iminlin. 

Wie  stattlich  nimmt  sich  diesen  dürren  Anführungen  gegenüber 
die  Abhandlnng  über  die  fränkisch  wir; Irakisch™  weltlichen  wie  geist- 
lichen Gerichte  in  der  hohen  Registratur  aolbet  1  Fol.  210— 12-2' 
aus!   In  dieser  Einsicht  möchte  in  Kürze  nach  folgendes  zu  beruck- 

In  dem  Entwürfe  wovon  dio  Rede  gewesen  liegt  lose  neben  andoron 

des  Lorenz  Fries  wie  zwei  Faacikoln  mit  Nachtrügen  des  Schätzer  ein 
von  der  Hand  dos  enteren  in  (irossfolio  geschriebenes  und  „Rogiator 
oder  Jndes  vber  den  ersten  Schrot  vom  Friesen"  überschrieb enos  In- 
hal tsverzeichniss,  welches  sich  echon  nicht  mehr  auf  jenen  Entwarf 
sondern  bereits  nuf  die  im  orslon  Bande  der  hohen  Registratur  vorliegende 
Umarbeitung  bezieht,  und  in  welchem  auch  die  zwischen  dessen  Register 
und  wirklichen  Text  gebundene  bereits  früher  S.  1Ö8  erwähnte  Verzeich- 
nung der  in  der  wirz burgischen  Kanzlei  vorhandenen  Copial-  Gerichts- 
und anderen  Geschäftsbücher  von  der  HandScbatzIeramit  berücksichtigest. 
Immerhin  aber  scheint  es,  dfiss  dieser  Indei,  da  er  mit  der  jetzigen 
Fuliirung  des  ersten  Bandes  der  hohen  Registratur  nicht  zusammen- 
stimmt, bereits  entworfen  gewesen  ehe  der  Hand  seine  jetzige  feste 
Gestalt  erhielt,  bis  wohin  noch  diese  und  jene  Veränderungen  durch 
Umschreiben  einzelner  lililtter  «u'r  Kin-cli  Leben  von  neuen  Blattern  tider 
! - : ■  f-r ■  ! :  <U'i>il  ■.■iii:;i:iij'i,ni.:ri  ■.■■;lcri  «.  !;■>(. ijii.I  :,iii!h  wirklich  vorge- 
nommen wurden,  wie  ja  denn  beispielsweise  hier  und  dort  Folien  mit 
spateren  Eintrügen  an  den  entsprechenden  Orlen  eingebunden  sind. 
Vielleicht  hafte  er  auch  früher  eine  andere  seinerzeit  durch  den  Buch- 
binder beim  BesLlmcidi'ii  alisid.iLsh  :-(ier  iinj.bsii'litjirfj  weggenommene 
Foliirung. 
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Gerade  am  der  Vergleich ung  dieses  Begisters  nun  mit  dem  »irk- 
lichen Teste  ergibt  sieb,  dass  dessen  jetziger  Stand  nicht  ganz  derjenige 
ist  n\>lci:i>n  uiin  das  l!ih:.L!j;VL-r;">L(:Uii:rä  darstellt.  Wie  aohildert  uns 
dieses  den  Artikel  aber  die  Gerichte,  und  wie  verbalt  er  eich  im  wirk- 
lichen Teitu  von  I  Kol.  210—322'  dar  hohen  Hagistratur?  Letzteren 
Stand  kenmeielinen  wir  durch  Beifügung  der  betreffenden  Folien  zu 
den  Angaben  des  in  Kruge     u>n.;it:i-L-ri  liiiN.lbYtrv.oichniseeii. 


nicht  mehr  ganz  vollständig.  Nachdem  von  den  Gerichten  ausserhalb 
der  Stadt  Wirsburg  im  HocUliftc  und  im  Hri-^.ngtb ume  Franken  ge- 
handelt ist,  findet  sich  ein  Verweisungszeicben vielleicht  auf  das  was 
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Sande,  das  garickte  vf  dem  airmarckte,  vnd  Ose  juden  gerichte.  lieber 
die  Namen  Blaichach  und  Hang  sind  die  Buchstabe»  a  und  b  gesetzt,  so 
daHH  eine  ümwecbslung  vorzunehmen  ist,  entweder  Mos  dieser  beiden 

V/lTlt:     Odt[     illl'M     iL"!!     T'l.ilh'     llh'i-     li'-i.LF-ll    <  M-illlin^'i.IVl'i.'l  I  ■  r  I  .  Slillidlll 


anfanglich  in  der  lieibenfolge  von  nur  iwei  Gerichten  hatte,  nämlich 
als  Gericht  zu  Hang  und  als  Gericht  zu  Blaichach,  dessen  erste  beide 
Absätze  von  Arnold  Münzmeister  und  Heinrich  nie  Hanns  Teufel  han- 
delten, wahrend  dar  dritte  eich  mit  Gernot  Hofächnlfhaias  befnsste,  in 
der  Weise  umgestellt  werden  sollten  wie  unser  alsbald  folgender  Text 
sie  nun  bietet;  nanilich  das  Ho/schul  lueisseugaricht  zu  Blaichach,  das 
tinr-irli*  zm  lU:ii-li-ch.  ilü.  r.iciii-ht  ?.u  Huu«. 

Wir  glauben  hiermit  ■in)  Arilin  in  Ji.u-'jii  i'juiiojscu  jüilcn  wolrliu 
to  manche  nicht  nii^iL]:.^:i'ii^n^  A  i.i'-ohliiSEü  zu  der  Aufzeichnung 
dos  Luronz  Fries  über  die  weltlichen  ivie  geistlichen  Ge- 
richte des  Uochstiftos  und  der  Stadt  W i rzburg (bozio hnngf- 
weiso  des  Herzogthums  Kranken)  bieten,  und  können  nunmehr 
zu  deren  Mittb  oilung  schreiton,  wobei  wir  zum  llehufa  möglich 
Bnliätor  Lrlt!iL-LicrL:i.L-  ii!u  ]ii-,i::i]^i:r  v.  i-t ,™  l-"i.i  :  rl  un-,  i.  übir  den  jn- 
^ul-L^lLr.   ljL!iC'li:-.ll).:  I..;\v:ih:  <].i::ln1    ItLyLi   r.\  LMj-i-,^. 

geglaubt  haben,  die  zahlreichen  Verwaisungen  auf  die  betreuenden  Quellen 
bezüglich  ihrer  Richtigkeit  mit  diesen  selbst  zu  vergleichen  und  die 
manchmal  vorchriebonen  zn  verbessern. 
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ir^  .<ii:i3  ^vai.:rLi  ^riniirv,  rtdtliili  villi 
luht  gilitlltb  in  Wirtiburg. 


Ynd  imrt  iwltli  oBkitlal  .:■  i  i  *l  gti  "sl>  In  *m  «erteilt  linis  iui  lioUifntbur 
gttlltcn  vf  die  montag  «itmcbca  vnd  freitag  alurson  smb  YFspsr  mit,  dns  ist  uicb 

^  '  Ert.prla.tMe. 

Der  «lipriMisir  im  lii-tim.li  IVLnilmts  -iiiil  i.nolf,  nemlfcb  zbIibu  in  der  stat  vnj 
M'?:i  i.iü'.l.-.     ■■  ir-  :  in.i;. I"  i  Ml' '  I  i illlil   ;'r  r.,lil.. 

ist,  nie  limiMh  sieht,  vn.i  hit^h  ili<<  ^welti-n  lirtlr',  Mai  ansBBüunrcn,  clpitala 
roralijk  gftieuiiet,  das  ist  Lndcapital. 
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I'rophafl.  das  int  ireltElche.  Sachen  monsir  am  gaiatlichen  gericbt 

Am  'JJ  las  noueraliris  des  N!47  jars  bat  konltf  Örl  der  4  der  gaütlicUit  im 
gantzen  bittiimlj  Vi'iliViic  iiin  i'rcilja.l  neben,  das  si  die  laien  in  wdfJiciron  satben  m 
diu;  gaiflbchm  gericht  in  Wirtzhiirp;  fnmemen  vnd  liwjagen  mögen  >  ;iiir  priniEEg. 
fol.  1H-J.  daa  iattuich  in  statntii  sjiiodalibus  ■)  sab  tüulo  de  foio  compBi.  ingntgtlM.  49'. 

Ferner  hat  toEi£«lacht«r  honig  Carl  der  4  die  gomolloü  ^uatiickait  de«  lüSte 
Wirtiburg  gefreiet  das  sl  iel  pene  j"  pfd.  goldej  Ton  item  ordedlltrien  gerichM  an  liiin 

:::■!:!:-   I':.']JJ  l"i  ■:  3   L>-  lj  L  j.l  f  J^i  [■[■?:[  .'J:-.  h'.'i.lmi  ...In,    vn;l    i'.-i;  &r.vr ■;;.]■. 

ain  iedea  MKl.of  zu  Msintz  7a  uterri  r,„,...,  .:.r  ,...1,,-,:,  ,-f  ohj.rfacbten  jare  und  Uff. 

S7-SB  et  2M-352'. 
t'ridriehBn  den      zn  liretz  am  sambetag  nacb  Letare  des 
^  ji:-..  .„i    lilir.  [,riiiii.p.  R'l.        -  IC. 
Maiimilian  zu  Vlm  am  1B  roaij  de!  U58  jan.  eodem  libr. 


mUftelen  im  i  I rt  jaro  ain  offen  zehreiben  alEenthaEben  Em  ali 
i-i-l -Iit  j.^'.o.  in  i  P'i'il..iil  .Ii  EjIihii  li-i  irm-i  ■  i]n::  iiir  j.I.lt:;- 
Rndolfi  fol.  Ü96. 

Ordnung  vml  refornstloa  der  gaistliolien 
I    Olen  Woltikdon.  ')  rubricata  in  libro  pri 
iprgetichte  I   Joliannaon  von  Hrun.')  rnbricala  bin  yad  wider  in  atatntis  njt 
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Welcher  in  ainM  oder  in  pars-mer,  in  den  vier  cttfUn  faie  za  Wiitiburg  btlohsb 
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Win  dir  geistlich  rieht«  in  uca«  'od  handlangen  ior  in»  Khncbrad  das  jenig 
so  ime  in  ambts  lad  «cht»  »egen  iirihlig  geburet  volhmcht,  aber  doch  den  vberwunden 
w..]  : -. !  ^  i  I : .  - -L  nil  .iL         r-.iu.L-  Iki;,'-  IlI.  'I-  "i     1  - ' '-  ' !  i  J 1 1  u  .i.'T  L!i-|r..i:lii':i 

Biiroffen,  jnuoHire  brachiiiul  seculure.  des  kniest  du  ain  forme  in  |>rimo  libr.  diuers. 
form.  Cooradj  M.  3C  vnd  35'. 

Ilintiiicc  »j  H.iiiiil  im  _:'i:.:r..-  nui-tv  t.-,.iil,-i:  im:  h i . - i i  ms  iIi^cII  mi 

riebters  Jurisdiction  ad  andere  orte  gethan  bete,  denve^on  dem  riebfer  CO  prowdirnn  vnd 
die  sieben  zn  gebnrcndeni  endo  zu  leeren  benemen,  mag  deraelli  trab  Vollziehung  des 
rschleu  Im  dsni  uaisUicJim  riclittr  vhiI]  hilf  aiiifflclieu.  des  ist  ain  forma  in  j  libr.  eon- 
tractuum  KadolB  fo].  336. 

Ton  siben  ')  geliebten  so  im  alter  au  Wirtibnrg  gellallen  worden, 
:i  Ij h> r      ü  i'r  ;ib$;4n!;i"  ynd  ßrluHchou  nein. 

Vor  alten  jure»  nein  >■  'Ii  \  _.i  ■  1.1  >-'  i:i  l.T  -i.il  vnd  forsteten  zu  Wirta- 

burg  Behalten  norden,  aller  mit  der  itil  »hgaogen  vnd  erlowlie  cmlicli  das  karapf- 

recht,  iI.ih  i/L-rnlil  ..:        :  *  !..-r  .  I'.ii  l,r  T.\  :!i  i'.!.i  Li  r::  l.i       H;:,i.l::ii  h. 

das  gericht  zu  Haug,  daa  slelTansr  gBrichl  zu  Sande,  das  geliebte  vf  dem  ainnarcHs, 
ll'J         j-.L-L^i:  ■. 

Von  dem  kampfrei-b-...'?.  ind  HÜ  ei  mtionog,  mich  wn  vnd  wie  daa  gehalten  norden 
ist,  will  ich  nach  der  lerge  Bntzaigaog  thun  *)  jn  dein  bach  vbet  daa  herrzogtumb  zn 
Francten  vnd  desselben  laudgericlt  gemacht.  ') 

.!!■■  :■  ■  ■  ,...,!     ■,        I   .  ,   i :  1 .1  -  Ii 

bischer"  Andresen  von  Uundelnngen  den  Leiveab  if,  ii'/i'  morgen  artflekrre,  iij  morgen  Wein- 
garten am  vorderen  Ncweoberg,  daa  gcrielt  la  Hlaebacb  Iber  dis  Ss|ii]chl.awer  Uber  vnd 
L^iLr.L-r.  '}  ii,  iiiiliijan  rioilumni  Do. 
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Haintz  vom  Bebatoek  hat  di^selb  [Btkbl  DB  bjlbdll  ')  entpfklgu  ton  bochofs 
•  Irrsten   im  fMilniuiij  .y.-l-.i  F- . I    !:-.'  /? 

Darnach  ala  die  jadenheueere  TOD  dem  platz  tor  toeer  lieben  frawaa  Capellen  ge* 
legen  gerenmbt  Bein  Karden,  ist  der  airmartt  ton  rter  Auln  daxllst  hin  olt  weil  von 
ik-r  wdK.?:>:hiii  r  ■» i.^k L  r-v: .; . :] .        .:  muli  flurf. 

.Tuden  seriehte. 

I.ler  isisrtr.f.-  ■' Ii  '.Vitilnirj;  mn-rlirir  .  ,>[  -1.1.1t.  kiiJ  v  ,r  lilUI  uVi  jj.l.vi  Ii:,  ia 
Wirlibüru  riebtere  ?eweat.  darnach  liat  ima  iiieu  iiio  rulji  711  ikhUl  verordnet,  dnnon 
net  (emit  Im  wart  ,jiid"  liamach.  •_) 

Qeiicbte  su.erhalb  Wlrtilmrf  im  itifß«. 

Der  gericalfl  an  nuacrbaLb  der  atat  Wirribarg  im  stiffte  tnd  bertioglnmb  gehalten 
»erden  sein  Irtierlei. 

färatlieh  die  zenc-  odef  hilagnlcctl  von  fomlbfln  aller  vnd  ieder  namen,  herkomen, 
anderem  wurt  ia  dem  zenlbacli  lauter  aatroißuag  beatheben,  vnd  eo  iemant  ton  den 
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hunderte  nochraal  hsmmli-rs  ali^vsciirLnbun,  heule  nucli  im  Archive  eine 
tJVD'ILchn  n:ul  ücüubre  mit  V,.n' m  V.  ,-.|  ^•v.  'gev.a  l-'iiiat. 

grübe  über  frfLnkiscb-wirzburgischs  Verhältnisse  der  venweigtesten  Art, 
fort  iiDd  fort  benutzt  wurde,  kann  zur  Genüge  derjenige  ermessen 


welcher  Gelegenheit  hat-,  g;un  abgebeten  von  den  verschiedensten  Akten 
beispielsweise  die  einzelnen  Serien  idphabetischer  Registraturen  oder  Reper- 


Wae  mehr  die  in  dUH  Hechts-  und  Gerichtswesen  einschlagenden 
Schriften  anlangt,  iet  das  Zentbuch  die  wesentliche  Grundlage  für 
des  in  der  zweiten  Hallte  der  tiebenaiger  Jahre  des  sechsehnten  Jnhr- 

liiLn:lerl-   : 1 1 1 .H ■ : 1 1 T ■  i M [ ■  ■  I  ^  (,-ri.^i'  /%■!]"  m:  rk   ^' i  ni':i      ]-T    j,L  ■.]■         in  iIi':1 

Kanülei  Ordnung  vom  16.  Juni  1559  auedrOcklich  die  Rede,  es  seile  der 
Maletiischieiber  Kunz  Wainer  ,jn  seinem  ampt  vleisz  furwendan,  rand 
darneben  sehen  wie  er  einer  iedeu  zenth  brauch  vnnd  gewonhnit  souil 
ujuglicb  sich  erlernen,  vnnd  vtTnin  v i n-i c ii r i n.- : i L r 7.  ■uier  frag  furfellet  das 
er  jn  retben  besten diiron  lj-?i  i  :-l"it  vnii  antzeig  dauon  thun  khonne.  er 
soll  auch  dfts  zatitbncii       er  in  >. ■.- i  1 : t-- ; l  jtan'3"ii  l^t  mit  vti>i^^  ei^ei'hcn 

Vl'ri.''.  rin  :   vnnd  *.J|*  i:r  ,n  KIM''-  jp.lii:li       1  r  j i  i  ur  -ir.lv.'llHri  \  :i[j<i  ri.U^'.-i 

die  jn  gi,..eltem  buch  nit  stehen  beiindt,  er  erlerne  sich  gleich  desselben 
ausz  dun  gebrechen  blichern  odor  sunsten,  dag  soll  er  jn  ein  neben 
buch  fleiHaig  vermercken,  doch  jn  dae  zentbuch  nichts  one  wissen  oder 
s-.-ri'ii'ni  li'.-iti  l-.  ji  fin.ch :■.:■:'!■, 'ti  (hIit  jitidin-n.    Und  vernehmen  uir  weiter 
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du  kaiserliche  Landgericht  dm  Henogthu ...  s  Franken  und 
die  mit  demselben  in  innigem  Zusammenhange  stellenden  so  wichtigen, 
fränkische«  Lmnl  iis  goln-ilu  nlie.  Auel:  sie  bildeten  ume  Grundlage 
suf  welcher  furtgebaul  wurde.  Gerade  .Tnbauji  Schatzler  bemerkt  hierüber 
wieder  am  vorhin  angefahrten  Orte:  Das  landgerichl,  wie  es  Magister 
l.orenti  Fries  irtlgcfmig.w ,  teil,  »einen  geh  reiche]]  jk  ':>enii:e:l>r:i  villi 
in  ein  heetendige  Tai  richtige  Ordnung ')  EU  pringen  vnd  10  machen, 
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in  der  cantxlej  nocb  frag  m  Jiuben  vud  aufiusiichen  Molche  sich  ausi 
dem  lundgericlil  riebeu  vud  dem  nit  geborsanien  «eilen,  damit  auch 
eii!  /..'i        i-in«"bi.ni  ifi'hiibi  «eile. 


Dijitnod  b/G 
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ri'.ii'ji'j:-  Zi'il  i:i  Kiii;^  i.i£l'  -loch  m. 
iu  dem  ebeiimligon  Hoclistii'tc  Wirai 
S.  6— 22,  auf  v.  Weben  DaiBtellui 
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fachsten  Art  in  Anspruch  genommenen  Auf. 
Gebilligte  dt,  Min  Frommen  der  fränkisch  - 
schichte  mit  derselben  Hingebung  verfolgen  n 


Beilage  I  zu  Seite  22+  Note  3, 


gBcliutlt  vnj  TfrtaiJ i Ii jft  waj-jffli. 

Si  Boll«  allain  in  i«  forsten  camer  oder  dem  es  toh  im?  bmuUtn  irari  geh 
sein  vrul  ün.uirriL  inil  iiri  jiTj.iLrii  linsi. 

[1,1   In    1  1 1 1 1  .■ ' !  '  ■  1 1  ■   .il.     IM  n  'Iii  Ii  Ii.  I     I,  ,     1  i.nl:.  1,    .vu  ,    nr  .»■! 

Jncn  edIIk  1ut  ir  sclral.l«  lain  :li-1.t  »-Ljcij  m-iiifrarti'n  iiiW  indfr*  orhe,  auch 
Uder  (irunK  dm  soll  silbtr  njelgötuip  rad  clnidero  ingetailt  neiden. 

Si  morren  vff  wihtsi;  m'-r  iwilinajli;  mir  o.lor  011  Trlnoh  sich  binosg  thun  11 
bindert,  doch  dm  si  ir  gult  vnd  schulde  betialt  haben. 

i'v.ii  n-an  in  fnr.it  f.Jrtr  jtijrckw  frHlnir  ^ i il ■! rtufli- 1  l  will,  ths  sol  r:  jnnn 
halhjar  inuor  ?uivis»on  thun,  sich  darnach  mögen  garichien. 

liuhiicatn  conlrjctnum  Eglofsliun  fol.  7  —  7'. 


21b 


Nkolu  erlangt,  du  solch  Terbot  abgeschafft,  aach  durch  seinon  nachiomen  bapst  Calixüm 
Tabnndig  Orient  milt,  Htsso  bisnhof  Johsrais  iou  Grunbach  am  rcilnoebon  tot  Lac» 
anno  1165  Uni  genuin  mandnt  nllantb.albfln  im  stifft  ausgabn,  du  man  den  jaden  in 
bnalung  irer  schulden  recht  ergehn  md  bellten  sollt«  Bit  iot  aller  herkomsn.  nMali 
in  j  conlräcluum  HuJolti  fil  MV  ™1  351. 

Anno  USI  nm  innlag  Ksmlnlacert  bat  bticnof  Jobanns  vnnQranbach  Jacob  Jnäen 
tu  Hotenbuig  geacbiibeu,  ind  ime  bis  if  »idHTurTon  beuolheu,  der  judcn  in  Wirtiburg 
ricbttr  m  ssin.  rabiicata  in  j  couttaetuum  Bidolli  lol.  315. 
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zuhalten  beuolbeu  am  Freitag  nach  dem  ebrirftag.  ralrkala  in  diuersarum  forminrgj 

Anno  1509  am  soutig  Judiea  ÜEsae  biachof  Lorentz  abermals  sin  ernstlich  verbot 
im  :U-|  suaglhn,        fcün  rntsrthau  yon  den  jnden  enlleben,  kain  jnd  den  vutertljanen 

w.  im*  >n'd  i3».          ^  ** 

Vüd  als  ongeucrlieiL  .l^i'lj.riL  ;>.jl  li.i.-hi.i  [..-r.  L-.r  .1:..-  lliidingslblt  von  hcren 
Christofen  von  Guteuetain  in  den  stillt  Wirtibnru;  bracht,  dann  das  etllehe  joden 
Saasen,  liegao  hisphof  Loraoc;  dieselben  Tmb  ninen  jhcrlivbL^b  tiuse  —  nemtich  120  11,  —  da 
bleiben!  gäbe  aber  inen  aio  Ordnung  wes  sie  sich  mit  dem  leihen,  utanden,  kanian  nd 
»erkanfen  hallen  aolteo,  actum  montag  nach  Maitinj  anno  1508.  rubricata  ia  diuer- 
aarnra  larmarum  l-aweatij  fei.  SO  lad  90'. 


Die  Juden  in  Wirlzbnrg  geben  jerlich  Bid.  in  Blear  an  goida  allnegen  sf  dan  tag  Kilian!. 
Als  si  aber  etliche  jare  solchen  tineo  nit  gar  heznlbin.  wart  solchen  anastands  rai 


Asse  1680  verglichen  sich  Baiser  Carl  der  fünft  »nd  andere  rGichsstends  rf  dem 
reichstag  au  Augapurg  gehalton,  daa  die  mneheranden  jaden  im  rsich  nit  gehaust  ge- 
halten g.iliandlul't  ni"l]  ■.-r.-:.li-i,  .i-.f  in-          ^- 1 i . -I : ■  :.ir  ;ri'',nlfen  oder  g^rklit  werden 

eoltfl,  welche  atatnt  im  solgendon  I532  jaro  rf  dem  reichstag  zu  Kegenspurg  gemolter 
laiser  Carl  Tnd  gemaltis  elende  wider  Tenewterj  nd  nborlrUn,  auch  biachof  Cnnrad 
tot  Thnngcn  allenthalben  im  stift  ausgehe  ind  gebietien  liin,  das  sieb  die  jnden  der 
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Als  aber  solcha  ton  den  jnden  nlt  gehalten  snndsrn  tturtnttra  werde,  verböte  er 
lilltbof  Contat  »Ml  imm,  das  die  vrucherenden  juden  nit  gehalten  noch  vsrp>i1et 
werden,  vnd  was  ai  Li-li.r  n..:.-.;i'iil:i:i  iirin  mili  .Iii-  l.jul  l.uui,  waa  ei  [iher  furter 

leihen  norden  allnin  vrnl.  doc  halb  :;.ii  >:i  Bilm  ".i.'Iit  rod  gsnclM  vnd  nit  mer  *er- 
bolfeti ,  such  die  interlhinen  eo  niso  irob  irocher  tfnemen  gebnrlicbor  irtia  geatrafft 


Conradj  toi.  46  b  vnd  4. 


Wie  Joisdu  Abraham  Jui  ;'i:r...:  ...ii  M'.Jv.S  .Miililiiom  am  niitwljohen  nach  KfiiiHj 
des  IMS  jara  in  scbuii  vnd  schirm  genomBO  sei,  such  '.)  diuersirnni  Ibrmirum  Pol.  120'. 

Ann-.'  lijU  il  IriitJ^  ri;i.:li  I.ilili j  l.;.l  i.i^Lhol  C'inrnt  von  ]1il>ra  aill  irundat 
Ll-.::-.^  -  |iri   I  [•-.  n  .    .I..H   .■  1 1 ■    .'  !■•  ;ii:'.'.i  jum-ii  L.ivi    .1.:  Iii.:- .   j Mir: L_r  .  :.T 

all,  die  hieher  gein  IVirtibmiJ  in  die  etil  oder  »Orabet  einbomU  j  nirtlblltiior  sohilliuger 
zu^alon.  vnd  to  rnjnebo  :.i.ir.  ;i  -l.'ri:i  ■■■         ■ii'i,  t i rt :■  :.ir^ r  5ukiliin±;Lr  rjozulön 

aolle,  bei  pen  I  galdeu.  rubrkabi  in  2  diiurriiniin  (Miuaimii  Cinr;idj  M.  4S  vnd  45'. 


Beilage  II  zu  Seite  237. 

Ton  don on  Gericht«™  in  waraburn. 


Bis  Gerichte  so  M-ine  Vi.lt;^;:ii  In  n  als  des  hoben  Domstifta  IVOribiirg 


weit  eralruciet,  also  rousts  eolohB  Dollnvendig  dareli  viele  Oiticiflios  eiereäret  werten; 
dahlTJ  11!  Jij t.:[.ri>:.  i-  V . ■: . . r . i 1 1 ■ :  .1.  n.  .ii.  llil-  lj.n:i  I  q.ir-.'l  1:1:.!  v'i.olii./i!. :n  -- 
als  da.  »vndt  Culnuj;.  Hall  am  Koilnir,  :.;,-n..,  y,-i|.|i:i!,iiml,,  lleilbronn,  Sehnein- 
farth,  Onolibach,  Folda,  Cammer  Zell,  HmndorfJ,  nod  Koaüorff  —  unter  aich  gehabt, 


Digitized  öy  Google 


Dfclitized  öy  Google 


Digitized  ö/  Google 


Digltlzed  by  Google 

I 


Wurde  tot  Alters  «i.f  iiinu  S.-.iiii:|;  .  ii.>;nif1»r  aber  auf  einem  Montag  gerillten. 
Mi  ii  Jus  Feldirc  schworen  Gericht  oder  auch  Montage  Cfiicit  Benennet. 

Sana  (rtmUldu.  Statt  iat  an  dem  bischoiriieheu  Saal  anf  der  CanUlej.  Und  Sita 
der  Hoflsehulllieii  all  ein  Kiclikr  t*j  gemelten  ITiiiff  Schöpften. 

Der  Herrn  im  obern  Math  sejuät  ior  Alte rs  1 5  genesen ,  nerolich  4  den  CapiteH 

i:n  T>..'I]|1>.    li1.:":    1:^  HJjJ'il.-:^   im  Nl.i   Müh jtpr ,   eiuei  III  HaUg,  einer  im  a  hlijr.liiLNl, 

u::'.  i.l i: r  i  'I  rr^.lniülioi-i  7:1  V.'i-.-l.iiii;.  .In  ...j-v  im  Ii  l- ■  i_r  .ii'r.'ii  ;i  :.  i.:,:|ih  ihuin  :-!..v 

S.'ni.T  iriiiiiiil  n..]iliNi  Ji-üin  v. i   dl  7  ['.■!-.  :i  ^.■..ij-.'h,  ;SrL-v  i].r:] 

Als  abar  ein  hochirMg  Domh  Capitel  vor  Jahren ,  alsz  man  von  Abstellung  der 
o: IlL'l-i -L: - ■  i- - 1 .^n .-n  A 1     j  11  :i;  li'il  jj^.'j  ■.■:r".i;T.I.  :ic:i       iir birinin  l;_-H.-.   .[:ih-  ili.^lr  liier 


bt  ein  newe  Ordnung 

it  stjndl  die  Seriitutea  nrhnnae,  und 
Ol  daa  FolicejwelCQ ,   Jnspeoil^n   i:i'V   :1k  i'irv-i  l.iillilii  h   jni-.:!:ri!  IktlI.HJ 
Ordnung  mit  mehrerm  ausweiset. 

Ober-  und  lloffechiiltheisumh t 

ll.li.--LI  c..nviri:^i:iTi  1i:r;;-.;  i.'ti-.v.;iTi    nn.|  ['7.1  .[rlLLTli  t-:y    e:r.  St:.  .1  i^liih,  -'■ 

«an      ijtra..,:]i:jitln-U,      allem!      in  villi  kr,  nkl  I  jjsla  i-(.   i,  -  Ibir.ihi.h'i,-;« 

pr.iMjirj',  '!■■::  Inl'i- .      1  \ .  t.i  ..■  ^-i  i  Lr." .    U:.:i.t..-.  in  .1.::]  L.iu -Is  ilvlUI.i:-.  mii 

[.liliii:"  .:;,■.!  .iiiii.iiii      V.ju  il.n:'  i.;:  Ii  l.li;r.:i  .Ii.  I V. 1 . 1 1 ■  v  i-.|.!-  ll  I"' 
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